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Seiner 
Königlichen Hoheit 


dem 


Kronprinzen 


MAZIMILIAN 


von 


BAYERN 








tiefster Ehrfurcht 
| gewidmet 


vom 
Verfasser 


a 


MDurchlauchtigfter Kronprinz! 


Gnädigfter Kronprinz und Herr! 


Die alte Sitte, ven die Wiſſenſchaften liebenden 
und fie befchügenden Fürften die Früchte geiftiger 
Arbeiten zu widmen, ift im Laufe. ber Zeit in’ 
Abnahine und faſt in Vergeſſenheit gekommen. 
Der unterthänigft Unterzeichnete fühlt ſich deßhalb 
um fo glücklicher, einer Arbeit, welche mehrere 
Lebendjahre in Anfpruh nahm, ven Namen 
Eusrer Königlihen Hoheit vorfelgen 
zu dürfen, als er die tiefe Ueberzeugung 
best, daß wer gleich Höhftfelben mi 
Liebe die Geſchichte und vorzugsweife jene ver 
Stämme beutfher Zunge umfaßt, mit eben fo. 
viel Wohlwollen als Nachſicht dieſes Buch zur 
Hand nehmen wird, welches das Wirken und 


die Schickſale zweier kraͤftigen deutſchen Voiks⸗ 
zweige in ihrer fruͤheſten Penode ſchildert. 


Wie die Rings s und Feeſlenhauſer Dauſu⸗ 
lands durch alte und. neue perwandtſchaftliche 
Bande enge mit einander verknupft ſind, ſe kann 
auch bie aälteſte Geſchichte der Allemannen und 
Frauken gleichſem als ein fie umſchlingendes 
Band betrachtet werben, weil ſelbe ein Gemeine 
aut vieler Staaten if. So wie nämlich jenen 
Sandfirih vom Lech. bis zum Bodenſee als ein 
heil des alten. Allemanniens oder Schwabens zum 
Reihe Seiner Maijeſtät Yes Königs, 
allerhöchſtdero durchlauchtigſten Vaters gehört, fo 


nennen Bayernd biedere Nachbarn, die Würteme 
berger und Badner die mannhaften Kampfer des 
Allemannen⸗Bundes ihre "Alteften Vorväter, und 
wie hinwieder der Landſtrich vom Fichtelgebirge bis 
zum untern | Mein, vor einem Jahrtauſend noch 
dad orientalifhe Frankenland genannt, dem Gem 
tee Seiner Majeſtät des. Königs gleid« 
falls freudig gehortht, fo find’ bie Nachkommen der 
rheinifch s falifchen und ber ripuarifchen Sranfen 
treue Glieder der Staaten Preußen, Heflen und 
Naſſau geworden. 

Möchten die verfchiedenen Stämme, deren 
materielle Wohlfahrt in neuelter Zeit durch Die 
Weisheit ihrer Beherrſcher mittelft eined neuen 


und gemeinfhaftlihen Bandes eben fo unerwartet 
als kraͤftig gefördert worden iſt, ſich aud durch 
die Vorzeit geiftig verinüpft fühlen, und möchten 
binwieber die alten Bande, welde die hohen Yürs 
ften unter ſich und mit ihren MBöllern einen, von 
ewiger Dauer fem ! 


Euerer Königlichen Hoheit 


unterthänigfter, treugehorfamfter 
Huſchberg. 


Dorvwort 





Der Urſprung und bie Schilfale ber verfchiedenen Völker 
fchaften, welche die der Eivilifation angehörigen Länder be 
wohnen, waren von jeher ein Gegenfland der Forſchung 
und ber Wißbegierde, ſowohl des Alterthums als der neuern 
Beit. In Ießterer bielt jedoch die Geſchichtſchreibung nicht 
gleichen Schritt mit der Fülle der zu Tage geförderten alten 
Quellen, fondern manches Fabelhafte und Irrige ſchlich ſich 
über Dinge ein, über welche volles Licht vorhanden war, 
wenn nur die Ueberlieferungen einer frühern Vorzeit ge⸗ 
hörig benützt wurden. 


Abpbgeſehen von dem Glanben, die in ben erſten Jahr⸗ 
hunderten nach der chriftlichen Beitrehnung erfcheinenden - 
Boͤlkerſchaften feyen, weil ihre Ramen früher nicht gehört 
wurden, damals erſt aus dem fernen Öften in die weitlichen 
Zander Deutſchlands eingewanbert, welche Meinung rück⸗ 
ſichtlich der Allemannen fi ohnehin bald als irrig bemeifen 
mußte, fo blieb der Urſprung bes Franken die längfte Beit 
hindurch ein Gegenftand vielfacher Muthmaßungen. Bereits 
im Jahre 1676 Tieferte Audigier, ein franzoͤſtſcher Ges 
lehrter, da die Geſchichte der Franken nicht bloß Deutſch⸗ 
land, fordern auch Frankreich angehört und für beide Län 
der von gleich großem Intereffe if, vierzehn verfchiedene 
Meinungen über die Herkunft berfelben, und entfchieb fich 


! 

felbft, von einem fonft Iobenswerthen Rational » Befühle 
mißleitet, für deren altgalliſchen Urfprung. Sie follten die 
Kahfommen von duch frühzeitige Auswanderung losgeriſ⸗ 
fenen Glievern des galliſchen oder celtifchen Volkes feyn. 
Vor Andigier theilten dieſe irrige Meinung ſchon bie 
franzöfifchen Rechtögelehrten und Geſchichtsfotſcher Eonnan, 
Bodin und Trivorins und nah ihm Zacarry und 
Tournemine Die Franken, deren urfprünglihe Heimath 
zwifchen ber Ems, bem Rhein und ber See lag, wurden in 
Gallier und zwar in die Rahlommen jener Volcer und 
Tectoſagen umgefhaffen, die in der früheften Vorzeit mit 
den Trormern, Bojern, LToliftobojern nad andern Volks⸗ 
zweigen bes ſüdlichen Galliens ihr Vaterland verlaffen hat» 
ten und an der Rordgrenze Rhätiens, am Saume deB ber. 
cyniſchen Waldes, noch zu Caͤſars Beiten wohnten. Ein 
Deutſcher war es, der endlich den germaniſchen Urſprung 
der Franken außer Zweifel ſtellte, wenn ihm auch hinſicht⸗ 
li ber primitiven Wohnſitze nicht ganz beizupflichten. ift, 
nämlich ein duch feine tiefen philoſophiſchen Forſchungen 
und duch feine Hiftorifchen Quellenſammlungen ewig denk⸗ 
würdiger Mann, Gottfried Wilhelm Leibnitz. — So wie 
die dem Sonnenftrahle ähnlihe Wahrheit nur Jenen zus 
wider ift, welche an Dammerlicht gewohnt find, fo rief auch 
die aus der Uuellenforfhung hervorgehende Gewißheit an⸗ 
fange noch einigen Unwillen und Widerſtand Hervor, aber 
feit Anfang des legten Jahrhunderts brach ſich felbe auch 
bei den um mehrere Geſchichtszweige Hochverbienten Nach⸗ 
born volle Bahn, und kein franzöftfcher Geſchichtſchreiber 
findet mehr einen Anftoß darin, außer der alten galliſch⸗ 
römifhen Bevoͤlkerung auch bie Burgunbionen, Weſtgothen 
und hauptſächlich Die Franken als deutſche Vorvater und 
Ahnherren anzuerkennen. 


Bis perſchiedenen Altern und neuern Merfafler von 
Werten über. Deutſchlands Geſchichte haben: über die Volks⸗ 
pändnifie dar Mllemaynen und Franken bereite großes Licht 
verbreitet, aber manche Quellen blicken bennod weniger bes 
aägt und beachtet, und zum Sheil deßhalb, weil ber. ge« 
muute Gegenſtand ſelbſt beſtimmte und engere Grenzen 
zieht. „Eine Geſchichte Deutihlands - oder Fraukreichs iſt 
wehr oder minder an bie Grenzmarken beider Länder ges 
fnüpft. Die fratzoͤßſchen Schriftſteller warfen bahes nur 
fehr flůchtige Blicke auf die Landſtriche dieſſeits des Rheins, 
Dagegen drangen jedenfalls’ die deutfchen Gelehrten tiefer in 
das Wefen der Sache ein und ſchilderten die Unternehmun⸗ 
gen der Germanen auf Gallien, und ihre Siege und Rieder 
lagen in umfaflenderm Maße. Was aber für Gallien felbft 
daraus erfolgte, fo wie auch fein innerer Buftand, feine ver⸗ 
ſchiedenen Volksbeſtandtheile und deren Eultur und Gefite 
tung, biefes Tag und liegt nothwendig wieder außer dem 
Bereiche einer deutfhen Gefchichte. Für eine hiſtoriſche Dars 
ſtellung ber älteften Borzeit der Franken und Allemannen 
find aber Hinblide jener Art durchaus nothwendig, meil 
fonft die Grundlage mißfannt würde, auf welcher das frän- 
kiſche Reich nad) einem faft dreihunbertjährigen Kampf Durch 
einen kuͤhnen @roberer errichtet wurde. Was folglich außer 
halb ber Grenzen einer Geſchichte Deutfchlands Tiegt, bes 
findet fi) innerhalb jener der obengenannten Völker, und 
ihre Vorzeit kann daher im Allgemeinen als ein Die beuts 
ſche und franzöftfhe Geſchichte verknüpfendes Mittelglied be 
trachtet werben. 

Jene Gelehrten, welche mit größerm Güde Deutſch⸗ 
lands Gefchichte erforfhten und fchrieben, und theils einen 
feftern Unterbau für Andere Tiefexten, theils die politifchen 
oder auch vorzugsweife bie innern Berhältniffe zum Haupt⸗ 


gegenftande ihrer Forſchung machten, ober ſie aus ben engern 
Grenzen einer bloß gelehrten Lectüre in die gebildeteren 
Kreife des Volkes zu verpflanzen fi bemübten, bedürfen 
bier kaum einer befondern Erwähnung, da die Kamen Mass 
cou, Schmidt, Phillips, Menzel und Luden immer 
in beftem Andenken bei den Deutichen verbleiben werben. 
Stimmt der Berfaffer aber mit manden Anfichten derfelben 
nit überein, fo glaubt er aus dem freien Gebiete der hiſto⸗ 
riſchen Forſchung feine Entfhuldigung entnehmen zu konnen. 
Münden, am 28. April 168. 
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Der Derfaffer 


Inh alt 
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Einleitung 


a. Wannen. des germaniſchen Stammes gegen Wehen, und 
Süden über die Rhein und- - Donau » Linie im Allgemeinen. — 
Hinblid auf Gallien und befonders auf das beigifche, Bolfd« 

‚ elemente in diefem von den Hochalpen bis zu den Rhein. 
mündungen fi erſtreckenden Landſtriche. — Gingemwanderte 


und von : serpllausie axmauiidc Bölter- 
fügften. — Neue Eintheilung von Belgien in ein oberes und 


untereö Germenien. (Seite 1 27.) 


u. Hinblick auf die vom gallifihen Stamme beſehten Länder: Ober 
Italien, Rhaͤtien und DBindelicien, ferner auf das Zehent- 
laud weifhen dem Rhein, der Donau und dem Seenwalle. 
(8. 7—M,) 


3. Einfälle der Chanken und Gatten in die beiden römifhen Ger; 
manien unter den Kaifern Tiberins und Claudius. — Zu⸗ 

rüdfegung dieſer Landſtriche. — Aufſtand der angefledeiten 
germaniſchen Voͤlkerſchaften unfer, Sartre” Homer 
fegen ſich unter dem Kaifer Trajan abermals auf dem rechten 
Rheinufer fe. — „Erneuerte Einfälle der Chaufen und 
Gatten unter Mare Aurel und der Briefen unter Commodus: 
—  Aufkände in Gallien, (S. 45 — 66.) 


6 Rhatien von den Sueven bedroht. — Mbätier überhaupt als 
sömifhe. Hitffstruppen und befonderd im Kriege gegen die 
Helvetier; ftehen den Norikern feindlich gegenüber am Jun.— 
* der Germanen in Rhütien. — Rüdblid auf den 

ensBund als —— — des Alemannen : Büindes, und 
* * nerböfllidhe en n gandirice, vom, im, Misder  Hhein_ als erſte 


Heimath bed franfen - Bundes. CS. 0670.) 
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Erftes Bud. Erfter Abſchnitt. 


1. Erked Erfheinen der. Allemannen. — Kaiſer Caracalla ſchlagt | 


ſie am Dan und dringt in ihr Land. — Mißhandlung der 
von ihm bgiegtem Gegendenz! Erbauung don Caſtellen. — 
Kampf gegen die Satten. — Allemanniſche Sage rüdfichtlich 
Caracallas Wahnſinn. —- Die Rhein» und Donau: Finie wird 
unter Kaifer Alerander Severus üßerfchritten und Gallien ver: 
heert. — Deſſen beabfihtigter Einfall in Germanien. — Kai 
fer Maximin greift Lehßteres an; Kämpfe und Berwähung 
des Laudes. — Er ſucht Mi dem Thron burch die: Mithütfe 
der Germanen zu fihern. 3.3238. (©. 80-103.) 


2, Kaifet Gordian UI.; erſtes Erfcheinen ber Franken. Sie wer. 


den gefdilagen bei Mainz durch dem Tribun Aurefian.—' Alte 
Schilderungen der Franken und ihrer’ Wohnfite am Unter⸗ 
Rhein ımd an der See. — Des Kaiſers Derins angeblich bes 


abſithtigtet Zug gegen die Franken. — Licinius Gallienus 


wehrt an der Rhein; Linie die Einfälle der Franken und Alle⸗ 
manner ui. -— Gallien erlärt ſich ald umabhärtgig unter Poſ 
bumus; tiefer bekämpft mit Hülfe der Aiemamıen amd Fran⸗ 
ken den Antfee.— Einbruch der Allemannen in Gieliew unter 
König Chrokus; Langres und Clermont erkärmt; Japouls 
genommen. — Eiunfall der Franken; fie greifen. nach Ders 
wüftung ded Landes von der See» und Landfeite Hispanien 
an, und ſchiffen von Tarragona nah Afrika. — Die Donau⸗ 
Lmie wird von den Allemannen een Rhatien 
geht verloren; fie dringen dis Ravenne. I. 238 — 288. 
(©. 102—133.) 


3, Kaifer Claudius IL. ſchlägt die von feinem Gegner Aurcolus zu 


Huͤlfe gerufenen Allemannen am Lago di Garda. — Aufruhr 
in Gallien. — Die Allemannen und Marcomannen fallen in 
Italien Kin; kaämpfen gegen den Kaiſer Aurellan bet Mailand 
und Piacenza. — Die Ufurpatoren in Gallien. — Hurelian 
vertreibt die Allemannen aus Stalien und befreit Anätien; 
Gallien wird wieder eine röntifihe Provinz. — “Die Allemau⸗ 
nen und Sranfen flürmen die Rhein :Finie und nehmen fe: 
bemzig Städte. Kaifer Probus und feine Siege über die Alle⸗ 
mannen, Rogionen und Zranfen. — Großer Seejug gefange: 
ner Franken vom Pontus Euriund durch das mittelländifche 


Meer und die gaditaniſche Meerenge bis in die Heimath. — 
Menue Unruhen und Einfälle in Gallien. I. 268 — 282. 
(©. 139-—150.) 

a. Die Bagauden im Gallien, bekämpft durch den. Eifar Maris 
mian. — Seerauberei der: Franken und Sachen; Bewegung 
im innern Germanien. Die Allemannen, Burgundionen, Chai- 
Beten und Franken bedrohen Gallien. — 'Geldzüge der Kaifer 
Diocletlan und Marimian gegen ſie. Theilung des Reiche. 
— Der Säfer Conſtantius Ehlorus nimmt das in Folge Bri⸗ 
tanniens Abfall von den Piraten befegte Boulogne; deſſen 

Heerzug gegen die Franken In Batavien, — Die tage Gal« 
liens; Anftedlungen der gefangenen Franken, Chamaver und 
Sriefen. —. Bewegungen ‚it Sermanien; die Burgundionen 
und Allemannen. — Wiedereroberung Britanniens -und- Nies 
derlage der Franken in London. — Gindrudy der Allemannen 
in Gallien und Helvetien; Schlachten bei Eangred ımd Win. 
diſch. — Die Franken verfudien abermals Batavlen zu neh 
men. — Eonſtautius fällt in Allemannien ein; das Zehent⸗ 
land bieißt verloren und die Donau wird wieder die römifge 
Orenzlinie. 3. 283 —- 209. (©. 160 — 180.) 


Erfies Buch. Bmweiter Abſchnitt. 

1. Die Franken von Kaifer Eonftantin in Gallien gefchlagen,. und 
ihre Könige Ascaric und Regaiſus gefangen. — Einfall der 
Hömer in dad Lad der fräntifhen Brukterer; Loos der Ge⸗ 
fangenen. — Die Allemannen gleichfalls von Gonftantin bes 
tampft. Allgemeine Rüftung am Rhein während des Kam- - 
pfes zwifhen Conftantin und Marimian. Kriegsliſt des Er: 
ftern gegen die Franken. — Anſichten der damaligen Zeit in 
Beziehung auf den Kaifer und deſſen Gegner. — Eonſtantin 
bemächtigt fich der oberen Donauländer; bedrängte Lage Gal⸗ 
liens. — Feldzug des Caͤſars Crispus gegen die Franken. 
% 300 —337. (G. 100 — 215.) 

2 Krieg des Kaiſers Eonftans gegen die Franken. — Magnentiug, 
ein Germane von fraͤnkiſch⸗ſachſiſcher Abſtammung, ermordet 
ihn und erflärt fi zum Kaiſer; wird von Gallien und Hie- 
yanien anerkannt; Freundſchaftshündniß mit den Zranten 


a 


— XVI — 


und Sachſen. — Die Grenzbewachung am Rteis hört auf; 
obige Völker fenden dem Magnentius Hülfe gegen den Kaifer 
Conſtantius. — Das gallifch »germanifche Heer bei Murfa. — 
Der Wlemannen : König Chnodemar fällt in Gallien ein.— 
Blutiged Ende ded Magnentius und feines Haufed. 3. 837— 
34. (©. 215 — 325.) 

3 Die Graufen, Allemannen und Sachſen abermald im Kampfe 
gegen Kailer Conſtantius; die Rhein⸗ und Donau » Linie 
wird durchbrochen und alles Land bis Bafel und bis zum 
Bodenfee von den Allemannen befehl. — Geldzüge gegen Letz⸗ 
tere. — Der Franke Silvan, biöheriger Oberbefehlähaber des 
Fußvoſts, wirft fih zu Colu ald Segenkaifer auf. — Eäfar 
Julian zieht in- Gallien gegen die im Befige des ganzen linken 
Rhein» Ufers befindlichen Franken und Allemannen zu Felde. — 
Zus des Kaiferd gegen die in Rhätien eingefallenen Sueven. 
J. 354—857. (©. 226— 248.) 

N Barbatio und Julian ziehen von Italien und Satlien aus an 
den Dber » Rhein. Die allemannifhen Läten ftreifen bis 
Lyon. — Allemannenſchlacht bei Straßburg; König Chnodo⸗ 
mar gefangen. — Einfall Julian in dad Allemannen »Land 
von Mainz aus. — Belagerung einer Frankenſchaar an der 
Maas. — Hinblick auf Gallien. — Einfall der zum Alleman⸗ 
nen- Bunde gehörigen Juthungen in Rhätien. — Die. falifchen 
Srahfen und Chamaver an der Waal und im füdlichen von 

dieſem Rheinarm gelegenen Landſtriche. — Feldzug Julian 
gegen beide Voölkerſchaften. — Abermaliger Einfall von Mainz 
aus in das Land der Allemannen. I. 357350. (S. 218 - 286.) 

5. Wiedererrihtung der römifhen Städte an der Rhein » Linie. — 
Feldzug Julians gegen die Allemannen zwiſchen dem Main 
und Nedar. — Palas oder Kapellatium. — Herausgabe 
der römischen Kriegögefangenen. — Verhaltnis Zuliand zu 
Conſtantius; er wird zu Paris zum Kaifer erlärt. — Zug 
gegen die franfifhen Attuarier auf Dem rechten lifer des Unter: 
Kheins. — Kaiſer Eonfkantius fordert die Allemannen zu 
Ginfällen in Sallien auf. — Niederlage der Römer bei Se⸗ 
fingen. — König Vadomar; Martinus von Tours. — Zug 
Julians auf der Donau na Pannonien; er t ſirdt. J. 39— 
363. (G. 2800 - 324.) 





Zweites 


| => wu — 
weites Bud. Erſter Abfchnitt. 


1. Kaiſer Dalentinian I. — Die Allemannen greifen wegen Be⸗ 


“ Jeidigung ihrer Gefandten zu den Waffen. — Ginfefl in. Gal⸗ 


lien; Treffen dei Charpeigne an der Moſel. — Schlacht bei 
Chalons an der Marne. — Der Kaiſer wird geſchlagen. — 
Ginfälle der Franken und Sachſen von ber Land⸗ und Sen 
ſeite. — Der NAllemanse Rande plündert Mainz, — Heerzug 
Balentiniand vom Ober: Rhein aus über die Donauquellen 
an den Neckar; Schlacht bei Sülchen. — Die heim Linie. 
wird vom Neuem befeſtigt. — Heerverhältniſſe und Galliens 
Lage. J. 863-370. (©. 315— a200 


a. Die Sachſen. — Die Bursundionen nt den Romern gegen 


die Aliemannen verbündet und von Kailſer Valentinian J. 
verrathen. — Allemamenkonig Marrian und die Buccinoban⸗ 


ter gegenüber von Mainz; Einfall der Römer — Die liny 


% 


gauiſchen Allemannen im Kriege mit Kaifer Gratian; Schlacht 
bei Hardurg. — Fruchtloſer Einfall der Römer in Alleman⸗ 
nien. — Gränfifhe Haüptlinge als römifhe Befehlshaber. — 
Gegenkaiſer Maximus; Gratian ekmordet. — Biſchof Am⸗ 
broſius von Mailand als kalſerlicher Geſandter zu Trier. — 
Einfall der Franken in Belgien unter den Königen Genobaud, 
Marcomer und Sunns. — . Niederlage der römiſchen Legie 
nen auf fraͤnkiſchem Gchiete; Friede mit den Bölkerfhaften 
am Unterrhein. 9. 370--392. (&. 339-377) 


3, Einfluß der Franken am Hofe Valentinlans 11.; Arbogak, — 


Die Allemannen dringen durch Helvetien bis in die Nähe 
von Mailand vor. — Biſchof Ambrofius. — Arbogaſt laßt 
den Katfer erwürgen und ſtellt Eugen aid Rulfer gegen. Theo, 
doſius auf. — Die Franken-KMige Sunnd und Marco 
mer. — Einfall Arbogaſts in das Land ber fränfifchen 
Brukterer und Chamaver; dringt BE zu den Ampfldaren 
und Gatten vor. — Bündniß Eugens mit den Frauken und 
Alemannen. — Kaifer Honorius. — Zeitverhältniffe; bie 
rheinifhen Voͤlker ſtellen ihre Einfaͤle in Gallien ein. — 
Stilichos Reife nach Franzien und Allemannien. I. 302-400, 
(&. 377— 39.) | 


4. Lage ded römiſchen Reichs. — Die Befagungen werden in 


Zolge des Einbruchs der Sothen in Stalien ‘aus Nhätien, 


Sufaserg, Dr. 3.8., Geſch. d. Anemannen m, granken. I 
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vom ‚Rhein und aus Britannien zurückzezegen. — Die 
Bölferwanderung; einige alemannifhe Völkerſchaften nehmen 
Theil; die Franken werden durchbrechen. — Die gallifhen 
Städte. — Die Franken bemädtigen fih des linken Ufers 
des Unter: Rheins; Schlacht gegen die Bandalen. — Der 
Uſurpator Eonftantın in Gallien. — Franken und Alfemannen 
im Dienſte deffelden. — Armorika oder der nordlihe und 
weſtliche Küftenftrih Galliens erflart ſich als unabhängig von 
den Römern. — Die Burgundionen und die am Rhein zu⸗ 
ruckgebliebenen Alanen ſtellen Xovin ald GSegenfaifer auf; er 
wird von den Allemannen und Franken unterftügt. — Trier 
von den Franken verbrannt. — Die Sothen wandern über die 
Sprenäen. 3. 4100416. (S. 394 — 433.) 


5. Römifhe Zukände. — Die Burgundionen werden Chriften. — 
Die Franken dur Caſtinus bekriegt. Plan des Honorius, 

dern galliſchen Süden enger zu verknüpfen. — Anfiedlung der 
Gothen in Gallien. — Trier von den Franken Sm drittens 
male genommen. — CEhlodio, König der faliihen und chama⸗ 
vifhen Franken. — „Eöln von den Franken befegt; Mainz 
zerftört. — Aetius befämpft fie. — Deſſen Zug gegen bie 
allemannifhen Zuthungen, Bindelicier und Burgundionen. — 
Werhältniſſe der Legtern.— Trier abermals von den Franken 
verwüftet. — Friede der Römer mit felden. — Abermalige 
Kämpfe der Burgundionen mit Aetius und den Hunnen als 
römifchen Hülftvölter. 3. 410 — 440. (G. 434 — 456.) 


Zweites Bud). Zweiter Abſchnitt. 


k. Innerer Berfaß, der.zarniihen Scrpinen uut.-namentü Bel: 
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Römer werben hörige Lente ihrer Landesgenofen. — Die 
Barauden. — Volkscharakter. — Schilderung der Sitten zu 
Trier und Mainz. — Stellung der Germanen zu. den Ro⸗ 
mein. I. 416400. (©. 657475.) 
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‚Zußand der falifhen Franken, der. Alenatiex uud. der 

Aulemannen und ihre Nehtöngrmen. (S. 476— 514.) 

3. Fremde außer den Sranfen und Weſtgothen in Gallien anges 
fiedelte Volkszweige, ald Alanen, Sachſen, Taiphalen und Car: 
maten, Burgundionen und Allemannen. — Der Franfenfönig 

Chlodio nimmt Cambray. Kampf gegen Majorian an der 

Canche. — Chlodio beſetzt alles Land bis zur Somme. — 
Shilderung der Franken. — Der armoricanifhe Küſten⸗ 
ſtrich. — Chlodiod Söhne, theild vom Hunnenfönig Attila, 
theild von Aetius begünſtigt. — Merwich oder Meroväns be⸗ 
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reih. — Attila fallt in Sallien ein. — Die Franken gegen 
ihn mit den Nömern und Wergothen verbünde. — Entſatz 
son Orltans. — ESchlacht auf den catalaunifhen Feldern. 
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fegen fih am linken Ufer des Dberrheins feft. — Anfedluns 
gen der Sachen an den galliigen Küſten. — Tod des Frans 
kenkonigs Merwig. — Deffen Sohn Ehilderih von den Fran⸗ 
ten des Throns entjegt und wieder auf: felden erhoben. — 
Stiftung zweier kleinen franfifhen Reihe im ehemaligen 
Lande der Moriner und Nervier. — Streifzüge der Alle⸗ 
mannen. — Granfen und Römer gegen die Weſtgothen und 
Sachſen verbindet. — Schlacht bei Orleans. — Pan, Gal⸗ 
lien zwifhen den Weſtgothen und Burgundionen zu theifen. 
— Die Britonen. — König Childerich kampft -bei Angers 
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Die letzten Tage des romiſchen Reid. — Die Allemamen 
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am Inn und an der Donau — Cutſtehung kleinerer Staaten 
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Sranfen. — König EHitderich Ka. J. 473 — 081. 
(8. 575 — 594.) 
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und Baukunſt. — Neue Bahn derfeiben, — Baſiliken; Ent⸗ 
ſtehung von Kiöftern in Gallien; biſchöfliche Sitze. — Die 
verfhiedenen Sprachen Salliens. — Verfall der Lehranftalten 
und der geitigen Bildung überhaupt. — Aufhören bei kümis 
ſchen Rechtẽ und her Inteinifen Eprache ‚in ben, delgſſchen und 
rheiniiheu_Brensfrichen. — Bemühungen und Anfihten der 
Zeitgenoſſen. (S. 595—622;) 

r. König Ehlodwig; er vernichtet die Herrfſchaft des Syagrius 
über das Gebiet zwiſchen der Oiſe, Seine und Marne durch 


die Schlacht bei Soiſſons, und unterwirft ein kleines im Tun- 


gernlande neugebildetes fraͤnkiſches Hei. — Odoakers Sturz 
— FZamillenverbindungen zwiſchen den fraͤnkiſchen, oſtgothiſchen 
und burgundioniſchen Königshauſern. — Die Allemannen zie⸗ 
hen an den Unterrhein; Schlacht Bei Zülpich. — Ehlodwig 
wird Chriſt. — Einfall in Allemamien und Theilung deſſet⸗ 
ben zwifhen den Franken und Oſtgothen. — Die armoricani⸗ 
fen Staaten zwifchen der Beine, Loire und dem Meere 
ſchließen ſich jammt den römifhen Befagungen an die Brans 
ten an. — Verhaltniſſe der Weſt⸗ und Oſtgothenkönige zu 

ESdhlodwig. J. 351-500, (G. 622 - 630.) 

B, Burdindioniſcher Famllienzwiſt und Chlodwigs und des Of: 
Gothenkonigs Theodorich Thellnahme an ſelbem. — Sqhlacht 
bei Dijon; Belagerung von Avignon. — Paris wird die 
Hauptſtadt des fränkiſchen Reihe. — Zerfall der Franken 
mit den Weſtgothen; vergeblihe Vermittlung Theodorichs. — 
Das vereinigte falifh-ripuarifihe Heer unter” Chlodwig und 
Chloderich In der Schlacht bei Vougle. — Byzantiniſches Par 
triziat. — Cingerfgibuug. „ber. feinen fränkifhen Reihe tn 
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1. Vordringen des germantfchen Stammes gegen Welten und 
Süden über die Rheins nnd Donau Linie im Allgemeinen. 
— Hinblick auf Gallien und befonders auf das Belgifche; 
Volkselemente in diefem von den Hochalpen bis zu dem 
. Rheinmündungen fi erfiredenden Landſtriche. — Ginges 
wanderte und von den Römern dahin verpflanzte germanis 
fhe Bölferfchaften. — Neue Eintheilung von Pelalen in 

ein oberes und unteres Germanien. 


Die Länder weftlih vom heine und füblich von ber 
Donau waren von frühen Zeiten an das Ziel aller 
MWünfche, Wanderungen und Kämpfe ber zahlreichen 
Bölterfchaften ded Nordens und bed Dſtens, und vor⸗ 
zugsweiſe jener, die zum germanifchen Staumme gehörten. 
Diefer Richtung der Germanen ging zwar Die entgegen, 
gefeßte, nämlich von Niedergang nach Sonnen» Aufgang 
zur Zeit, ald Rom kaum anderthalb Fahrhunderte ges 
gründet war, von Seite bed Volksſtammes der Gallier 
ober @elten voraus, indem dieſe die ganze bid nach Pan⸗ 
nonien hinabftreichende Alpenfette, die füdlich von ihr lies 
genden Länder bis zum Rubikon (Fiumicind), die nörds 
lichen Abdachungen der Hochgebirge bis zur Donau, und 
ſelbſt das bedeutende jenfeitö dieſes Kluffes gelegene Bojo⸗ 
hemum in Befts nahmen, und fich fobanıı in weitern 
Wanderungen über Griechenland bi nad Kleinaſlen 
ergoßen, und dort ein neues Gallien, Galatien, auch 
Sallogräcien genannt, gründeten. Diefe Wanderungen 
Hujperg, Dr. 3.@., Gef. d. Alemannen u. Grantenc. 1 
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des celtiſchen Stammes tragen jedoch ein anderes Ge⸗ 
praͤge, als die des germaniſchen. Jene waren nur die 
Reſultate einer momentanen Uebervoͤlkerung und einer 
raſch aufgeflammten Kriegsluſt. An den vom Deeau 
beſpuͤlten und von der Pyrenaͤen⸗Kette umſchloſſenen 
Weſtgrenzen Galliens draͤngten keine andern Völker die 
Bewohner des letztern Landes aus ihren Wohnſitzen und 
dem Oſten und Suͤden zu; ihre Heimath war in eben 
dem Grade durch das mittellaͤndiſche Meer, jene hohe 
Gebirgskette und den Oceau gegen Wanderungen fremder 
Völker gefihert, ald von ber Natur durch milden Hims 
welöftrich und fruchtbaren Boden begänftigt. Wo zahle 
reiche Auflevelungen und Dörfer, reichbevälferte Städte 
und Appige und wohlbebauete Fluren vorhanden find, fo 
fhildert und Caͤſar biefed Land, ba kann wohl Webers 
völferung und das daraus entfpringende vielfache Unge⸗ 
mach zur Auswanderung bewegen, aber nie wird biefe 
das Ziel eined befländigen Strebend für die gefammte 
Volksmaſſe werden. Im Gegentheile meldet die Ges 
ſchichte, daß mehrere der wegen früherer Uebervoͤlkerung 
ansgewanderten gallifchen Böllerfchaften, ald Bojer, Tu⸗ 
linger und.Latobriger mit deu Helvetiern und Raurakern 
zur Zeit des obengenannten Feldherrn ihre Blicke viels 
mehr ber alten Heimath und zwar dem innern Gallien 
wieder zuwandten, und bort wieber Wohnfige fuchen 
wollten. | 

Das Streben des germanifchen Stammes war bas 
gegen unausgeſetzt darauf. gerichtet, das alte Vaterland 
mit einem neuen im Welten oder Säden zu vertaufchen, 
die weniger fruchtbaren, mit großen Wäldern, Sümpfen 
und Seen bededten, und von ungebändigten Zläffen und 
Gewaͤſſern durchzogenen Lanbftreden des Rordend und 
Dftens für fruchtbare und bereitd bebaute und mit zahle 
reichen. Orten und Städten gefchmäcdte Gegenden eines 
mildern Himmelöfiriches hinzugeben. — In Folge biefer 
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Wanderungsluſt drangen die Germanen ſchon in fruͤhen 
Tagen uͤber den Unter⸗Rhein, vertrieben viele Voͤlker⸗ 
ſchaften der galliſchen Belgen aus ihren Wohnflgen, und 
ließen fich felbft darin nieder. Später wurden andere 
germanifche Volkszweige von den Römern auf das linke 
Rhein⸗Ufer und weiter weſtwaͤrts verpflanzt, und zuletzt 
bildeten ſich zwei große Volksbuͤndniſſe oder Volksvereine 
anter dem Namen der Franfen und Allemannen, bie meh⸗ 
rere Jahrhunderte hindurch die Bollwerke der Römer am 
Rhein und an ber Donau burchbrachen, in den Welten 
und Shden Europas Alles vor ſich her verheerend eins 
drangen, und die Waffen nicht eher aud der Hand legs 
ten, als bis fie in Folge der großen Völkerwanderung 
nach Anbruch des fünften Jahrhunderts die gewünfchten 
neuen Wohnſitze fich erfämpft hatten. Das germanifche 
Volkselement wurde dann Jahrhunderte hindurch in Gal⸗ 
lien, Hispanien und Luſitanien, und ſelbſt auf einen 
Theile der Nordkuͤſten Afrikas, fo wie auch in Italien 
das herrfchende, bis allmählich erft durch Bermifchung 
mit den befiegten Bewohnern jener Länder ein neuer 
Stamm, der romanifche, ſich entwidelte und ausbildete. 
Die mit Recht fchon in früher Zeit gepriefene Vaterlands⸗ 
liebe der Germanen ging daher. Teineöwege fo weit, ben 
in damaliger Zeit noch undankbaren Boden dem beffern 
vorzuziehen und auf jenem zu verbleiben. Auf dem er 
Kern angegriffen vertheidigten fie ihn und ihre Freiheit 
mit unbeugfamen Muthe, wie die in ihren Endrefultaten 
fruchtlofen Kriegezäge der römifhen Eäfaren und Feld» 
berren in die Gegenden an der Ems, Wefer und Elbe 
genugfam bewiejen haben; aber gerade in dem zwiſchen 
der Ems und dem Rhein bid zur See hin fidh erſtrecken⸗ 
den Landftriche bildete ſich im dritten Sahrhundert der 
hriftlichen Zeitrechnung jener Franfenbund, der aller Uns 
fälle ungeachtet nicht eher vom Kampfe abließ, als bie 
er, durch den Beitritt vieler Voͤlkerſchaften am Mittels 
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Rhein erftärkt, bie legten Römer in Gallien bezwingen, 
und ein neued Reich, das fränfifche, gegründet hatte, 
Eben fo wußte die muthigen und mächtigen Sueven ihre 
Heimath gegen die Angriffe der Römer wohl zu fehäßen, 
aber der aus ihnen, wenn: auch nicht erfi im britten 
Sahrhundert hervorgegangene, doch damals ſchon zu hoͤhe⸗ 
rer Kraft gebiehene Allemannen Bund beabfichtigte Feines, 
wege bie Beibehaltung der alten Wohnfige, fordern um 
neue zu erfämpfen, ergoß er ſich gleich einem wilden Ges 
birgöftrome bald Aber Gallien, bald über Stalien, und 
fand gleichfalls nicht cher Ruhe, als bis er einem ſchwe⸗ 
ten Kampfe mit den Franken erliegend, wenigftens einen 
Theil einer ehemaligen roͤmiſchen Provinz, den Landſtrich 
vom Rhein: bis zum Led, und von den helvetifchen und 
rhätifchen Hochalpen bis gegen den untern Nedar ale 
Antheil an ber allgemeinen Beute und als neues Vater⸗ 
land erhalten hatte, 

Bevor die Unternehmungen und Schidfale jener in 
ber Gefchichte ftetd denkwuͤrdigen Voͤlkerbuͤndniſſe in nähe 
re Betrachtung gezogen werden Fönnen, ift es nothwens 
dig, einen Blick auf die Länder jenfeits des Rheins und 
im Süden der Donau zu werfen, welche eben ber Gegen. 
ſtand und das Ziel fo vieler blutigen Kriege» und Hee⸗ 
reszuͤge und der Preis eines bdritthalbhundertjährigen 
Kampfes wurden. . 

Alles weilwärtd vom Rhein gelegene Land bie zu 
ben Pyrenden, von den Muͤndungen des genannten Fluſ⸗ 
ſes angefangen bis zu feinen Quellen am Yonla im Lande 
der rhätifchen Bölkerfchaften der Lepontier und Nantua⸗ 
ten, und von jenen bis zu den Quellen und der Müns- 
dung des Varus in dad Mittelmeer, führte bei den Roͤ⸗ 
mern den Namen des tramsalpinifchen Galliend.. In 
Folge der zwifchen den Bewohnern von Maffilia (Mars 
feille) und deren Nachbarn ausgebrochenen Zwiſtigkeiten 
erhielt im J. 128 vor Shriftus Rom die Gelegenheit, ſich 
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der Sabkuͤſte Galliens durch Abſendung des M. Fulvius 
Flaccus theilweiſe und ſodann durch die Siege des D. 
Fabius uͤber die Allobroger und Arverner im J. 122 ſich 
derſelben voͤllig zu bemeiſtern. Der zwiſchen dem Varus, 
den ſadlichen Zweigen bed Jura und den Gevemmen. ges 
legene Landſtrich erhielt hierauf als römifche Provinz dem 
Kamen bed narbonenfifchen Galliend von feiner Haupt⸗ 
ſtadt Narbo Martins (Narbonne). Rädfichtlich des übri⸗ 
gen. Salliend melden nun die älteſten Nachrichten, baß 
es in brei Theile zerfalle, bewohnt von Belgen, Aquitani⸗ 
era und jenem Zweige, ber ſich in ber eigenen Sprache 
Gelten nenne, Yon den Römern aber Gallier genannt 
werde.) Die Garonne trenne ferner die Aquitanier von 
den Gelten, und bie Marne und Seine letztere von den 
Delgen. I — Üben diefe Eintheilung bed Landes geben 
auch noch Strabo und Plinius als die rein politifche 
neben der fihon damald eingeführten adminiſtrativen an, 
und beide gebenfen noch jener brei Zweige des gallifchen 
oder galatifchen Volksſtammes.*) Plinius ‚bezeichnet zus 
gleich, die Aquitanier näher, indem fie an die Pyrenäen 
grenzten, welcher Landſtrich von der Garonne bis an ges 
nannte Bergkette früher Arcmorica geheißen habe. *) 


1) Jul, Caesar de bell. Gall. lib. I, c. 1. Gallia est omnis 
divisa in partes tres, quarum unam incolunt Belgae, 
aliam Aguitani, tertiam, qui ipsorum lingua Cel- 
tae, nostra Galli appellantur, 

2) A. a. O. 

3) Strabo rer. Geograph. lib. I. c. ı. $. ı. (Edit. Sieben- 
kees et Tzschucke, Lips). Oi usv dn rer dijoouv, 
Arviravous, nal Beiyas xalöyres xai Keirac. — lib. IV. 
c. M. 9.2. ro d& Ovuray pukov, ö yav T'akkıxoy re nal 
T'aiarıxöv xaioösıv. — Plinius hist, natur. (Edit. Bi- 
pont.) lib. IV. c. 31. 

4) Plinius a. a. DO. Inde ad Pyrenaei monlis excursum Aqui- 
tanica, Aremorica ante dicta. 


Laiſer Augnſt theilte bereitd mit Hinzuziehung bed narbos 
nenſiſchen Theiled Gallien in vier Provinzen, bob die 
Benennung celtifched Gallien ganz anf, dafuͤr ein Ingbus 
nenfifched (von Lugdunum — Lyon) neu erichaffend, und 
fügte zugleich einen Theil der geweſenen Provinz zu 
Belgien und vierzehn Völferfchaften zwifchen der Garonne 
und Loire zu Aquitanien.) Ptolemäud, der auf Die vors 
genannten Schriftfteller folgte, führt baher bloß noch 
jene abminiftrative Eintheilung bed Landes in die aquis 
taniſche, Ingdunenfifche, beigifche und narbonenfifche Pros 
vinz am, und gibt ihnen zufammen den Namen Celto⸗ 
Galatien, während Strabo felbe bloß mit dem Ausdrude 
Geltenland bezeichnet. Wie nun dieſe adminiftrative 
@intheilung allmählich wieder fich Auderte, und Gallien 
in eine ftetd wachfende Zahl von Provinzen zerfplittert 
wurde, fo. daß man unter Kaiſer Otto deren bereits 
ſechs, unter Diocletian eilf, unter Conſtantin dem Großen 
dreizehn und unter Honorius fiebenzehn zählte, kann hier 
nicht näber erörtert werben.  Gtrabo, bloß von wiflens 
fchaftlichen Principien ausgehend, fah mit Recht nur jene 
Eintheilungen eines Landes als intereffant für den Geo⸗ 
graphen an, die auf phyſiſchen Merkmalen und auf alten 
Unterfcheidungds Elementen im Volke felbft beruhen; ) 
aber er erwähnte nicht, daß eine Provinzial, Eintheilung 





6) Strabo a. a. DO. 0 dt Zeßaorös Kalsap rerpırny dulav. 

6) Cl. Prolemaeus, Geogr. (erfte Hälfte des II. Jahrh. — edit, 
Pet. Montani, Amst, 1605) lib. II. c. 7. 3 Kelroyaka- 
rıa dıyparas sic ixapyias 6, — Strabo a. a. D. vᷣ̊ uxie 
sw Are Keılrıxn. 

7) Bergl. in Bougquets script. rer. Gallic, ete. T.I. die Charte 
bes franzoͤſiſchen Geographen Robert, die gleichwohl in mans 
hen Stüden unrichtig if. 

8) Strabo a. a. D. öca udv owv puowac dıwpuoras, dei Asyaıy 
Toy yewypaporv nai 00a EIvinwc r.d. 
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isn dieſem Sinne im Laufe der Jahrhunderte ſtets ſtaͤrkere 
Unterfcheidungen zwifchen den einzelnen Theilen eines 
Geſammtvolkes herbeiführen könne, fo daß diefer höhere 
Begriff leicht dem Auge entruͤckt werde. 


Sm Vergleich mit dem germanifchen Stamme wurbe 
oben erwähnt, daß die Gallier zur Zeit, wo bie Volks⸗ 
menge fich zu fehe vermehrt hatte, ihre Hauptrichtung 
gegen Often nahmen; aber hier ift nody in der Kürze zw 
erwähnen, daß fie damals ihre Waffen auch über die 
Pyrenaͤen und über die See trugen; weltliche Gallier 
feßten fi) in Hispanien und nördliche in Britannien feſt. 
—  Hinfichtlich des erflern Landes meldet Strabe nach 
den Ueberlieferungen bed Eratoſthenes und Ephorns, daß 
Gallier die Käften bis nach Cadix hin bewohnten. ) 
Ptolemaͤus dagegen beweist, daß nicht bloß die füblichen 
Kuͤſtenſtriche Spaniend oder Iberiens, wie bie Griechen 
es nannten, in die Gewalt ber Gallier geriethen, fordern 
daß fie fich unter den Urbewohnern in allen drei Provins 
zen, in welche dad Land zerfiel, niederliegen und ald 
eigene Bölferfchaften fortbeitanden, nämlich ſowohl in 
Bätica und Tarracona, als in Lufitanien oder dem heu⸗ 
tigen Portugal. 9 Der auf vorgenannten Schriftiteller 
folgende Appian meldet ferner, daß gleichwie an der Oſt⸗ 
feite der Pyrenden Gelten fäüßen, welche fowohl Gallier 


. 9 X a. O. lb. II. 0.4. ös (Eratosthenes) ye ulroı Todeiswv 
uno I claray xegiomeioseı p70as ra dkmIev aurie x.T.A. 
— lib,IV, c. 4. $.6. (Ephorus) sxeivoss 1a wieisra wops- 
veuaev uaxgs Tadeipwr. 
16) Ptolemaeus a, a. O. Iib. I. c. 4. ete. r77 Toncvius, xarc 
da EAkıwvas Ißyeiag — dann kommen die Bourixeiv Heirı- 
a. — c 55 Nah den Turdetanern: va d’ erdoreow rou- 
av Halzızos, iu olę x. r. A. — c.6, nach ben Earpetanern: 
avarolısarsgos di rourwav Hairsönges , er beugni allent: 
halben die ihnen augehörigen Siadte. 


als Galater genannt würden, fo wäre bie Weſtſeite von 
den Ssberiern und Celtiberiern beſetzt.) Letztere Benen⸗ 
nung erlauũtert er aber durch die Worte, ihm duͤnke, daß 
die Eelten in der Vorzeit die Pyrenäen überftiegen und 
mit ‚den Iberiern fich hauͤslich vermifcht hätten, woher 
dann auch der Name GCeltiberier flamme. '2) 

Was Britannien betrifft, fo meldet Cäſar, daß bie. 
inneren Landestheile von den Ureimvohnern, ber Küften- 
firich aber von jenen Schaaren bewohnt würben, welche 
ber Beute und Rieberlaffung wegen aus dem Belgenlande 
binäbergezogen feyen. ‚Sie hätten faft alle die Namen 
ihrer heimathlichen Voͤlkerſchaften, zu welchen fie früher 
gehörten, beibehalten. '°) Tacitus erwähnt vorzugsweife 
ber dem feflen Lande gegenüber gelegenen Südkuͤſte als 
von galifchen Abfömmlingen bewohnt. *) Sein Zeits 
genoffe Ptolemäus, an Lebensjahren jedoch viel jünger, 
benennt bagegen einige Bölferfchaften als in Britannien 
wohnend, deren Namen in Gallien zunaͤchſt dem Feld⸗ 
herrn Gäfar. wohl befannt waren. Er führt nämlich 
einen Zweig ber Parifer mit ihrer Hauptſtadt Petuaria 





31) Appianus Alexandrinus, Ib, de bellis hispan. (Historise 
Rom. — Edit. Amstel, 1670. — Gr lebte in der zweiten 
Hälfte ded I. Jahrh.) p. 421 m. 426: zog ur da Hei 
rol 500 T'alarar re xal T'aAAoı viv zE00ayopsVor- 
rar. — xoös Ok duosav Ißnoes re xal Kelrißnges. = 

12) A. 0. D. KHsiroi uol doxoüsı. zors, sv Ilvonvm: unse. 
Bcvroc n.t.Ä, 

13) Jul. Caesar de bell. Gall. lib. V. c. 12, maritima pars ab 
is, qui etc. ex Belgis transierant; qui omnes fere nomini- 
bus civitatıım appellantur, quibus. orti ex civitatibus eo 
pervenerunt etc, 

14) Tacitus vita Jul. Agricolae, c. 11, — proximi Gallis et 
similes sunt, sen durante originis.vi, seu procurrestibus in 
digrsa terris etc. — universum tamen aestimanti, ‚Gallos 
vicinum solum occupasse, credibile at. .. 


(Beveriy), und: die Atrebaten mit ihrer Hauptſtadt Ralcıta 
¶( Dxfort) namentlich anf; 5%) der übrigen Belgen gedenkt er 
zur im Allgemeinen mit ihrer Stadt Iſchalis (Ilcheſter), 
jeuer der warmen Bäder (Bath) und mit Venta (Wins 
cheſter). '%) 

Da von allen Provinzen Galliens bie oͤſtliche ober 
Die beigifche in Bezug auf die Einfälle ber Allemannen 
und Franken zunaͤchſt bie wichtigſte ift, weil ihre adßere 
Grenze eben der Rhein⸗Limes, oder die römifche Verthei⸗ 
digungs⸗Linie am Rhein bildete, bie fo oft mit Gewalt 
burchbrochen wurde, fo bürfte bier näher zu erwähnen 
feyn, welche Boltöelemente die Obigen in ber Provinz 
Belgien vorfanden. 

Muthmaplich in Folge der Auflöjung ber ſogenann⸗ 
ten celtiſchen Provinz durch -Anguft, die aber fpäter mit 
kleinerm Umfange doch wieder eritand, hatte die beigifche 
im Süben eine weite Ausbchnung empfangen. Vom Urs 
fprunge des Rheins ‚bei den Rhätiern bis. zu feiner Muͤn⸗ 
bung, und weftlich bis Aber die heutigen Staͤdte Dijon, 
Langres, Toul und Mes hinaus der Marne zu, führte 
alles Land den Namen Belgien, denn bie Sequaner, Lin⸗ 
gonen, Leuker und Mebiomatriter gehörten ſaͤmmtlich 
noch dazıı. 7 Gäfar meldet bloß, die Belgen nähmen 
ihren Anfang an den aͤͤßerſten Grenzen Galliend unb 
gehörten zum Landftriche des Unter» Rheins, wo fie das 
zalliiche Gebiet gegen Norden und Oſten fchiößen. '%) 





15) Ptolemaeus Geogr. lib. II. c. 8. eto. xepl rov .vÄiuerov 
xölrxor. zapi5os x. T. rd — cap. 9. — slra Arpaßarıoı zal 
nt. d. 

16) U. a. D. Belyaı xal zöleıs x.r.l. 

17) Plinius hist, lib IV. c, 21. 

18) Jul. Caesar de hell, gall, lib, I, o. 1. Belgae ab extre- 
mis Galliae finibus oriuntur; pertinent ad inferiorem par 
tem duminis Rheoi;; spectant in etc. 
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Dog aber ſchon in ber erſten Hälfte des erſten Jahrhun⸗ 
derts chriſtlicher Zeitrechiung bie Alpenbewohner am 
Oberrhein zu Belgien gehörten, beweist ſowohl Strabo, 
als der ihm zunaͤchſt ſtehende Plinius, welcher die ober⸗ 
halb des heutigen Baſel ſeßhaften Rauraker und die Hel⸗ 
vetier ausdruͤcklich als dazu gehoͤrend benennt.) Ges 
wiß iſt ferner, daß in ſehr fruͤher Zeit und zwar vor 
Caſar, auch die rechte Rheinſeite, don ben Quellen bie 
zum Main, von gallifhen Voͤlkerſchaften befegt war, 


denn alte Ueberlieferungen melden, daß Helvetier zwifchen 


bem hercpnifchen Walde, dem Rhein und dem Main, und 
Bojer das übrige oſtwaͤrts gelegene Land bewohnt hätten; 


- beide feyen aber gallifche Volkszweige. %) Zu LCaͤſars 


Zeiten waren jedoch die Helvetier aus jener Gegend bes 
yeitö verfchwunden und man erblidt fie in dem heutigen 
Helvetien vereinigt. Bon ben Bojern wohnte aber aller, 
dings noch ein bedeutender Theil in ber Nähe der Raus 
raker, nnd ohne Zweifel oflwärtd gegen ben Bodenfee 
bin, denn daß nicht alle mit Bewilligung Eäfard in das 
Sand. der Aeduer und zwar in die Gegend des heutigen 


Moulins zuruͤckgewandert feyen, beweiöt eben Edfar ſelbſt. 


Bei Erwähnung bed legten allgemeinen Aufflandes der 
Gallier, bereitd adıt Jahre nach jener Anflebelung der 
Bojer im innern Gallien, melbet er, daß der Bundesrath, 
um nicht durch eine zu große Kriegsmacht die Bewegun⸗ 
gen zu erfchweren, nicht ein Aufgebot an bad gefammte 
Land ergehen ließ, fondern den einzelnen Bölferfchaften 





19) Strabo a. a. O. ib. IV. 0. 1.9.2. Belyag — nexei ran 
dxßolcv rov Pivov xai rivas ray Kapoızavruv rov Pirvor 
xai tag “Aires. — Plinius a. a DO. — Mediomatrici, 
Sequani, Raurici, Helvetij eto, 

20) C. Tacitus Germ. .c, 28, Igitur inter Hercyniam silvam, 
Rhenumque et Moenum amnes, Helvetsj, ulteriora Boji, 
Gallica utraque gene, tenuere. 
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eine beftimmte Zahl von Streitern vorfchrieb, fo daß vie 
Rauraker und die Bojer miteinander 30,000 Mann zu 
ftellen hatten. 2) | 

Die Belgen galten ald die tapferiten Kämpfer von 
ganz Gallien; ?°) unter ihnen felbft wiebes ald Streits 
barften die Bellovater und Sueflionen, 22) Doch den bes 
rühmteften Namen hatten die Zrevirer. ) Schon im 
grauer Vorzeit, denn ſchon Caͤſar mußte die Zeitperiode 
nicht genauer anzugeben, waren zahlreiche germanifche 
Völker in das beigifche Gallien eingewandert. Die meis 
fien, wird gemeldet, hätten angelodt von der Fruchtbar⸗ 
keit des Bodens die Gallier aus ihren Wohnſitzen vera 
wieben und fid, hauͤsſslich darin niebergelaffen, und gerade 
Diefe Yon den Germanen abflammenden Belgen feyen 
fpäter die Einzigen gewefen, welcde die Teutonen und 
Eimbern, während ganz Gallien ſchwere Leiden erbulbete, 
von ihren Grenzen abgewiefen hätten. 25) 

(Eingewanderte Bölkerfchaften germanifchen Stans 
med). Germanifchen Urfprunge waren zunächſt die Bas 
taver. Plinius führt fie bei den Bewohnern der Rhein⸗ 
Snfeln auf. Der Rhein fchien den Römern, da er im 
drei Arme fich theilt, von welchen der nordwärts fitds 





21) J. Caesar a, a. D. lib, VII, c. 75. etc. Rauracis et Bojis 
triginta (millia). Die angefiedeiten Bojer aber ib. VII, 
c. 9. Gergoriam, Bojorum oppidum, quos ibi Helvetico 
proelio (bei Beginn ded neunjährigen Kriegs) victos Caesar 
collocaverat, Aeduisque attribuerat, 

23) 9. a. O. lib. I. oc, ı. Horum omnium fortissimi sunt Bel- 
gae. — Strabo a. a. O. lb. IV. c. 4. 9. 3. rovrev & 
roug Biiyas apiorous padir. 

23) Strabo a. a. D. 

34) Pomponius Mela de situ Orbis — (in der Mitte des 
LI. Jahrh. — ed. Kapp) lib. II. c, ⁊. 

25) J. Caosar a. a. O. lib. Il. c. 4, 
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menbe (die Iſſel) die flevifche Mändung, ber weſtwaͤrts 
ziehende (die Waal) die helifche bildete, und der mittlere 
bei Plinius und Ptolemäus einen befondern Namen 
führt (der eigentliche Ahein), bloße Sufelgruppen zu bil 
ben. Als die ansgezeichnetſten benennt Pliniud jene der 
Bataver und Eaninefaten, und reiht an diefe noch jene 
der Chauken, riefen, Friſiabonen, Sturen, Marſaker und 
Gubernen (Iugernen). Y — Bloß bie Bataver werben 
von Ptolemaͤus bei Belgien namentlich mit ihrer Stadt 
Lugodinum (Leyben) aufgeführt, obgleich er als bie 
eigentlihe Grenze gegen Großgermanien den oͤſtlichen 
ober flevifchen Rheinarm annimmt, und fomit auch die 
von Plinind angegebenen Voͤlkerſchaften ſtillſchweigend 
noch dazuzaͤhlt.“) Die Bataver waren ein Zweig der 
Gatten und in Folge innerlicher Zwiſte diefer Völferfchaft 
in jene Gegend ausgewandert, in welcher fle, wie Tas 
citus fagt, Unterthanen bes römifchen Reiche wurden. _ 
Sie waren frei von allen Belaftungen und Reichniffen, 
und dienten wie aufbewahrte Gefchoße und Waffen nur 
zum Kriegführen. *) 

Gleichfalld germanischen Stammes waren die Abs 
vatuker, die Nachkoͤmmlinge von fechstaufend Streitern, 
welche ein Heerhaufe der Eimbern und Teutonen mit 
dem ganzen Troß, als fie ihre Richtung nad) Suͤdgallien 
nahmen, am linken Rheinufer zurücgelaflen hatte. Nach 
vielen Kriegen wurben ihnen von den benachbarten Voͤl⸗ 





36) Plinius a. a. O. lib. IV. c. 29. Quae (insulae) sternuntur 
inter Helium ac Flevum — u. e. 31, Rhenum autem ac- 
colentes, Germapiae gentium in eadem provincia — 
Guberni, Batavi et quos in insulis diximus Rheni, 

27) Ptolemaeus a. a. D. lib. II. c. 9. Baraßur — Aovyo- 
deıvov. — 7 da ano avaroiam ximpa xepiopileras ra 
Pijvo zoraus zaga ryv wydlyv Tspuaviar. 

28) Taeitus Germ. c. 29. und Historiarum lib, IV. c. 12. 
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terfchäften Wohnſitze bewilligt; fie ließen fich im ber Nähe 
der Nervier nieder. I Cäfar zerftörte ihre Hauptſtadt 
Advatuca und ließ den Überlebenden Theil ihrer Bevoͤlke⸗ 
rung, an der Zahl noch 53,000 Köpfe beiragend, als 
©elaven verkaufen. *) 


Die Tungern wurden zu den erfien Germanen ges 
rechnet, welche auf dem linken Rheinufer Wohnſitze ſuch⸗ 
ten und fanden. Da die herübergefommenen Schaaren 
den Galliern zunaͤchſt ald Germanen bekannt waren, 
ohne daß fie wohl die einzelnen Volkszweige zu benens 
nen wußten, fo fam Tacitus auf die wohl irrige Folges 
zung, jene Erften, welche die Gallier aus ihren Sigen 
vertrieben hätten, und die nun Tungern genannt würden, 
hätten bamald Germanen geheißen. *) Aus den einzel» 
nen Sippen find erft Völferfchaften und aus den unter 
ſich ſtammverwandten Völferfchaften find erſt Voͤlker ges 
worden, aber nicht umgekehrt. Letztere waren nicht von 
vornherein da, fondern find erſt aus hauͤfig weitzerſtreuten 
Elementen zu einem Ganzen erwachſen, fo daß der ges 
nerelle Name unmöglich eher, als die dad Ganze bilbens 
den Theile vorhanden ſeyn konnte. Daß aber der Name 
„Germanen““ anfangs ein fpecieller Volksname gewefen 
fey, und fi dann erft allmählich über die Länder zwis 
fhen dem Rhein und ber Weichfel, und dem Norbmeer 
und der Donau verbreitet habe, it deßhalb nicht glaubs 
haft, weil die Tungern nicht in ihrer Heimath blieben, 





29) J. Caesar a. a. ©. Iib. II. c. 29. Ipsi (Advatuci) erant 
ex Cimbris Teutonisque prognali, qui cum iter in 
provinciam etc. 

3) %. a. O. ib. IL c. 83. 

31) TacitusGerm. c. 2. etc. qui primi Rhenum transgressi Gallos 

“  expuleriat, ounc Tungri, tune Germani vocati sint;' 
ita nationis nomen, non gentis, evaluisso paulatim, ut om- 
nes etc, 
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ſondern ganz auswanderten, und zu genannten Laͤndern 
in gar keiner hifkorifch zu erweiſenden Beziehung mehr 
ftanden. — Bei ben Tungern wird als die wichtigſte 
Stadt Atvatucum genannt, »2) ob deßhalb, weil der Reſt 
der Advatuker ſſch mit ihnen vereinigte, ober weil’ fle 
Caͤſars Sieg über felbe als ihre Feinde durch jenen Nas 
en verewigen wollten, möchte ſchwer zu entfcheiden feyn. 
Dad Gebiet, welches Kaifer Auguſt den Tungern eins 
rauͤmte, lag hauptfächlich zwifchen bem Iinfen Ufer ber. 
Maas und der Schelde, wo auch noch heut zu Tage die 
Stadt Tongern vorhanden if. Spätere Geſchichtſchrei⸗ 
ber gaben irriger Weiſe diefer Voͤlterſchaft auch den Na⸗ 
men ber Thoringer. *) 


Die Eburonen, welche zwiſchen der Maas und dem 
Rhein, die Segnen und Condruſen, welche zwiſchen jenen 
und den Trevirern ſaßen, fo wie bie Caͤraͤſen und Paͤ⸗ 
manen, deren Wohnfige nicht näher bezeichnet werben, 
waren ebenfalld der Abftammung nad, Germanen, und 
diefer Name wurde ihnen auch vorzugsweiſe von ben 
Roͤmern ertheil. Mit Ausfchluß der Segnen wurben fle 
für fähig gehalten, zufammen eine Streitmacht von 40,000 
Mann in dad Feld ſtellen zu Lönnen. *) Die Eburonen 
und Condruſen ftanden unter dem fpeciellen Schutze ber 





323) Ptolemaeus a. a. O. lib. IL c. 9. Zovyygos al öl 
Arovaxovroy (Arovarovxov). > 

33) Berge. Buch IL Abſchn. I. $. 5. Note 35. — Mannert, 
Geogr. d. Srich. u. Röm. (edit. IL) Thl. II. Abth. I. 
p. 198, hält die Tungern für identifh mit den Advatukern, 
fo wie mit den Gondrufen ıc. 

34) J. Caesar a. a. ©. lib. II. c. . Condrusos, Eburoncs, 
Caeresos, Paemanos, qui uno nomine Germani ap- 
pellantur etc. lib. V, c 24. Eburonum, quorum maxima 
pars est inter Mosam et Rbenum — lib. VL. c. 32. Segni, 
Condrusique, ex gente et numero Germanorum. 


, 
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Trevirer. *) — Zum dentſchen Stamme gehörten auch 
die Nervier. Sie grenzten gegen Süden hinab an die 
Trevirer. 9 Durch ihren muthigen Widerſtand gegen 
Galliens Unterjocher, der ihrer in feinen Geſchichtsbuͤchern 
hauͤſig erwaͤhnt, wurden fie hauptfächlich berühmt. 


Schließlich ift noch der Trevirer zu gedenken, bie 
von einigen Schriftftellern gleichfalls ald Germanen ans 
gegeben werden. Tacitus erwähnt ihrer und der Nervier 
auf. eine eigene Weife. Die Trevirer und Nervier, fagt 
er, fegen von freien Städen eine Ehre darein, für ſich 
germanifche Abflammung in Anſpruch zu nehmen, ale 
würden fie durch dieſe rühmliche Blutövermandtfchaft von 
ihrer Aehnlichfeit mit den Galliern und von deren Urs 
fraft abgefchieden. »7) Jedenfalls fchien ihm aber die Abs 
flammung der Trevirer, denn jene der Mervier wird, wie 
bereitö nachgewiefen wurde, durch Strabo beftätigt, nicht 
Aber allen Zweifel erhaben zu feyn, denn er fügt nad 
jener Adßerung bei, daß Anwohner des Rheins von uns 
bezweifelter germanifcher Abftammung hingegen die Bans 
gionen, Triboker und Nemeter feyen. ) Die Herkunft 
ber Trevirer vom rechten Rheinufer her iſt daher nody 
immer zu bezweifeln. Weder Eäfar, noch ein anderer 
Schriftftellee erwähnen ihrer in diefer Beziehung, im 
Gegentheile geſellt fie Erfterer allenthalben den Galliern _ 


35) N. a. O. ib. IV. c.6. etc. qui sunt Trevirorum clientes, 
36) Strabo a. a. O. lib. IV. c. 3. 9. 4. Toyovipoıs da Owve- 
zer Neoovios, xai roüro Tepuavırov .EIvVog. 
Heeren, Handb. d. Geſch. d. Staaten d. Alterth. Abſchn. 
V. Zeitr. 4. p. 300, häft ſie irrig für eingeborne Belgen. 
37) Tacitus Germ, c. 238. Treviri et Nemii circa affecta- 
tionem germanicae originis ultro ambitiosi sunt, tamquam 
per gloriaım sanguinis etc. 
38) 9. a. O. Ipsam Rheni ripam haud dubie Germa- 
norum populi colunt, Vangiones, Triboci, Nemetes, 
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zu, und wenn er von ihrer Reiterei ſpricht, ſo ſagt er 
bald, daß ſie unter der galliſchen ſich eines beſondern 
Rufes der Tapferkeit erfreue; bald, dieſe Voͤlkerſchaft 
ſey ſtaͤrker an Reiterei, als irgend eine andere von ganz 
Gallien. ») Da aber, wo Caͤſar des ſpeciellen Kampfes 
der Trevirer mit feinem Legat Labienus erwähnt, nennt 
er felbe im Berlanfe der Erzählung gar nicht mehr Tre⸗ 
virer, ſondern bloß Gallier. 9 

Saͤmmtliche vorgenannte Volkszweige ließen ſich im 
belgiſchen Gallien nieder, ehe noch Gallien ſelbſt eine 
roͤmiſche Provinz geworden war. Als dieſes aber ge⸗ 
ſchehen war, ſingen die Eroberer an, in Folge ihres 
Waffengluͤcks auf dem rechten Ufer des Rheins mehrere 
germanifche Bölferfchaften theild gewaltfam, theild mit 
ihrer Einwilligung auf das Tinfe Rheinufer zu vers 
pflanzen. 

(Verpflanzte Völkerfchaften germanifchen Stammes.) 
Sm Sahre 58 vor Ehriftus als Eäfar in Gallien ein 
drang, fand er bereits die Triboker, Vangionen und 
Nemeter mit andern germaniſchen Schaaren unter dem 
Dberbefehle Ariovifts dafelbft vor. Diefer König, wie 
ihu Cäfar nennt, von ben Arvernern ‚und Sequanern 
gegen die Aeduer zu Hülfe gerufen, hatte die Waffen 
gegen feine eigenen Schüßlinge gerichtet, ſich eines gros 
fen Theild des Gebietes der Sequaner bemeiftert, und 
machte bereitd Miene, fich auch der heutigen Stadf Bes 
fangon (Vesontio) zu bemädhtigen. **) Eaͤſar trieb nach 

einer 


39) J. Caesar a. a. O. lib. IL. c. 44. u. bb. V. e. 3. 

40) 9. a. O. lib. VI. c. 7. Dum haec a Caesare geruntur, 
Treviri etc. — c. 8, vix agmen novissimum extra muni- 
tiones processerat, cum Galli etc, Heeren a. a. D. hält 
fie für Germanen, Mannert a. aD. ermähnt ihrer 
Abſtammung nicht. 

41) J. Caesar a. a. D. ib. I. c, 31, 38, 51 ete. 
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einer für ihn guͤnſtigen Schlacht die Ueberreſte bed ger⸗ 
mantfchen Heeres Aber den Dberrhein suräd. Die 
Mohnftge der Nemeter, und wahrfcheinlich and jene der 
Tribofer und Bangionen befanden fich zu dieſer Zeit an 
der Weſtſeite des heutigen Schwarzwaldes, oder am: 
. Weftfaume des hercynifchen Waldes.) Ohne Zweifel: 
unter der Regierung bed Kaiſers Auguſtus wurben bie 
biöherigen Feinde in Freunde verwandelt, indem fie auf: 
das rämifche Gebiet Äberpflanzt wurden. Schon in ber 
erſten Hälfte des erften Jahrhunderts gedenkt Strabo der 
Triboker als einer in bie Nähe der Sequaner verpflanz⸗ 
ten Volkerſchaft; ») ihrer Mit⸗ und Streitgenoffen, der 
Kemeter und Bangionen, erwähnt aber ſchon Plinins. 
Sie wurden nicht in völlig ausgefchiedenen und getrenn- 
ten Gebieten, fondern mehr ober minder vermifcht unters 
einander angeflebelt. Ptolemaͤus nennt als Städte ber 
Bangionen: Borbetomagos (Worms) und Argentoraton: 
(Straßburg); der Nemeter: Nojomagos (Speier) und. 
Aufiana (Rufach), und der KXribofer: Breucomagos 
(Brumat) und Eloebos (Eis nach Einigen Schletts 
Habt). *) 

Die Ubier, als fie noch auf der rechten Rheinſeite 
faßen, wurden von den Sueven ftetd hart bebrängt. Als 
nah Arioviſts Niederlage viele Schaaren derfelben rhein⸗ 
abwärts flohen, wurden fie von den Ubiern nmieder⸗ 


43) 4. a. O. lib. VI. c. 25. Oritur (Hercynia silva) ab Helve- 
tiorum et Nemetum et Rauracorum finibus etc, 

43) Strabo a. a. O. lb IV. c. 8. 9. 4. av ol; iguras Sog 

uavınöy 2Ivos zepuuwdiv ix rs oineiasg TeıßBoxzrom 

48) Plinius a. a. O. lib. IV, c. 31. Rhenum autem accolen- 
tes, Germaniae gentium in hac provincia Nemetes, 
Tribochi, Vangiones. 

45) Ptolemaeus a. a. O. lib. II. c. 9. 

GBuſchbers, Dr. 3.8., Gelch. d. Mlcmannen n.Broufen 2 


gemacht.) Später nahmen bie Sueven Rache, machten 
ſich bie Ubier zinsbar und fchwädhten fie bedeutend. ) 
Dieſe {bloßen ſich deßhalb ſchon zu Caͤſars Zeiten enger 
an. die Roͤmer au, und ſtellten ihnen Geifeln. e) Dieſer 
Feldherr nennt fie gebildeter, als ihre uͤbrigen Stamm« 
brüder,. weil der. Handel bei ihnen Eingang gefunden, 
und fie fich darch die Rachbarichaft mehr an gallifche 
Sitten, gewöhnt hätten. *) Bipfanius Agrippa wies 
ihnen ihrem Wunfche gemäß Wohnfige auf dem Jinken 
. Rheinufer an. 9) Unter Kaifer Claudius widerfuhr ihnen 
größere Ehre. Seine Gemahlin Agrippina, Tochter ber 
Ygrippina und ded Germanicus, und Enkelin bed obigen 
Agrippa, war während ber Kriege an der Weſer zu 
Coͤln geboren worden. Um, wie Tacitus fagt, ihren Eins 
fluß den verbiindeten Völtern zu zeigen, erwirkte fie bei 
ihrem Gemahl, daß römifche Veteranen und Eoloniften in 
die Stadt der Ubier gefendet wurden, und biefe kuͤuftig 
nach ihrem eigenen Namen benannt würde. 9) Daß bie 
Ubier aber ihred beutfchen Urfprungs in ber Folgezeit 
noch gedachten, verlegte gleichjam ben Stolz bed näms, 
lichen Berichterftatterd, und voll Unmuth fchrieb er: Ob⸗ 
gleich ſie ſich würdig bewiefen hätten, eine römifche Colo⸗ 





46) J. Caesar a. a. D. lib, I. c. 54 etc. quos Ubil, qui pro- 
ximi Rhenum accolunt, perterritos insecuti etc. 

47) U. a. O. lib. IV. c. 3 etc. tamen vectigales sibi fecerunt 
‚et multo bumiliores etc, 

48) %. a. O. lib. IV, e. 16. 

49) 9. a. O. ib. IV. c. 3. 

50) Strabo a. a. O. 1ib. IV. e. 3.8.4 Oödbio n.r.Ä. ·α 
nernyayev Aypixxas exovrac eis ra dvrös ra Pijvou. 

61) Tacitus Annales lib. XII. c. 27. Sed Agrippina, quo 
vim suam sociis quoque nationibus ostentaret, in oppidum 
Ubiorum, in quo genita erat, Veteranos etc. cui nomen in- 
ditum ex vocabulo ipsius, 


nie zu verden, und es verzigm, lieber Agrippinenſer 
denn Ubier, genannt zu werden, erroͤtheten ſie dennoch 
nicht über ihre Abſtanmung. *⸗) Diefer Ruͤckerinnerung 
lagen jedoch eine geheimen Sympathien zum Grunde; 
denn während. bie Ubier noch in der alten Heimath jen⸗ 
feitö des Rheines lebten, waren gerabe ſtammverwandte 
Germmen ihre Unterbräder geworben. Wie gering ihre 
Vorliebe für fie war, zeigten fie bei dem Aufſtande de& 
Civilis. Sie vertilgten deſſen befte Eohorte, aus Chauken 
und Frieſen beſtehend, auf eine freilich nicht Löbliche 
Weiſe; fie beraufchten die Krieger und verbrannten ie 
ſammt den ihnen angewiefenen Haͤuͤſern. *) 

Ein Zweig der Sicambern wurde gleichfalls nad; 
Belgien verpflanzt. Als die Ufipeter und Tenkarer von 
ben Sueven vorgedrängt in Gallien einfielen, Befanb ſich 
auch eine Schaar ficambrifcher Reiterei bei ihnen. Waͤh⸗ 
rend jene durch Caͤſar eine vollftändige Niederlage erlits 
ten, ſchlugen fünfhundert berittene Sicambern fünftanfend 
römifche Reiter durch einen kuͤhnen Ueberfall. ») Die 
Reſte obiger Voͤlkerſchaften fchloßen fich Daher enger an 
die Sicambern an. Caͤſar ging in feinem Unmuthe fo 
weit, die Auslieferung berfelben von ihnen zu verlangen; 
aber er erhielt die Antwort, daß ber Nhein bes roͤmiſchen 
Reiches Grenze fey, ihn ftehe über das rechte Ufer weber 
irgend eine Macht, noch Herrfchaft zu. Sein wieder 
holter Zug über biefen Fluß bereitete ihm Feine neuen 





: 88) Tacitus Germ, c. 29. Ne Ubii quidem, quamquam Re- 
mana colonie, origine erubescunt, 

53) Tacitus historiae lib, IV.c.77. — dolo Agrippinensium, qui 
largis epulis, vinoque sopitos Germanos, clausis foribus, 
igne injecto cremavere. 

654) Appianus Alexandrinus lib. de bellis gallicis a. a. O. 
p. 1108. Zovuxaußgoe de xuvranobios ixmedoı Tg 
evrræxidiſsę x. To A. ’ 
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Siege; die Sicambern zogen iu bie finftern Wälder und 
Caͤſar kehrte wieder über den Rhein zurüd. 7) Nach 
einem fpätern unverbürgten Zeugniffe wurden bie Ubier 
and) von den Sicambern bebrädt, und fie wären es ge⸗ 
weien, welche Eäfar zu Hülfe gegen Letztere gerufen haͤt⸗ 
ten; ) aber biefer Feldherr gedenkt bloß der trotzigen 
Erwiebernung . ber Sicambern. und ber Bebrädung ber 
bier durch die Sueven. — Aus dem Kreiheitötampfe 
der Germanen, einer blutigen Zeit, biinft wie aus tiefer 
Nacht neben andern Sternen auch der Name der Sicam⸗ 
bern. hervor. Bei den Zügen bed Drufus vom zwölften: 
bis zehnten Jahre vor Ehriftus wirb er mehrfach ges 
nannt 7), und er ging felbft in bie Gefänge bed Horaz 
über. Bann, fingt er, werde ein höheres Lieb der Lyra 
eutfirömen, wenn der Caͤſar mit dem wohlverbienten 
Siegeölaube geſchmuͤckt, die Höhe des Capitols hinans 
ſchreite, und die wilden Sicamberu als Gefangene mit 
fih führe. 9) Der Verſuch, roͤmiſche Sitten, Sprache 
und Gefege in ben norbweftlichen Landftrichen Deutſch⸗ 
iande einzuführen, fcheiterte an dem ſtolzen Selbftgefühle 
der dortigen Bölkerfchaften. Die Sicambern unter dem 
Oberbefchle Melos griffen zuerft zu den Waffen, 9) und 
ed erfolgte im neunten Jahre vor Ehriftus die ewig denk⸗ 
wärdige Schlacht im Teutoburger Walde, wo Varus und 


56) .J.. Cassar de bell. gall. lib, IV. c. 16— 19. 

66) Dio Cassius historiae Rom. (2ebte in der erften Hälfte de⸗ 
I. Jahrh. — Ediuio Reimar- Hamb. 175?) lib, 39. c. 48. 

. xal diapopoı aurolc (Zuyanßeoıs) öorrec. 
:8N A. a. O. lb. 54. ce: 32, 33, 36. 

68) Horalius Carm. lib. IV. Ode 2 — Quandoque trahet 
feroces per sacrum clivum, merita decorus fronde, Bi- 
cambros, 

69) Strebo a, a. O. lib. VIL e. 1. 5,4 — Yekavro di rov 
xolsuov Zouyaußeoı z.r.i. Milaya.äzorres syeuora. 


feine Legionen den Tod fanden; aber denmoch verporifehe 
‚ ten die Römer nicht as ihrem Gluͤcke, fondern fle trugen 
"unter dem Eäfar Ziberins die Waffen wieder tiefer im 
das Land, und drangen unter Germanicus abermals biE 
gr Beier, um fodann anf immer aflen fernern Erober⸗ 
augen in jenen Landſtrichen zu entſagen. 
Wahrſcheinlich unter Druſus, denn ed mangelt eine 
genauere Angabe der Zeit, hatte ein ſchwerer Unfall die 
Sicambern betroffen. Eine bedentende Schaar derſelben 
ſah ſich genöthigt, nebft einer Abtheilung zuruͤckgebliebener 
Ubier, ſich den Römern zu ergeben, und wurde auf Bes 
fehl des Kaiferd auf dem linken Rheinufer angefledelt. *% 
Ohne Zweifel bezeichnet ein fpäterer Schriftfieller bie 
Borgenaunten, wenn er fügt, daß ber Kaifer in Felge 
des von Drufus geführten Kriegs vierzigtaufend Gefau⸗ 
gene and Germanien abgeführt, unb am Rheinufer in 
Gallien anfälfig gemacht habe. e) Die Sicambern zer» 
fielen in Folge dieſes Ereigniffed in zwei Voͤlkerſchaften. 
Der verpflanzte.Zweig biühte in der Rähe der Menapier 
and fomit au der uutern Maas und an der Waal, ») 
amd reifte hier einem glänzenden Geſchicke entgegen, bemm 
wie die alten Ueberlieferungen melden, entfproß aus ihm, 
wie ‚noch näher. erwähnt werben wird, ber fränfifche 
Königsftamm der Merowinger. Der in Germanten ver 
Blirbene Reſt veränderte feine Wohnſitze, und ließ ſich in 





60) Caj. Suetonius (farb in der erſten Hälfte des IT. Jahrh.) 
in Octavio c. 21. — ex quibus Ubios et Sicambros 
dedentes se traduxit in Galliam, “ge in proximi⸗ Rheno 
egris collocavit. 

61) Eutropius Breviarmm hist, Romanae (Lebte in der yoriten 
Hälfte des IV. Jahrh. — edit. Herman, 1818.) hb, VII. 
. c 5. 

62) Strabo a. a. O. lib. IV. c.3. $.4. xara rovrouc (Meva- 

xioug) d idewras Sovyaußboı Tspomavos, 
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ver Nähe der Ehahfen an ber Ger zwifchen der Hebifchen 
Rheinmuͤndung und ber Elbe nieder. ) Ptolemaͤus ges 
denkt deffelben in ber vorgenannten Gegenb in Bitte der 
Meinen Brufterer und der Sueven. *% 

it den Sicambern fchließt die Zahl der in ältefter 
Zeit eingewanderten, und fpäter von ben Römern vers 
pflanzten Bölferfchaften germanifchen Stanımed. Wenn 
neuere Befchichtfchreider und Geographen etwa auch noch 
andere dazu rechnen, fo glaubte man hier nur jene na» 
mentlich aufführen zu muͤſſen, welche von ben Alten aus⸗ 
drädlich ale Germanen benannt werben. Wohl drängt 
fi die Frage anf, warum Rom das linke Rheinufer von 
feinen Münbungen an bis zu den Raurafern hinauf mit 
Deutichen bevoͤlkerte. Die Loͤſung dürfte in ben frähern 
verberblichen Kriegen Caͤſars gegen die Gallier, tn ihrem 
geſchwaͤchten Zuftande, ber ihnen nicht mehr geftattete, 
die am Fluße öde liegenden Landſtrecken dicht genug zu 
befeßen, fo wie auch in ihrer geringen Neigung dazu, zu 
Finden feyn, da ihre Nationalität durch die römifche Un⸗ 
terjochung volllommen gebrochen war. Germanen das 
gegen, theild freiwillig eingewanbert, um ber ewigen 
Kriege mit ihren eigenen Stammgenofien zu entgehen 
und ihre Lage zu verbeffern, theild mit ihrem Willen ober - 
auch als Gefangene verpflanzt, fühlten fich, wie bie 
Folgezeit audwies, hier heimifcher als in den alten Wohns 
ſitzen, wo eine beftändige innere Wanderung ftatt fand, 
fo daß ſchon lange vor ber großen Voͤlkerwanderung viele 
Stämme ihre Wohnpläge mehrmald verändert hatten. 
Die Römer rechneten ausdrädlich darauf, daß ihre Schügs 





63) 9. a. O. lib. VIE. e. 1. 5.3. — soo d& rö 'Nusavad 
Zouyaußooı re xai Aavßor. 

64) Ptolemaeus a. a. O. lib. II. c. 11. — ol ds Bovdaxrepoı 
(Boovxrepo:) oi mixpor nai oi Zuyyanßooı, up ovr of 
Zovißor. | 
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linge das Ihrige beitragen wuͤrden, ihr nenes Beſſtzthu 
gegen alle darauf von Außen gerichtete Angriffe zu ver⸗ 
theidigen, und was Tacitus rüdfichtlich der Ubier ſagt, 
das gilt nicht weniger in Bezug auf ihre übrigen Bolkd« 
genoffen : : Sie feyen auf dem Rheinufer angefiebelt wor 
:den, am einen Verſuch mit ihrer Treue zu machen, name 
ch um bie Feinde bort abzuhalten, nicht aber um dont 
ſelbſt bewacht zu werden. ) 

Schon im eriten Jahrhundert ber chriftlichen Zeit⸗ 
rechnung wurde daher Nheins Belgien wegen ber in fels 
bem vorhandenen germanifchen Bolfdelemente in zwei 
Provinzen getheift, welche den Namen Unter» und Ober- 
Germanien emyfingen, *) und in fpäterer Zeit auch als 
zweites nnd erfled Germanien erfcheinen. Ptolemaͤus 
fagt, : das Land von der See biß zum Fluffe Obringa 
heiße Inter» oder Nieders Germanien, und er gibt ale 
darin gelegene Städte unter andern Bataroduron (Bats 
tenburg an ber Maas) und Mogontiacon (Mainz) an; 
der Landſtrich hingegen von genanntem Fluſſe gegen Mit 
tag der Alpen zu heiße Ober » &ermanien, und er benennt 
Darin unter andern Puncten Borbetomagos (Worms) 
und “Augusta Hauricon (Augft oberhalb Baſeh. *) 
Wenn ed je einen folchen Fluß Obringa gab, fo müßte 
er folglich zwifchen Mainz und Worms gefucht werben, 





65) Tacitus German. co. 29. — et experimento fidei super 
ripam collocati, u£ arcsrent, non ut custodirentur. 

66) 9. a. O. Histor. Jib I. c. 9. Inferioris Germaniae legio- 
nes etc. c, 53. Aulus Vitellius inferiorem Germaniam in- 
gressus. — ce. 1%. Belgica litterae afferuntur, superioris 
Germaniae legiones — c. 54. At in superiore Germania 
Caecina, 

67) Ptolemaeus a. a. O. lib. II. c. 9. 9 adv (zupa) axc Ja- 
Adoons naxeı ou Oßoiyya sorapa nadsircı Tsonavia 7 
re — 7 da ano ru Oßeiya x.r.i. “Lronavia 7 avo, 
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da erfiered noch zu Nieders Deutfhlanb umd Ichteres 
ſchon zu Dber » Germanien gehörte, und er kann alfo, 
wie ‚einige Befchichtfchreiber wollen, weder bie and ber: - 
Eifel kommende Aar, noch auch die Mofel ſeyn. Ob 
nicht nach geſchehener Eintheilung des Landes durch die 
Roͤmer, die in dem obern Theile anſaͤſſigen Germauen 
deu Landſtrich ſuͤdlich von Mainz bis zu den Alpen eben 
deßhalb Ober » Rheingau (Oberrhingau) nannten, und 
Ptolemaͤus falfch berichtet wurde, *°) Tönnte um fo mehr 
vermuthet werden, weil fowohl Caͤſar ald Tacitus ber 
deutfhen Gaueintheilung gedenken, unb fpäter zwei im 

römifchen Dienfte befindliche Abtheilungen von Allemans 
nen nach dem von ihnen bewohnten Gau als bie jüngern 
und Altern Breidgauer namentlich aufgeführt werben. *°) 
Menu nun aber auch die obenerwähnten . eingewanberten 
und verpflanzten Völkerſchaften der Abſtammung uadh 
Germanen waren und blieben, fo wurben fie jedoch ale 
anfäffig in einem fremden Lande, fowohl in politiſcher 





68) Mannert, Geogr. d. Griech. u. Nöm. Thl. IL. Bd. ı p. 387 

u. 258, fpriht mit Satterer, Synchroniſt. Univerfal. Hiſt. 

- p. 836, nur vom Öberrhein, nicht vom Öberrheingau, und 
halt fogar durch Zehler der alten Abfchreiber Mainz in das 
zweite Germanien verfeßt. Jul. Leichtlen, Röm. Alter 
thümer in dem Zehendlande 1818 p. 10, hält aber ſchon 
den Obringa des Ptofemäus für den Oberrheingau. Daß 
übrigend nad den fpätern Eintheilungen Galliens Mainz 
zur Germania I. gehörte, erhellt aus den alten Provinzial⸗ 
Berzeihnifen. S. Bouquet Script, rer. gallic, et franci- 
.carum T, Il, 2, 6, 9 u. 20. 

69) Notitia dignitatum -utriusg, imper., Orient, scil. et Occi- 
dent. (edit. Graevius thes. antig. roman. T. VIL Venet. 
1735) p. 1855, 1857 u. 1946. Brisigavi juniores — Brisi- 

„ gavi seniores. — Schon der Staliener Canciroli fagte 
im Commentar p. 1835: Brisigavi sunt Germaniae populi 
etc. quorugp metropolis est Friburgum. 
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als abminiſtrativer Hinſicht zu dieſem ſelbſt gerechnet, und 
deßwegen legt. ihnen auch bie ſpaͤtere Zeit mit Vorbehalt 
ihrer germanifchen Abſtammung ben Ramen Gelten bei. . 

Schließlich Find hier noch einige auf den abgehandels . 
ten Gegenſtand bezügliche irrige Angaben des Div Caſſi⸗ 
us zu erwähnen, die in früherer Zeit ſchon wefehtlich zur 
Begriffsverwirrung über Gallier und Germanen beigetras 
gen habeg. Aus der bereits angeführten Stelle des Tas 
eitus iſt bekannt, daß zwifchen bem hercynifchen Walde 
and dem Rhein bis zum Main hin früher Helvetier das 
Land befeßt hielten. Es gab fomit eine Zeit, wo bie 
beiderfeitigen Ufer des Rheins, das linke vom Urfpruuge 
dieſes Fluffed bis zu feiner Mündung und das rechte von 
den Rheinquellen an bis über die Hälfte feines Geſammt⸗ 
laufes von Gelten oder Galliern befegt waren, und jene 
Zeit war eben bie, wo fie, wie Eäfar fagt, die Germanen 
an Tapferfeit Äbertrafen; wo fle ungereizt Krieg mit 
ihnen begannen und der wachſenden Volksmenge und bee 
mangelnden Aderlandeö wegen Colonien über. den Rhein 
entfandten. ”) Zu Caͤſars eigener Zeit war aber dieſes 
ſchon anders geworben; er meldet jene Thatfache nicht 
ald eine gegenwärtige, fondern als eine vergangene, und 
gibt einerfeits ausdruͤcklich an, daß der hercpnifche Wald 
an den Grenzen der Helvetier, Nemeter und Rauraker 
jeinen Anfang nehme, und andererfeits, daß Arioviſt 
und feine Schaaren, ald Haruden, Marcomannen, Tri⸗ 
boker, Vangionen, Remeter, Sedufler und Sueven eben 


70) Excerpta ex Suida bei Bouquet script. rer. gallic. T. I. 
"8%. ol Ikouavoi Heirol Adyoyro, ol * cv Piren 
zorauov slol. 

71) J. Casar de beil. Gall. lb, VI. c. 24. Ac fait antea 
teımpus, cum Germanos Galli virtute superarent, ultro: bei- 
la inferrent, propter hominum multitudinem agrique in- 
opiam trans Rhenum colonias mitterent, 


Tea Oberrhein überfihritten und bis in die Nähe von 
Befancon drangen. Das ganze, rechte Rheinufer war 
Somit fchon damals von Germanen befegt. - Die Eaffins, 
der wohl gefunden ‚haben mochte, baß einft mehrere celti⸗ 
ſche Bölterfchaften and, anf dem rechten Rheinufer faßen, 
und deßhalb auch zu Großgermanien gerechnet wurden, 
meldet nun: Einige celtifche Voͤlkerſchaften, welche wir 
Germanen nennen, als fie das Celtenland am (linken) 
Rheinufer in Beſitz genommen hatten, bewirften, baß bies 
fe Sermanien genannt wurbe, und zwar oberes ber den 
Quellen zu gelegene Strich, und unteres das bid zum bris 
tannifchen Dcean fich eritredtende Land.) Alle biöher 
angeführten vömifchen und griechifhen Schriftfteller 
wiberfprechen aber durch ausbrädliche Angaben gerabezu, 
dag die eingewanderten Bölkerfchaften Gelten gewefen 
feyen, denen fie, die Griechen und Römer, nur den Nds 
men Germanen beigelegt hätten. Die im heutigen Elſaß 
und in der Rheinpfalz am linken Ufer ſich nieberlaffenden 
Triboker, Nemeter und Bangionen waren feine Gelten, 
die man nur Germanen nannte, fondern fie waren uns 
gelehrt wirkliche Germanen, Die wegen ihrer neuen Wohn⸗ 
fiße im Geltenlande fodann zu den Gelten gerechnet wurs 
den. Dad von Dio Eaffius Geſagte hat aber feltfamer 
Weiſe viele fpätere Schriftfteller zu der Annahme hinge⸗ 
führt, daß zwifchen Eelten und Germanen kein eigentlicher 
Unterfchieb obwalte. — Eben fo wenig weiß Div Caſſins, 
obgleich zahlreiche Ältere Quellen ihm zu Gebot fans 
den, da er felbit exit im dritten Sahrhundert zu Capua 
feine Geſchichte fchrieb, wo eigentlich der Rhein ent 
ſpringe. Obgleich, wie bereitd nachgewiefen wurde, bloß 


72) Dio Casius a. a. D. lib. 58, c. 1%. Keiray yap rives, 
" oöüs d7 Tepnavous xaloöuev, xäcav rjv woös ra Pıvo 
selruny xaraozoyres, Trouaviav Oronassedaı droimsan 

x. r. d. 
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Hiopanien von den Griechen Iberien genannt ‚nude, 
und and der Bermifchung der Urbewohner biefed Landes 
mit Gelten der Name Celtiberier entftand, fo laͤßt body 
Dio Gaffind den Rhein bei ben Geltiberiern entfpringen 
und zwar etwas weniges außerhalb Rhaͤtien ), obgleich 
feine Quellen im Lande der Lepontier und Rantuaten ſich 
befanden, die zu Rhätien ſelbſt gehörten. ”) — Um aber 
die Verwirrung zu vollenden, melbet er gegen bie Zeugs 
niffe feiner Vorgänger, der Rhein habe im weitern Laufe 
bis zur Mündung in die See auf der linken Seite Gas 
Iatien, und auf der rechten Seite bie Gelten; in ber 
frühften Zeit feyen aber bie beiberfeitigen Nheinufers 
Bewohner Gelten genannt worden. Gerabe die älteften 
Nachrichten über dieſe Gegenden, die und Edfar, Strabo, 
Plinius, Appian und Ptolemäud liefern, widerfprechen 
aber, wie bereitö bargethan wurbe, biefer Angabe aus⸗ 
drüdlich, indem fie die Benennung Galater mit Gallier 
und Selten nad) den verfchiedenen Sprachen und Idiomen 
als vollfommen ibentifch erflären, und dieſe genau von 
den Germanen unterfcheiben. 


2. Hinblick auf die vom galliſchen Stamme befehten Länder: 
Ober : Stalten, Rhätien und Vindelicien; ferner auf das 
Zehendland zwifhen dem Rhein, der Donau und dem 
Srenzwalle. 


So wie die Gallier zur Zeit ihrer hoͤchſten Bluͤthe und 
Macht. über die Pyrenden und den Canal drangen, und 
73) A. a. O. lib. 39. c. 49. 0 62 di 'Pivos avadıdası uw 
ix ray "Alseoy ray HKılrıßieww, oliyov ka rc 'Paitiag 
x. r. d. 
74) J. Caesar a. a. O. lib. IV. c, 10. — Strabo a. a. O. 
lb. IV. c. 3. $. 3, und Plisius a. a. O. lib, III. c. 24. 
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ſich in mehrern Landſchaften Spaniens und Britannienẽ 
feſtſetzten, ſo hatten ſie ſich auch gegen das Ende des 
ſechſten Jahrhunderts vor Chriſtus über. das nördliche 


Stalien, und uͤber bie oͤſtlich ſtreichende Alpenkette und 
uͤber deren Abdachungen bis zur Donau ergoſſen. J 


In Dber»Stalien wurden die einzelnen damals dort 
beſtehenden Staaten der Ligurier, Tuscier, Hetrurier nud 
Umbrier nach kurzem Kampfe von ihnen bezwungen und 
unterworfen. Die ganze Wanderung war aus jenem 
Theile Gallien ausgegangen, ber vorzugöweife das Gel» 
tifche hieß. Die Namen der Bölterfchaften, von welchen 
größere ober kleinere Abtheilungen nad Italien aufbras 
chen, möchten wohl ziemlich ‚vollfländig aufbewahrt wors 
den feyn. Da fie die Völfernamen auf die neue Heimat 
Äbertrugen, zahlreihe Stammgenoſſen aber in Gallien 
zurädließen, die dort bis zur Auflöfung des römifchen 
Reichs unter. demſelben Namen fortbeftanden, fo laffen 
ſich auch die Ausgangspuncte fehr leicht bezeichnen. . Uns 
ter den nad, Italien Auswandernden werden genannt: 
Bituriger Hauptort Bourges), Arverner (&lermont), 
Senonen (Send), Aedrer und Inſubren CYutün), Aus 
barren Can der Saone), Carnuter (Chartres) und Aulers 
fer (Evreur); ferner Cenomannen (le Mans), Salle 
vier, Bojer (Moulins) und Lingonen (Langres).) 


Die Ureinwohner Ober» Staliend wurben von den 
Balliern theild in die von ihnen gebildeten Meinen Stads 
ten aufgenommen, theild vertrieben, und biefe ald vom 
Gläde begünftigte und dadurch mit Kühnheit erfüllte Er⸗ 
oberer wandten hierauf ihre Waffen gegen die Bundes: 


1) Tit. Livius histor. lib. V. c. 34 u. 35. (Lebte zu Anfang d. 
I. Jahrh.) De tramsitu in Italiam Gallorum haec accepi- 
mus etc. — quod ejus ex populis abundabat, Bituriges, 
Arvernos, Senones, Aeduos, Ambarros ete. exchit. 
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genoſſen des damals noch ſchwachen Roms, und dam 


gegen die kuͤnftige Beherrſcherin der Welt ſelbſt. Bon 
ber Zeit der Befisnahme an durch die Gallier erhielt das 
noͤrdliche Italien einen neuen und gemeinfamen Namen; 
wohl die römifchen als griechifchen Schriftſteller nennen 
es bald das cisalpiniiche. ober dieffeitige Gallien ober 
Geltenland, bald Galatien dieffeitd der Alpen, bald das 
die römifche Toga tragende Gallien, und zwar zum Uns 
terfchiede von Gallien jenfeitd der Alpen und ber alten 
suarbonenfifchen Provinz. Als Sübgrenze des neuen Gel« 
tenlandes gegen das eigentliche Ttalien wird der Rubikon 
oder der Fiumicino genannt, ) und eben fo wird gemel⸗ 
det, daß bie gallifche Küfte bei Ancona beginne; =) die 
Nordgrenze befand ſich dagegen au ber Gebirgskette, 
welche von Como gegen Verona in oͤſtlicher Richtung 
reicht, und bereits von Rhaͤtiern befeßt war. *) 


In Folge des biutigen fechsjährigen Krieges (v. I. 
2328 bi 220 vor Chriſtus) mit den Römern, in welchem 
die eingewanderten Voͤlkerſchaften ihre Freiheit verloren, 


kamen neben jenen, bie ihre Exiſtenz retteten, nun auch 


wieder die alten Volksnamen ber Hetrurier, Tuscier, Li⸗ 
gurier und Umbrier zum Vorfchein. Die Römer hatten 





%) Appianus Alexandrinus hist. Rom. — de bellis civil, lib, 
III, 919. 'Povßixevog xorauod rau rıjv Iraliav öpitor- 
rog ao ryg Heilrınyc ; — xepäteas da rov 'Povßixwuve 
zorauov du rag Keilrtıxäg de roy Iraliav.— u. Dio Cas- 
sius a. a. D. lib, 38, c. 8. xai ry Takarias rc Övrög 
rov "Aixsav. — Prolemaew a. a. D. Iib. II. c. 1. ᷣ d 
Tallıa 7 Toyarao. 

3) Plinius a. a. D. lib. III c. 19, Ab Ancona gallica ora 
incjpit, 


4) Strabo a. a. D. lib. IV. c. 6, 6.8. 0 um ow Pedrot 


mexel ri Iralias xaIıjnovsı, 76 urto Ovnpavos nal 
Kuuov. 


gegen mehrere Der galliichen Välkerichaften, bie ihre Heere 
geichlagen, Rom geplündert, und bad Land zit dem 
Blute feiner Bewohner geträntt hatten, furchtbare Rache 
gehbt. Die Senonen und die früher unter den Einwan⸗ 
berern nicht genannten Gaͤſaten wurben angeblich völlig 
yertilgt, I und bie Bojer, welche aus allen als die wils 
deſte Voͤlkerſchaft bezeichnet werden, 9 follen ganz aus 
Stalien vertrieben worden ſeyn.) Mehrere andere moͤ⸗ 
gen wohl ein hartes Schickſal erfahren haben, aber daß 
außer den fuhren und Genomannen, ber angeblichen 
Vertilgung umngeadtet, fowohl bie Senonen als bie 
Bojer in Italien fortbeftanden, und zwar noch im zwei⸗ 
ten Tahrhundert nad). Ehriftus, ‚wird von einem Schrifte 
fbeller diefer Zeit durch die ausdrüdliche Angabe ihrer 
Mohnfite außer Frage geftellt. Ald Städte der Senos 
nen werben zu genannter Zeit noch angegeben: Sütis 
gaglia (Senagallia), Fano (Fanum fortunae), Pefaro 
(Pisauron), und Rimini (Ariminon), ſämmtlich gelegen 
am adriatiichen Meere, unb nicht weniger wird einer 
andern Abtheilung der Genonen, die im innern Lande 
wohnte, mit ihren Städten Suafa und Oftra gebadıt. ) 
Hinſichtlich der Bojer findet fih ferner die Angabe vor, 
daß felbe an der Mündung bed Rubicon ihre Wohnſitze 
hätten.) Es waren folglich nicht alle aus Stalien vers 


6) Strabo a. a. O. lib. V. c. 1. $. 6. rovroug iv owv die 
Yerpay vorepov 'Ponaloı und c. 10, apavısdeyruy d 
rav Taısaray al Zevavoy. 
O) Appianus Alex. de bellis gall. liber sive epitome p. 1190, 
Boioi, xeirınov E9v05 Iypıwdsararov. 
7) Strabo a, a. D. «. 6. — Bergl. des Verfaffers Geſchichte d. 
Haufes Scheiern⸗-Wittelsbach. Einleit. $. 1. 
8) Ptolemaeus lib, III. c. 1. Zeuvövav ouoias Zivayadldıa 
x.r. A. — UNd Zeuvövwv unoöyemv Zovaoa x. r. A. 
9) Ptolemaeus a. a.D. Boıay Tailav ouoias 'Poußi- 
vos zorauov dxßokai, 
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trieben worden, ſondern es war ein noch fo zahlreicher 
Zweig zuruͤckgeblieben, um unter dem alten Volkznamen 
fortbeſtehen zu koͤnnen. Wie vielfache Wanderungen aben 
in dem von den celtiſchen Voͤlkerſchaften beſetzten Lande 
ſchon vor der Unterjochung durch Die Romer mögen ſtatt 
gefunden haben, dazu liefert ein anderer Schriftſteller des 
genannten Jahrhunderts einen Beleg, Der von. bem 
Apenninen rechts liegende Landſtrich, wird berichtet, iſt 
dad eigentliche Stalin, und jener auf der andern. Seite 
gegen bad jonifche Peer hin wird jest auch Italien ges 
naunt; aber ed wohnen anf diefer Seite gegen ‚befagte& 
Meer hin Griechen, und das übrige Land haben die Cel⸗ 
ten im Beſitze, und zwar jene, bie zuerſt Rom angriffen 
und verbrannten. Als Eamillus felbe in die Flucht trieb, 
und bis zu den Höhen ber Apenninen verfolgte, ſcheinen 
fie felbe Aberftiegen und ſtatt in bie früher ihnen zuge⸗ 
börigen Wohnfige zuruͤckznkehren, fich in dem Landfriche 
gegen das jonifche Meer hin niebergelaffen zu haben, 
weßhalb fie felben auch jetzt noch nach fi beuennen, 
nämlich galatifches Stalien. 20) 


Sene Bölkerfchaften, welche innerhalb der Alpen ein 
neues Baterland fuchten, werden in Bezug auf die Ein 
wanderung felbft von feinem alten Schriftfteller naments 

ich aufgezählt, fondern fie bieten ſich erfi dar, ald im 
vierzehnten Jahre vor Chriftus von des Kaiferd Auguft 
Stiefföhnen, den Cäſaren Tiberius und Drufus, der 
ganze Alpenftrich bezwingen und als kuͤnftige zömiiche 
Provinz in Beflg genommen wurde. Das biefer Befles 
gung wegen in ber Nähe von Nizza, und wahrfcheinlich 

zu Torbia, errichtete Denkmal zählte vierundvierzig 
" l 


10) Appianus Alexandr. lib, de bellis Anuibalieis a. a. O. 550. 
al TO gpog rijj xupas ärı vv ovrug nalouden, Ira 
Alay Talarıxnv. 


X * X 
Namen ber bezwungenen · noriſchen, rhaͤtiſchen und vinde⸗ 
liciſchen, ſo wie einiger anderer Voͤlkerſchaften auf, welche 
in den Hochgebirgen ſaͤdlich von den Helvetiern haudten, 
jedoch mit Ausſchluß ber cottifchen Alpen, deren zwölf 
Bölferfchaften nicht zu den Waffen gegriffen hatten. ) 
Alle in Rhaͤtien wohnenden Stämme waren nicht durch⸗ 
and gullifchen Urfprunge. Die Sübfeite der Alpen hiels 
ten zu jener Zeit Tuscier befeßt. Titus Livius verbreitet 
ſich, bevor er des Einfalles der Gallier gebentt, über die 
frühere Macht des genannten Volkes, und erwähnt, wie 
felbes zu Land und zur See mächtig gewefen, ſich allges 
mach zwifchen bem abriatifchen und tusciichen Meere 
andgebreitet, ben Po überfchritten und bis zu ben Alpen 
alles Land in Befig genommen habe. Sodann fügt er 
bei: Die Alpenvölfer find unbezweifelt diefed Stammes 
und vorzüglich bie Rhätier, aber die natürliche Befchafe 
fenheit ihrer Wohnflge machte fie fo verwildern, daß fie 
von ihrem früähern Zuftande außer bem Klange oder Acs 
cente ihrer Sprache, und biefen nicht einmal unverborben, 
nichts bewahrten. 7% Daß hier nicht von den Rhaͤtiern 
im Allgemeinen, ald Bewohnern ber Provinz Rhaͤtien, 
die Rede ift, fondern vielmehr von der einzelnen Voͤlker⸗ 
ſchaft der alten Rhätier, welche mit den Eugandern die 
heutige Stadt Verona gemeinſchaftlich befegt hielten, er⸗ 
heilt fowohl ans ber Stellung der obigen Worte, als 
aus bem Zeuguiffe eined andern Schriftſtellers, der dieſer 
namentlidy 





11) Plinius hist. natur. lib. III. c. %. Gentes alpinae de- 
" victae:: Triampilini, Camuni etc, — Medulli etc. — Galli- 
tae etc. — Velauni etc. 


12) Livius a. a. D. lib. V. o. 33, Alpinis quoque ea genti- 
bus haud dubie origo est, maxime Raetis; quos loca 
ipea efferarunt, ne quid ex antiquo praeter sonum linguae, 
nec eum incorruptum, retincrent, 
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namentlich gedenkt, ) und dabei gleichfalls der Gage 
erwaͤhnt, daß ſie tusciſchen Urſprungs ſey, aber erſt bei 
dem Einbruche der Gallier ſich unter ihrem Fuͤhrer Rhaͤtus 
in die Alpen gezogen habe. 7 Ausdruͤcklich wird ferner 
auch von den Lepontiern, Tridentinern und Stonen ges 
meldet, daß fle in frähern Tagen gleichfalls in Stalien 
gewohnt hätten. '°). 

Bon mehrern der tin der Giegeötafel genannten 
Alpen » Völterfchaften laͤßt ſich Dagegen auch beweifen, 
daß fie celtifchen Urfprungs. waren, und zwar wie bei 
den in Italien eingewanderten .durch den Umland, baß 
fie zahlreiche Stammverwandte in Gallien zurädtießen, 
melde dort als gleichnamige Voͤlkerſchaften gleichfalls 
fortbeftanden. Unter bie Zahl berfelben gehören die Ca⸗ 
muner, Mebuller, Galleten und Belammen. Die Camns 
ner ober Comuner wohnten urſpruͤnglich an der Geefüfte 
des narbonenfifchen Galliens und ein Theil ihrer Bevoölke⸗ 
rung faß in den Städten Massilia (Marfeille) und Tau- 
roention (Toulon); ?e) die Mebuller bei der Mündung 
der Sfere in die ARhone; 17) die Galleten ober Galliten 
kammten and dem alten. celtifchen Gallien und bewohns 
ten bie nördliche Seekuͤſte unweit bed Ausfluffes ber 


13) Plinius a. a, ©. lib. II. e. 23. Rhastorum et Euga- 
nsorum Verona etc, 

1) 9. a. O. ib. III. c, M. Rhaetos Thuscorum prolem ar- 
bitrantur, a Gallis pulsos duce Rhaeto, 

15) Strabo a. a.-D. lib. IV. t. 6. $. 6. Ayaörrıoı sel To 
devrıyoı nai Zrövor, nal all Asies mung EIvy, Karo 
ra rıv Iraliav ev rols xp009ev zpüross. 

16) Ptolemaeus a. a. O. ib. II. c. 10, era Koumorby 
zöis Maoalıa xai Tavposvrıov. 

17) Strabo a. a. O. lib. IV. e. 6. 6. 5. vxsonsivras d’oi uiv 
Medovioı uaklıcra ris. ovußoinse too "Joapos agos Tov 
“Podavor. 

Buſchberg, Dr. 3.®., Geſch d. Kiltgsanım u. Franken. 8 


Seine, %) und bie gleichfalls zu Alpenbewohnern gemors 
denen Belaunen ließen ihre Stammbrüder im fernen 
Aguitanien zuräd; ihnen gehörte bie Stadt Runsion 
St. Paulien). Neuere Foricher bemerkten, daß die von 
ihnen bewohnte Landfchaft Velania und Belaye heiße. 1% 
Bon den vorgenannten vier  Bölferfchaften dürften Die 
Mebuller und Belaunen der nördlichen Abdachung der 
Alpenkette angehört, und erſtere zwifchen der Salzach, 
und dem Inn, und lebtere zwifchen dem Inn und ber 
Har gewohnt haben, ba fich hier ſowohl ein Medullum, 
als auch eine Landſchaft Valai (Valleia⸗-Vallay) dar⸗ 
bieten: 
Ohne Zweifel nahmen die Römer auch jene Voͤlker⸗ 
ſchaften in die Siegestafel auf, weldye zunächit vor dem 
Gebirge faßen, obgleich felbe bloß von Alpenvoͤlkern 
fpricht; daß aber das flache Land bie zur Donau in ges 
nanntem Feldzuge erobert wurde, ift ſchon deßhalb nicht 
glaubhaft, weil der Umſtand, daß Tiberius vom Bodenſee 
aus bis zu den Donauquellen hin in einem Tagmarſche 
vorgedrungen ſey und ſelbe geſehen habe, als beſonders 
denkwuͤrdig aufgezeichnet wurde. 7) Hätten die roͤmi⸗ 
ſchen Waffen ſchon damals den Sieg auch uͤber die tiefer 
im Lande und an der Donau wohnenden celtiſchen Voͤl⸗ 
kerſchaften davongetragen, ſo waͤre es überflüſſig gewor⸗ 
den, bloß der Quellen des Fluſſes zu gedenken. Dieſe 
Annahme wird dadurch verſtaͤrkt, daß Caͤſar mehrerer 





18) Ptolemaens a. a. O. lib. II. c..8. xarerovsı riv air 
aoxrumv: xagalıcy axo rov Zyxoava zorauoo Kaiyrar; 
ferner Plinsus lib, IV c. 32. u. Strabo lib, IV. e. a. $. 14. 

19) 9. a.-D. lib. U. c. 7. xai Uno ubv rovp Auoklouc O u8- 

. Aauvoı, av wödıs “Pusoıov (der Herausgeber Petr, Mon- 
tanus fagt in der Marginal: Note: Eorum tractus Vallania- 
Velaye) ferner Strabo lib. IV.c. 2. 6. ®%. 
20) Strabo a. a, O. lib. VII. c.1. $. 6. 
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Voͤlkerſchaften erwähnt, die auf dem Denkmale bei Niz;a 
nicht vorgetragen find, gleichwohl aber nicht völlig vers 
ſchwunden ſeyn fonnten, da vom Ende des gallifchen Fries 
ges bis zur Eroberung der Alpen nur ſechsunddreißig 
Jahre verfloffen waren. Gelbe find die zur genannten 
Zeit von Caͤfar in ihre MWohnfige zuruͤckgewieſenen Tulin⸗ 
ger und Ratobriger, bie mit den Raurakern fpäter vers 
buͤndeten Bojer, und bie Volcer und Tectofagen.. Wie 
bei dem Ausbruche des faſt zehn Jahre dauernden gallis 
ſchen Krieged die Tulinger, Latobriger und eine Abtheis 
lung Bojer, die bisher in Noritum gewohnt hatte, im 
. Sallien wieder einwandern wollten, und wie Erftere in 
ihre Wohnfige zurückkehren mußten, die norifchen Bojer 
Dagegen von Cäfar allein aufgenommen, und im innern 
Gallien wieder angefiedelt wurden, wird von bem ges 
nannten Feldherrn felbft näher angegeben. ?) Kerner 
gedenkt derfelbe aber einer andern in Nhätien zuruͤckge⸗ 
bliebenen Abtheilung Bojer, die, wie bereits erwähnt 
wurde, gegen das Ende des obigen Krieges, im Vereine 
mit den Raurafern 30,000 Mann geger ihn in Das Feld 
ſtellen konnten. ?) Was aber die vereinigten Volcer und 
Tectofagen betrifft, deren urfprängliche Wohnfige im nars 
bonenfifhen Gallien und zwar von ber Seekuͤſte landein⸗ 
waͤrts ben Pyrenäen zu fi) befanden, 2°) fo berichtet obi⸗ 
ger Schriftftellee von ihnen, daß ber ausgewanderte 
Theil derfelben nun in der Nähe des bercynifchen Wal⸗ 
des feine Wohnſitze habe. *°) Diefer bog von den Gren⸗ 


31) Jul. Caesar a. a. O. lib. I. c. 5 u 28. 

22) ©. Note 71 de8 6. 1. 16 

23) Ptolemaeus a. a. O. Ib. II. e. 10, Obinaı Taxrobdyes, 
iv wol x. T. A und Strabo a. a, O. Hib. IV, c. 1. 
6 12 u. 13% -- ’ 

34) Jul. Caesar a, a. O. lib. VI. c. 24. Germaniae loca cir- 
cam Hercyniani silram Volcae Tectosages occuparerunt etc, 

..: quae gema ad hoc tempus iis.sedibus se coitinet. 
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zen der Helvetier, Nemeter und, Rauraler dem Urfprunge 
der Donau zn, und zog fich dem Laufe dieſes Fluſſes fol 
gend bis nach Dacien hinab. ?°) An welchem Theile des 
Waldes innerhalb Rhätiens fie nun wohnten, ob in bei 
Nähe der Quellen der Donau ober weiter am Strome 
hinab, ift zwar nicht beflimmt, aber gegen erftere Ans 
nahme dürfte eben der Umfland fprechen, baß, obgleich 
Tiberius in jene Gegend vordrang, fie dennody nicht uns 
ter den befiegten Bölferfchaften genannt werden. Gie 
fcheinen gleich den ZTulingern und Latobrigern tiefer bins 
ab im Lande gewohnt, und zur Zeit, wo bad Sieges⸗ 
denkmal errichtet wurde, das Schickſal ihrer übrigen 
Stammgenoffen noch nicht getheilt zu haben. Daß aber 
daſſelbe Loos noch während der Regierung des Kaifers 
Auguft fie traf, erhellt daraus, weil von ihm ber bie 
nunmehrige römifche Provinz von den Germanen abſchei⸗ 
dende Grenzwall, welcher zuerft wohl durchaus dem Laufe 
der Donau folgte, längs der Nordfeite von Bindelicien 
und Roritum bis nach Pannonien und Möflen errichtet 
wurde. 2°) : 


Der Südgrenze NRhätiend bei Como und Berona 
wurde bereitd gedacht. Da bie Bellunenfer und Zultris 
ner noch rhätifche Voͤlkerſchaften waren, 27) fo ftieß es 


25) 9. a. O. lib. VL c. 25. etc. rectaque fuminis Danubii 
regione pertinet ad fines Dacorum., 
26) Festus Rufus libellus de hist. Roman, (Lebte im IV. Jahrh. 
j — edit. Heinr. Meibom, Helmstaet 1586, ohne Yaginirung) 
etc, et lies inter Romanos et Barbaros ab Augusto per 
Vindeliciam, per Noricum, Pannoniam ac Moesiam est in- 
stitutus, — Die Ausgabe von Hubert Sol (Brügge 1565 
p- 90) bat hier die verdorbene Lefeart: Ab Augusta Vinde- 
licorum per Noricum etc, 
37) Plinius a. «. O. lib, III. c. 23, Feletrini etc. et Bellu- 
nenses Rhaclica oppida. Diefe beffere Lefeart iß in der 
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folglich oſtwaͤrts an die carniſchen und noriſchen Alpen, 
und hatte gegen das Ufer⸗Norikum den Inn in ſeinem 
untern Laufe zur Grenze. ?) In weiterm Sinne genom⸗ 
men begriff Rhaͤtien auch die Landſchaft Vindelicien, und 
dadurch erhielt es die Donau von den Quellen angefan⸗ 
gen bis zur Muͤndung des Inn zur noͤrdlichen Grenze. ) 
Weſtlich bot ſich keine von der Natur gezogene Grenz⸗ 
fcheide dar, und des Landes aüßere Puncten waren hier 
die Rheinquellen, der Bodenfee und die Donauqucllen, 
oder wie Ptolemaͤus fagt, der Berg Adula und jene Li» 
nie, die vom Urfprung des Rheine bis zum Urfprung der 
Donau gedacht wird.” — Im engern Sinne genom> 
men war dagegen Nhätien viel Kleiner, weil dann Bindes 
Jicien davon ausgefchieden wurde. In der Angabe der 
Grenzen ded Leptern ift Ptolemäus mit ſich felbit im 
Widerſpruch, denn er läßt einerfeitd den Lech die Grenze 
zwifchen Bindelicien und Rhätien bilden, ') fo daß alſo 
die Landfirede weitlid gegen den Bodenfee und den 
Lech sUrfprung hin nach feiner Angabe Bindelicien wäre; 
anbererfeitd dehnt er aber dafielbe bis zum Inn aus, ins 
dem er ausdruͤcklich meldet, Daß dad an ber Donau ges 





Edition des Joh. Georg Franz 1778 — die fhlechtere 
Dagegen: Fertini et Berunenses in der editio Bipont. 

28) Ptolemaeus a. 0. D. 7 da avaralını) xisvoa avro ve 
Aivo xorauo. | 

39) Ptolemaeus a. a, O. lib. I. c. 12. etc. 97 dE agarızı 
(xisvpa öpileraı) uipei rov Javovßis xorauov, ra ax 
av zyyav uaxol rjc Toü Alvov Exrpoxng. 

30) 4. a. D. opiseras rw re Movia öpaı xai ra x. r. A. 


31) N. a. D. xara rijv agzm ou Auxis xorapod, Tod eis 
rov Javaßıov dußarlovros, ös diopisu rov 'Pasriav aro 
ns Oviwvdsisias. 
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legene Vojodurum, d. i. das heutige Paſſau ſich noch in 
Vindelicien befinde, 3?) 
Schon im erften Jahrhundert ber chrifklichen Zeit 
rechnung wurden die Grenzen des römijchen Reiche ofts 
waͤrts über den Oberrhein, und norbwärte über die 


Donau ausgedehnt, und die Germanen dadurch in das 
innere Land zurhctgebrängt. Es entftand daher noth⸗ 


"wendig ein Winfel, deffen innern Saum der Rhein und 


die Donau, und beffen auͤßere Seiten ein Grenzwall bil⸗ 
dete, von welchem Ueberreſte noch vorhanden ſind. Der 
Anfang dieſer unter dem Namen der Teufelsmauer und 
des Pfals befannten Grenzbefeſtigung befindet ſich bei 
Kelheim an der Donau. Gie zieht fi von hier über 
Gungenhaufen und Kleinsöllenfeld hinab bis gegem bie 
Rems noͤrdlich von der Burg Hohenftaufen, und laüft 
von da in befagter Richtung über Welzheim, Stlofter 
Murhart, Deringen, Sarthaufen, durch einen Theil bes 
Dpdenwaldes hinab bis nach Dbernburg und den Main, 
und jenfeits deffelben in einem großen Bogen an Wies⸗ 
baden und Braubach vorbei an den Rhein. 5) Die Ges 
fhichte hat die Thatfache aufbewahrt, daß die Römer 
keineswegs, wie am linken Rheinufer gefchah, germanis 
fche Völkerfchaften in das zwifchen dem Rhein, der Donau 
und dem Grenzwalle gebildete Zehentland anfiebelten, fons 


32) A. a. O. 1ib. II. c. 13. zölsıe E slchv 9 Ovwdalxia 
zaod uiv röv Aavovßıov, Agrößerıya (wahrſcheinlich Wels 
tendurg) Zoiodoupoy x. r. A. 

33) Unter die neuern Forſcher über felde und die dortigen 

Straßenzüge find befonderd Andr. Buchner und Zul. 
Leihtlen (Schwaben unter d. Römern 1825) zu nennen. 
Die verdienftvollen Arbeiten von Clüver, Gellarius, 
Mannert, Pfifter, Weftenrieder, Reiſach, Stich— 
aner, Raifer, Buchner, Reihard u. Prugser find 
in legterm Werke defonderd erwahnt. 
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been vielmehr Gallier, und zwar nicht ganze Abtheilun⸗ 
gen einzelner Bölferfchaften, fondern Auswanderungs— 
luſtige aus dem gallifchen Stamme überhaupt. Tacitus 
fagt über diefen Landſtrich: Jene, welche die Zchentfelder 
bebauen, obgleich fie jenfeits des Rheins und der Donay 
wohnen, habe ich unter die Voͤlkerſchaften Germanieng 
nicht aufgenommen. Die Leichtfinnigfien des gallifchen 
Volkes, durch Noth verwegen, haben einen Boden von 

fo zweifelhaften Beſitze angebaut. Seit aber der Greuzr 
wall gezogen und Befaßungen vorgefchoben worden find, 
bildet jener Strich einen Schugwinfel ded Reihe und 
einen Theil der römifchen Provinz. ) Da der Gefchichtr 
fihreiber die Provinz nicht ausörädlich benennt, fo wäre 
ed immerhin zweifelhaft, ob jene bedeutende Landſtrecke 
son ben Römern zu Rhätien, oder zum erften Germa⸗ 
nien am Oberrhein, vder je nach der verfchiedenen Lage 
getheilt und zu beiden Ländern geredhnet wurde. Ein 
anderer römifcher. Schriftfleller dürfte jedoch über dieſen 
Punct Aufflärung geben. Des celtifchen Volks⸗Elements 
wegen, welches dort angefiedelt wurde, nennt Paulus 
Drofius zu Anfang des fünften Jahrhunderts das Zehents 
Land geradezu das gallifche Land. Die altrönifche Pros 
winzials Eintheilung zu Grunde legend, gemäß welder 
Die Provinz Illyrien die Länder Pannonien, Norikum 
und Rhaͤtien umfaßte, *5) fagt er ruͤckſichtlich der Begren⸗ 
zung dieſer geſammten Laͤndermaſſe, ſie ſtoße weſtlich an 
das belgiſche Gallien, nordweſtlich aber an die Donan⸗ 


u 





. 34) Tatitus de situ etc. Germaniae. c. 29. Non nunnera- 
verim inter Germaniae populos, quamquam trans Rhenum 
Danubiumque consederint, eos, qui decumates agros exer- 
cent, Levissimus quisque Gallorum et inopia audax elc. 


95) Strabo a. a. D. Iib. VIL ec. 5. 1. Ada niv dj re 
 Slvpaa xoara x. . A. apkaueva ano ı95 Aug 6 
xara tovg Ovivdelwovg xoi "Pawovg x. r. A. 
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quellen und ben Grenzwall, welcher Germanien von 
Gallien zwiſchen der Donau, und von dem eigentlichen 
Gallien abfcheide; nordwaͤrts fey aber diefe Provinz bes 
grenzt burch die Donau und Germanien. ») Nach biefer 
Ueberlieferung duͤrfte fomit kein Zweifel obwalten, Daß 
das Zehentland zur ilyrifchen Provinz gerechnet wurde, 
und daß Tacitus auch felbe unter dem Ausdrude Provinz 
verſtand, weil NRhätien und Norikum entweber unmittels 
bar oder bald nach ihrer Unteriochung der Provinz Illy⸗ 
rien einverleibt wurde. Strabo fchon, der unter Auguſt 
große Reifen Behufs feines geographifchen Werks unters 
nahm, kennt felbe noch vor der Eroberung des Zehent⸗ 
Landes in ihrer weitlichen Ausdehnung bis zum Bodenfee, 
und in ihrer Lage zwifchen Stalien und Germanien. ®7> 

Die Art und Weife der Römer, in eroberten Laͤn⸗ 
dern rüdfichtlic des Grunds und Bodens zu verfahren, 
hat ein Schriftſteller des zweiten Jahrhunderts näher ante 
gegeben. Ale die Römer, fo berichtgt er, Italien ſchritt⸗ 
weife durch Krieg in ihre Gewalt brachten, nahmen fie 
ben befiegten Voͤlkerſchaften einen Theil des Landes hin⸗ 
weg, und gründeten darin Städte, oder waren fchon 
welche da, fo entfandten fie in diefe römifche Eoloniften. 
Die Städte dienten zugleich als feſte Plätze. Bon dem 
eroberten und vorbehaltenen Theil des Landes vertheilten 
fie fogleich das urbare Land an bie Eoloniften, ober fle 
verkauften oder verpachteten ed an felbe. Was dann an 
unbebauetem Lande in Folge des flatt gehabten Kriegs, 





36) Paulus Orosius histor. (edit. Sig. Havercamp - Lugd. Bat. 
1767) lib. 1. c. 2. p. 24 etc. ab occasu Galliam belgicam, 
a Circio Danubii fontem et limitem, qui Germaniam a 
Gallia inter Danubium, Galliamque secernit; 
a septentrione etc. 

37) Strabo a. a. O. xetrot weraku re Iralias xal rs 
Teguaviag ».r. 4. 
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was uſeiſtens ſehr beträchtlich war, noch Abrig blieb, dad 
vertheilten fie nicht nach Loofen, ſondern fle ließen «6 
öffentlich ausbieten an alle, welche es zu bebauen Luft 
hatten, jedoch unter Borbehalt einer Abgabe der Jahres⸗ 
frächte und zwar bed zehnten Theild ber Saaten und 
des fünften Theils vom Ertrage der Pflanzungen. Selbft 
von den Weiden wurde eine Abgabe erhoben, und zwar 
mit Unterſcheidung der größern und kleinern Hauss 
thiere. 39) Unter der fehr kurzen Regierung bed Kaifers 
Helvins Pertinax (3. 192 — 193) wurbe ferner zu Guns 
fin des Aderbaues ein allgemeines und fehr wirkfames 
Sefe gegeben. Er geftattete, weil allenthalben viele 
verddete Grundftüde vorhanden waren, daß jeder fo viel 
Grund und Boden, als er bebauen wolle und koͤnne, in 
Befig nehme, und wenn jene Ländereien auch felbit dem 
Kaifer zugehören wuͤrden. Durch bie Bebauung bes vers 
oͤdeten Bodens folle jeder aber auch beffen Herr werben, 
und zudem Befreiung von allen Laften auf die Dauer 
von zehn Tahren, und die Sicherheit eined unbefchränften 
Befites erhalten. 37) Da diefes Geſetz ſich auf alle Pros 
vinzen erfiredte, fo kam es mithin auch dem Zehentlande 
zwifchen der Donau und dem Rhein zu Gtatten. 


Was die Gründung von Colonien betrifft, fo gebens 
ten bie älteften Veberlieferungen nur einer einzigen, und 


38) Appianus Alexandrin. de hell. civil. lib I, p. 604 u. 
608 etc. dri reisı ray irndlav xaoxäv, dexary ubv Tv 
Ortpousyuv, zeurrn di Tav Dursousvov* wpıcro di nal 
roig xgoßarsvovoı rein usiLövwv re xal dlarrovav dar. 

39) Herodianus hist, (2ebte im II. Jahrh. — edit. Irmisch, 
Lips. 1789 — 1806). lib. IL c. 4. p. 144 — 116. xgäror 
ulv 'yap zaoav riv re Irakiav, nal dv rols Aoızolgs - 
E9vs0ıy 'ayeWwepynrov X. T. A. ddwnd Te Yanpyanoıy 
areisıav xavyrav eis dia Ern, ai dia Kavrös deoxorsias 
auspıuviar. 
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diefe ift das heutige Augsburg. Ihrer wirb von Tacitus 
bei Erwähnung der damals in ben freundfchaftlichften 
Verhaͤltniſſen zu ben Römern ftehenden Hermunduren ges 
dacht, die das heutige Böhmen und das bi zur Donau 
ſich erftreddende Grenzland bewohnten. Ihnen von allen 
Germanen allein war geftattet, in der, wie Tacitus fagt, 
Aberaus glänzenden Eolonie der Provinz Rhätien Handel 
zu treiben. 9%) Im zweiten Jahrhundert bietet fid, Auges 
burg bereitd mehrmals ald Augusta Vindelicorum dar. *) 


Nach flatt gehabter Unterfuchung der verſchiedenen 
Volfdelemente in den hier in Betrachtung zu ziehenden 
Grenzprovinzen, erübrigt hier noch, “einen intereffanten 
Beleg darüber zu liefern, daß vom Rheine aus bis nad 
Aquileja am adriatifchen Meere, d. i. durch bie ganze 
Alyenkette hindurch die celtifche Sprache geredet wurde. 
Als Decimud Brutus, Präfect des transalpinifhen Gal⸗ 
liens, nad) der Ermordung bes Julius Caͤſar mit Antos 
nius wegen ber Präfectur des cisalpinifchen Galliens in 
einen blutigen Kampf gerathen war, befchloß er, da er 
wegen Theilnahme an jenem Morde auch von Octavius 
Auguftus verfolgt wurde, ſich nad Macedonien zu flüchs 
ten, obgleich er noch eine Heeresmacht von zehn Legionen 
befaß. Bon Modena aus ben naͤchſten Weg über Ras 
venna und Aquileja zu nehmen, wurde unthunlich, weil 
ihm auf biefer Seite Octavins im Wege fand. Er 
wählte baher nothgedrungen einem Sängern und gab alle 
‚feine Legionen ‚auf, die nun zu feinem Gegner übergins 
gen. Er floh durch Ligurien und durch das Land ber 
Salafjer, die ihn und feine Begleiter zwangen, mann⸗ 


[U 0) 


. 40) Tacitus de situ etc. Germaniae cap. 41. — atque in 
splendidissima Rhaetiae provinciae colonia, 


41) Piolemaeus a. a. O. Jib. II. c. ı3. u. lib. VIIL tab, 4. ° 
Avyovor« Ovıydelıxan. 


\ 
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weiſe eine. Dradime für ben Durchzug durch ihn Gebiet 
zn erlegen. *°). Bon Gallien aus beabfihtigte er, den 
Rhein zu Abpefchreiten und durch Die wildern Landſtriche 
der Barbaren nad) Aquileja zu dringen. Seine aus gallis 
fchen Reiten beſtehende Leibwache hatte er bis auf drei⸗ 
hundert Mann entlaffen, aber ald er am Rheine aukam, 
verließen ihn alle bis auf zehn Getreue. Er vertauschte 
num, ‚wie ber weitere Bericht fagt, feine Kleidung mit 
celtiſcher Tracht, und ba er auch die Sprache des Beltens 
volfed wohl verftand,. fo reiste. er mit jenen, als wenn ex 
auch ein Celte wäre. Er wählte. nicht den laͤngern Weg, 
fondern. er. ſchlug den kuͤrzern ein in ber Huffnung, durch 
Die Unbedeutendheit feines Gefolgs um fo eher unerfannt 
zu bleiben. *) :. Bon Wegelagerern aber angegriffen und 
gefangen genommen, erfunbigte er fi, unter was für 
einem Dynaſten ober Halptling diefe celtifche Voͤlkerſchaft 
lebe. *) Als er- erfuhr, daß er fi, Camillus nenne, fo 
befahl er, ihn zu biefem zu bringen, dem er in früherer 
Zeit vieles. Gute erwiefen. Camillus empfing ihn mit 
Beweifen von großer Höflichkeit, indem er jene ausfchalt, 
baß fie einen fo ausgezeichneten Mann auf fo ungebuͤhr⸗ 
liche Weife behandelt hätten; aber kaum unterrichtet, 
um was es fich handle, verrieth er ihn an Antonius, 
Diefer verlangte des Decimud Kopf; Camillus übers ' 








⁊ 

42) Strabo a. a. O. ib, IV. c. 6. $. 7. of ya xal Aexıuov 
Beourovy Ypuyöyra dx Movrivns ixpafayro dgazumv xar 
aydoc. 

43) Appian, Alexandrin, de bell. civil, lib. III. p. 950 etc. 
nAlake dä rnvsogira Es ro Keirıxoy, 8Esrıara- 
nevos ana xairıv Dwyjv, xai — su Enstvorg 
oia ris Keilros — 


44) 9. 0. O. njopero ur, örov Kelrav Auvdorov rö 
EI vos ein, wadav d’ ori Kauılkov. 
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ſandte ihm ſelben.“) — And dieſem Berichte Appians 
erhellt ſomit ferner, daß die celtiihen Voͤlkerſchaften 
innerhalb der Gebirge unter Dynaften oder Stamm; 
hauͤptlingen Iebten, da Decimus Brutus überhaupt fragen 
fonnte, welchem Dynaften jene Völferfchaft gehordhe, in 
deren Gebiet er gefangen genommen worden. Der Radıs 
Hang übrigens von celtifcher Bevölkerung jenſeits ber 
Alpen erhielt ſich bei byzantiniichen Schriftftelleen, und 
ſelbſt bei ſolchen, welche die Franken, Sueven und Alles 
mannen, und die Ausbreitung ber Letztern Aber jene Ges 
genden fehr wohl kannten, fo lange, baß einer der ges 
ſchaͤtzteſten Schriftſteller des fechöten Jahrhunderts und 
Beitgenoffe Juſtinians von den Gegenden an ber Donau 
noch immer meldete, diefer Fluß entfpringe aus ben Ger 
birgen ber Selten, weldye von Alters her Gaͤllier genannt 
würden. 9 

Wenn bei biefer Unterfuhung anf Norikum Teine 
Rauckſicht genommen wurde, fo gefchah diefes bloß aus 
dem Grunde, weil dieſes Land weder das Ziel noch auch 
der Schauplatz der Allemannens und Franken⸗Kriege 
wurbe, fondern vielmehr ganz außer dem Bereich ders 
felben blieb. | 





5) A. a. O. 

46) Procopius de aedificiis Justiniani (im corp. Byzanth.- 
Venetiis Javarina 1729, T.J.) lib. IV, c.5. p. 447. xa- 
reıcı iv EE 0pewy raw ev Kalroig sorauos "Toreos, ol 
ravöv Talloı dxwalowvra, 
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- 8, Einfätle der Chauken und Gatten im beiden römiſchen Ger. 

. manien unter den Kaifern Tiberius und Claudius. — 

Zurüdfegung diefer Landſtriche. — Aufſtand der angefiedels 

ten germanifhen Völferfchaften unter Eivilid. — Die Rös 

mer fegen fi unter Kaifer Trajan abermals auf dem rech⸗ 

ten Rheinufer fe. — Erneuerte Einfalle der Chauken und 

Satten unter Mare Aurel, und der Friefen unter Kaifer 
Commodus. — Aufltände in Gallien. 


Bon dem Zeityuncte an, wo die Römer aufhörten, von 
der Rheingrenze aus verheerende Einfälle in das nördliche 
Deutfchland zu unternehmen, fingen umgekehrt bie mit 
römifcher Kriegsführung bereitd befier befannt geworbes 
nen Germanen an, allgemach ihre Stärke an der roͤmi⸗ 
fhen Befefligungd- Linie zu verfuchen, um reiche Bente 
aus dem wohlhabenden Gallien herüberzuholen. Lange 
"Zeit blieben diefe Angriffe nur kleinere Raubzuͤge. Die 
Möglichkeit, in größern Maſſen den Rhein zu überfegen, 
die befeftigten Städte und Caftelle durch Belagerung und 
Sturm zu gewinnen, und auf ungefannten Boden bie 
römifchen Heere in offnen Feldfchlachten zu beftehen, war 
für die Germanen noch nicht vorhanden. 

Bereits unter Kaifer Tiberius trugen die fchlechten 
in Leitung der Angelegenheiten des Reichd angenommenen 
Grundfäge die erften Früchte. Kaum war der Gründer 
der neuen Monarchie tobt, fo traten Schwelgerei, Vers 
rath, Feigheit und Mord hervor, und rüttelten mit vers 
einter Kraft an der Grundlage ded neuen Niefenbaues. 
Germanicus, die Freude des Volks und des Heeres, 
wurde von ben. friefifchen Küften abberufen, zum Befehls-⸗ 
haber der Heere in Aflen ernannt, und bald darauf vom 
ſyriſchen Statthalter Pifo zu Antiochien durch Gift aus 
dem Wege geraimt. Der Kaifer fing an, fi aller Ges 
fchäfte zu entfchlagen, und befonderd das Heer zu vers 
nachläffligen. Die Reiterei fam, weil fie nicht ergänzt 
wurde, in Verfall; in ber Beſetzung der Tribunens und 
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Hraͤfeeten⸗Stellen zeigte ſich Feine Vorſorge mehr; wer 
die Oberleitung einer Provinz einmal hatte, und regierte 
er auch noch fo fchlecht, der behielt fie, und wo ein 
Dräfes mit Tod abging, kam fein neuer an beffen Stelle, 
fo daß Spanien und Syrien viele Jahre lang ohne Les 
gaten blieben. Die Folge war, daß die Parther ans 
fingen, Armenien zu befegen, die Dacier und Sarmaten 
in Möflen eindrangen, und um das J. 26 nach Ehriftus 
die Germanen einen Einfall in Gallien wagten, und das 
Land vermwüfteten, zur großen Unehre des Neichd, wie 
des Kaiſers Biograph beifügt, und mit nicht geringerer 
Gefahr für. daffelbe. 3 Diefer Angriff fand nicht von 
Seite einer einzelnen Voͤlkerſchaft ftatt, fondern mehrere 
wandten gleichzeitig ihre Waffen gegen Gallien. 7 Wes 
der ihre Namen, nod die etwa von ihnen errungenen 
Erfolge wurden von ber Gefchichte aufgezeichnet. 


Unter der Regierung bes ſchwachen und unfräftigen 
Katferd Elaudind, um dad J. 47, machten die Ehaufen, 
eine zahlreiche damals zwifchen der Emd und Elbe bie 
zur Seekuͤſte feßhafte Voͤlkerſchaft unter Anführung bes 
Gannascus, eined Saninefaten und lange im römifchen 
Dienfte geftandenen Kriegerd, die erſten Verſuche, ‚mit 
leichten Schiffen die gallifche Kuͤſte und das Nheinnfer 
Niebergermaniend (Germania II.) zu beunruhigen, um 
Beute zu holen, weil, wie beigefügt wird, Gannascus 








3) Caj. Suetonius in Tiberio 0. 44. — Gallias a Germs 
nis vastari neglexerit, magno dedecore imperii, nec Mi: 
nore discrimine, , 
9) S. Aurelius Victor, Epit, sive Exc, de vit, et morib. Im- 
peratorum (Lebte in der zweiten Hälfte d. IV. Jahrh. — 
edit, Sam, Pitiscus Traj. ad Rhen 1696) — Galliae a 
finitimis gentibus direptae sunt. Aus Victor 
übergegangen in die hist. misc. lib, VII. bei Muratori 
Script. rer. Ital. T. I, 52. 
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wohl wußte, daß die Gallier eben fo reich als unkrieges 
rifch fegen. I Als aber Eorbulo als Legat der: genaun⸗ 
ten Provinz und Nachfolger ded mit Tod abgegangenen 
Sanquinius Marimus auftrat, erreichten jene Verheerun⸗ 
gen fchnell ihr Ende, denn er führte ven Krieg gleichfalls 
zu Schiff. Während vie römifchen Triremen das breite 
Bett des Rheins befuhren, drangen kleinere Schiffe im 


bie feichtern Buchten und Flußwinkel, verfenften bier viele 


feindliche Bote, und trieben Gannascus in die Flucht. ) 
— In Folge der von Eorbulo errungenen Bortheile zeigs 
ten ſich die riefen bereitwillig, ihrer bisherigen Feind⸗ 
fchaft gegen die Römer zu entjagen; fie ftellten Geifeln, 


befegten die vom Legaten ihnen angewiefenen Grenzfelder, 


und nahmen felbft eine römifche Beſatzung in ihr Gebiet 
auf. Ob aber ihre Unterwuͤrfigkeit fo weit ging, ſich 
einen von Corbulo neueingefegten Volfsrath, neue Volkes 


haüpter and neue Geſetze gefallen zu laſſen, möchte wohl 


nicht ganz verbürgt fcheinen. I — Diefe glädlichen Unters 
nehmungen wurden in Rom nicht aus guͤnſtigem Geſichts⸗ 


puncte betrachtet, fonbern es ließen fih Stimmen verneh⸗ 


men, ein fo ausgezeichneter Mann fey für den Krieden 
gefährlich, für einen bie Unthätigkeit liebenden Kaifer 
aber ſehr beſchwerlich. Elaudius unterfagte daher auch 
alle fernern Gewaltfchritte gegen die Germanen, und bes 


- 


fahl, alle vorgefchobenen Befagungen auf das linfe Rheins ' 





3) C. Tacitus Annales lib. XI. c. 18 etc. Gallorum maxi- 
me oram vastabat, non ignarus, dites et imbelles 
esse, 

4) A. a. O. 

6) A. a. O. c. 19. ete. datis obsidibns consedit apud apros a 
Corbulonc descriptos, Idem senatum, magistratus, leges 
Imposuit, " 
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Ufer zuruͤczuziehen. Man wuͤnſchte ſomit roͤmiſcher 
Seits, jede Gelegenheit zu entfernen, welche zu einem 
feindlichen Einfalle in Gallien Veranlaſſung geben konnte. 
Das roͤmiſche DObersGermanien gerieth jedoch im 
großen Schreien, als unverfehend die Catten einen 
Raubzug in diefe Provinz unternahmen. Der Legat 
kucins Pomponius bot die Halfefchaaren ber VBangionen 
und Nemeter auf, und gab ihnen bie Weiſung, mit einer 
Abtheilung vömifcher Neiterei über ben Rhein zu gehen, 
ſich in Hinterhalt zu legen, und den Gatten den Rüdzug 
abzufchneiden. I Jene theilten fich in zwei Heerhaufen, 
von welchen ber eine eine Abtheilung Catten, während 
fie ſich dem Schlafe hingaben, überfiel. Die Freude über 
den errungenen Sieg wurbe dadurch erhöht, daß Die Römer 
nach einem Zeitverlaufe von einundvierzig Jahren einige 
Volksgenoſſen bei diefer Gelegenheit wieder fanden, bie feit 
der Niederlage ded Varus ald hörige Leute bei den Gatten 
waren zurücdbehalten worden.®) Der zweite Heerhaufe der 
Vangionen und Nemeter war nicht minder glädlich; fie 
fchlugen eine andere Abtheilung der Gegner mit großem 
‚ Berlufte derfelben, und kehrten mit Beute belaben und 
hoch belobt zum Legaten Pomponius zuruͤck, ber gleich 
falls den Rhein üÜberfebt, die Feinde verfolgt, und am 
Taunus, dem Höhenfaume an ber Wetterau, Stellung 
genommen hatte, um einem Angriffe der Feinde mit Bors 
theil 


6) 9. a. O. Igitar Claudius adeo novam in Germanias vim 
prohibuit, ut referri praesidia cis Rhenum ju- 
beret _ 

NM aD. Annalium lib, XII. c, 27. Iisdem temporibus 
in superiore Germania trepidatum, adventu Catto- 
ram latrocinia agitantium, etc, — legatus anxilia- 
res Vangiones et Nemetas, 

8) A a. O. Aucta laetitia, quod quosdam e ciade Variana, 
post quadragesimum annum, servitio exemerant, 


theil begegnen zu können.) Aber fie kehrten nicht zuruͤck, 


ſondern durch ihren ewigen Hader und Zwieſpalt mit 


den Cheruskern gehindert und gelaͤhmt, hielten ſie es fuͤr 
das Beſte, eine Geſandtſchaft nach Rom zu ſchicken und 


in Folge der erlittenen Niederlagen Geiſeln zu ſtellen. 
Die errungenen Vortheile ſcheinen den Roͤmern in ſolchem 


Grade bedeutend, daß dem Legaten die Ehre eines Tri⸗ 


umphzuges bewilligt wurde. Gleichwohl war fein Nach⸗ 
ruhm bei den fpätern Gefchlechtern nur mäßig; doch Iebte 


fein Name zur Zeit des Berichterftatterd noch in einigen \ 


Boltögefängen fort. 10) 


Obgleich bei dem Streben der Germanen, von der 
Rheinſeite aus die Römer zu beunruhigen, unendlich viel 
auf die Stimmung der Bevölkerung der vielen an ber 
Flußlinie befindlichen Städte anfam, fo gefchah Doch von 
Seite der Kaifer nichts, um dieſe möglichft günftig zu 
ſtimmen; im Gegentheile hielten ſie ihnen Gunſtbezeigun⸗ 
gen oder auch Rechte bevor, die ſie vielen andern Voͤlker⸗ 
ſchaften im innern Gallien bewilligten. Jene, welche die 

Vorwacht gegen die Germanen hatten, und auf deren 
‚ Zufriedenheit und Treue fo vieles beruhte, wurden wenis 
“ger geehrt, ald jene, bie ſich einer völligen Thatenlofigfeit 
im innern Lande hingeben konnten. Als zu Rom die 
Frage wegen Ergänzung des römifchen Senats angeregt 
wurde, und die ausgezeichnetern Völkerfchaften Galliens 
(fie werben nicht näher benannt), welche längſt fchon als 
Bufbeögenoffen waren erklärt worden, und bas römifche 
Bürgerrecht erlangt hatten, das Recht für ihre Volks⸗ 
genoflen in Anfpruch nahmen, zur fenatorifhen Würde 
gelangen zu koͤnnen, erhoben fich viele Stimmen dafür 


9) A. a. O. c 28. 


10) 9. a. DO. modica pars famae ejus apud posteros, in quis 
carminum gloria praecellit. 


Huſchberg, Dr. J. F., Geſch. d. Allemannen u. Franken. 4 
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und dagegen; aber Kaiſer Clandius ſelbſt machte zu Gun⸗ 
ſten der Gallier die Gründe geltend, daß ſie durch Sitten, 
Kunſt und Verwandtſchaft enge mit den Roͤmern ver⸗ 
knuͤpft ſeyen; es waͤre beſſer, ſie braͤchten ihren Reichthum 
und ihr Gold nach Rom, als daß fie abgefondert ‚felbes 
befäßen. 15 Hierauf erhielten die Aeduer zuerft das Vor⸗ 
recht, zur Senatoren» Würde gelangen zu können, weil 
fie fchon früher ald Brudervolk der Römer feyen erflärt 
worden. 1) Das ganze narbonenfifche Gallien, welches 
für alle feine Bewohner ſchon Längft jenes Recht erhalten 
hatte, fah feinen Senatoren durch Claudius num auch 
die Vorzüge der Syeilianifchen ertheilt. ?) Kaifer Galba 
belohnte einige Bölferfchaften Galliend, die bei der Ems 
pörung ber Legionen am Oberrhein ober im zweiten Gers 
manien gegen Kaifer Nero thätigen Antheil genommen, 
dadurch, daß er ihnen nachträglich das römifche Bürgers 
Recht und Fünftige Stenererleichterung bewilligte. 29 Die 
zunaͤchſt am Rhein angrenzenden Voͤlkerſchaften wurben 
aber diefer Ehre nicht theilhaftig. Im Gegentheile wurde 
einigen ein Theil ihres alten Gebietd genommen, fo daß 
fie die fremden Vortheile und die eigene Schmach mit 
gleichem Schmerze betrauerten. %) Unter biefen befanden 





11) C. Tacitus Annalium lib. XI. c, 24. jam moribus, arti- 
bus, afhnitatibus nostris mizti, aurum et opes suas in 
ferant potius, quam separati habeant etc. 

12) % a. O. c. 25. primi Acdui Senatorum in urb® jus 
adepti sunf. 

13) A. a. ©. lib,. XIL c. 23, 

14) C. Tacitus Historiarum lib. I, c. 8, ete. Galliae, super 
memoriam Vindicis, obligatae recenti dono Romanae civi- 
tatis et in posterum tributi levamento, 

15) 9. a. O. proximae tamen Germanis exereiti- 
bus Galliarum civitates non eodem honore 
habitae etc. 
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ſich auch die Trevirer umd Lingonen, weßhalb Kaifer 
Dito den Letztern bad Bürgerrecht verlieh.) 


Solche Bevorzugungen und übel berechnete Gunſt⸗ 
bezeigungen: mußten in Gallien und am Rhein viele Ges 
müther erbittern und fie weniger empfaͤnglich für die Ehre 
nnd den Ruhm des Geſammtreichs machen, Diefe Stims 
mung gab fi dann auch zumächit im verhängnißvollen 
Jahre 69 der chriſtl. Zeitrechnung fund, wo Die neuges 
wählten Kaiſer Galba, Dtto- und Bitelliud nach einander 
erlagen, und Flavius Bedpaflanıd im Orient zum Reichs⸗ 
Oberhaupt erflärt wurde. Die Bewegung zu Gunſten bed 
Vitellius war Yon den römifchen Legionen im erften und 
zweiten Germanien ausgegangen.) Zu Edin war er 
vom Legaten Valens zuerft ald Kaifer begrüßt, und von 
ben Ubiern, Trevirern und Lingonen nit Jubel anerkannt 
worden, die ihm fogleich alle moͤgliche Unterflägung au 
Herden, Waffen und Geld angeboten hatten.) Diefem 
Aufftande folgten andere wichtige Ereigniſſe, die Ems 
pörung der Bataver, bie Einfälle ber Germanen und bie 
Verwuͤſtung des ganzen Landftriches von den Muͤndungen 
des Rheins bis zur Vindoniſſa (Windiſch) in Helnetien 
hinauf. Abgefehen vom Mißmuth der Provinz, fo führte 
die Doppelfinnige Politif und der Verrath der Römer felbft 
jenen unglüdlichen Krieg herbei, ber in feinem Berlaufe 
einen ganz andern Charakter annahm, als die eigentlichen 
Urheber deffelben gehofft hatten, oder auch nur zu berech⸗ 
nen im Stande waren. Die Germanen auf dem rechten 





16) A. a. O. c. 54. Treviri et Lingones, quasgue alias civi- 
tates atrocibus edictis aut damno finium Galba percul- 
erat. — c. 78. Lingonibus universis etc, 


17) A. a. O. lib. I. c. 1%, 56, 57. ' 


18) 9. a. D. c. 58. Ardorem exercituum Agrippinenses Tre- 
viri, Lingones aequabant, 
4? 
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Rheinufer trifft übrigens der Vorwurf, daß fie die guͤn⸗ 
Rige Gelegenheit, die ſich darbot, fehr ſchlecht benuͤtzten. 


Julius Paullus und Elaudius Civilis waren bei den 
Batavern die angeſehenſten und einflußreichſten Maͤnner, 
denn beide waren aus dem Stamme der ehemaligen 
Könige dieſer Völkerſchaft. Unter dem Vorwande beab⸗ 
ſichtigten Verraths ließ der Legat Fontejus Capito den 
Erſtern ermorden; Civilis aber in Ketten geworfen wurde 
nach Rom geſchickt, von Galba nach Neros blutigem Hin⸗ 
tritt freigelaſſen, von Vitellius jedoch abermals mit dem 
Tode bedroht. Civilis ſeit dieſer Zeit den Plan naͤhrend, 
ſein Volk aus der roͤmiſchen Abhaͤngigkeit zu befreien, 
ſah ſich auf wunderbare Weiſe durch Roͤmer ſelbſt darin 
unterſtuͤtzt. Der Praͤfect Antonius Primus und der Le⸗ 


gat Hordeonius Flaccus im erſten Germanien, beide zur 


Partei Vespaſians ſich hinneigend, ſandten ihm ſchriftlich 
die Aufforderung zu, die in Belgien beſindlichen Legionen, 
die Vitellius gegen ſeinen Gegner in Italien zu verwen⸗ 
den beabſichtigte, durch den Anſchein eines Aufſtandes der 
anf roͤmiſchem Gebiete augeſiedelten germaniſchen Voͤlker⸗ 
ſchaften zu beſchaͤftigen und zurückzuhalten. 19) 


Roͤmiſche Oberbeamte erregten ſomit den Aufſtand 
ſelbſt. Dadurch bot ſich dem Civilis die Moͤglichkeit dar, 
den Schein, ein Feind des roͤmiſchen Reichs zu ſeyn, 
lange zu vermeiden; er konnte fuͤr die beabſichtigte Be⸗ 
freiung feines Volkes vom fremden Joche ſtreiten, waͤh⸗ 
rend er gegenuͤber dem Kaiſer Vitellius nur einen Partei⸗ 
Kampf auszufechten ſchien. Eine von dieſem befohlene 
Aushebung unter den Batavern, die auf eine hoͤchſt drü⸗ 





19) A. a. O. Historiarum lib. IV, c. 13. Litteris, quibus 
avertere accita Vitellio auxilia et tumultus 
Germanici specie retentare legiones, jubebatur. 
Eadem Hordeonius Flaccus praesens monuerat. 
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ckende und unloͤbliche Weiſe vollzogen murde, gab bie 
Gelegenheit zum Aufſtande. GEivilis zog die Angeſehen⸗ 
ſten und Thatkraͤftigſten aus dem Volke in das Geheim⸗ 
niß, und ſtellte ihnen vor, wie die Bataver von dem. 
Roͤmern nicht mehr wie Bundesgenoſſen, ſondern wie 
hoͤrige Leute behandelt würden; wie fie der Willkuͤhr der 
Legaten, Praͤfecten ımd Centurionen preiögegeben feyen, 
und wie, wenn diefe durch Raub und Blut endlich gefätr 
tigt fchienen, dennoch neue Wege und Worte erfonnen 
mwürden,: um need Gelb und neue Bente zu erpreflen; 
wie ferner die biutsverwandten Germanen jenfeits des 
‚Rheins ihnen beizuftehen bereit feyen, und die Gallier 
tiefelben MWünfche hegten, die Römer aber diefen Krieg 
nicht ungern fehen würden, veflen etwa mißlichen Aus⸗ 
gang fie dem Bespaflan zur Laſt legen könnten, während 
der Siegek Niemanden von feinem Siege Nechenfchaft zu 
geben habe.) — Die Empörung brad) aus, und zwar 
abgerebeter Maßen zuerft bei ben Ganinefaten. Civilig, 
der felbft Befehlöhaber einer roͤmiſchen Cohorte war, ers 
Härte hinterliftig, als Vitellius nach bereits ſtatt gefuns 
denem Abzuge der. befiern Truppen eine unbehülfliche 
Schaar aus den nächlten Gauen der Nervier und der 
übrigen angefiedelten Germanen gefammelt hatte, ?') er 
wolle mit feiner Gohorte den Aufitand daͤmpfen, das 
"Aufgebot möge nur in die Heimath entlaffen werben. 
Her die Germanen, fagt Tacitus, ein Bolt, welches am 
"Kriege feine Freude hat, verbargen nun nicht länger den 
‚gefpielten Betrug; Civilis ordnete die Baninefaten, Fries 


[U 7 


20) A. a. D. cap. 14. — esse sibi robur peditum equitum- 
que; consanguineos Germanos, Galliasidem 
cupientes etc. 


21) A. a. D. c. 15. — Vitellius e proximis Nerviorum, 
‚Germanorumgue pagis segnein numerum. 
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fen und Batayer in feſtere Maſſen.*) Die Erften, die 
zu ihnen ‚übergingen, war eine Cohorte Tungern, dann 
folgte die im untern Rheine befindliche Flotte von vier 
undzwanzig Sciffen. Civilis und feine. Bundeögenoffen 
wurden bereitö in den beiden Germanien und in Gallien 
ald Urheber der Freiheit geprieſen; 22) jene ſchickten for 
gleich, Geſandte und boten ihre Mitwirkung an, während 


ſich Civilis dadurch gefällig gegen: die Gallier bewies, 


daß er die ihnen angehörigen Präfecten der gefangen ger 
nommenen Cohorten zufandte, und dieſen felbft freiftellte, 
zu bleiben oder zu gehen. 

Hordeonius Flaecus bewies fich feinem frühern Bers 
fahren getreu; bei zwei gegen den Feind beorderten Legi⸗ 
onen befanden ſich Ubier, Trevirer und Bataver. Alle 
Hingen bei dem erften Zufammentreffen theild über, theild 
zerſtreuten fie ſich in freiwilliger Flucht, DiE auf dem 
Wege nach Italien bereitd befindlichen batavifchen und 
caninefatifchen Cohorten Tehrten dagegen um, und eilten 
der Heimath zu. Bei Bonn brachen fie mit dem Schwerte 
durch die erfte Legion und bahnten ſich freien Weg. 
Roc, immer legte Civilis die Maske nicht ab; er ließ 


. alles Kriegsvolk dem Vespaſian fchwören, während er 


ben Galliern fagen ließ: dadurch, daß die Einen für dies 
fen, die Andern gegen Bitelins kämpften, fey Raum ges 
geben gegen Beide. Daß bieffeitige Germanien wurde 
jest durch Boten zur Theilnahme an der Beute und an 
dem Ruhme aufgerufen. Die Bructerer und Tencterer 
griffen zu den Waffen. ?°) . Die gallifchen Voͤlkerſchaften, 


32) C. 16. — erumpentibus paullatim indiciis, quae Germani, 
laeta bello gens, non diu occaltaverat, 

23) A. a. O. c. 17. etc. magna per Germanias Galliasque 
fanıa, libertatis auctores celebrabantur. 

24) A. a. D. c. 21. junguntur Bructeri, Tencterique, et ex- 
cita nuntis Germania ad pracdam famamgque. 


— 55 — 


die bei dem erſten Ausbruche des Aufſtandes noch guͤnſtig 
fuͤr die Roͤmer geſtimmt waren, hatten in ihrem Eifer 
bereits nachgelaſſen. Die meiſten derſelben, in der Hoffs 
nung, die alte Freiheit wieder zu erringen, die bisherige 
Knechtſchaft aber abzuſchuͤtteln, bewaffneten ſich; tief im 
Grunde ihres Herzens ſchlief die Hoffnung nach kuͤnftiger 
Herrſchaft. 20) 

Alle Ereigniſſe, Zwiſchenfaͤlle und Kaͤmpfe dieſes Krie⸗ 
ges zu erzaͤhlen, iſt hier weder Aufgabe noch Zweck, ſon⸗ 
bern es gilt hier bloß, den Geiſt zu bezeichnen, der in der 
beigifchen Provinz längs des Rheins, d. i. in den beiden 
römifhen Germanien und in Gallien überhaupt herrfchte. 
— Die UÜbier bewiefen fidy der römifchen Sache befons 
derd getreu, daher traf fie auch, wie nicht weniger die 
Trevirer, die anfänglidy eben fo wenig Luft zur Mitwir⸗ 
fung gezeigt hatten, bed Eivilis Haß. Eben -fo unzufrie⸗ 
den war er mit den gallifchen Bölterfchaften jenfeits ber 
Maas, befonderd mit den Menapiern und mit den Mos 
rineen am Canal. Er forderte ihre Nachbarn auf, fie 
anzugreifen und Gallien bis an fein auͤßerſtes Ende zu 
erfchättern. Zu dieſem Unwillen mochten die vom Kaifer 
Galba errichteten galliſch⸗baskiſchen Cohorten wohl beis 
getragen "haben, denn im Kampfe bei Asburg (Ascibur- 
gium) fügten ſie dem Civilid großen Schaden zu, wäh 
rend die gleihfalld mit den Römern fechtenden Nervier 
dieſe durch Furcht oder Treulofigkeit in große Gefahr 
brachten. 2°) Während Eivilis giäclich bei Neus an der 
Erf (Novesium) flritt, wo ber Verraͤther Hordeonius 


25) A. a. D. c. 25. — pleraeque civitates adversum nos arma- 
tae, spe libertatis et si exuissent servitium, cupidine 
imperitandi. 

36) A. a. O. c. 33. — et Nerwiorum cohortes, metu seu 
perfidia, latera nostrorum nudavere — Vasconum leciac 
a Galba cohoztes etc. 
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Flaccus von ben oberrheiniſchen Legionen ermordet wurde, 
waren die Germanen am Mittelrhein uͤber dieſen Fluß 
hinuͤbergedrungen, um Mainz zu belagern. Wenn, wie 
Tacitus ſagt, ganz Germanien die Streitkraͤfte des Civilis 
ungemein vermehrte, und als Buͤrgſchaft des geſchloſſenen 
Bundes die edelſten Maͤnner als Geiſeln ftellte, 27) fo if 
doch von biefer ganzen Kraftanftrengung im ganzen Kriege 
auch nicht das Mindeſte zu erfehen; im Gegentheile zeigt 


ſich die Mitwirkung der Völterfchaften bed rechten Rheins 
ufers als höchft unbedeutend. Sie nahmen am ganzen 


blutigen Kriege nur einen fehr fchwachen und lauen Ans 
theil. Gatten, Ufipier. und Mattiafer festen über den 
Rhein, und berannten Mainz, während. andere Schaaren 
in das Gebiet der Trevirer hinkberftreiften, welche Dass 
felbe durch Schanzen und einen Grenzwall zu deden ſuch⸗ 
ten. Unkundig der DBelagerungskunft brachen bei dem 
Herannahen ber eriten, vierten und zweiundzwanzigiten 
Legion die vor Mainz liegenden Streithaufen auf, . um 
mit reicher Beute abzuziehen; aber fie. bemwerfitelligten 
den Rüdzug nicht ohne Berluft, denn unverhofft wurden 
fie von den Legionen angegriffen. Diele wurden zerfireut 
und niedergemadht. ??) Die VBerennung von Mainz war 
während des ganzen Kriegs die einzige größere Unter 
nehmung, welcde die Germanen wagten. 


Die Nachricht von dem für Vitellius ungluͤcklichen 
Ausgang der Schlacht bei Eremona, von dem hierauf ers 
folgten bintigen Ereigniffen zu Rom und, von der Ders 


327) A. a. D. c. 28. — at Civilem immensis auctibus 

universa Germania extollebat, societate nobilissi- 
mis obsidum firmata. 

28) U. a. D. 0.37. Discesserant obsessores, mixtus ex ‚Cattis, 
Usipiis, Mattiacis excercitus, satietate praedae nec in- 
eruenti, In via dispersos et nescios miles noster jnvaseraf. 
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‚brennung bed Capitols fachte die Leidenſchaften und Hoff⸗ 
nungen in Gallien vielſach an. Civilis trat jetzt offen 
ald Feind und Gegner der Römer auf, und ben Galliern 
wuchs der. Muth, Die Druiden fahen im Brande des 
Gapitold ein Zeichen des Zornd der Goͤtter. Als die 
‚Gallier Rom erobert hätten,. wäre ed unverfehrt und bie 
Macht der Römer ungebrochen geblieben, aber jegt-werde 
leßtere an bie Voͤlker dieſſeits der Alpen übergehen. 
Elaſſicus, Befehlshaber der trevirifchen Reiterei, entfprofs 
fen aus dem alten Koͤnigsgeſchlechte diefer Voͤlkerſchaft, 
ging in Folge jener Ereigniffe zu den Batavern "über; 
Inlius Tutor, gleichfalls ein Trevirer und Präfect bes 
Rheinufers, fo wie Julius Sabinus, ein angefehener Lin⸗ 
_ gone thaten deßgleichen. Sie betrachteten den Meft des 
im Lager bei Kanten (Vetera.castra) unter Dillius Vo⸗ 
cula ftehenden römifchen Heeres als eine feile, nichts⸗ 
würdige Schaar, die leicht zum Uebertritt zu beivegen 
fey ;. die Legaten müffe man gewaltfam aus dem Wege 
fchaffen. So gefchah es auch. Vocula wurbe ermordet, 
die Legaten Herennius und Numifius wurden .in Ketten 
gelegt und das pflichtvergeffene Heer zum Schwur ges 
laffen, für die Oberherrfchaft Galliens Fünftig ftreiten zu 
wollen. ?7) Tutor ließ jeßt die Colonia Agrippina oder 
die Stadt Coͤln umzingeln; alle vömifchen Beſatzungen 
am, Oberrhein ebenfalld den Gallien ſchwoͤren, zu Mainz 
aber die fid} weigernden Tribunen ermorden. 9) Saͤmmt⸗ 
liche Stanbquartiere der Legionen laͤngs der Nheinlinie 
bis in die helvetifchen Gebirge wurden verbrannt und 
vernichtet, und bloß jene zu Mainz und Windifch im 





20) A. a. O. e. 60. juravere, qui aderant, pro imperio 
Galliarum etc, 


80) 9. a. DO. — quantumgue militum apud superiorem Rheni 
ripam .in eadem verba adegit. 
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lien gefandte Legionen, zwei ans Spanien und eine ans 
Britannien, ſaͤmmtlich unter dem Oberbefehl des Petilius 
Gerialid, fo wie die Eohorten der Hülfevölfer aus Rhaͤ⸗ 
tien unter Sextilius Felir, und ‘eine Reiterfchaar unter 
Julins Briganticus. 5) Wie fie am Oberrhein herans 
rüdten, gingen die ben Trevirern einverleibten Beteranen, 
und die Tribofer, Bangionen und Saralaten, deren Name 


hier zum erftenmal erfcheint, zu den Römern über. ») 


Tutor zog ſich nad) Bingen (Bingium), der Lage bes 
Orts vertranend; aber als Sertilius Felix eine Furth 
durch die Nahe fand, wurde der Feind geworfen und 
zerfprengt. Die bei Xrier aufgeftellten ehemaligen Legio⸗ 
nen, die der Oberherrſchaft Galliens den Eib geleiftet, 
gingen nun gleichfalls zu Vespaſian über, 


Zu Mainz angefommen, entlieg Petilius Cerealis 
bie von den einzelnen galliihen Staaten nenausgehobes 
nen Hülfötruppen; er fandte ihnen felbe mit der Ers 
klaͤrung zuräd, daß dem römifchen Reiche feine Legionen 
genägten. Die Bundesgenoffen möchten immer zu den 


Beichäftigungen bed Friedens zuruͤckkehren, und zwar 
‚mit folchem Gefühle der Sicherheit, ald wenn der Krieg, 


den die Römer jebt ausfechten würden, fchon zu Ende 
wäre. Der Berichterflatter fügt bei: Der Gehorfam ber 


Gallier wurde dadurch vermehrt, denn da fie ihre Jugend 


zurüd erhielten, fo zahlten fie um fo lieber die Abgaben, 
und weil man fle geringfchäßig behandelte, fo wurden fie 
defto geneigter zur Unterwärfigfeit. 27) Hierauf wurde 


35) U. a. O. c. 66, 67, 68. 

36) 9. a. D. c. 70. — honesto transfugio rediere; seculis 
Tribocis, Vangionibusque et Caracatibus, 

7) A. a. D. c. 71. Auxit ea res Gallorum obsequium; nam 
‚recepla juventute facilius tributa toleravere, proniores ad 
oficia, quod spernebantur etc. 
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ein Heerhaͤunfe der Trevirer an der Moſel gänzlich ges 
ſchlagen, und Tullius Valentinus und die ausgezeichnet⸗ 
ſten Belgier wurden gefaggen genommen. Großmuͤthig 
ſchonte Cerealis der Stadt Trier, deren Zerſtoͤrung das 
Heer gewuͤnſcht hatte, und berief dann die Trevirer und 
eingonen zu einer großen Volksverſammlung, in welcher 
er denkwuͤrdige Worte ſprach ruͤckſichtlich der von Rom 
ben Galliern gegenuͤber bisher befolgten Politik. Er ers 
klaͤrte, nicht deßhalb haͤtten ſich die Roͤmer an dem Rhein⸗ 
Ufer feſtgeſetzt, um dadurch Italien zu decken, ſondern 
der wahre Grund ſey, damit kein neuer Arionift ſich ber 
Herrfchaft über Gallien bemeiftern Tünne. °) Ob ſie 
wohl glaubten, dem Eivilis, den Batavern und den über- 
sheinifchen Bölfern lieber und werther zu feyn,. ald.ihre 
Bäter und Ahnen den Boreltern diefer gewefen wären? 
Stets hätte bei den Germanen eine und biefelbe Urſache 
gewirkt, um den Rhein zu überfeßen, und in Gallien eins 
zubrechen, nämlich Zügellofigkeit, Habfucht und Bandes 
rungeluft, damit fie mit Aufgebung ihrer Suͤmpfe und 
Wildniſſe zum Befige eines trefflichen Bobend und zus 
gleich auch des galliichen Landmannes gelangen moͤch⸗ 
ten. 39) Freiheit und andere Prunfworte würben aber: 
nur vorgefchoben; noch Keiner habe frembe Knechtſchaft 
und Herrfchaft für ſich felbit gefucht, ohne Daß er nicht 
jene Worte mißbraucht habe, 9 — Mit gleich eindrings 





38) X. a. D. c, 71. Nec ideo Rhenum insedimus, ut Italiam 
tueremur, ‘sed’ ne quis alius Ariovistus regnao, Galliasum 
potiretur etc. . 

39) A. a. O. — Eadem somper causa Germanis 
transcendendi in Gallias, libido atque avaritia, et 
mutandae sedis amor, ut relicsis paludibus et solitadinibus 
suis etc. 

40) A. a. 9. ‚Ceterum libertas et speciosa nomina 
praetexuntur, nec quisquam alienum servitium et domi- 
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lichen Worten beruͤhrte er in der Kürze Galliens frühere 

und damalige Lage, und fprad) mit ahnungsvollem Geifte 
die fpäter in vollſter Wahrheit fich bewährenden Worte: 
Würden die Römer aus ihren Eroberungen vertrieben, fo 
werde ein allgemeiner Krieg aller Völker unter ſich erfol⸗ 
gen. Die verknuͤpften Glieder feyen durch Gluͤck und 
Bucht während eines Zeitraums von achthundert Jahren 
gleihfam unter ſich zufammengewachlen; dad Band koͤnne 
nicht zerriffen werden ohne dem Verderben jener, welche 
die Hand dazu angelegt hätten. *') 

Das allmählicye Erfterben des Aufſtandes nach eini⸗ 
gen biutigen Schlachten zu befchreiben, ift hier ber Drt 
nicht. Die in Belgien angefledelten Germanen, von 
denen manche bloß gewanft hatten, traten wieder auf bie 
Seite ber Römer; die Bataver felbft waren ded Krieges 
überbräßig, und die dieffeitigen Germanen bezeigten weiter 
Feine Neigung zur Mithälfe. *9 Civilis, dem diefe Stims 
mung nicht verborgen blieb, fuchte feinem eigenen Unter, 
gange vorzubeugen, und fühnte ſich mit den Römern 
and.) Nach vielen beyangenen Meineiden und flattgehabs 
tem Berrath, nach vielen blutigen Schlachten und nad) der 
Zerftörung vieler einjt blühenden Städte und Orte blie 
ben nichts übrig, ald getanfchte Wünfche und Hoffnungen 
unb ein veröbeted Land. 





nationem sibi concupirit, ut non eadem ista vocabula usur- 
paret. 

41) A. a. O. c. 72. Nam pulsis (quod dii prohibeant) Ro- 
manis, quid alind, quam bella omnium inter se 
gentium exsistent? Oetingentorum annorum fortuna 
disciplinaque compages haec coaluit, quae convelli sine 
exitio oonvellentium non potest. 

43) 9. a. O. Histor. lib. V. c. 24, 25. 

45) A. a. D. e. 26. Non fefellit Civilem ea inclinatio et 
praevenire studuit. 


Eine lange Erfchöpfung folgte auf den Aufſtand. 
Gallien verfanf in einen tiefen Schlaf, der faft während 
eines Sahrhunderts weder von Innen noch von Außen 
geitört wurde, Am rechten Rheinufer klangen gleichfalls 
‚ Seine Waffen und Feine Kriegslieder mehr; die Schwerter 

fchienen - ſich in Pflugſchaaren verwandelt zu haben. 
Diefe Friedensliebe der Germanen veranlaßte aber am 
Ende wieber Eingriffe in ihr Gebiet von römifcher Seite. 
As Trajan, des Kaiſers Nerva Adoptivſohn, während 
feines Aufenthalts zu Coͤln die wirkliche Nachfolge im 
Reiche im Jahre 98 erhalten hatte, *) gedachte er, das⸗ 
felbe von dieſer Seite aud wieder zu vergrößern. Er 
ließ angeblich die ehemaligen römifchen Städte auf der 
rechten Nheinfeite wieder herſtellen. 5) Welche Maße 
regeln die Germanen Dagegen ergriffen, wird nicht er 
wähnt. 

Erft unter Kaifer Marc Aurel, und zwar noch währe 
rend der Mitregentfchaft feines Bruders Lucius Verus, 
wagten endlich die Catten um das Jahr 162 wieder einen 
Einfall in die römifchen Befigungen. Sie griffen nicht 
nur Germanien, unbeflinmt ob das untere oder obere, 
fondern auch Rhätien an, ?%) während in Britaunien ges 
gen die Picten und Scoten, und im Orient gegen die 
Parther won den römifchen Legionen gelämpft wurde. — 
Aufidind Pictorinus wurde als Felbherr gegen die Gatten 


44) Eutropius hist. Rom. lib. VIII. c. 2. — immperator autem 
apud Agrippinam in Galliis factus est. 

4) 9. a. DO. fines longe lateque diffadi. Urbes trans 
Rhenum in Germania reparavit, Aus Eutrop. über: 
gegangen in die hist, misc, bei Muratori a. a. D. lib. X, 60, 

46) Julius Capitolinus in M. Antonino phil, (Lebte zu Ende 
d. IH. u. Anfang d. IV. Jahrh. Edit. Cl, Salmasii. Paris 
1620.) p. 25. — Et Catti ia Germaniam ac Rheti- 
am irruperant, 


) 
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beordert.ꝰ) Ob er mit Gluͤck ober Ungluͤck gegen fie 
gefochten, wird nicht gemeldet. — Die Chauken verſuch⸗ 
ten gleichfall8 ihre Kraft, und zwar an Niederbelgien, 
befien Verwaltung damals dem Didius Julianus, der in 
fpätern Tagen von den Prätorianern die Kaiferkrone ers 
faufte, von Marc Aurel anvertrauet war. Ihr Einfall 
erfolgte fo raſch, daß Julian ſich genoͤthigt fah, Die uns 
geordneten Haufen des Landvolks gegen fie aufzubieten; 
er warf die Gegner zuräd, und erwarb ſich dadurch bie 
Ehre ded Eonfulatd. *) Einem zweiten  Einfalle der 
Gatten wiberftand er mit gleichem Gluͤcke. ) 

Eine tiefe Aufregung gab fich in Folge des Marko⸗ 
männen » Krieges unter den Bölkerfchaften Galliend kund, 
und abermald fcheinen viele dem tief eingemwurzelten 
Traume von einer gallifchen Oberherrfchaft fich hingeges 
ben zu haben, obgleich, fo lange die Aober Roms noch 
unverlegt und Fräftig Gallien umfreisten, an Freiheit und 
Unabhängigkeit nicht zu denken war. Mehrere Nadhs 
weifungen find vorhanden, daß während bed genannten 
Kriegs ein Aufruhr das innere Gallien zerrüttete. Nir⸗ 
gende, klagt ein alter Schriftiteller, ruhten die Waffen, nir⸗ 
gends war Friede und Ruhe. Durch den ganzen Orient, 
durch Illyrien, Stalien und Gallien erglühten Kriege; *% 

und 


47) 9. a. O. missus est — contra Cattos Aufidius Victo- 
rinus, 

‘ 48) Aelius Spartianus in Didio Juliano (Zeitgenoffe ded Jul. 
Capitolinus — Ed, Cl, Salmasii Par. 1620) p. 60. Ibi 
Cauchis, Germaniae populis, qui Albim Suvium acco- 
lebant, erumpentibus restitit tumultuariis auxiliis pro- 
viacialium, 

49) 9. a. DO. Cattos etiam debellarit. 

60) Aurel. Victor de’ imper. c. 16. p. 89, 90. — perque om- 
nem Orienten, "illyricum, 'Italiam, Galliamque bella 
fervebant, 
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und an einer andern Stelle meldet: er, der Kaiſer habe 
Aber die Bölterfchaften, welche von Carnuntum CHaims 
burg) in Pannonien bie in die Mitte Galliens hinein 
wohnten, viele Triumphe erfochten.°°) Diefe innere Bes 
wegungen Galliend, deren Urfprung und Zwed von ben 
Gefchichtfchreibern. diefer Zeit nicht angegeben werben, 
dauerten felbft noch unter ber Regierung des Kaiſers 
KCommodus fort. Während feine Legaten die in Spanien 
eingefallenen und alled Land verwäftenden Mauren, fo wie 
an der Donas die Dacier befiegten und die beiden Pans 
nonien zur Pflicht zuruͤckfuͤhrten, ) unterwarf Elobins 
Albinus viele in Gallien aufgeftandenen Välferfchaften. 55) 
Durch diefe Erfolge und durch einen Sieg über bie in 
Belgien eingefallenen Friefen erwarb er fi ſowohl bei 
ben Römern als bei den fremden Völkern einen großen 
Ruf.) Sogar Commodus, ber lebendige Gegenfat von 
allen Tugenden, die feinen Vater geſchmuͤckt hatten, fchien 
Die Verdienfte des Albinus anerkennen zu wollen. Er bot 
ihm den ehrenvollen Beinamen Gäfarianus und die Vor⸗ 
rechte an, ein fcharlachne® Kleid tragen und Staatspens 
fionen bewilligen zu koͤnnen, aber eben fo freimüthig als 
männlich lehnte Albinus diefe Gunftbezeigungen ab, fich 
anßernd, der Kaifer fuche Leute, die entweber mit ihm 
felbt zu Grunde gingen, oder die er unter irgend einem 
Borwande könne aus dem Wege rauͤmen laſſen.“) Den, 
noch hatte das Schieffal dem Sieger über die Gallier und 


51) A. a. O. c. 16.— ab usque urbe Pannoniae, cui Carnato 
nomen est, ad media Gallorum protendebantur. 
:62) Jul, Capitolinus in M, Antonino p. 31 u. Aclius Lam- 
pridius — Zeitgenoffe deſſelben — ed. Salmarii p. 51. 
“. 58) Jul, Eapitolinus in Clodio Albino p. 81. Etin Gallia 
quidem eum multas gentes domwisse constat. 
64) A. a. O. In qua funis Frisiis transrhenanis celebre 
nonten, 
35) 9. a. O. 
Huſchberg, Dr. J. F., Geſch. d. Alemannen n. Franken. 5 
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Frieſen noch größere Ehre, aber auch ein trauriges Eude 
zugedacht. Er wurde nach der Ermordung des Helvius 
Pertinax im J. 193 vom Heere zum Kaiſer ausgerufen 
und fand, den gedungenen Dolchen ſeines Gegners Septi⸗ 
mius Severus entgehend, in Folge der Schlacht bei Lyon 
im J. 197 fein Ende. Die Einfälle ver Germanen in 
Gallien hörten von der Zeit des Clodins Albinus bie zum 
Zeitpuntte, wo die Allemannen und Franken auf den 
Schauplag traten, völlig auf. 


4. Rhaͤtien von den Sueven bedroht. — Rhätier überhaupt als 
römifhe Hülfstruppen und befonderd im Kriege gegen die 
Heloctier; Reben den Norikern feindlid gegenüber am 
Inn. — Einfall der Germanen in Rhätien. — Rüdblid 
auf den Sueven: Bund ald Grundlage des Allemannen- 
Bundes, und auf die norböftlidhen Landftride vom Nieder⸗ 
Rhein als erfte Heimath des Franken⸗Bundes. 

Bis nad der Mitte des zweiten Jahrhunderts blieb 
Rhaͤtien von allen Angriffen ver Germanen verfchont. Un⸗ 
ter der Regierung bed Kaiſers Tiberius war ed angeblich 
einmal von einem Einfalle der Sueven bedroht worden, 
aber diefe Gefahr wurde von Germanicus bloß vergrößert, 
um bie mißvergnügten Veteranen aus dem belgifchen Ger⸗ 
manien unter einem ſchicklichen Borwande entfernen, und 
nach Rhätien fenden zu können.) Kür die dentfchen 
Bölkerfchaften war auf dem rechten Ufer der Donau nicht 
viel zu gewinnen. Wohlftand und Reichthum mag zu 
jener Zeit weniger an ber Donau Linie, denn länge dem 
Lanfe des Rheins zu finden geweien feyn, ba diefer zur 
Schifffahrt mehr als die obere Donan geeignete Strom 
nicht bloß ein, wenn auch oft überfchrittenes Grenzbolls 


1) C. Tacitus Annal, lib. I. c. 41. Seculi exemplum Vete- 
rani, hand multo post in Rhaetiam mitiuntur, speeie 
defendendae provinciae ob imminentes Suevos, 
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werk, ſondern fuͤr Gallien auch eine wichtige Verbindungs⸗ 


ſtraße mit der Provinz Britannien war, von der, wie 


noch fpäter nachgewiefen wird, zum Vortheile des linken 
Rheinsliferd Gebrauch gemacht wurde. Die Gallier mit 
Snbegriff der Helvetiee werden von ben alten Schrifts 
ſtellern durchgehende als eines hohen Wohlſtandes ges 
nießend gefchildert, und ein Gleiches wird fchon bald nach 
der Gründung Coͤlns von den Übiern gemeldet, während 
die Berichte über bie Rhätier und bie Alpenvoͤlker uͤber⸗ 


haupt das entgegengefete Bild liefern. Selbſt die ſchon 


in einem glädfichern Clima auf der Suͤdſeite der Alpen 
lebenden Lepontier, Tridentiner und Stonen waren ben 
Römern fchon in früherer Zeit nicht weniger durch ihre 
Raubſucht als durch ihre Armuth befannt. I Hatten die 
Germanen die Rheinlinie durchbrochen, fo fonnten ihre 
Züge in das innere Land ihnen reichen Nutzen bringen; 
war aber der Grenzwall und die Donau Linie erftärmt, 
fo bot ſich noch der Italien ſchirmende Alpengurt dar, wo 
ed mit der Beute mißlich ausſah. Nhätien und Bindelis 
cien find daher hinfichtlich ihrer Vertheidigungskriege gegen 
die germanischen Bölferfchaften während der eriten Jahr⸗ 
hunderte kaum zu erwähnen, dagegen aber wird ihrer 
riegerifchen Bewohner von den alten Derichterftattern 
badfig bei andern Gelegenheiten erwähnt. 

Als fich nach der Erhebung des Vitellind zum Kaifer 
ber Legat von Belgien, Valerius Aſiaticus, und der Statts 
halter des Ingöunenfifchen Galliend zu deſſen Gunften ers 
Hart hatten, fchloßen fich auch fogleich die rhätifchen Eos 
horten an.?) Die Helvetier, weldye die Ermordung des 
Galba noch nicht wußten, weigerten ſich, den Vitellius 


. 9 ©. des Verfaffers Geſch. d. Haufes Scheiern : Witteldbach. : 


Ginleitung $& 2. p. 14 u. 25. 
3) C. Tacitus Histor, lib. I. c. 60. Nec in Rhaeticis co- 
piis mera, quomiaus statim adjungerentur, 
5% 
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als Oberhaupt des Reiches anzuerlennen.) Bon langer 
Zeit her hatten ſie in ihrem Lande einen feſten Platz, deſ⸗ 
ſen Beſatzung aus ihren eigenen Volksgenoſſen beſtand, 
und auf ihre Koſten unterhalten wurde. Die einundzwan⸗ 
zigſte Legion pluͤnderte den fuͤr jenes Caſtell beſtimmten 
Geldtransport. Die Helvetier hierüber entruͤſtet, fingen 
einen Centurionen und mehrere ſeiner Begleiter auf, wel⸗ 
che beauftragt waren, einige im Namen des germaniſchen 
Heeres verabfaßte Schreiben an die pannoniſchen Legio⸗ 
nen zu überbringen, und legten fie in Haft. Caͤcina, Be⸗ 
fehishaber einer Litelianifchen Seeredabtheilung von 
30,000 Mann, unter welcher ſich auch viele Hülfstruppen 
der Germanen befanden, ) war gerade vom Rheine her 
auf dem Marfche nach Italien begriffen. Als er Nadı- 
richt von obigem Ereigniſſe erhielt, ruͤckte er fogleich, Alles 
vor ſich her verwüftend, in NHelvetien ein, während er an 
die Rhätier den Befehl gelangen ließ, die Feinde vom 
Rüden ber anzugreifen. Die durch lange Ruhe und bes 
haglichen Wohlftand herbeigeführte Unmacht der SHelves 
tier offenbarte fich jetzt fchnel. Sie zerfielen in vier 
Bölterfchaften, weldye vier nach ihnen benannte Gaue bes 
wohnten, °) naͤmlich in die Ziguriner Hauptort Turicum — 
Zuͤrch), Tugener (Tugium — Zug), Urbigner (Aventicum — 
Wiflisburg) und in die Ambronen (Bindoniffa — Windifch).”) 


4) 9. a. O. c. 68. Helvetii, gallica gens — de caede Galbae 
ignari et Vitellii imperium abnuentes, 

5) A. a. D. c. 62. — Addita utrique Germanorum auxi- 

lia, e quibus Vitellius suas quoque copias supplevit. 

6) J. Caesar de bell. gall. lib. I. c. 12. — nam omnis civitas 
Helvetia in quatuor pagos divisa est. 

N Strabo a. a. D. 1b. VI. c. IT. 9.2. — ualara Fairin 
Tıyvenjvous re xad Faüyerouc— md 1ib. IV. c. 1. 
$. 8. woös Außowvas xal Taüyevois — und Cacsar 
a. a. D. ejus pagi, qui Urbigenus appellatur. 
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Sie galten indgefammt als fehr reich.®) In Folge. bed 
langen Friedens fehlte e8 im Lande an haltbaren Punkten; 
ein zu einer Municipalſtadt herangeblühter und wegen 
feiner Bäder haufig befuchter Ort, wahrfcheinlich Banden, 
wurde glei, anfangs geplündert.) Das gleiche Schick⸗ 
fal theilten viele andere Orte, deren Mauern durdy Alter 
morfch geworben und zufanmengeflürzt waren. Zu diejem 
Ungläd kam das weit größere, daß, obgleich Die Helvetier 
in der Perfon des Elaudind Severus einen Heerführer ge- 
funden hatten, fie felbft doch die Waffen nicht mehr zu 
führen wußten, in geordneten Schaaren nicht zu fechten 
verftanden, und fi) über Feinen gemeinfamen Plan vers 
fländigen konnten. Deßhalb war jede Schlacht gegen die 
römifchen Beteranen für fie verderblich. Y Als daher 
Caͤcina von einer Seite und bie rhätifchen Eohorten und 
Keiterhanfen ſammt dem Lanbaufgebot, weldyes aus der 
rhätifchen Jugend beftand, die mit den Waffen vertraut, 
und nad) Art und Weife des wirklichen Heered eingehbt 
war,'!) von der andern Seite den Angriff begannen, ‚bot 
ſich allenthalben Verwuͤſtung und Mord dar. Die Hels 
vetier mitten im Lande ohne Anhaltspunkte wurden ges 
fchlagen, warfen die Waffen weg, und retteten fich, wors 
unter ein großer Theil verwundet, auf den Berg Voen⸗ 
sind. ine thrazifche Gohorte vertrieb fie von der Höhe 
und zwang fie, fi in die benachbarten Waͤlder zu fluͤch⸗ 
ten, aber auch hier wurden fie von den im römifchen 


8) Strabo a. a. O. lib. IV. c. 3.9.3. „acl da ai zoÄv- 
xev6ous roug Edsyrriovug eivaı — u. lib. VIE. c. II, 
6% Zienrriovg zoÄvxeusous uavavdeazs. 

9) C. Tacitus Histor. lib. I. c. 68, 

10) 9. a. D. c. 69.— non arma noscere, non ordines sequi, 
non in unum consulere, 

11) A. a. ©. inde Rhaeticae alae, cohortesque et ipsorum 
Rhaetorum juventus, sueta arınis et more mili- 
tiae exercita. | 
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Dienfte ftehenden Germanen und von den Rhätiern aufs 
gefucht und niedergemacht. Viele Taufende fanden ihren 
Tod und viele andere Taufende, die in Gefangenfcaft 
geriethen, wurden öffentlih als Sklaven verfauft. m) 
Wohin Caͤcina drang, wurde alled Land wifte gelegt. 
Als er das Heer endlich gegen Aventicum (Wiflisburg — 
Avanches) führte, unterwarf fich die Stadt. Er nahm 
die Unterwerfung an, aber ein. Opfer mußte dennoch fal 
ken, naͤmlich Julius Alpinus, einer der angefehenften 
Männer der Helvetier; die Uebrigen überließ er der 
Gnade oder vielmehr der Grauſamkeit des Bitellius. ‘5 
Als die Gefandten berjelben vor diefem erfchienen, rich⸗ 
tete das Heer alle Geſchoſſe und Waffen gegen die Uns 
gläclichen, und der Kaifer felbft exfchöpfte ſich in drohen 
den Worten und Geberven. Raum begann aber Elaudins 
Coſtus, einer der Gefanbten, ein Mann von hoher Bes 
redtſamkeit, feinen Bortrag, fo wurden bie rauhen Ges 
muͤther allmählich milder, und fo wie feine Rede wohl 
Iautend hinfloß, ſchmolz ber Haß und gab edlern Gefühs 
len Raum; bie meiften Krieger vergoßen Thränen und 
fie, welche die völlige Vernichtung der Helvetier gefordert 
hatten, waren nun Jene, welche ihnen völlige Nachficht 
uud Verzeihung bei dem Kaifer erwirkten. So nahe beis 
einander, bemerkt Tacitus, wohnen in der Bruſt der ges 
wöhnlichen Menfchen Mitleid und Graufamteit. 1°) 

Aus dieſem Bürgerfriege erhellt, daß bie celtifchen 
Voͤlkerſchaften an dem gleichen Uebel erkrankt waren, an 
weichem bie Germanen gleichfalls litten. Diefe die Voͤl⸗ 
fer verberbende und aufzehrende Seuche heißt Uneinigfeit. 
Wie die Germanen fich wechjelfeitig befehbeten, jedoch von 


A 








13) 9. a. DO. multa hominum millia caesa, multa sub corona 
venundata etc. 

13) A. a. ©. c. 69. 

14) 9. a. D. c. 70. 


— 1 — 
keinem Hoͤhern dqzu getrieben, ſo waren die Celten der 
Gebirge, wenn irgend ein roͤmiſcher Gewalthaber es ge⸗ 
bot, ſtets bereit, ſich wechſelſeitig aufzureiben. Sie ſchmie⸗ 
deten mit gefchäftiger Hand die Bande, welche Rom ihnen 
angelegt hatte, in noch feitere um. 
Ein ſchwerer Sturm, ähnlich jenem, ber über Hels 


vetien ergangen, fchien auch bie Öftlichen Nachbaren der 
Rhätier treffen zum wollen, aber er zerftreute fih. Al 


Caͤcina die Nachricht erhielt, daß für ihn in SHelvetien 
nichts mehr zu thun Abrig bleibe, ſchwankte er in ber 
Mahl bed Weges, ben er zu nehmen habe. Gleichwie 
Rhaͤtien für Vitellius, fo hatte fih Norikum für Otto ers 
Härt. Der dortige Statthalter Petronius, der fi an ber 
Spige der zufammengezogenen Hülfötruppen befand, hatte 
durch Abtragung der Brüden über die Fluͤſſe bereitö alle 
Verbindungen aufgehoben. 7 Glädlicherweife waren von 
Caͤcina die den Legionen zugetheilten Huͤlfsvoͤlker, welche 
aus Galliern, Eufitaniern, Britonen und Germanen bes 
Randen, bereitö auf dem naͤchſten Wege nach Italien ab» 
gefendet worden. Um dieſe Eohorten nicht zu verlieren, 
entfagte er dem. Plane, längs ber rhätifchen Gebirge nach 
Norikum vorzudringen, und entſchied ſich für die Anficht, 
daß, wo immer der Kampf audgefochten werde, Norikum 
von felbit dem Sieger zufallen werde. 7 Diefer Schluß 
war jedoch irrig, denn ald in Folge der unglüdlichen 
Schlacht bei Bedriacum (Caneto) der Gegentaifer Otto 
feinem böfen Geſchicke erlegen war, erffärte fich Norikum 
zu Gunften Vespaſians. Abermald ſtanden fich daher 
Rhätien und Noritum, über welches erſtere Porcius 
15) X. a. O. c. 71. Paullulum cunctatus, num Rhaeticis 
jugis in Noricum fecteret adversus Pewonium, urbis 
procuratorem, qui etc. 
46) 9.0.9. c. 71.—: et ubicungue certatum foret, Noricos 
in cetera victoriae praemia cessuros etc. 








Septimius ald Statthalter gebot, feindlid; gegenüber. > 
Der Inn bildete für die beiderfeitigen Heere die Beob⸗ 
achtungslinie; während auf dem Iinfen Ufer die Rhaͤtier 
ftanden, befand fich auf dem rechten Septilius Felix mit 
ber aurianifchen Reiterei, acht Cohorten und dem aus ber 
norifchen Jugend gebildeten Landaufgebot.) Bon beiden 
Seiten wurde fein Angriff verſucht. Das Scidfal bes 
römifchen Reiched wurde noch im J. 69 durch die Schlacht 
bei Cremona entichieden. Vespaflan errang ben Sieg 
und wurde nun allgemein anerkannt. 


Eine leichtere Vertheidigung Rhaͤtiens und der Donau⸗ 
Länder überhaupt gegen Angriffe vom Norden her wurde 
unter Kaifer Trajan dadurch erzweckt, baß er eine große 
Berbindungsftraße zwiſchen diefen Ländern herftellte. Es 
wird nämlich berichtet, er habe durch Die Länder wilder 
Bölterfchaften vom Pontus Euxinus bis nad Gallien 
eine Berbindungsftraße herftellen, und an bedrohten und 
wohlgelegenen Punkten Befefligungen anlegen Iaffen. 1% 
Diefe Vorſicht kam in fpätern Tagen dem Marc Aurel 
bei Ausbruch des lang dauernden Marcomannen » Srieges- 
wohl zu Statten, indem eine fchnellere Unterftügung zwis 
fchen allen an der DonausLinie bedrohten Punkten Statt 
finden konnte. Dem genannten Kriege ging jener Einfall 
ber :Satten in Rhaͤtien voraus, zu deren Zurüdtreibung 





IN: a. DO. Historiar. lib. IIL c. S. — infesta Rhaetia, 


cui Porcius Septimius procurator erat, incorruptae erga 
Vitellium fidei. 

18) A. a. O. cum ala Auriana et octo cohortibus ac Norico- 
rum juventute ad occupandam ripam Aeni fluminis, 
quod Rhaetos Noricosque interfluit. 


19) Aurelius Victor de Caesaribus c. 13. Iter conditum per 
feras gentes, quo facile ab usque Pontico mari in 
Galliam permeazuır. Castra suspectioribus etc. 
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Auſidius Victoriund, wie bereitö erwähnt worben. nik, be 
ordert wurbe. 2%) 


Der Marcomannen« Krieg bifbete einen wichtigen Ab⸗ 
ſchnitt ſowohl in dem Leben Marc Aurels, als in der 
Kriegsgeſchichte der Roͤmer uͤberhaupt, da derſelbe im 
J. 167 begann, und mit Ausſchluß zweier Friedensjahre 
bis zum Tode des Kaiſers im J. 180 fortbauerte. Es 
war weniger ein Krieg mit den Marcomannen, ald mit 
allen nordwärts der Donau wohnenden Völkerſchaften fos 
wohl germanifchen ald farmatifchen Stammed. Es wer, 
den außer den Marcomannen auch die Narister, Hermun⸗ 
Duren, Quaden, Sueven, Buren, Alanen, die Sarmaten 
überhaupt, und die zum erftenmal erfcheinenden Ramen 
der Bictovalen, Sofiben, Sicoboten, Coſtoboken ıc. ges 
nannt.— Wele Völferfchaften fcheinen aber gar nicht zu 
jener triegerifhen Verbindung gehört zu haben, fondern 
in Folge einer Völferbewegung im Norden nad Süden 
herabgedrängt worben zu feyn, weil von mehrern auds 
druͤcklich gemeldet wird, fie wären von ben oberhalb ihnen 
Mohnenden zur Flucht genöthigt worden, und hätten bie 
Roͤmer mit Krieg bedroht, im Falle fie nicht von ihnen 
in ihr Gebiet aufgenommen würben.?!) Der Kriegsſchau⸗ 
platz war ein weit audgebehnter; er erfiredte ſich länge 
der Grenze ber großen iliyrifchen Provinz bie nach Gals 
lien.) Der Hauptherdb war jedoch fortwährend Pans 
nonien, weßhalb auch der Kaifer genöthigt wurde, in 
‚eigener Perfon hier längere Zeit zu verweilen. Zwar 


20) Vergl. Einleit. $. 3. Mote 47. 

31) Julius Capitolinos in M. Antonino philos. a. a. D. p. 28. 
aliis etiam gentibus, quae pulsae a superioribus barbaris 
fugerant, nisi reciperentur, bellum infercntibus, 

22) A. a. D. p. 31. Gentes omnes ab Illyrici limite us- 
que -Galliam conspiraverans etc. Vergl. auch Ginleit. 
5.8 Note 50 u. 51. 
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wurbe auch Nhätien und Roritım angegriffen, aber Pubs . 
lius Helvins Pertinar, Damals Prätor und Befehlshaber 
der erften Legion, vertrieb, von größern Gtreitträften 
unterftäßt, die Keinde raſch aus beiden Ländern.) Der 
Krieg felbft wurde zum Theil auf diefelbe Weife ausges 
fochten, wie es bei frühern und bei fpätern der Fall war, 
nämlich mit Verwendung von Deutfchen. gegen Deutfche. 
Marc Aurel nahm viele Germanen ald roͤmiſche Huͤlfs⸗ 
truppen gegen ihre Volksgenoſſen in Sol.) Wenn 
einige Schriftftehler berichten, der Kaifer habe eine bedeu⸗ 
tende Zahl der gegen ihn verbuͤndeten Völferfchaften, und 
unter andern auch die Buren ober Burier, in bad römis 
ſche Gebiet aufgenommen und in Rhätien angeflebelt, fo 
beruht diefed wohl auf einem Irrthume, da die alten 
Vieberlieferungen nur von angeflebelten Gefangenen aus 
jenen zahlreichen Voͤlkerſchaften fprechen. Er geitattete 
nämlich einer fehr großen Zahl berfelben die Niederlaſſung 
auf römifchen Boden überhaupt, 25) und von jenen Mars 
comannen, die ſich ihm unterwarfen, fiedelte er die meiſten 
in Stalien an.) Zu bezweifeln ift ferner, daß der Kai⸗ 
fer jemald den großen Plan, den fein Biograph ihm unters 
legt, gehabt hat, naͤmlich die Länder der Marcomannen, 
. Hermunduren, Sarmaten und Quaden zu erobern und in 
römifche Provinzen zu verwandeln, und daß, wenn er 
noch ein Jahr gelebt hätte, diefe Abſicht auch gelungen 


33) Jul. Capitolinus in Pertin. imper. a. a. D. p. 54. — sta- 
timque Rhetias et Noricum ab hostibus vindicarit. 
24) Derfelbe in M. Antonino phil, p. J1. emit et Germa- 

norum auxilia contra Germanos. 

25) 9. a. D. p. 32. aequitatem autem etiam circa captos 
hostes custodivit; infinitos ex gentibus in Romano 
solo collocarit. 

26) A. a. O. p-31.— accepitgue in deditionem-Harcomanncs, 
plurimis in Italian traductis. 
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waͤre.) Dieſe Anſicht ſtellt ſich aus den damaligen Zeit⸗ 


verhaͤltniſſen ſelbſt als eine hoͤchſt irrige und mangelhafte 
dar. Die Kraͤfte des Reiches waren einige Jahre nach 
Anfang des Krieges ſchon in ſolchem Grade erſchoͤpft, 
daß der oͤffentliche Schatz kein Geld mehr zu liefern ver⸗ 
mochte, und Marc Aurel genoͤthigt war, den kaiſerlichen 
Hausſchatz, damals uͤberreich an großen Koſtbarkeiten aus 
fruͤhern gluͤcklichern Tagen, oͤffentlich und im Angeſichte 


des römifhen Volkes ſtuͤckweiſe zu verauͤßern. Reichten 


die dem Staate zu Gebot ſtehenden Mittel kaum zu, einen 
Vertheidigungs⸗Krieg mit Ehre zu fuͤhren, ſo fehlten 
nothwendig alle Huͤlfsquellen zu einem Eroberungs⸗Kriege 
nach ſo großartigem Maßſtabe, und nicht einmal die Hoff⸗ 
nung haͤtte ſich dargeboten, bei glücklichem Erfolge die 
großen Ausgaben zuruͤckerſtattet zu ſehen, weil die nordi⸗ 
ſchen Voͤlkerſchaften wohl Eiſen zu Lanzen und Schwer⸗ 
tern, aber kein Gold zur Tributentrichtung beſaßen, da⸗ 
gegen auch, weil ſie dieſes nicht hatten, ſo kriegeriſch und 


tapfer, und zugleich fo beuteluſtig und unternehmend 


waren. Hinfichtlic der Art uud Weife übrigens, wie 
jenes Einfalled in Rhätien während bed Marcomannen⸗ 
Krieges gedacht wird, bürfte nicht mit Unrecht gefchloffen 
werden, daß Vindelicien zu jener Zeit in abminiftrativer 
Beziehung bereitd aufhörte, dieſen Namen fortzuführen, 
und wahrfcheinlich das eigentliche Rhätien den Beinamen 
des erften, und Bindelicien den Namen des zweiten Rhaͤ⸗ 
tiend fchon erhalten hatten, weil die Ucberlieferung eben 
Rhätiend in der mehrfachen Zahl gedenkt. Ob dieſe neue 
Eintheilung des Landes ſchon unter Kaifer Hadrian oder 
erft fpäter Statt fand, laͤßt ſich nicht hiſtoriſch begründen. 


Da ber Bunb_der Aka Jebec fc) nicht über fo 
zur Gru unblage hatte, bei Weitem jedoch ſich nicht über fo 


27) U. a. D. p.34.— et Mi anno uno superfuisset, provincias 
ex his fecisset. 
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viele Länder wie dieſer erſtreckte, ſondern vielmehr, in 
engern Grenzen wirkend, eine um ſo groͤßere Kraft ent⸗ 
wickeln konnte, ſo ſind ſchließlich noch einige Blicke auf 
Die ſueviſchen Voͤllerſchaften zu werfen. Ausdruͤcklich wird 
uͤber die Sueven gemeldet, daß ſie nicht eine Voͤlkerſchaft, 
wie etwa die Catten oder Tenkterer, ſondern eine Ver⸗ 
einigung von vielen fuͤr ſich beſtehenden und durch eigene 
Namen unterſchiedenen Voͤlkerſchaften ſeyen, die bloß als 
ein Ganzes den Namen Sueven fuͤhrten, und uͤber den 
groͤßern Theil von Deutſchland ausgebreitet ſeyen. *8) 
Saͤmmtliche Voͤlkerſchaften zwiſchen dem Rhein und der 
untern Elbe gehörten nicht zum Suevenbunde, ) weßhalb 
auch in Beziehung auf den von Drufus im 3.9 vor Chris 
ſtus unternommenen Zug gemeldet wird, er fey bie an 
das Suevenland vorgedrungen; das entferntefte Ziel war 
nämlich die Elbe.°9 — In norbweftlicher Richtung war 
die Weichfelmändung die Grenze zwifchen ben Sueven 
und Aeftionen (Eſthen), da rüdfichtlich ber Letztern ges 
meldet wird, daß fie am rechten Ufer des fuenifchen Mee⸗ 
res ſaͤßen und ein Berein von mehreren Bölkerichaften 
feyen, die zwar ſueviſche Sitten und Tracht hätten, deren 
Sprache aber der britannifchen näher, als ber fuenifchen 
fiehe.?) Die weitere Oſtgrenze nach Süden hinab dürften 





28) C. Taecitus de situ etc. Germaniae c. 38.— majorem enim 
Germaniae partem obtinent, propriis adhuc nationibus 
nominibusque discreti, quamquam in commune Suevi 
vocentur. 

29) Tacitus a. a. D. handelt die Völferfchaften zwifchen dem 
Rhein und Elbe v. c. 30—37 befonderd ad; erft im c. 38 
beginnt er: Nunc de Suevis dicendum, 

30) Dio Cassius hist. Rom. lib. 55. c. 1.— xal xoojdlde w- 
ze ri Zovnßias. 

31) C. Tacitus a. a. D. c. 45. — Ergo jam dextro Suevici 
maris litore Aestyonum gentes allauntur, quibus ritus 
habitusque Suevorum, lingua Britannicae propior.' 
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die fchleflfchen Gebirge gebildet Haben, demm ber Berfaffer 
der Germania meldet rädfichtlich der oͤſtlichen Richtung, 
Daß das Snevenland von emer fortlanfenden Bergfette 
begrenzt werbe, über welche hinaus zahlreiche Voͤlker ſaͤßen. 
. Der Rame der Lygier fey aber am Weiteſten verbreitet, 

weil felbe aus vielen einzelnen Staaten beftänden, ale 
aus den Ariern, Helvsfonen, Naharvalen ꝛc. ) Hier bot 
fi) demnach wieder ein größerer völferfchaftlicher Verein 
dar, der gleichfam zur natürlichen Grenzmark bed Sueven⸗ 
bundes wurde. Ferner fagen bie Ueberlieferungen, bag 
der Rüden der Marcomannen und Duaben, welche im 
beutigen Böhmen und Mähren faßen, durch die Marfigs 
ner, Gothinen, Oſier und Burier gebedt werbe. Bloß 
die Marfigner und Burier gehörten noch durch Sprache 
und Lebensweife zu den Sueven, die galliidie Sprache 
der Gothinen und die pannonifche ber Oſier beweiſe aber, 
daß fie feine Germanen ſeyen.“) — Da nun ferner noch 
die Marcomannen nnd die Quaden felbft noch zum 
Sueven » Bunde gehörten, fo hatte dieſer feine fäbliche 
Grenze an der Donau. — Im Suͤdweſten aber reichte 
derfelbe, bevor noch die Römer das Zehentland zwifchen 
der Donau und dem Rhein gebildet hatten, bie zu den 
Quellen der Donau, denn ed wird berichtet, daß die aus 
mäßigen Berghöhen bervorbrechenben Quellen dieſes Fluffes 





32) 9. a. D. c. 43. Dirimit enim scinditque Sueriam con- 
tinnuum montlium jugum, ultra quod plurimae gentes 
agunt; ox quibus latissime patet Lrygiorum nomen, in 
plures civitates diffusum, Valentissimas nominasse suf- 
ficiet. 


83) A a. ©. c. 43.— terga Marcomannorum Quadorumque 
elandunt, e quibus Marsigai et Burii sermone cultu- 
: que Suevos referunt. Gothinos gallica, Osos pon- 
nonica lingua coarguit, non · esss Giermanoe, 
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| Erſtes Buch. Erſter Abſchnitt. 





1. Erſtes Erſcheinen der Allemannen. — Kaiſer Caracalla ſchlagt 
ſie am Main und dringt in ihr Land. — Mißhandlung der 
‚von ihm beſetzten Gegenden, Erbauung von Caſtellen. — 
Kampf gegen die Catten. — Allemanniſche Sage rückſicht⸗ 
lich Caracallas Wahnfinn, — Die Rhein: und Denaus 
Linie wird unter Kaifer Alexander Severus überfchritten 
und Gallien verheert. — Defien beabfichtigter Einfall im 
Sermanien.— Kaifer Marimin greift legteres an; Kämpfe 
und Berwühung des Landed. — Er fucht fi) den Thron 

durch die Mithülfe der Germanen zu fihern. 

J. 213 — 238, 

Um das Jahr 213 der chriftlichen Zeitrechnung hatte ſich 
im weftlichen Theile Deutfchlands ber Vollksverein ber 
Allemannen bereitö gebildet. Die Vorzeit, wenn fie auch 
die Art und Weife feiner Entftehung nicht angibt, kannte 
ihn als eine Einigung verbündeter und aus verfchiebenen 
Voͤlkerſchaften zufammengetretener Männer, wie auch der 
von ihnen angenommene Rame ſchon ausdruͤcke.) Zwar 
ließe 
3) Agathias scholast. de imperio et rebus gestis Justin. im- 
per. (Lebte in der erften Hälfte deö VI. Sahrh. und war 
des Kaiferd Zeitgenoffe — im corp. hist. Byzant - Vene- 
tiis - Zavarina 1729) T. II. p. 13. ol de Alanavoı 
x. r. A. Euviludes siaıv aydomzoı xal wyddız, nal Touro 
duvaras aurok ) Exayvpia.— Simonde de Sismondi 
hist. des Frangais T.I, 123 fagt daher: Le nom de Francs 
devoit rappeller, qu’ils &toient sous libres, celui des Alle- 
mands, qu’ils etoient tous des vrais hommes od des heros. 
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ließe ſich die Entſtehung dieſes Bundes um ein ganzes 
Jahrhundert, naͤmlich bis zur Regierung des Kaiſers Tra⸗ 
jan (J. 8- 117) zurück verfegen, weil ein Schriftſteller 
des vierten Jahrhunderts ausdruͤcklich erwaͤhnt, daß ge⸗ 
nannter Kaiſer im Lande der Allemannen und zwar in 
jenem Striche, der nordwaͤrts vom rechten Ufer des untern 
Mains lag, ein nach feinem Namen benanntes Caſtell 
( Kronenburg an der Höhe) habe erbauen laſſen, ) allein 
fein einziger alter Schriftfieller gedeukt fonft bid zum 
Sahre 213 ded Namens der Allemannen. 


- Sie bildeten zur leßtgenannten Zeit bereits ein zahls 
veiched Bolt; ihre Hauptmacht beftand in einer auserleſe⸗ 
nen Reiterei. Das Geſchick wollte, daß fie ihren Kampf, 
von bem die Gefchichte meldet, gegen einen römifchen 
Kaifer felbft beftehen follten. Baſtianus Caracalla, Rom 
meidend, wo er feinen Bruper Geta in ben Armen feiner 
Mutter ermordet hatte, war kaum in Gallien angekom⸗ 
men, als er neue Unthaten zu den alten haüfte, ben 
Proconful der narbonenfifhen Provinz erſtach und ges 
waltfam in die Rechte der einzelnen Staaten und Indi⸗ 
viduen eingriff.”) Die celtifchen Völferfchaften vermochten 
feine Ausfchweifungen und "den leeren Schein von Kluge 
heit und Mannhaftigkeit, womit er ſich umhüllte, nicht 
zu ertragen; fie durchdrangen völlig feine trägerifche Ges 
muͤthsart, und erkannten feine Thorheit, und, wie bie 


3) Ammian. Marcellinus hist. lib. XVII, e. ı. (edit. Hadr. Va- 
lesii- Parisiis 1661) — trans Moenum nomnne fluvium:— 
et dum nullus obsisteret, munimentam, quod in Ala- 
mannorum solo conditum Trajanus suo nomine 
voluit appellari.— Bergl. Einleitung $. 3. Note 45. 

3) Aelius Spartianus in Antonino Caracalla a. a. D. p. 87. 
His gestis Galliam petüt, atque ut primum in eam 
venit. 

Sufchberg, Dr. J. F., Geſch. d. Allemannen u. Franken. 6 
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Ueberlieferungen melden, feine große Berworfenheit. ) 
Der Raifer. erfchien am Rhein, um fein Waffenglüd gegen 

"die Germanen zu verfuchen, und um vielleicht durch Kriege» 
ruhm feine Verbrechen und Mißgriffe vergeflen zu mas 

hen. — Am Main warfen ſich ihm bie Allemannen ents 
gegen, aber bad Gluͤck flritt gegen fie; fle wurden ges 
fchlagen. I) Der Kaifer brang hierauf tiefer in ihr Land 
ein, und wo fich ihm eine zu Anfiedlungen taugliche Gegend 
Darbot, befahl er Caftelle zu erbauen, von welchen er 
mehrere ſogleich nach fidy benannte. Diefed Begimen 
machte jedoch auf bad Bolt Feinen Eindrucd; denn Viele 
befümmerten fich darum nicht, und Andere fahen es als 
ein lächerliche® Unternehmen an.) In mandyen Lands 
firidyen, welche die Allemannen vielleicht erft feit Kurzem 
befegt hatten, trat er fivar ald Bertheibiger der Landes⸗ 
bewohner auf, aber bald behandelte er fie auf eine ver⸗ 
ächtliche Weife, und bebrüdte fie als ihr heftigfter Feind.) 
Er gieng felbft fo weit, die mannbare Jugend einzelner 
Diftritte unter dem Vorwande, Hülfötruppen ausheben zu 
wollen, zufammenrufen zu laſſen, dann aber durch Ers 
hebung feined Schildes feinem Heere dad Zeichen zu geben, 
felbe zu umftellen und niederzumachen; was entlam, bas 


4) Dio Cassius bist, roman. Iib. 77, e. 13.— ou usyroı xal ra 
neirına &8I3v7, 009° Horiv, obre Oopiag 7 avdgsiac 
xoocxocqnoiv riva yveyxev, alla nal zayu xal ararıava 
zei. r. A, 

6) Aurelius Victor de Caesaribus c. 21. p. 354 et 355.— Ala- 
mannos, gentem populosam, ex equo mirlfice 
pugnantem, prope Moenum amnem devicit. 

. 6) Dio Cassius a. a. D. lib. 77. c. 13, sad dravuuias yk rivas 
TeIc Toro ap Eavrov drwvönate, ray dxızweiav un al- 
dowunsvavr. OL ulv yap myvoovr, 08 de zailtııy av- 
röv d6ööxovv. 

MU. a. D. nal yap 6 Arrwivoe od rous Alaußayvoug 
Orparevoag x. r. 4. 
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fing die umherſtreifende Reiterei auf.) Garacalla durch⸗ 
Drang dad Allemannen stand bis zur rhätifchen Grenze, 
alfo in feiner ganzen nördlichen Länge vom Main bie 
zum Grenzwall, und töbtete in wieberhoften Gefechten 
eine bebentende Zahl Bold.) Db er des Mordens über 
Drüßig oder in Folge eines Vertrags das Land verlieh, 
iſt ungewiß, und eben fo unbeſtimmt, gegen weiche Bölfers 
fchaft er zunächt feine Waffen wandte. | 

Die Ueberlieferungen find naͤwlich unter ſich im Bi 
‚Derforuche. Bald melden fie von einem. celtifchen Volle 
Der Eennen, bald von den Gatten, daß fie mit bem Kat⸗ 
:fer in Krieg gerathen fegen.') Da kein alter Schrift 


Un} 





IM A. a. O. .4 
“ 9) Aeclius Spartianus a. a. DO. P. 87. Circa Rhetiam non 
paucos barbaros interemit etc. 
10) Dio Casaius a. a. D. lb. 77. c. a4. drolsumoe di xul, 
xobs rives Havvous, zeirımoy &9vos x. 7. d., im.weitern 
Verlaufe der Erzählung liefern dann nıehrere Codices ftatt: 
Tour@av 009 yuvainıs — die Lefrart: ray Xarrwv al yv- 
valxes. Da der Satten vorher im Terte, wie wir ihn jetzt 
“ befigen, nicht gedacht wird, fo zeigt fih auch hier offenbar 
eine Rüde. Der Urtert des Dio Cassius ift namlid Bloß 
von den erften 60 Büchern vorhanden, das Sıfte His zum 
Soſten Buche ging verloren. Der Tert diefer vermißten Bü 
her wurde aus einem von Xıphilinus im 11ten Jahrh. ge: 
fertigten Compendium erſetzt; derſelbe hat viele Hauptſätze 
ausgelaſſen und andere Stellen offenbar in eine neue Ber 
bindung gebracht. — Was übrigens die Cennen betrifft, fo 
foffen einige Codices bei der Stelle ded Annaeus Florus 
Epit. rer. Rom. lib. IV. c. 12.: Noricis animos dabant 
Alpes atque nives eto, sed omnis illius cardinis popalos 
Brennos, Senones atque Vindelicos ſtatt Sennones - Cen- 
nos und Scennos leſen. Diefed mag ſeyn, aber von dem 
den Römern feit zwei Jahrhunderten unterworfenen Alpen⸗ 
frich iſt hier die Rede nicht, und die Befchreibung des gan: 
zen Feldzuges paßt gar nicht dahin, 


© 


% 
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ſteller weder vor noch nach dieſem Zeitpunkt eines Volkes 
der Cennen und feiner Schickſale gedenkt, fo duͤrfte Eara⸗ 
callas zweiter Feldzug wohl ausſchließlich den Catten ge⸗ 
golten haben. Dieſer war eben ſo blutig, als fuͤr die 
Roͤmer hinſichtlich ſeines Ausganges nachtheilig. Die 
Gatten waren naͤmlich in ber zweiten Hälfte des erſten 
Sahrhundertd bereitd in die norbwärtd am Main gelege, 
nen Randflriche vorgerädt, und hier auf Die in nordwefls 
licher Richtung vorbringenden Hermunduren geftoßen. Ein 
blutiger Kampf hatte fidy hierauf zwifchen beiden nm den 
Bes von Salzquellen entfponnen, welche bald für das heu⸗ 
tige Kiffingen, bald für Orb gehalten werden. 9 Cara⸗ 
calla war fomit, nachdem er Allemannien feiner ganzen 
Länge nad) durchzogen hatte, an den Main, ald den Ans 
fangspunkt feines Feldzuges, zuruͤckgekehrt, und wandte 
jegt von hieraus feine Waffen gegen die Gatten. Gie 
- fteitten mit ſolchem Schlachtzorn, daß Biele aus ihnen, 
ald fie burch die Pfeile der Dörhoener oder weltlichen 
Mefopotamier, die im römifchen Heere dienten, verwun⸗ 
bet wurden, keineswegs aus der Schlacht wichen, fondern, 
um die Waffen nicht aus der Hand legen zu müffen, Ties 
ber die Pfeile mit ihren Zähnen aus den Wunden zogen. '*) 
Solcher Widerftand hielt den Kaifer nicht bloß vom weis 
tern Bordringen ab, fonbern machte auch feinen Ruͤckzug 
im höchften Grade ſchwierig. Caracalla zuletzt unver 
mögend, den verfperrten Rüdweg fid) ohne großen Ber; 
luſt gu erfämpfen, eröffnete fi ihn durch Gold. Die 
Sieger empfingen von ihm bedeutende Geldfummen und 


11) C, Tacitus Annal. lib, XIII. e. 67. — inter Hermundaros, 
Cattosque eertatum magno proelio, dum Bumen gignen- 
do sale secundum et conterminum, vi trahunt etc. 

13) Die Cassius hist. lib. 77. c, 14. xal ra Aslg, ois Uxo ray 
"Oogoyvanr Irıressöxovro, ro; Grönadıy dx ram Gpaylım aw-: 
ray arodıarpißecıy x. T. A. 
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geftatteten ihm ben Ruͤckzug in das römifche Germauien 

am linken lifer des Rheine.) Gleichwohl blieben ans. 

beiden Feldzügen viele edle und bodyfinuige Frauen der 

Allemannen und Gatten in feiner Gewalt. Wie er fie 

befragen ließ, was fie wänfchten, ob ald Sklavinnen vers 

kauft zu werben ober zu fierben, wählten fie den Tod, 
aber alö. er, um fie gleichfans zu höhnen, num verkaufte, 
machten fie fueiwilig ihren Leben ein Ende, nachdem 

nmauche aus ihnen zuvor ihre Kinder getödtet ‚hatte. "9 

Bom Rhein zog Earacalla nad Thrazien und dann 
in den Drient gegen die Parther, zwar arm an Kriegs⸗ 
ruhm, aber überreich an großen Ramen. Zu Lebzeiten 
des Septimind Severns, feines Vaters, hatte er, unbe 
kannt weßhalb, ſich den Sieged » Beinamen des Germanie 
ſchen bereitö beigelegt, fo daß die Folgezeit felbft in Zwei⸗ 
fel Rand, ob Ernſt oder Scherz bei dieſer Namenswahl 
ebgewaltet, num aber fügte er wegen bes gluͤcklich geendes 
ten Allemannen » Krieges auch noch ben Beinamen des 

Allemannifchen hinzu. 5) Mit tief verleßendem Spotte 

vieth ihm im Sinblid auf den ermorbeten Geta der gleiche 

zamige Sohn des frühern Kaiſers Helvius Pertinax, als 

13) A. a. O. — xollin xonnarwv cxodöneyor, Ovverwornday 
aura ds r7Y Ispuaviavarodngyvan. 

. 18) 9. a. D. Tovrev ovv (nach einigen Codices, wie ſchon er 
wähnt, ray Hievvov — nad) andern ray Xarrav) ai yuval- 
se; al ray Alaußavyywar, ou mjv, ö0aı yi Zalasav 
doviongerig ri uneuewar, all x.r.). Wenn Luden, 
Geſch. d. deutſchen Volks Bd. II. p. 60, fagt, daß die Ge⸗ 
fichte der Allemannen weniger nad Zeugniffen des Alter 
thums aufzuklären fey, fo kann der Verfaſſer diefe Anſicht 
durchaus nicht theilen. 

. 15) Aelius Spartimus in Anton, Caracalla a. a. D. p. 87. — 
vel joco vel serio — nam Germanici Domen patre vivo 
fuerat consequutus etc, — et Alemannici nomen as- 
criberet etc. 
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GEaracalla mit feinen wilden Schaaren bie untern Deuan⸗ 
laͤnder hinab dem Orient zuzog und in einigen Gefechten 
die Gothen, den damaligen Römern noch Beten, gefchlas 
gen hatte, er folle ich auch den Beinamen bes Getifchen 
zulegen. *%y Ungeachtet ſich aber der Kaiſer ben Befleger 
der Germanen und der Allemannen nannte, und eher auf 
Haß als auf Anhänglichkeit derſelben rechnen konnte, fo 
fo 309 er e8 dennoch ver, Lieber Germanen als Römerw 
feine Perfon anzuvertrauen. Er bewarb ſich nidıt bloß 
um die Kreundfchaft mehrerer jenſeits der Donau wohs 
nenden Völkerfchaften, und nahm nicht bloß viele kampfs 
buftige Schaaren berfelben ald Hüffötruppen in fetnen 
Dienft,. fondern er bildete felbft ans ihnen feine Leib⸗ 
wache, legte haffig das römifche Kriegskleid ab und zeigte 
fi in germanifcher Tracht. Die Treue und Bieberfeit 
des deutfchen Charakters nöthigte felbft Dem verwilberten 
Gemüthe eines Caracalla Achtung ab, aber fein eigener 
Name war dagegen den Böllern am Rhein ein Gegen⸗ 
ftand des Abſcheues geworben. Wie feine Frevelthaten 
ſich haften, nahmen feine geiftigen Kräfte immer mehr 
ab; ſchlimme Traumgefichte förten feine Ruhe; er fah 
feinen Bater und feinen ermordeten Bruder bewaffnet vor 
ſich fichen und ihm drohen. Umſonſt verfuchte er, bie 
Götter durdy Bitten, Gefchenfe und Opfer zu befänftigen; 
er verfiel allmählich in Stumpffinn und dann in Verruͤckt⸗ 
heit, und endete zulegt im freien Felde bei Earr& in Mes 
fopotamien burch Meuchelmord im 3. 216 fein Leben. 
Als er fih nämlich eined Taged auf dem Zuge von feiner 





16) A. a. D.— quod Getam occiderat fratrem et Gothi Getae 
dicerentur. 

17) Herodiani hist. lib. IV, ec. 7.— 'Rutuoaro da wel ware; 
roog Erinsıyva Tsouavoug, &s Te pıllay ürmyayero — und 
ec, 13, Teguevei de — ol 0 Ayravivos Yoovpeig re 
rouv OWuarog. 
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Leibwache entfernt hatte, wurde er von feinem Diener 
Martial erſtochen.“) Des Kaiſers zerrütteter geifliger 
Zuftand wurde von feinen Zeitgenofien den Verwuͤnſchun⸗ 
gen der von ihm mißhandelten Zeinde und hauptfächlich 
ben Allemannen zugefchrieben, denn ald Die Kunde von 
feinem Wahnſinn nach Allemannien drang, ertlärten Viele 
laut, fie hätten ſich gewiller Zanberkünſte bedient, um 
feine Sinne zu verwirren. 1) Diefer Volksglaube, durch 
anfichtbare und geheime Kräfte auf Andere einwirken zu 
Eönnen, hing offenbar mit dem religiöfen Glauben ber. 
Allemannen zufammen, von welchem ein trüberes Bild 
vorhanden ift, ald der Berfafler der Germania rüdficht- 
lich ber Bewohner beffelben geliefert hat. Die Alleman⸗ 
nen waren noch im. Natur⸗Cultus befangen; fie verehr⸗ 
ten gewiffe Baume, ſtroͤmende Gewaͤſſer, Berghöhen und 
Schluchten mittelft Opfer, und ihnen gleichfam göttliche 
Ehren begeugenb, brachten fie ihnen Pferde und andere uns 
zählige Thiere, benen fie zuvor das Haupt abgefchnitten, 
zur Suͤhne dar.) Die Berwänfchungen, die fie gegen 
Caracalla gefchleubert, und Die von ihnen angewandten 
BZanbermittel hatten ſonach gemäß ihres eigenen Glaubens 
- den Wahnſinn des Kaiſers herbeigeführt. 


Mie nach Caracallas Ermordung Opelins Macrinus 
und Baftianus Heliogabal nacheinander als Kaifer ger 
boten, ift hier nicht zu erwähnen, da ihre Herrfchaft feine 
von der Gefchichte gemeldete Nachtheile oder Bortheile 


18) A. a. D. ib, IV. c. 13. 

19) 9. a. O. c. 15. äxppova da rov Avrwrivoy xai zaparinya 
ai röw xolsuieov dxwdai xexomnesav. Axovovres yap Ti- 
vu; ray Alaußavvavy ipaday, Or x.T.Ä. 

20) Agathias scolast. a. a. D. T. II. 13 u. 14.— devdgare yap 
rva Üaoxovrai, ai geldpoan zorauav ai Äopoug xui pa- 
bayyas, »al rovros worep Odın dewvres, inzous re al 
all arra uveia naparouovvres da deupuoıw, 
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für Germanien und namentlid) für Allemannien herbei⸗ 
geführt hat. Die Regierung Beider füllte gluͤcklicher Weife 
nur einen Zeitraum von ſechs Jahren and. Gleich maus 
chem feiner Vorgänger beftieg durch die Wahl ber Präs 
torianer oder Faiferlihen Garden Aurelius Alerander Ges 
verus im J. 222 den Thron, zwar noch ein Züngling an 
Sahren, aber tadellofen Rufes und bie eigene Einficht 
durch den Beirach feiner Elugen Mutter Mammra ergäns 
zend. Während der Friedendzeit von feiner Thronbefteigung 
bis zum Jahre 226, wo der parthifche oder ‚neuperfifche 
Krieg begann, befchäftigte er fich zu Rom mit Anords 
nungen über die Berwaltung bed Reichs. Er war ber 
erfte Kaifer, weicher rücfichtlich der. Grenzen bes römis 
ſchen Staats eine Anordnung traf, die, mit gehöriger Aufs 
mertfamfeit von feinen Rachfolgern uͤberwacht und durch⸗ 
geführt, zur Beſchützung und Dedung ber auͤßern Pros 
Dingen wirffamer geweien wäre, als eine Ueberzahl fchlecht 


beſetzter und vertheibigter Baftelle und Schanzen. Da die 


von ihm getroffene Maßregel eine allgemeine war, fo bes 
30g fie fi auch auf das zwifchen ber Donan, dem Rhein _ 
und dem Grenzwall gelegene Zehentland. Er überließ 
naͤmlich den an den Grenzen bed Reiches ſtehenden Heer⸗ 
führern und SHeereds Abtheilungen alled dem Feinde abs 
genommene Land und zwar ald Eigenthum unter der Ber 


dingung, daß aud ihre Erben ald Krieger zu Bienen 


hätten und nie in den Privatitand zurädtreten dürften. 
Diefe, war feine Erklärung, würden um fo lieber dienen, 
wenn fie dabei zugleich Haus und Hof beſchuͤtzen koͤnn⸗ 
ten.) Er fiedelte die Grenzheere förmlich an, und vers 


21) Aclius Lampridius in Alexandro Severo (lebte zu Ende d. 
IH. und Anfang d. IV. Jahrh. — edit. Salmasii Par. 1620) 
p. 134. Sola, quac de hostibus capta sunt, Jimitaneis 
ducibus et militibus donavit, ita ut eorum essent, 
si haeredes eorum militarent neo unquam ad 
privatos nertinerent, 


“ 
D 
a use 


theikte unter. bie neuen Aderfoldaten Hausthiere und hö⸗ 
rige Leute, um fie fofort auch in den Stand zu ſetzen, ben 
ihnen angewiefenen Grund und Boden bebauen zu koͤnnen. 
Dadurch gedachte er auch für bie Zufunft der Angeſiedel⸗ 
ten wirffam zu forgen, damit fie nicht wegen ‚eigener 
Hülfslofigkeit oder wegen zu hohen Alters genoͤthigt wärs 
den, die Grenzſtriche wieder unbebaut liegen zu laſſen.), 
Die großartige Idee colonifirter Heere gehört fomit ſchon 
ber frühen Borzeit an. Für die Allemannen als unmittel⸗ 
bare Nachbarn der Roͤmer, da fie die Lanbfirihe länge 
bed Grenzwalls bid auf dem rechten Ufer des untere 
Maind bewohnten, konnten aus einem folchen Angriffes 
und Bertheibigungs » Syiteme, wenn ed gehörig durch⸗ 
‚ geführt wurde, die größten Gefahren erwachſen. ’ 
Während Alerauder Severus gegen ben König Artas 
rerxed zu Felde lag, kamen ylöglich Boten aus dem Occi⸗ 
dent und brachten die unerwartete Nachricht, die Germa⸗ 
nen hätten den Rhein und die Donan überfchritten, bie 
Grenzheere zurädgebrängt, und die an ben Fluß Ufern 
gelegenen Städte und Flecken mit-großer Macht berannt, 
fo daß befonderö bie zur illyriſchen Provinz gehörigen 
: Bölferfchaften in geoßer Gefahr fidy befänden; es fey das 
her fowohl feine Gegenwart, als die bed ganzen Heeres 
dort nöthig. ?7) Diefe Kunde feßte den Kaifer und bas 
Heer in Beilirzung. Da der Krieg gegen die Perfer 
nad) mehreren Siegen doch Teinen befondern Fortgang 
bisher gehabs hatte, ?) jene Nachricht aber auch anfügte, 


22) N. a. O. addidit sane his et animalia et servos, ut possent 
colere, quod acceperant, ne per inopiam etc. 
233) Herodianus histor. ljb. VI. c. 9. — örs aga Iseuavoi q- 
vov nal Jarpoy dinßaivorres x. t. A. zölsıs re xal no- 
mas rolin dvvausı xorarpszovoıy x.T.Ä. 
24) Aclius Lampridius a. a, D. fagt Dagegen: quod victis jam 
Parthis — und Aurelius Victor de Cacsaribus c, 24. — 
adversus Xerxem Persarum regem elc. quo fuso fugatoque. 





baß viele Angehörige ber Grenz s Truppen bereite ihr Ende 
gefunden hätten, fo begann das Heer ſchwierig zu werben. 
Wie aus ber Ferne jede Gefahr größer erfcheint, fo ftand 
Severus und feine Umgebung fchon in Sorgen um bas 
Shidfal: Staliend. Er ließ daher nur eine fo ſtarke 
Macht im Driente zuruͤck, ald zur Deckung ber Grenzen 
nöthig war, und brach nach gehöriger Verklärung der 
befeftigten Lager und Gaftelle mit einem Heere von 
150,008 Mann nach Europa auf. 

Die Deutfhen waren im 3. 233 in Gallien einges 
brochen und hatten dad Land weithin verheert und aus⸗ 
geraubt. 27 Da der Kaifer in Eilmärfchen vom Often 
herauf an den Rhein zog, und fi) an der Donau nicht 
verweilte, fo mar nothwendig alle für die zur illyriſchen 
Provinz gehörenden Bölterfchaften befürchtete Gefahr ber 
reits verſchwunden. In Gallien angelangt, fand er mehs 
rere Legionen vor, die fich gegen ihre Befehlähaber aufs 
gelehnt hatten, und er befahl daher, fie aufzuldfen, aber 
da bie Gemüther der Gallier unbiesfam und ſtoͤrriſch 
waren nnd dadurch den Kaiſern oft viele Verlegenheiten 
bereiteten, fo konnten fie die zu große Strenge, bie er 
jegt entwidelte, nicht ertragen.) Diefe fhlimme Stims 
mung im Lande fcheint den verderblichſten Einfluß auf Die 
von Severus beabfichtigten Unternehmungen gehabt“ zu 
haben. Da die Germanen fidy bereits wieder zuruͤckge⸗ 
zogen hatten, fo ließ er am Mittel⸗Rhein Alles vorbereis 
ten, um den Fluß zu Aberfchreiten. Ohne Zweifel waren 
bei der Verheerung Galliens die Allemannen, wenn nicht 





5) A. a. O. — erat autem gravissimum etc. quod Germa- 
norum vastationibus Gallia diripiebatur. — Aurel. Vi- 
etor a. 0.9. Galliam, quae Germanorum direptio- 
nibus tentabatar. 

36) Acl. Lampridius a. a. O. p. 135. Verum gallicanae 
mentcs, ut sese habent durae, ac retorridae et sacpe 
imperatoribus graves. 
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auch ſchon bie Franken thätig geweſen, deun auch das 
letztere Volksbuͤndniß iſt offenbar aͤlter als ſein erſtes Auf⸗ 
treten in der Geſchichte. Der Kaiſer hatte eine große 
Maſſe leichter Truppen bei ſich, darunter ſehr viele Mau⸗ 
ren, beſonders aber viele orientaliſche Bogenſchuͤtzen, na⸗ 
mentlich Osrhoener und zu den. Römern uͤbergegangene 
ober in Sold genommene Barther.?) Die Brauchbar⸗ 
keit der Bogenichägen war befonberd groß burch dem 
Umſtand, daß die Germanen noch keine Helme führten, 
fondern mit uubebedtem Haupte :fochten. 2) Als alle Vor⸗ 
bereitnugent' zum Rheins Leberganuge getroffen waren, ent⸗ 
ſank dem Kaiſer plöglich‘ der Muth, Statt der Tegionen 
ſandte ex eine Sefandtfchaft über den Fluß, um Friedens⸗ 
verhandlungen zu eröffnen. .Er verfprad, feinen Gegnern, 
ihnen Alles zu liefern, woran fie etwa Mangel hätten, 
und befonderd in Geldfendungen nicht karg zu ſeyn.) 
Durch Gelb, melden bie alten Leberlieferungen, werben 
die Germanen am erften befänftigt, weil fie eben nady 
edfen Metallen begierig find, und den Römern immer dem 
Zrieden um Gold verkauft haben.) Diefe Angabe dürfte 
weniger ein Zleden in dem Charakter bed damals noch 
armen Volkes, als in jemem ber weitbefiegenden Eroberer 
feyn, die gleichwohl am deutſchen Stamme einen unbe» 
zwinglichen Gegner fanden, und wenn ber Gieg ihren 
Adlern nicht folgen wollte, fich durch Gold entweder den 
Frieden, oder einen heilfamen Ruͤckzug erfauften.— Das 


37) Herodianus hist, lib. VL c. 7. 

28) 4. a. D.— ray re rofaraw 4 yuuvas ras nepalas adray 
x. r. A. 

39) A. a. O. — zavra re uxıövelraı zaoskeıv, 6owy deovras 
zci ToꝝMuxer ev apedlıs Exam. 

30) U. a. D.— rovre yap wilıore Teomavoi walgovreu, 
Yıldeyvpoi Te öyrag al rav uonivv ad zoo: Pu- 
uciouę xouoiou narmÄrUovtsT. 
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roͤmiſche Heer am Rhein war Dagegen weniger ferebfertig 
gefinnt ald der Kaiſer; die lange Ruhe war ihm Iäftig 
geworben; es verlangte nad) Rache wegen der Berwüs 
ſtung Galliens. 

Dieſe ſchtimme Stimmung des Heeres wurde von 
Maximin zum Verderben des Kaiſers benuͤtzt. Maximin, 
von vaͤterlicher Seite ein Gothe und von muͤtterlicher ein 
Alane, war in ſeiner Jugend ein Hirte in Thrazien ge⸗ 

weſen, hatte, in das Heer tretend, alle kriegeriſchen Wuͤr⸗ 
den allmaͤhlich durchlaufen, uud war ſelbſt bereits Praͤfekt 
mehrerer Provinzen geweſen. Im Lager bei Mainz war 
ihm die Abrichtung aller neuausgehobenen Truppen, wel⸗ 
che hauptſaͤchlich aus Pannoniern beſtanden, vom Kaiſer 
uͤbertragen worden.»). Sn eben dem Grade, als Maris 
min in deren Gunſt wuchs, wurden fie ihrem Gebieter 
. abgeneigt. Sie legten ihm Thatenloſigkeit, fo wie feine 
Neigung, den Beirath feiner im Lager befindlichen Muts 
ter in allen Angelegenheiten zu vernehmen, fehr zur Laſt, 
berechneten ferner, weldye Gefchente fie von einem neuen, 
ihnen wohlgeneigten Kaifer zu erwarten hätten und bes 
fhloßen zulegt, Marimin zum Oberhaupt des Reichs zu 
erflären. Bewaffnet verfammelten fie fich im freien Felde 
und befleideten ihn mit dem Purpur. Wohl ſtraübte fich 
biefer angeblich, die nene Würde anzunehmen, aber als 
die Schwerter gegen ihn gezädt wurben, gab er feine Eins 
willigung und rieth ben verrätherifchen Schaaren, den 
Kaifer und feine Leibwachen zu Äberrafchen, bevor fie von 
dem Borgange Kunde erhalten Könnten. Alerander erhielt 
aber dennoch Nachricht und fuchte den. Reſt des Heeres 
in feiner Treue zu beftärfen; umfonft, ed ging zu Maris “ 


31) A. a. ©. lib. VI. c. 8.— Aus diefem Umſtande feinen 
alle falihen Angaben des Zosimus lib. I. c. 13. zu fließen, 
welcher ald den Schauplag der nachfolgenden Greignife Pan: 
nonicn benennt. 
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-min uͤber. Diefer fandte fofort einen Tribun und einige 
-Eenturionen ab, um den Kaifer und feine Mutter gewalts 
:fam and dem Wege zu ralmen.”) Sie fanden ihn in 
feinem Zelte bei dem Fleden Sicila (Siklingen, nach An⸗ 
dern Bregenheim) bei Mainz, °?) nach andern Berichten 
‚zu Mainz ſelbſt. Sie erſchlugen ihn, und hingen feine 
Mutter, die fich gerade bei ihm befand, in demſelben Zelte 
:auf.) Gleichſam als hätten alle Roͤmer fich diefer That 
gefchämt, fuchte man durch Verbreitung der feltfamften 
Gerüchte den Borgang zu verhüllen, und legte den Doppels 
-mord bald einigen wenigen Anhängern des. Heliogabal, 
bald einigen Germanen zur Lak. Nach eriterer Angabe 
‚ließen fie den Kaijer fogar in Britannien, nach zweiter 
bei den Heere am Rhein durch die ihn umgebenden Gers 
‚manen ein gewaltfames Ende finden.’°) 


Die Erhebung des Marimin zum Kaifer durch das 
'rheinifche Heer im Jahr 235 wurde von dem Senate und 
Volke keineswegs mit Freude vernommen; eine unheils 
volle und biutige Zeit nahte heran. Des neuen Ober⸗ 
herrn erſtes Geſchaͤft war, alle Anhänger des Ermorbeten 


32) 9. a. 9. Ib. VI. e. 8u.9. 

33) Aeclius Lampridius a. a. O. p. 35.— in Gallia in vico, 
cui Sicila nomen est etc. ’ 

34) Eusebius Pamphilus Chronica (Lebte in der 2ten Hälfte d. 
III. Jahrh. als Bifchof von Caſarea — edit. Just. Scaliger 
im tbesaurus temporum. Lugd. Batav. 1606) lib. II. 205. 
"Alekovdpos avaıgsiro Eiv unroi Moucia dv Moyorriaxd.— 
Chron. Paschale sive Alexandrinum (der Berfaffer lebte um 
das J. 634 — im Corp. hist, Byz. T. II) p. 214. Zleu- 
uniay ovday wer’ aurou Ervıkav dv Oxowia x. r. Ä. 

35) Aelius Lampridius a, a. O. agentem eum cum paucis in 

Britannia — unus ex Germanis, qui scurrarum officium 
(nad Meinung Einiger ein Spottname für germaniſche Leib: 
wädter) sustinebat — nam et gladio barbarico et scurrae 
barbari manu etc. 
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aus dem Wege radmen zu laſſen, und nicht weniger jene 
von feinen Landesgenoſſen, die nähere Kunde von feinem 
Urfprunge und feinen Ingendſchickſalen hatten. Bald ents 
deckte er angeblidy eine von Magnus, einem ausgezeichne⸗ 
ten Krieger bed rheinifchen Heeres, gegen ihn angeſpon⸗ 
nene Berfchwörung, deren Zwei war, wenn er ben Rhein 
Aberfchritten, die Bruͤcke zu Iöfen und ihn feinem Geſchicke 
auf feindlichem Boden zu üäberlaffen, ober ihn zu ermors 
den. Alle angeblichen Theilnehmer ded Planes wurden 
ohne weitere Unterſuchung getöbtet, fo daß vielfach vers 
muthet wurde, bie ganze Verſchwoͤrung fey vom Kaifer, 
ſelbſt erbacht worden, um feinen Blutdurſt ftillen und ums 
bequeme Gegner unter dem Scheine ded Rechts tödten zu 
Können.) Die Dorhoener erregten jeßt einen Aufſtand 
im Heere. Laut ded Aleranderd Tod beflagend, erklaͤrten 
fie deflen Freund Quartinus, den Marimin eben and dem 
Heerverband entlafien hatte, zum Kaifer, aber dieſer 
daͤmpfte den Aufruhr durch eine ſchnelle That; er ließ 
nämlich den Gegner eiligft in der darauffolgenden Racht 
in feinem Zelte erdolchen.““) Mit jedem Tage, fagen bie 
Berichte, flieg des Kaiferd Blutgierde; er glich einem 
reißenden Thiere, welches verwundet nur deſto unbaͤn⸗ 
diger wird. 
Die ganze von Alerander Severus zuſammengezogene 
Heeresmacht wurde endlich über den Rhein geführt. Da 
der Ausgangspunkt Mainz war, fo nahm wahrfcheinlic) 
ber Zug bie Richtung gegen die Quellen der Lahu und 
der Fulda. Das Heer fand eine ftille, Tautlofe Dede vor. 
Mont boten ſich Felder und ber Sichel fchon entgegen, 
reifende Saaten, fo wie auch Dörfer und Flecken bar, 
aber nirgends war ein Bewohner bed Landes fichtbar; 


36) Herodianus hist. lib. VII. c. ı. und Julius Capitolinus in 
Maximinis p. 141. 
37) Herodianus a. a. O. 
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fie hatten ſich Alle in bie Waͤlder zurddgesogen. Der 
Kaifer ließ die Saaten zerftören, und die menfchenleeren 
Drte plündern und anzünden.”) Die Flamme verzehrte 
leicht fowohl ganze. Wohnungen als ganze Flecken, weil 
.der Gebrauch von Steinen und gebrannten Ziegeln eine 
Seltenheit, die Wälder dagegen reich an Banholz waren. 
Des Holzäberfluffes wegen zimmerten unb fügten fle das 
ber ihre Wohnungen aus Banmflämmen zufammen. :% 
Die Germanen hatten fomit während des Verlaufs eines 
vollen Jahrhunderts in fofern bedeutende Kortichritte im 
.gefelligen Leben gemacht, als fie nicht mehr einzeln ftehende 
Gehöfte and Hütten -ausfchließlich bewohnten, wie ihre 
Kebensweife noch der Berfalfer ver Germania fchildert, ) 
fondern auch fchon in Ortfchaften und ſtadtartigen Flecken 
wohnten. Wenn man Alles, was Tacitus von feiner Zeit 
gefagt hat, auch auf bie fpätere Zeit, wie von manchen 
Schriftſtellern gefchieht, übertragen will, fo heißt dieſes 
nichts anders, als daß für Die Germanen die Zeit gaͤnz⸗ 
lich fill geftanden fey, und fie durchaus Feine Fortjchritte 
im civilifirtern Leben gemacht hätten. 


Alle offenen Gegenden wurden: auf genannte Weiſe 
verwüſtet; und erft in ber Nähe von Wäldern oder Suͤm⸗ 
pfen ließen ſich die Germanen in Kampf ein, um aus der 
ihnen wohl befannten Befchaffenheit des Bodens Unter⸗ 
ftägung zu ziehen. Marimin feldft gerieth auf einer ſum⸗ 
pfigen Landftrede mit ihnen in ein blutiges Gefecht. Als 
nämlich die geworfenen Schaaren der Deutfchen durch ben 





. ® 

38) 9. a. D. 1ib.VIL c. 2. — ras re sWuuas duxınpas, dınp- 
zasev döidov ro Oregara. 

. 39) 9. 0. D. eduapsörere yap ro zip dxıvausras Tas Te X0- 
Atıs auräy, dr Exovos, al Tas Oixydeıs axasas‘ Alday 
iv yap zap' avrois 7 aliyvdev Orran Oxayıs, üiaı d eu. 
davdooı" 6Yev Eviwv oböng exrwveias x. T. 4. 

40) C. Taecitus de situ etc, Germaniae cap. 16, 
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Sumpf entwichen, oder anch abſichtlich dieſen Ruͤckweg 
nahmen, und das Heer zoͤgerte, ihnen zu folgen, fprengte 
der Kaifer zuerſt fein Schlachtroß hinein, und er wäre, 
da dieſes tief einfant, von ihnen abgefchnitten worden, 
wenn bie Seinigen ihm nicht raſch zu Huͤlfe geeilt wären. 
Solche Kühnheit, fagen die Berichte, war bem Kaifer ads 
einem Barbaren eigen, weil er im Wahne flaud, der Feld⸗ 
here mäffe immer vom eigenen Arme in der Schlacht Ges 
brauch machen.) Wie das Heer fih nn gleichfalls in 
ben Sumpf wagte, ſchien das Landgefecht fich in ein Sees 
gefecht zu verwandeln; von beiden Seiten war der Verluſt 

groß’ und der Kampfplag füllte ſich mit Leichen. 
Hiemit beſchloß Marimin feine allerdings fühnen und 
muthigen Angriffe, und kehrte an ben Rhein zurüd, um 
Boten nad Rom abzufertigen und den Erfolg feined Zus 
ges dem Senate und dem Volle durch eigene, von ihm 
felbft diktirte Schreiben zu melden. Er begann damit, bie 
verfammelten Väter zu verfichern, daß er mehr gethan, 
als er ihnen fchriftlich melden koͤnne. In einer Ausdeh⸗ 
nung von viermalhundert taufend Schritten habe er bie 
feindlihen Flecken angezündet, die Heerden fortgeführt, 
‚Gefangene gemadıt, den wiberflehenden Feind getötet 
und eine Schlacht in einem Sumpfe geliefert. Er wäre 
bie in die Wälder vorgedrungen, wenn bie Tiefe der fies 
henden Gewäfler ihn nicht daran gehindert hätte.— Bei 
“ Bernehmung diefer Botſchaft foll der Senat ſich bloß das 
‚bin geaäßert haben, daß alles diefes fehr möglich ſey.“*) 
Der 


41) Herodianus a. a. O. und Jul, Capitolinus a. a. O9. p. 42. — 
Circumventus esset a Giermanis, nisi eum equo inhaerentem 
sui liberassent. Habuit enim hoc barbaricae temeritatis, 
ut putaret, imperatorem etiam manu sua semper uti debere. 

. 42) Herodianus a. a. D. und Julius Capitolinus a. a. O. 

43) Jul. Capitolinus a. a. D. Er benüste ohne Zweifel, wie 

fein Nachfelger Flavius Bopidcus, wie aus deſſen eigenen 
i Angaben 
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Der Halter begnügte ſich jedoch nicht dant, ſeine Thaten 
nach Rom gemeldet zu haben, ſondern er wunſchte ſelbe 
auch durch die Kunſt verewigt zu ſehen. Er befahl daher, 
die gelieferten Gefechte zu malen, und Die in größtem 
Maßſtabe gefertigten Gemälde felbft in ben Hallen vor 
dem Berfannuiungshaufe. ded Senats anfzuftellen. Wer 
der Haß gegen feine Perſoͤnlichkeit uͤberwog fpäter bie 
Nuhm⸗ und Kunſtlicebe der Römer, denn als einige Jahre 
darauf dad Schiefal feine Rechnung auf eine blutige 
Weiſe mit Marimin abſchloß, Tief der Senat bie. Schlacht⸗ 
gemaͤlde herunternehmen und verbrennen. *% 

Wenn bie Angabe des Biographen des Kaifere tie 
tig. iſt, biefer habe im Hineinzug und Ruckweg auf eine 
Ausdehnung von drei bis viermalhundert tanfend Schritten 
Dad Land verwüftet, fo brang er allerdings 69-80 Stuns 
ben im feindlichen Gebiete vor, *5) weil er baffelbe Längens 
maß zur Heimkehr nöthig hatte. So wie vie Schriftſteller 





Angaben erhellt, die Schäge der Ulpiſchen und Tiberinifhen 
Bislistheten zu Rom. Er theilt obiged Schreien im Form 
eines wirklichen Documents mit. Non possumus tantus 
‘ Patres Conscripti lequi ete. — Per 400 millia (passaum) 
. Germanorum vicos incendimus oto. Capitolinus fagt Bar 
gegen in feinem zigenen Test: — per 800 vel 400 sit 
(passuum) barbarici soli vicos incendit, . 

44) Herodian. a. a. D. alla xai ypapıjyas nelsuces, neyie- 
raıs elxocıy avsdnne ap6 rov Bovdsurgpiov n.r.Ä. und 
Jul. Capitolinus a. a. O. — quas guidem tabulas post mor- · 
tem ejus Senatus deponi jussit et exuri. 

6) Salmasius, der Herausgeber des Capitolin, bemerft dagegen 
in dep Noten p.-250, der codex palarinus leſe ftatt troeontæ 
vel quadringenta millia — triginta vel qundregiuta millia, 

Dann würden 5 röm. Meilen auf eime deutſche gerechnet, - 
im Ganzen für. Din» und Herweg nur 6— 5 deutſche Mei⸗ 

- Ien,- oder 12— 16 Stunden Aid ergeben, was wohl gar gu 
wenig wäre. 

Huſchberg, Dr. 3.8., Gele. d. Alemanuen u. Franken ic. 7 


ainerſeits verkuͤndeten, er fey tief in das Land vergebnnp 
gen, fo glaubte man anderſeits, obgleich im Grunde: nur 
nen ‚einer einzelnen Schlacht Meibung geſchieht, es habe 
wenig gefehlt, daß Marimin ganz Deutichland. in eine 
roͤmiſche Provinz verwandelt hätte.) Die wahre Macht 
der. zahlzeichen und immer ſtaͤrker gegen den Rhein und 
Die Donau vordraͤngenden germanifchen Böker, und hanpt⸗ 
ſaͤchlich der Alemannen und Franken, kannten die Römer 
Diefer Zeit noch nicht, erſt die Folgezeit hellte ihnen die⸗ 
Fes Dunkel zu ihrem größten Schreden auf. Welche 
Bölkerfchaften übrigens durch jenen Einfall zunaͤchſt ge 
Jitten haben, wird zwar nicht gemeldet, aber wahrſchein⸗ 
lich gehörte ber durchzogene Kandfirich damals zum Ger 
biete des Frankenbundes, obgleich fpäter die Allemannen 
das Mainz gegenüber liegende Rhein⸗Ufer in Beſitz hielten 
und bis zum linken Ufer der Lahn ſich ausdehnten. 

Beim Anbruche des Winters zog Marimin vom Nheis 
hinweg nah Sirmium in Nieder» Pannonien, bier aber, 
mals über den abenteuerlihen Plan fortbrätend, Germa⸗ 
nien zu bezwingen. Er gedachte, von der Donau nord 
wͤrts bis an die Geſtade der See vorzubringen, und alle 
deutſche Böllerfchaften zu unterwerfen, ) aber bei dem 
großartigen Entwusfe verblieb es auch. Was müßte es, 
fragt ein Zeitgenoffe, viele Barbaren zu tödten, wenn, ba 
Marimin graufam ımd rachgierig war, in der Stadt Nom 
ſelbſt größeres Blutvergießen Statt fand, als in den Pros 
vinzen? — Dber was half ed, Beute und Gefangene 
dem Feinde abzunehmen, wenn er, der Kaiſer, die Guͤter 
. 46) Heredianws a. a. O. 6 di Makıulvor dai zoiu iv 008 

xwonse — und Capitolinus p. 142 — omnem Germaniam 
t in Romanam ditionem redegisset, 
49) Herodianus a. a. D. xai vzorakır ra uezei -dinsavou 
Leeuavay 5997 Bcaeßaga. — Capitelinus a. a. O. 
fpriht von Sarmaten. , 
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und das Bermögen ber eigenen Unterthawen ranbte? Die 
reichſten Familien geriethen zu Rem in Armuth; falſche 
Anklagen, Lüge und Trug führten ihren Sturz herbei, 
und abs diefe Quelle, Gold zu erprefien, zu verſlegen bes 
gann, bemaͤchtigte er fich aller Öffentlichen Gelber unb bes 
Kempelfchäte. 3) — Ein Theil beö.afrilanifchen Heeres 
wollte nicht länger ein folches Neichdoberhaupt; es er⸗ 
Härte Gordian, ben ergraueten Proconſul Africae, zum 
Kalter. Der Senat genehmigte mit Freude die Wahl 
und geſellte bem wärbigen Greife feinen gleichnamigen 
Sohn bei, aber Eaypelinnus, ein Anhänger Maximins, er⸗ 
ſchlug den Sohn in einer Schladyt, und der Bater made 

um felbk feinem ‚Leben ein Ende.) s 


Da der erfte Schritt gegen Marimin einmal gethan 
war, fo wurden vom Senate Maximus Pupinnus und 
Elodius Balbinus ald Kaifer erklärt, und ihnen Gors 
dian III., der Enkel des Proconfuls, als Caͤſar beigefellt. 
Durch ein ſeltſames Geſchick ſollten nun von beiden Sei 
ten Germanen dazu verwendet werden, um die Kaiſer⸗ 
krone zu erkaͤmpfen. Als Maximin aus Pannonien nach 


Aquileja aufbrach, folgte ihm ein ſtarker Heerhaufe Ger⸗ 


manen, zum Theil beſtehend aus fruͤhern Gefangenen, 
zum Theil aus ſolchen, die er überredet hatte, in feine 
Dienfte zu treten.” Dieſe Deutfchen beftanden beinahe 
aus Lauter Reiterei, trefflich zum erften Augriff und für 
den Kaifer von dem großen Bortheile, daß er felbe nach 


feiner Anfiht, weil fie Barbaren waren, keineswegs in- 


48) Herodianus a. a. ©, lib. VII. co, 3. 

4) Jul. Capitolinus p. 146. — Zosimus lib. I. o. 16. ii auch 
bier ungenau; er läßt die beiden Gordiane auf einer Fahrt 
nah Italien durch Schiffbruch umkommen. 

50) Herodianus a, a. O. lib. VII. ec. 8. — elnıro di arg Aal 
Tronavav ovx sinarappoynros apı9uör m. r. Ä. 

_ 7" 
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gefährlichen Lagen zu fchonen brauchte. 7 — Maximns 
Pupimus hatte dagegen gleihfalld aus eigener Erfah⸗ 
sung bie deutfche Tapferkeit fchägen gelernt, weil er im 
früherer Zeit, und zwar unbeftimmt, unter welchem Kais 
fer, als Legat am Mhein nicht ohne Gluͤck gefochten 


haite. 2) Geſchuͤtzt durch das ihm und feinen Faiferlichen 


Negierungss Genoffen treu ergebene Aquileja bildete er 
bei Ravenna ein Heer, deflen Hauptftärte aus Germanen 
heſtaud, *) Die, von eigener Bewegung getrieben, ihm über 
bie Alpen and einem Grenziiriche am Rhein zuzogen, auf 
weichen er in feiner frühern Stellung ale Regat einen bes 
dentenden Einfinß ausgeübt hatte. Sie kamen, fagt bie 
Veberlieferung, von ihren Bollögenofien gejenbet bes 
Wohlwollens wegen, welches fie gegen ihn hegten von 
jener Zeit ber, wo er ald Befehlöhaber feine Obforge 
über fie erftredt hatte.°Y Da von dem Punkte an, wo 
ber Grenzwall an den Rhein ftieß, bloß Allemannen und 
Kranken das rechte Ufer befegt hielten, fo gehörten jene 
Huͤlfsſchaaren nothwendig einem ber beiden Volksbuͤndniſſe 
an. Bevor jedodh noch auf Italiens Boden Deutiche 
gegen Deutfche kaͤmpfen und ihr Blut für ihnen völlig 
fremde Zwede vergießen konnten, hatte das Schidfal bes 
reits über Marimin und feinen Sohn bei Aquileja ent 
ſchieden. Beide waren bei der Belagerung leßterer Stadt 





81) A. a. O. Kb. VIIT. c. 1.— xai Trepnarvar ixriur 
ueya rl #Aj9og x.r.i. — ei dapa xal xıyduvevev deor, — * 
xarappoyıtoı ws Baoßapoı. 

62) Jul. Capitolinus in Maximo et Balbino p. 167 — trans- 
latus ad Rhenum rem contra Germanos satis feli- 
citer gessit. 

83) 9. a. O. in Maximinis p. 146 — apud Ravennam bellum 

“ parabat per Germanorum auxilia, 
54) Herodianus a. a. D. lib. VIII. c: 6.— apixro di auro xal 
Tronavav oux OAdyy auvuuazxia, zeup9elsa urn’ au- 
av nar eivoray, yv eiyov a.r.Ä. 
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won dem menterifchen. Heere erichlagen worben. Aber nıte 
zwei Monate gingen nach diefem Ereigniffe vorüber, unb 
Maximus Pupinnus und Elodius Balbinus waren gleich“ 
falls am Ende ihrer Laufbahn angelangt. 


Sobald nämlich Marximus die Kunde vom Tode der 
Gegner erhielt, beeilte er fidh, die Germanen ans Italien 
zu entfernen.°) Gleichwohl war noch eine germanifche 
Leibwache vorhanden, die keineswegs entlaflen wurde. 
Beide Kaifer befchloßen in das Keld zu ziehen, ohne daß 
Beranlaffung zu einem Kriege vorhanden gewefen wäre. 
Maximus follte gegen die Parther, Balbinus gegen die 
Deutſchen ftreiten, der junge Gordian aber. indeffen zu 


Rom zurüdbleiben. “) Das aqnilejifche Heer war gegen 


die Kaifer feindlich gefiunt, weil deren Ernennung nicht 
von ihm ausgegangen war. jene Abtheilungen der Präs 
torianer, die nach Rom verlegt wurden, befchloßen ihren 


* Untergang. Lange bot ſich feine Gelegenheit dar, weil 


die treuen Germanen beide forgfam beſchützten,““) aber 


endlich dennoch einen Moment benügend, wo fie ſelbe 


. wicht in der Nähe wußten, brachen bie Meuterer ame 


15. Juli des Jahres 238 in die beiden Pallaͤſte der Kair 
fer ein und fchleppten fie auf die Straße hinaus, um fie 


. ia ihr befeſtigtes Lager zu führen,. aber ald hinter ihnen 


der Ruf erfcholl, die Germanen nahten, da töbteten fie 
Beide und ließen die Leichen auf dem Pflaſter liegen. ‚Die 


55) Jul. Capitelinus a. 0. D. p. 147 — slatim dimissis Ger- 
manorum auxiliis— und Herodianus lib. VIIL ce. 7. 
 tsavjiIov di nal ol axo Tspnavims dAndudorss 
Ovuanayou j 
56) Jul, Capitolinus a. a. D. p. 170. 
2 Ua D.— qua Germani stipabantı Maximum es 
Balbinum, 
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Densfhen, da ein Kampf jegt nutzlos war, sogen ſich im 
ihr Lager außerhalb der Gtabt Rom zusäd. 9) 





% Kaifer Gordian III; erfied Erſcheinen der Franken. ie 
werden gefhlagen bei Mainz durch den Tribun Aurelian. — 
Alte Schilderungen der Franken und ihrer Wohnfige am 
Unter : Rhein und an der See. — Des Kaiſers Derius angeb⸗ 
lich beabfichtigter Zug gegen die Franken. — Licinius Gal⸗ 
fienus wehrt an der Rhein Linie die Einfälle der Franken 
und Allemannen ad. — Gallien erlärt fih als unabhängig 
unter Poſthumus. — Diefer befämpft mit Hülfe der Alle⸗ 

- mannen und Franken den Kaiſer. — Einbruch der Alle⸗ 
mannen in Sallien unter König Ehrokus; Langres und 
Glermont erftürmt, Javouls genommen. — Einfall der Fran 
Pen; fie greifen nach Verwüſtung des Landes von der Sees 
und Landfeite Hispanien an, und fchiffen von Tarragona 
nah Afrika. — Die Donan: Linie wird von den Allemannen 
durchbrochen, Ahätien gebt verloren; fe dringen. did Ra 


venna. 

| J. 238 — 268. 
Gorviau III, zählte, als er den Thron beftieg, nur zwölf 
Jahre. War er auch in fo zartem Alter noch nicht fähig, 
felbft zu herrichen, fo fanden ihm Dach theild ber Senat, 
theild forgfame Verwandte zur Seite, unter welchen bes 
Praͤfektus Prätorio Mifitheus die erfte Stelle einnahm. 
Unter. ber Herrfchaft des Knaben kounte ſich Italien von 
den Schreden und Drangfalen erholen, die es unter der 
Regierung mehrerer fchwelgerifcher oder nur zu thatkräfs 
tigen Kaifer erbuldet hatte. Bevor noch Gordian in ben 
Drient fich begeben mußte, um durch feine Feldherren die 
Derfer befämpfen zu laſſen, die in Syrien eingefallen 


88) A. a. D.— Germani sane, ne sine Causa pugnarent, 
oocisis imperatoribus suis axıra urbem ve contnlesun. — 
Herodianus a. a. O. lib. VII. c. 8. 
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wexen, wurde Gallien von einem neuen Feinde heim 
gefucht. 

"Um das Jahr 246 brady der FranfensBunb zum 
erftienmale in Gallien ein. Der Einfall galt nicht blog 
den Grenzflrichen länge des Unter» Rheins, ſondern feine 
verheerenden Züge erſtreckten ſich bis in das innere Land. 
Die wilden Schaaren fcheinen anfänglich nirgends ' auf 
einen bedeutenden Widerſtand geftoßen zu ſeyn, denn es 
wird von feinem einzigen Siege gemeldet, ber von einem 
tömifchen Befehlshaber im innern Gallien wäre erfochten 
worden. Bloß Aurelian, Befehlöhaber der fechsfen galli⸗ 
fchen Legion, war fo gluͤcklich, bei Mainz eine Scham 
Franken zu fchlagen,*) und wie fid) aus andern Umftänben 
ergibt, fodann ‚Gallien von ihnen zu reinigen. Sieben⸗ 
hundert Kranfen blieben bei Mainz auf ber Wahlſtatt, 
und dreihundert, welche in Gefangenſchaft geriethen, ließ 
er ald Sklaven :verfaufen. Dieſes glückliche Gefecht, fü 
wie. ein früherer Zug Aurelians gegen die Sarmaten, 





3) Flavius Vopiscus in: Aureliano (ledte im IV. gatri, und 
ſchrieb auf Betreiben des Junius Fiberianns, Präfeften von 
Rom — edit. Claudii Salmasii — Paris 1620) p. 211. — 
Francos 'irruentes, quum. vagarentur per totam Galliam, 
sie adixit etc. — die Ableitung ded Namens ‘der Franken 
bat mehrere Schriftſtelſer befchaftigt. Unter Andern leitet 
"Laden Gef. d. deutſh. Volks Bd. II. in Note 52 zu Bud 

IV. Sapit. 3. den Namen von Wrangen, ftreiten, balgen, 
kaͤmpfen. — Phillips deutfhe Geſch. Bd. I. p. 290 u. 201 

Note 1. von Vringan — torquere und von Vrikan — perse- 

qui ab. — Haüflg wurde fhon bemerkt, daß Franke, frank 

nicht wohl frei bedeuten  tönne, da die ältere Redendart 
frank und frei ſonſt eine Tautofogie ſey. — ine andere 
Grtlärung dürfte aber vieleicht aus dem Saliſch⸗ frankifchen 
Geſetze zu fhöpfen feyn. Der Pactus legis Salioae: (edit. 

J. 6. Eccard 1720) fagt p. sı bei ir. 43. 1. 3.:— Requi- 
resti.vero si talis- oulpa est, unde homo ingenuus sive 
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‘ging in die Kriegslieder ber Legion über; fie fangen, wie 
fie je in einem Kampfe tauſend Franfen und taufend Gars 
maten erfchlagen, unb wie fie. num tauſend Perfer bald 
ſuchen würden. Der Feldzug gegen biefe fand namlich 
im Jahre 241 Statt. 


Bon wo die Franken auszogen, woher ihr Name 

amme, und welche kriegeriſche Eigenfchaften fie befaßen, 
darüber hat eine frähe Vorzeit Viele von hohem Juter⸗ 
effe aufgezeidnet und hinterlaffen. — Am Rheinslifer bis 
- mm Dzean hin, berichtet ein Schriftiteller bes vierten 
Zahrhunderts, fipt ein Volk, das fo trefflich gegen feinb⸗ 
liche Anfaͤlle geſchuͤtzt iſt, daß es feinen Namen eben and 
dieſen Verhältniffen fchöpfte, und das Bolt „der Geſicher⸗ 
sten, Geſchuͤtzten,“ d. i. der Frakten genannt wird. Sie 
werden zwar, fährt er fort, von Bielen Franken genannt, 
aber dieſes if nur eine von Unkundigen verborbene Bes 
nennung.) — Der Berichteritatter, der ein Grieche war, 
glaubte die Wurzel des Vollenamens in feiner eigenen 


Francus ete. Hier wird alfo Greigeboren und ein Frauke 
ſeyn als identiſche Bezeichnung gebraucht. Der alte Spruch: 
„Frei und frank“ dürfte daher nicht ein und daſſelbe fagen, 
fondern frei und freigeboren feyn, was allerdings ein großer 
Unterſchied iR. Der Lite und der Hörige won Haus aus 
Bonnte wohl frei werden, ohne deßhalb ein Freigeborner zu 
feyn. Nach meiner Meinung befand der Sranfenbund im 
feiner Eigenfhaft als Kampfgenoſſenſchaft aus lauter Frei⸗ 
gebornen, fo daß weder der Lite noch der Hörige die Waf⸗ 
fen führen durfte. 

» A. a. O. 

3) Libanius Oratio basilica in deſſen Orauones (lebte im IV. 
Jahrh. — edit. Morelli — Lautetiae 1627) p. 137 u. 138. — 
qore TV p0Omyoglav ax’ ara supansyor rär wopakeev, 
ovouasorras Boaxroi. Oi di uno ray nollüvne 
x»Aynvrar Doayxod.— Libanius leitet fomit den Namen 
von peasoo— umfchließen, mit einem Gehag umgeben — ab 


— 
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Sprache u Kurden; aber hätten bie Mömer ſie· eben fo is j 
der. ihrigen fwchen wollen, fo wäre geradezu der Gegen, 
ſatz erfolgt, und die Beficherten und Geſchuͤtzten hätten 


ſich in Ueberwältigte und Bezwungene verwandelt. Ein 


um zwei Sahrhunderte ſpaͤterer Schriftſteller erzählt: Der 
Rhein ergießt fich in den Ozean. Hier find Suͤmpfe, wo 
- vor Zeiten Germanen wohnten, ein barbarifches Bolt und 
anfänglich Feiner befonbern Erwähnung werth, welche 
nun Franken genannt werben.) — Das alteſte geogra⸗ 
phifche Denkmal, weiches die Heerſtraßen und Gtatios 
nen des roͤmiſchen Reiche enthält, und zu Folge ber neue⸗ 
Ren Forſchungen um das Jahr 230 umter ber Regierung 
des Kaiſers Alexander Severns vollendet wurde, zeige 
am rechten Ufer des Unter⸗KRheins gleichfalls bereits Die 
Sitze der Franken an, und zwar zumaͤchſt an der See jene 
der Ehamaver, mit dem Beifage, daß fie audı Franken 
genannt waͤrden. Dann folgt laͤngs bed Unter⸗Rheins 
herauf abermals ein Landſtrich mit der Bezeichnung Frans 
ken. Ruͤckwaͤrts der Chamaver gleichfalls au ber Bee 
zeigen genannte Tafeln unter andern Bölferfchaften andy 
die Chaulen au, weldye von der Ems oſtwaͤrts wohnten. % 
- Ein ſchoͤnes und kraͤftiges Bild entwerfen bie alten 
Schriftſteller von genanntem Volke. don jener Zeit 
- 4) Procopius Caesariensis de beilo Gothico Ciebte im VI. Jahrh. 
— im corp. bist. Byz. T. I.— Hb. I. c. 12. p. 22. Aduvas 
re ivrad9a, ou di D'spnavol ro nalaıov inevro, Bäpßa- 
009 #9vos, ou roAlou Aoyov ro zur’ apxas akıev, ol vüy 
Doayyos nalovvrau. 
‚9 Tabula itineraria Peutingeriana etc. nova Conradi Mannerti 
introductione instructa, studio et opera Academiae litera- 
riae tegiae Monacensis, Monachii 1824. — Segment. I. 
Der hochverdiente Berfaffer der Einleitung fügt Seotio IL 
p. 16, durch eine fcharffinnige und wohlgelungene Kritik 
feine Anſicht unterſtützend: — inscribo Alexandro Bevero, 
essnque confectam esse circa annum 230 mihi perzuadeo. 
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een; we es ſich ſchou weit ausgebefiett Yatte, melden 
fie: Die Franken kberfisigen an Menge jebe Bahl; ihre 
Kraft: aber überfleigt.felbft ihre uͤbermaͤßige Zahl:*) - Bei 
Stärmen auf der See zeigen fie die nämliche Sicherheit, 
als. wären fie anf dem feften Lande. Die Kälte des Nor⸗ 
dene fagt ihnen befler zu als milde Luft; ein thatenloſes 
Leben if ihnen das höchſte Uebel. Dagegen betrachten fie 
als hoͤchſtes Gluͤck die Zeit des Krieges; wirb Einer an 
einem Arme verwundet, fo ficht er mit dem gefunden 
Arme fort. Erkämpfen fie den Sieg, fo nimmt die Bers 
folgung des Feindes fein Ende, werben fle. aber geſchlagen, 
fo verwandelt fich die Flucht wieber in Angriff; Ehren⸗ 
preiſe für ihre Toltühnhelt und Belohnungen: für ihre 
Tapferkeit erhalten fie vermöge Beſtimmungen ihrer Ges 
feße. Ruhe und Muße betrachten fie allgemein als Kranke 
beit. — Bon frühen Zeiten, fährt die Schilderung fort, 
fanden Jene, welche den Oberbefehl in ben au die Fran⸗ 
fen angrenzenden Lanbfrichen erhielten, werer Mittel 
und Wege, felbe zu begütigen, noch hatten fie Die Waffen⸗ 
macht, fie gu zwingen, ruhig zu bleiben, ſondern die Grenz 
truppen mußten beſtaͤndig bei Tag und Nacht auf Ueber⸗ 
fälle gefaßt feyn, fo daß fie ihre Nahrung nur mit den 
Waffen in der Hand zu ſich nehmen, ber Ruhe nur mit 
dem Helme auf dem Haupte fidh hingeben durften, und 
faft mit ihren Rüftungen zufammenwachfendb nach Art der 
alten Akarnanier beitändig Waffen führten. Hier fand 
das Nämlicye Statt, wie bei Kelfenriffen, wenn bad Meer 
durdy von verfchiedenen Seiten hereinbrechende Windftöße 
aufgeregt, ganze Reihen von aufeinander folgenden Wogen 
fortrollt. Denn bevor bier die erfte Welle an den Felfen 
zerfchellt, find dieſe fchon von ber zweiten und britten 





- 6) Libanius Oratio basiliea a. a. D. p. 138. ouros piv Anden 
zavre apı9uöv vxeoßalvoutır, iözvi-d vos pi zinda; 
vv uxeoßolyv xapeerora x.r.i. 
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erfaßt; und dieſer Zudraug hört wicht ‘eher auf}. als bie 


die Winde. fh legen. Auf, gleiche. Weife machen: Die. 
Voͤlkerſchaften der Sraufen, ber. Liebe zu den Schlachten 


bis zum Wahnfinn ergeben, raſch aufeinander folgende 


Singriffe, und bevor bie erſte ſtuͤrmende Schaar noch zu⸗ 
ruͤckgeſchlagen ift, ſtuͤrzt ſchen ber zweite Echlach hanſe 


heran.7 
So wie hier die phyſiſche und moraliſche Bat de⸗ 


Volks auf eine beredte und eindringliche Weiſe gefchildere 


iſt, fo liefert ein anderer Schriftſteller in Beziehung auf 
erftere noch einen Beitrag. Den Franken, fagt er, if 
große Hige verderblich nnd. fie bewirkt bei ihnen eine un⸗ 
‚gemeine Abſpannung; daher führen fie auch nicht gern 


Krieg zur Zeit des Sommers. In der Fülle der Gefunds 


heit find fie zur Winterzeit; dann ift ihre Koͤrperkraft 
am größten, und dann ertragen fie alle Auftrengungen am 
leichteften. Wegen ber Kälte ihres Heimathlandes find 
fie fo beſchaffen; die Ertragung bed Frofted iſt ihnen 
gleihfam angeboren. I Ein dritter Schriftfieller hebt 
Abrigend die weiße Hautfarbe und das röthliche Haar deu 
Franken beſonders hervor. 9) 


NM. a. O. ourw dj xaird ray poaxrar ya, ra ran xo- 
‚deuöv per XPOS Maviav. Kıyovusvos Kunvag dxbıouvro 
ros xoosßolas x. r. a. 

®) Agathias scholasticus de imp. et reb. gestis Justin. imp. 
a. a. O. T. II. 26. — ol ya zolsuov udv ro wyiyos, nal 
ainorm ivrı9ıjaı dv6guniav u. r. A. 

» 8. Hieronymi vita Hilarionis (lebte zu Ende d. IV. und in 
der erfien Hälfte d. V. Jahrh. — in deſſen Epistelac, — 
Romae 1566. T. 1.) p. 160 etc. rutilus coma et candore 
corporis. indicans provinciam (Franciam). — Merfwürdig 


iR übrigens, was ein franzöfifcher Geſchichtsforſcher rückſicht. 


lich der Bearbeitung der ältern Gefchichte der Granfen von 
feinen eigenen Landsleuten und Amtögenoffen fagt. Aug. 
Thierry ‚Lettres sur V'histoive de Prense — Paris 1827. 
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..WMahrſcheinlich war ber Sieg bei Mainz nicht. der 
einzige, welchen Aurelian über die Franken erfocht, er 
ſcheint vielmehr hierauf mit feiner Legion ſich in das ine 
nere Gallien begeben, und mit Hiuͤzuziehung anderer Streits 
kraͤfte biefes von ben herumftreifenden feindlichen Schaa⸗ 
ven befreit zu haben. Ein fpäterer Kaifer neunt ihn naͤm⸗ 
lich in einem Schreiben den Befreier Illyriens wegen feis 
ned gluͤcklichen Kampfes gegen die Sarmaten und den 
Erretter Galliens, einen Heerführer, der in allem Großen 
mit dem Beifpiele vorangehe. Das Heer felbft nannte ih 
Aurelian mit der Fauft am Schwerte. Das glüdliche 
Treffen bei Mainz allein konnte ihm unmöglicd zu dem 
Ehrentitel, der Befreier Galliens zu feyn, verhelfen; er 
fchlug ohne Zweifel bie Franken noch in andern Gefechten. 
Gluͤcklich hatte inbefien andy Kaifer Gorbian Ill. gegen 
bie Perfer geftritten und in mehrern bedeutenden Schlach⸗ 
ten ben Sieg behauptet. .Anf dem Ruͤckwege an den Eu⸗ 
phrat wurde er jedoch auf verrätheriiche Weile durch 
einen feiner Befehldhaber, den Araber Julins Philippus, 
im Monat Februar des Jahres 244 erichlagen. Bei der 
zwanzigften Meilenfakle von der am Euphrat gelegenen 
p- 16 u. 17: Les Francs &toient un peuple mixte; c’stait 
une confederation d’hommes parlaut tour à peu pres la 
möme langue, mais ayant des mocurs, des lois, des chefs 
apart. Nos historiens sepouvantent à Ja vue de 
cette faible variets; ils la nomment barbare et 
indechiffrable. Tant quelle est devant eux, 
ils n’osent entrer en matiödre, ils tournent au 
tour des faits et ne se hasardent à les aborder 
franchement, qu'ä l'instant, ob un seul rei parvient & 
röunir sous uno Oppressiom commune ceux, que leur libertö 
Aivisa; 
10) Flavius Vopiscus a. a. O. p. t1ı u. 212. Aurelianus manu 
ad ferrum. — Ille liberator Illyrici, ille Galliarum 
sestitutor, ille dax magni totins exempli. 
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feften Stabt Eirceffum bauete ihm dad Heer einen Grab⸗ 
huͤgel. — Den bintigen Purpur riſſen nun Philipp mb 
defien gleichuamiger Sohn an fi, und trugen ihn wähs 
send eined Zeitraumes von fuͤnf Jahren, bis eine Em 


pörung bed pamonifchen Heeres fie um die Fräckte ded 


begangenen Mordes brachte. Trajanus Decins, zur Däms 
pfung des Aufruhrs dahin gefanbt, wurde nach feiner Au⸗ 
kunft vom Heere zum Kaiſer auögerufgen, und brach nun 
an ber Spige der pannonifchen Legionen gegen Philipp 
auf, der ihm bei Verona eine Schlacht anbot.» Diefer 
werlor in berfelben Thron und Leben, und fein Sohn 
wurde, als bie. Runde davon nach Rom fam, daſelbiſt ums 
gebracht, uud zwar im Herbſte des Jahres 249. 

Ein menterifcher Geiſt erfüllte die einzelnen roͤmiſchen 
Heere und Provinzen. War an einem Ende bes Reiches 
tiefe Ruhe, fo floß an einem anbern Blut. Die Fehler 
und moralifchen Gebrechen der Kaifer waren anf die Be 
fehlöhaber und Heere übergegangen, und biefen fanden 
hinwieber wegen mannigfachen Druded in ber Berwals 

tung die Benölferungen ber Provinzen feindlich gegens 
über. Solche Berhältniffe mußten allmählich Umftände 
herbeiführen, die den Frauken und Allemannen aͤßerſt 
günftig waren, und ihre Bemuhungen, das Kaiſerreich bis 
in feine Grundveſten zu erfchättern, in der Folge weſent⸗ 
lich erleichterten. Im I. 250 brach ein Bürgerkrieg im 
Gallien and, welchen der Kaifer perfönlich unterdruͤcken 
mußte.1Y) Die Befchwerden, welche Gallien etwa zu mas 
hen hatte, werden hier nicht näher erwähnt, aber der 
traurige Zuftand, in welchem es fich befand, ergibt fich 
fpäter. Im folgenden Sahre, womit fid) des Kaiſers Des 
cins Regierung bereits fchloß, befand ſich dieſer an der 
untern Donau, um Dacien und Möſien gegen die Ein 





‘11) Eutropius.. Breviar. hist. rom. lib. IX. c. 4, Bellum 
eivile, quod ia Gallia motum fuerat, oppressit. 


y 
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fülle Der fremden Volter zu ſchuͤzen. Große Ungewißheit 
herrſcht darüber, auf welche Weiſe er fein Ende fand. 


Einerſeits bietet fih ber Bericht dar, er ſey gegen die 
Earpen, welche in die vorgenannten Provinzen eingefallen 
waren, zu Felde gelegen, aber von ihnen umzingelt und 
ſammt einem großen Theile bed Heeres erſchlagen wore 
den. Der Waffen und Kleidung beraubt, fey feine Leiche 


ohne Beftattung geblieben, und babe den wilben Thieres 
und Vögeln zur Abung gedient; ein Ende, welches eines 


Verfolgerd der Ehriften würdig geweien ſey.) Audere 


"Weberlieferungen melden Dagegen, daß Decins fchen um 


Aufbruche gegen ben Welten begriffen, um gegen die Frans 
en einen Feldzug zu exöffnen, zu Abyrtus von einem der 
Befehlshaber des Heered ſammt feinem Sohne, ben er 
bereits zum Caͤſar ernaumt hatte, fey ermordet worden. ') 

Trebonianus Gallus nahm hieranf durch die Wahl 


des Heeres den erlebigten Thron im 5. 231 iu Beflb, 
und erflärte Hoftilian, einen Sohn des gefallenen Decius, 


gum Reichsgehuͤlfen und feinen eigenen Sohn Bolufla 
sum Caͤſar. Des römifchen Reiches Lage warde mit jedem 


12) Caec, Firmian. Lactantius de mortibus perseeutorum (lebte 

in d. 3 Hälfte des IV. Jahr. — edit. Aboae 1684) c. 4 

» p. 6. Nam profectas adversam Carpos, qui tum Daciam 

Moesiamque .occupayerant — sed exutus ac nudus ‚etc. pa- 

bulgm. feris ac volueribus jacuit. Gpätere Schriftſteller 

ald Zosimus, Cassiodorus und Jornandes ſprechen von den 
Sothen. 

13) Eusebius Chron, lib. II. (wie bereits erwähnt Bild. v. Eäs 

farea in der erften Hälfte d. IV. Jahrh.) p. 206. — dkeldar 


6 Jixiog el; xöleuov ara pyeayyav, cs avapzero, 4 - 


veiyn uerq roũ vis aurod Uxo rivos ror dkcapxav iv Alu 
ra — u. Chronicon Paschale sive Alexandrinum a. a. O. 
T. 1. 216. Es liedt jedoch richtiger axsozeras flatt avap- 
xero. — Eutropius a, a. O. lib. IX. c. 4. Dterque in 
Barbarioo interfeoti sunt, aljo auf nicht römifhen Boden. 
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Kage verwickelter und: bedrohter; ‚allmählich :ankte- eine 

Periode heran, wo das ungeheure Reich nach 2 
‚feiner Kraͤfte, um neue Länder zu gewinnen, nicht mehr 
im Stande war, bie bereitd gewonnenen ‚gegen Die Ans 
geiffe der Voͤller des Nordens and des Oftens gu fchügen. 
Der Urkeim alles Verderbens lag aber im Imern de 
Staates ſelbſt; der Willkuͤhr gewaltthätiger Kaiſer und 
der Mordluſt der ſich als Richter Aber deu Werth oder 
Jinwerth ber. Oberhalpter des Reiche aufwerfenden Heere 
war alle Geſetzlichkeit erlegen. Gallus, unfähig den Gothen 
an der untern Donau kräftig zu widerfichen und fie äber 
den von ihnen überjchrittenen Strom zurädzutreiben, hatte 
kanm ihren Abzug im 5. 253 mit großen Geldſummen ex» 
&auft, als Aemilian, Befehlshaber der Legionen in: Pass 
nonien, von dieſen zum Kaiſer erklärt wurbe. Gallus ber 
seits: in Stalien- angelangt, ſondte nach Licinius Balerian, 
weicher in Rhätien und Norikum den Dberbefehl führte, **) 
Damit er ihm mit den celtifchen und germanifchen Huͤlfs⸗ 
truppen zuziehe.s) Bevor aber noch von diefen Die Als 
gen überfliegen wurden, hatte das italifche Heer bereits 
den Gallus und feinen Sohn erfchlagen, worauf Balerian 
son feinem eigenen Heere zum Kaifer erklaͤrt wurde.) 
Drei Monate fpäter und der Gegenkaiſer Aemilian wan⸗ 





" 34) Eutropius a. a. D. Eb. IX. c. 6.— Hino Licinies Vals 
rianus in Rhaetia et Norico agens, 


15) Zosimus .bistoriae (fein Zeitalter if ftreitig gwifden Lam- 
J beocius und Heinr. Valesius; jedenfalls jedoch zwiſchen d. 
5. 431 u. 5901 — edit. Beitemeier cum animadrers, C. G. 
Heine — Lips, 1784. — Reitemeier fegt ihn gegen das 
Ende d. V. Jahrh.) Iib. J. c. 28. Balsgiavov di #orelle 

za dv Keirols nal Dsppavols raykara oidovra. 


16) Aurelius Victor de Caesaribus c. 31. At milites, qui con. 


tracti undique apnd Rhaectias ob instans bellum mere- 
bagter, Valeriano imperium deferunt, 
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delte gleichfalls nicht mehr unter den Lebenben.: Jene 
Hände, bie ihn erhoben hatten, glaubten ſich auch berech⸗ 
tigt, feiner Negierung ein Ende zu machen. Da Hoſtiliau 
an ber Yet geftorben war, fo. blieb kein Mitbewerber um 
ten Chrom uͤbrig, und Balerian fand ſich demnach bei dee 
gefährlichen Lage des Reichs bewogen, feinen Sohn Sal 
lienns zum Mitregenten zu erklären. 

Bon Rord»Oft drängten zahlreiche Bölterfäjaften auf | 
die an der Welt» und Suͤdſeite bed ſchwarzen Meeres 
gelegenen Grenz Provinzen des römifchen Reiſcht heram. 
Die Bothen, Boraner, Carpen und Urugunder plünberten 
bald zu Lande, bald von der See aus die Uferſtaͤdte.) 
Zur Zeit, wo Balerian bie Regierung übernahm, nämlich 
im Auguft ded Jahres 253, hatten bie Scythen, wie hau⸗ 
fig die Gothen und die weit ihnen in Kampfgenoſſenſchaft 
ſtehenden Völker genannt wurben, an der Nordkuͤſte von 
Klein, Afien gelandet unb fle verheert. Unter biefen Um⸗ 
ftänden übernahm Saifer Balerian den Drient, and Abers 
ließ feinem Sohne die weftlichen Provinzen bes Reichs. 

Während bie römifche Streitmacht au der untern 
Donau befchäftigt war, die Gothen abzuhalten, regten ſich 
oberhalb piöglich wieder die Marcomannen. Muthmaß⸗ 
lich waren fie ed, welche durch Norikum hindurch bis zum 
abriatifchen Meerbuſen und bis nad Ravenna vordran⸗ 
3m.) Ob fie hier auf kraͤftigen Widerſtand fließen und 

ſich 


17) Zosimus a. a. O. Iib. I. c. 27. u9ır T’ör9oı nal Bopdvos 
zal Oupsyovvdoı nal Kapxoı x. r. A. Aſchbach Geſch. d. Weſt⸗ 
gothen — Frankf. 1827. p.9 — hält vielleicht nicht mit Uns 
recht diefe Urugunder für die Burgunder oder Burgundionen. 
Unter letzterm Namen gedenkt ihrer Plinius lib. IV. c. 28.5 
als Burgunder erſcheinen fie fchon haufig im IV. u. V. Jehr- 
hundert. 
18) Eutropius a. a. 2 lib. LX, c, 6. Germasi Ravonnam ı us 
que venerunt. 
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fih der Heimath wieder zuwandten, ober ihren Untergang 
fanden, wird nicht gemeldet. Da Gallienus ungeachtet 
Diefed verwegenen Zuged bach das meifte Unheil von der 
Rheinſeite beforgte, fo überließ er die Vertheidigung Ita⸗ 
liens und Illyriens feinen Feldherren und begab fih im 
eigener Perfon an den genannten Strom, um Gallien zu 
decken. Bon allen Feinden Roms ſchienen ihm die dor⸗ 
tigen Germanen die furchtbarften, da fie mit ſtets wach« 
fendem Ungeſtuͤme die am linken Ufer wohnenden celtis 
ſchen Böllerfchaften angriffen. 3 Der Hauptichauplat 
des Krieges fcheint der Mittels und Unter» Rheins gewefen 
zu feyn, fo daß fowohl die Allemannen als die Franken 
unter den Waffen fanden. Gallienus fah, weil die Ans 
griffe anf einer weit ausgedehnten Strede erfolgten, fich 
auf bloße Abwehr befchräntt. Er fuchte, fo viel er konnte, 
alle bequemern Landungsplaͤtze zu befeßen, und auf dieſe 
Weiſe die Feinde am Uebergange zu hindern, aber da er 
dieſes hauͤfig nicht vermochte, fo mußte er fich Durch die 
beftändigen Kämpfe erſchoͤpfen. Zuletzt gewahrend, ba 
feine Streitfräfte im Verhältnifie zu jenen der Germanen 
bereitö zu gering ſeyen, ) wandte er, weil er fich mit 
jedem Tage mehr bedroht fand, die von feinen Vorgängern 
bereitd mit Glück befolgte Politif gleichfalls an, und fchloß, 
ohne Zweifel nicht ohne große Opfer, mit einem der Ober« 
hauͤpter der feindlihen Scdmaren einen Xriedenövertrag. 
Konnte er bie ihn bebrohenden Gefahren nicht ganz befeis 
“ tigen, fo wollte er fie doch wenigſtens verringern.?') Jetzt 


19) Zosimus a. a. D.— 'rav allay dIvam öyra ra TDepnavı 
xa xalsrereoa, Opodporepoy ra rois zıpl röv Py 
vov oisoüdı Kelrtınolg E9acıy vozkowra.a.t. d, 

20) X. a. O. ner& duvdusog diarrovog zoleuin ar. d. 

21) U. a. D. ädofev Ev uspeı rov xivduvov diprrowv ro 0x0. 
das xo05 tive ron movusver E9vauc Trguavınovd eXou 

: 06H. 

Hufcpberg, Dr. 3. J., Gefch. d. Allemannen u. Frauken. 8 
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gelang ihm der Widerſtand auf dem uͤbrigen Theile der 
Flußlinie beſſer, und fo wie er theils viele Schaaren an 
der Landung am linken Ufer hinderte, fo befämpfte er mit 
Gluͤck jene, die bereit ben belgifchen Boden betreten 
hatten. Wenn bebacht wird, daß die Allemannen fchon 
unter Kaifer Earacalla am Main ftritten, fo waren fie es 
wohl, die am Mittelrhein die Römer befämpften. Auf 
einer weit Heinern Landſtrecke hier zufammengebrängt, als 
die Hußabwärts bis zur See wohnenden Franken, mußten 
ihre Angriffe für Gallienus gefährlicher werden, wenn er, 
um ihnen gleichfalld eine größere Streitmafle entgegen, 
ftellen zu koͤnnen, das Beobadhtungsheer am Unterrhein 
ſchwaͤchte. Deßhalb waren es muthmaßlich die Alleman⸗ 
nen, mit welchen er einen Friedensvertrag einging, um 
freiere Hand dadurch gegen die Kranken zu gewinnen. 
Ferne lag noch bie Zeit, wo ein eigentlicher Rationals 
Geiſt ſich im deutſchen Volke zu offenbaren begann. Dies 
fer konnte ſich erſt durch Entſtehung gemeinfamer Inters 
effen und durch die Berabrebung und Ausführung gemein, 
famer Maßregeln zu beftimmten, ald vortheilhaft ober als 
heilfam erfannten Zwecken bilden. Nicht einmal Die zwei 
Volksbuͤndniſſe im Welten Germaniens handelten im Ein; 
Hang weder zu dieſer Zeit noch fpäter, fo daß von einer 
mit den weiter oflwärtd im innern Germanien wohnenden 
Bölkerfchaften zu treffenden Einigung gar nicht die Rede 
feyn konnte. Während an einem Ende des Landes Ger⸗ 
manen gegen die Römer in bfiutigen Kämpfen flritten, 
ſchloßen die Andern, durch Gold abgefunden, Friede mit 
bem gemeinfamen Zeinde, und noch Andere dienten felbft 
tm feindlichen Heere, und zwar nicht einzelne, fondern 
ganze Schaaren mit ihren Halptlingen. Als Ulpius Gri- 
nitus, ber Befehlshaber des iligrifchen und thraziichen 
Grenzſtriches erkrankte, fandte Kaiſer Balerian ben tapfern 
Aurelian, um deſſen Stelle einftweilen zu vertreten. Er 
fehrieb ihm, welche Heeredabtheilungen er gu feiner 
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Verfügung flelle. Seltfam klingen aus den Aufgezäblten 
Hülfsfchaaren der Aſiaten, ald der Sturder, Armenier, 
Araber, Saracenen und Mefopotamier, die beutfchen Ras 
men Hartomund, Haldegaft und Hildenumb hervor. Der 
Kaifer theilte nämlich die aus Streitern der vorgenannten 
Voͤlker beftehenden Heeresabtheilungen, ferner achthundert 
bepanzerte Reiter und die germanifchen, im römifchen 
Dienfte ftehenden Schlachthaufen mit ihren vorgenannten 
Führern dem Aurelian zu.) Mußten die Aftaten gegen 
Bölferfchaften fämpfen, die ihrem Heimathlande und ihren 
Boltögenoffen völlig unbekannt waren, fo mußten die Gers 
manen hinwieder gegen ihre eigenen Landsleute das 
Schwert führen, 

Da die Rettung Roms bloß auf feirten Heeren bes 
ruhte, fo find hier einige Blicke auf felbe zu werfen, um 
ihren Zuftand kurz zu bezeichnen. Der vortrefflichen deut⸗ 
fhen Reiterei hatten die Kaiſer bis auf die Zeiten des 
Alerander Severud gleichfalls nur leichte Reiterei, und 
hauptfächlicy aflatifche und afrifanifche entgegen zu ftellen. 
In Folge der Kriege ded Vorgenannten gegen den Perfers 
koͤnig Artarerres erhielt das römifche Heer aber audy 
fhwere oder bepanzerte Reiter. Da naͤmlich viele Perfer 
von diefer Waffengattung, angeblich gehntaufend, in ben 
verſchiedenen Schlachten und Treffen gefallen waren, fo 
ließ der Kaifer eben fo viele Reiter ded römifchen Heeres 
mit ihren Ruͤſtungen ausftatten.”) Viele Schriftfteller 
entwerfen bei fpätern Gelegenheiten ein fehr malerifches 
Bild von diefer furchtbaren Waffengattung. Aurelian, 





22) Flavius Vopiscus in Aureliano p. 212. — et equites cata- 
phractarios octingentos Tecum erit Hartomundus, 
Haldegastes, Hildemundus ete. | 

23) Aelius Lampridius in Alexandro -Severo p. 133 cataphra- 
ctarios, quos illi (Persae) clibanarios vocant, decem mil- 
lia etc.— eorum armis nostros arımarimus, 


8* 
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nachdem er feine Sendung an der illzriſch ⸗thraziſchen 
Grenze erfuͤllt hatte, war vom Kaiſer mit der Oberauf⸗ 
ſicht uͤber alle Heerſtationen und Lager beauftragt wor⸗ 
den. 2°) Wie ſtrenge er über die Zucht wachte, darüber 
gibt ein Erlaß befjelben an den Befehlshaber einer Legion 
intereffanten Auffchluß. Er gebot: Willſt du Tribun feyn 
und ift Dir dein Leben lieb, fo wache über bie Hände oder 
Finger deiner Leute. Keiner ftehle ein fremdes Huhn, 
Keiner berühre auch nur ein Schaf. Niemand wage eine 
Traube zu pflüden, die Saat auf dem Felde zu beſchaͤ⸗ 
digen oder Del, Salz und Holz von irgend Temand zu 
fordern. Der Soldat muß mit bem täglich ihm gereichten 
Mundbedarf zufrieden feyn. Er denke darauf, dem Keinbe 
Beute zu entreißen, nicht aber den Berochnern der Pros 
vinzen Thränen auszuprefien. Seine Waffen müffen blanf, 
alle eifernen Werkzeuge wohl zugefchliffen, feine Fußbeklei⸗ 
dung flart und von Dauer feyn. Erhält er eine neue 
Kleidung, fo if die alte abzulegen; feinen Sold fol er 
im Kriegskleide, nicht aber für die Garkuͤche empfangen. 
Seber trage feine Halskette, ſein Armband und feinen 
Armring. Wird irgend Einem ein Saumthier anvertraut, 
fo halte er ed rein und verkaufe das Futter nicht; Jeder 
pflege das der Genturie gehörige Maulthier, wenn bie 
Reihe ihn trifft. Einer fol dem Andern fireng gehordhen, 
ald wäre er fein Diener. Der Erkrankte ift von ben 
Aerzten unentgeldlic; zu behandeln; ben Wahrfagern und 
Opferbeutern fol nichts gereicht werben.) Wie body 
der Kaifer feinen Feldheren mit der Fauſt am Schwerte 





24) Flarv. Vopiscus in Aurel. p. 212. Aurelianum fortissi- 
mum virum ad inspicienda et ordinanda castra omnia de- 
stinavimus, | 

25) A. a. O. p. 211. Si vis tribenus esse, imme si vis 
vivere, manus zmilitum contine, Nemo pullum alienum 
rapiat etc. 
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ſchaͤtzte, gab er kund in einem Schreiben an den Praͤ⸗ 
fetten vcꝛ Rom, Gejonius Albinus. Er hob feine edle 
Gefinmung hervor und verglich ihn mit den Corvinen und 
Scipionen.?) — Wie dad Heerwefen überhaupt, fo bes 
fhäftigte den Kaifer nicht weniger die Rheingrenze and 
die Lage Galliens. Er ernannte zum Befehlshaber an 
dieſenß Flußgebiete und zum Praͤſes oder Statthalter in 
Gallien den Poſthumus, einen durch Geburt unbedeuten⸗ 
den, aber durch Talente ausgezeichneten Mann. Vale⸗ 
rian erklaͤrte den obern Beamten Galliens, er ſende ihnen 
Poſthumus, der dem ernſten Sinne der Gallier vollkom⸗ 
men entſprechen werde. Dort, wo er ſey, da ſterbe der 
Soldat nicht im Lager; es werde das Recht nicht bei den 
Gerichten vernachlaͤſſigt; es blieben die bei den Tribunas 
len anhängigen Klagen nicht unerlebigt, und es gehe bie 
Nichterwärde felbfl, wo er fey, nicht zu Grunde. Poſt⸗ 
humus werde einem Sjeben das Geinige und das, was 
ihm gebühre, zu bewahren wiffen. Er, der Kaifer ſelbſt, 
bewundere biefen Mann, der mit Recht felbft Kaiſer zu 
werden verdiene.?) Nur ein edler Charakter vermochte 
fih auf folche Weile auszudruͤcken; weder früher noch 
fpäter fehlte ed dagegen Nom an ausgezeichneten Mäns 
nern, aber meiftend wollten oder wußten die Kaifer zum 
Nachteile ihres eigenen Reiches fie nicht zu finden. 

Kaifer Balerian zog in den Orient, um nie mehr 
Rom wieder zu jehen. Zu Byzanz wohnte er noch dem 
feierlichen Akte bei, durch welchen der ergrante Feldherr 





36) 9. a. O. p. 212. — Quid enim in illo non clarum, quid 
non Corvinis et Scipionibus conferendum ? 

37) Trebellius Pollio ia Posthumio (dem Eutrop und den grie⸗ 
chiſchen Schriftftellern Posthumus. — Pollio lebte zu Ende 
d. IH, und in d. erften Halfte d. IV. Jahrh. — edit. Sal- 
_masii — Paris 1620) — virum, quem ego prae ceteris atu- 
peo, et qui locum principis mereatur jure. 
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des illyriſch⸗ thraziſchen Grenzſtriches, jener Ulpius Grinis 
tus, deſſen Stelle einſt Valerian vertreten hu*te, dieſen 
ſelbſt als Sohn annahm. Der Kaiſer ſaß dort, umgeben 
von allen hohen Befehlshabern ſeiner Heere an der Donau 
und in Aſien, im Angeſichte des Volks. Außer jenen vom 
ſceythiſchen und orientaliſchen Grenzſtriche befand ſich auch 
der Befehlshaber des rhätiſchen limes, Fulvius Bojus, 
zugegen.) — Valerian ging einem höchft traurigen Ges 
fchicte entgegen. Im J. 260 wurde er nady fiebenjähriger 
Herrſchaft vom Perferfönig Sapor gefchlagen und gefans 
gen ‚genommen. In ber fchmerzlichiten Demuͤthigung und 
Entbehrung verlebte er noch viele Lebensjahre.) Als 
aber der Tod feine Leiden geendet hatte, erreichte dennoch 
der Hohn des Feindes nicht gleichfalls fein Ziel, fondern 
er ließ der Leiche die Haut abziehen und ſodann erftere 
einbalfamiren. °% " 

Seit dad Kaiferreich beftand, hatte ed Feine verhäng⸗ 
nißvollere Zeit erlebt, als jene, die jet eintrat. Bon allen 
Seiten wurde ed angegriffen und fah bis in feine ſuͤdlich⸗ 
ften europäifchen Provinzen die norbifchen Stämme fiegs 
reich vordringen, Göthen in Macebonien, Griechenland 
und in Italien, und Dagegen Alemannen und Franken in- 
Sstalien, Gallien und Spanien. Es fam bie Zeit, wo das 
ungeheure Reid; in viele Reiche zerfplittert und bie Bente 
einer zahlreichen Schaar von Ufurpatoren werben zu müfs 
fen fchien. 


28) Flavius Vopiscus 4, a. D,— et Fulvio Bojo, duce Rhe- 
tici ljmitis. 

39) Eutropius a. a. O. lib, IX. c. 6. — ignobili servitute con- 
sennit, 

30) Constantini magni Oratio ad Sanctum coetum (an die 
Kirchenverſammlung von Nicäa im 3.325 — angehängt der: 
hist. eccles. des Eusebius — edit. Valesii) c. 24. — alla 
ovye Ovalspıayz — vxo Zarxupov Ileooav Baoıdews dxde- 
ervaı xelevodeig nai rapıyeveig. 
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Die Gothen, welche bereitd früher bas reiche und 
mwohlbefeftigte Trapezunt genommen und geplündert (I. 
258), ſodann Chalcedons (Scutari) bei Byzanz ſich bes 
möächtigt hatten und auf die Küfte Kleinafiens uͤberſetzend 
bis in Bithynien vorgebrumngen waren, wo bie Städte 
Nicomedia, Nicea, Prufa und Apamea in ihre Gewalt 
geriethen (I. 259), Tamen jebt (I. 260) mit doppelter 
Macht wieder, und während ihre Flotte bis in das aegaͤi⸗ 
ſche Meer drang und alle Infeln verheerte, rüdten bie 
wilden Schaaren zu Lande durch Macedonien, wo fie 
Theflalonica (Salonichi) belagerten, gegen den Iſthmus 
vor. Die Athenienfer eilten, die Mauern ihrer Stadt, 
weldye feit Sullad Zeiten in Schutt lagen, wieder herzu⸗ 
ftellen, und die Peloponnefler fperrten die Randenge durch 
Bollwerke ab, aber Mauern, Wälle und Bollwerke wider» 
ftanden bem flarken Arme der Gothen nicht. Griechens 
land wurde verheert und viele Denkmäler der Kunfl, 
welche, dem gewöhnlichen Laufe der Zeit überlaflen, Jahr⸗ 
taufenden getrogt hätten, fanden einen unverhofft fchnellen 
Untergang. Während. dieſes geſchah, befand ſich Kaifer 
Gallienus am Rhein. Ein Neichdoberhaupt nach dem 
andern war an dieſen verhängnißvollen Strom gebannt, 
um Die Deutfchen abzuwehren. Ohne Zweifel hätten alle 
jene Vorgänge im Dften den Kaifer nicht vermodht, zu 
diefer Zeit den Rhein zu verlaffen, wenn nicht ein neues 
unglüdliche® Ereigniß eingetreten wäre Die Gothen 
brachen durdy Syrien in Italien ein und drangen bis 

Rom vor.?!) Der Senat entwidelte, während Gallienusd 





31) Zosimus a. a. O. Ub. I. c. 37. — poia di allg (rüv 
Zuu9ov) my 'Iraliaoy xaralaßoyres xai argı 176 "Pauns 
exryesav. — Hinſichtlich der damaligen Sdentität der Scy⸗ 
then und Gothen fagt Theophanes (Chronographia im 
Corp. hist, Byz. T. IV. p. 45): Tor Soug ds Erızwpine 
rovog Iuusas Asyeo9aı Tenunvor 6 xareixıog iv ri war 
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den Allemannen und Franken den Rhein uͤberließ, eine 
ungewoͤhnliche Thaͤtigkeit und Kraft; er bewaffnete Juͤng⸗ 
linge und Greiſe, und bot Alle auf, die nur Waffen fuͤh⸗ 
ren konnten. Dieſer Aufſchwung blieb nicht ohne Erfolg. 
Die Gothen wurden bei Rom zuruͤckgeworfen, und durch⸗ 
ſchwärmten dann Italien, von wo aus e in die Hei⸗ 
math zuruͤckkehrten. 


Gallienus hatte bei feinem Abzuge and Belgien ſei⸗ 
sen Sohn Saloninus zu Coͤln zurücgelaffen, welchen er 
angeblidy mit der Tochter eined germantfchen Königs ers 
zeugt hatte.??) So wie einft Valerian ihn felbft der Ob⸗ 
hut des fchon betagten Poſthumus empfahl, fo vertraute 
er dem Statthalter von Gallien nun den eigenen Sohn 
an; er beftellte ihn zum Wächter feines Lebend, feiner 
Sitten und Handlungen, die er Namend bed Kaiferg 
vollziehen würde. 3°) Die Zeiten aber hatten fich völlig 
geändert. Poſthumus wurde in der Rage, in welcher fich 
das ihm anvertraute Land befand, ein Anderer, als er 
bisher geweſen. Während an der Oſtgrenze die Heere 
der Franken und Allemannen lagerten, gährte im innern 
Lande der nie verhaltene Unwille ber Gallier gegen die 
fremde Herrſchaft. Die eigene Nationalität hatten fie 
durch die Unterjochung verloren, und waren doch feine 
Römer geworden. Bon Natur aus wanfelmüthig und 
zum Abfalle von Rom immer geneigt, waren Fürften, bie . 
wie Gallienus ein uͤppiges Leben führten, ihnen verhaßt. 


auroy loropia wroiv, d. i. Trajah, der Patrizier, meldet in 
feiner Geſchichte, daß die Scythen daheim in ihrem Lande 
Gothen genannt werden. — Vergl. aud) Georgii Syncalli 
Chronographia a. a. O. T. III. p. 299 u. 304. 

32) Trebellius Pollio de Salenino Gallieno p. 184 (uxorem 
ejus) Piparam nomme Barbari regis filiam etc. 

33) A. a. DO. in Posthumio p, 185 — quasi custodi vitae et 
morum et actuum imperialium institutori. 
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Sie drängten Pofthumusd zum Aufflande, indem fie ihm 
die Kaifermärde anboten und die Einwilligung ber galli⸗ 
fchen Heere beibrachten.°) Der Verfuchung nicht wider, 
fiehend, nahm er das ihm angebotene Diadem an, und 
z0g mit einem Heere nach Coͤln, welches damals ſchon 
bie größte Stadt am Rhein war.) Die Belagerung 
begann und wurde fo eifrig betrieben, daß die Befahung 
zulegt den Muth verlor, und fowohl Saloninus ald Silk 
van, den Befehlshaber der Leibwache, auslieferte. Der 
Sieger entweder nothgedrungen, oder alle frühern Grund⸗ 


ſätze vergeſſend, ließ Beide enthaupten.) Damit war. 


faktiſch Gallien auf längere Zeit vom vömifchen Reiche 
völlig getrennt, aber dadurch ging ihm keineswegs eine 


glüclichere Sonne auf; flatt befjerer Tage ſolgten die 


ſchwerſten Stuͤrme. 

An der illyriſchen Grenze erhob ſich zu gleicher Zeit 
ein neuer Ufurpator. Angeblich gleichfalls gezwungen 
durch Das Heer, erflärte ſich ber dortige Befehlshaber 
Aureolus zum Reichsoberhaupt. Gegen ihn zog nod in 
demfelben Jahre aus dem Drient ein anderer Kaiſer, 
Macrian, bisheriger Befehlöhaber der perfifchen Grenzs 
linie, mit einem Heerhaufen von 45,000 Mann heran. 
An der thrazifchzillyrifchen Grenze wurbe er gefchlagen 
und endete fammt feinen beiden Söhnen fein Leben in der 
Schlacht.7) Gallienus raffte num alle Streitkräfte Stalieng 


34) 9. a. D. in Gallieno p. 177. Galli, quibus insitum est, 
esse leves ac degenerantes a civitate Romana et luxuriosos 
principes non ferre. 

35) Zosimus hist, lib. I. c.38.— &xi tiv Aypızzivavy ylaıe 
z6hıy Ernauvp ra Prvo neyioryy— 

36) A. a. DO.— Trebellius Pollio in Posthum. p. 185 ſucht diefe 
That von ihm abzuwälzen; die Gaflier, fagt er, hätten ihn, 
wie behauptet werde, ermorden laſſen. 

37) Trebellius Pollie in Aureolo p. 189 und in Macriano 
p. 191. Zosimus lib. I. c. 40 if hier fehr unrichtig; er 
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aufammen, um fein Heil gegen Aureolus zw verfuchen, 
aber ald er fah, daß er ihn durch Waffengewalt nicht bes 
zwingen inne, fchloß er am Ende mit ihm eine guͤt⸗ 
liche Uebereintunft und gewann ihn felbit zum Kampf 
genoffen gegen Poſthumus, um biefen Gallien zu ent 
reißen.) Die Größe der ihn bebrohenden Gefahren 
wohl ermeflend, fah ſich Poſthumus jegt gleichfalls nicht 
bloß nach einem Reichögehülfen um, zu welchem er Victor 
rinus, einen ausgezeichneten Krieger, wählte, fondern 
er fchloß auch mit den Germanen ein Webereinfommen, 
and nahm sahleeiche Schaaren der Franken und Alleman⸗ 
nen in feinen Sold.) Gelten, Römer, Franken und 
Allemannen ftritten fo im Jahre 262 in wunberlicher 
Kampfgenoflenfchaft gegen das gefeliche Oberhaupt bes 
Reichs. — Gallienus zog indeffen mit Aureolus und Elos 
ding, einem Ahnherrn bes fpätern Kaiferd Conſtantin des 
Großen, gegen Gallien heran. Zwar wirb verfichert, fie 
hätten viele fiegreiche Schladjten gegen bie Gallier und 


— — — 
läßt den Aufſtand des Aureolus in Mailand ausbrechen und 
sermengt den erften Abfall mit dem zweiten. Schon Heyne 
im Comment. ad Zosim. p. 630 bemerkt, daß er ganz gegen 
die Chronologie hier verftoße und eine ganze Reihe von 
Sahren überfpringe. . 

88) Trebellius Pollio in Aureolo p. 189.— quumque Gallienus 
expugnare virum fortem frustra tentasset, paoem cum eo 
contra Posthumium pugnaturus fecit etc. 

39) %. a. O. in Victorino p. 186. 

40) A. a. D. in Gallieno p. 178 — et quum multis auxi- 
liis Posthumius juvaretar Celticis et Francieis. — 
In Victorino p. 186 — quumque adhibitis ingentibus Ger- 
manorum auxiliis.— Die römifden Schriftfieller ver- 
ſtehen haufig, wenn fie neben den Franken auch den gene: 
rellen Namen der Germanen, vorzugsweife darunter die Alle⸗ 
mannen. So fagt Flav. Vopiscus in Bonoso p. 246. — 
Nam Alemannos, qui tunc adhuc Germani dieebantur. 
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Germanen erfochten, *) aber im Erfolge war davon nicht® 
fihtbar. Poſthumns herrſchte Äber Gallien ruhig fort 
und der Katfer fland vielmehr von dem nublofen Kam⸗ 
pfe ab. " Ä 

Während noch in Kleinaflen von feinen Heerführern 
gegen die Gothen mit Gluͤck gefochten wurbe, pländerte 
und verwäftete eine roͤmiſche Heeresabtheilung Byzanz, 
die zweite Hauptſtadt des Reiche. Diefen Umſtand bes 
nügte Gallienus, um vor der Hand feine fruchtlofen Ans 
griffe gegen Gallien einzuſtellen; er begab fich in eigener 
Derfon in ben Often, um bie Thaͤter zu beftrafen. Nach 
Bergießung vieles Blutes kehrte er nach Rom zuruͤck und 
bieft einen Triumphzug, bei welchem, weil ed an wirk⸗ 
lichen Gefangenen ihm gebrach, ganze Züge von Mens 
fchen mitgeführt wurden, welche Gothen, Sarmaten, Frans 
fen und Perſer vorftellen mußten. Dem Volle entging 
der Betrug nicht, und Mehrere erfundigten fich bei der 
Perſern, ob der Bater des Kaiferd nicht unter ihnen fey. — 
Die Fragenden ließ der Kaifer lebendig verbrennen. 3 — 
Poſthumus glaubte nad, dem Abzuge des Gallienus fich 
vollkommen fiher. Die Gefahren, die ihn noch umgaben, 
nicht gehörig ermeflend, hatte er die Unklugheit, feine 
germanifchen Mitkaͤmpfer wieder zu entlaffen und bamit 
das Signal zu einem allgemeinen Einbruche ber Alleman⸗ 
nen und Franken zu geben. Im Jahre 264 wurde fomohl 
die Rhein⸗ als die Donauskinie von den Germanen ers 
ſtuͤrmt. 

An der Spitze des Allemannen⸗Heeres ſtand Koͤnig 
Chrokus, wahrſcheinlich ein noch jugendlicher Fuͤrſt, da 
die Berichte melden, daß ſeine Mutter ihn mit Rathſchlaͤgen 
unterſtuͤtzte und zunaͤchſt den Einfall veranlaßte. Er über 


ar) 9. a. D. in Gallieno p. 178.— Victrix Gallieni pars fuit, 
pluribus proeliis eventuum ratione decursis. 
42) A. a. D. in Gallieno p. 179, 
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fchritt mit feinem Volke den Rhein und drang in Gallien 
ein.”) Das Heer nahm bie Richtung auf Langres (An- 
dematunum) im Lande ber Lingonen. Die Stadt war zu 
Diefer Zeit ſchon ber Sitz eined Biſchofs, fo wie denn 
Lyon fchon in der zweiten Hälfte des zweiten Jahrhun⸗ 
bertd unter dem Kaifer Marc Aurel zwei ausgezeichnete 
Männer, Photinus und Irenaͤus, als feine Bifchöfe vers 
ehrt hatte. ) Chrokus berarinte fogleich bie feite und 
hochgelegene Stadt, in welcher Bifchof Deſſderius als 
Oberhirt der hriftlichen Gemeinde waltete.*) Die Mauern, 
obgleich aus wohlgefügten Quadern erbaut, ſchreckten bie 
Allemannen nicht ab.“) Sie hatten, wie der Erfolg bes 
wies, in ihren Kämpfen gegen und mit ben Römern die 
gegen feſte Pläße anzınvendende Angriffeweife bereitö ges 
Iernt. Sie überfchätteten die Stadt mit einem Regen von 
Murfgefchoßen uub wanbten ihre Hauptmacht gegen bie 





43) Gregorius Turonensis episc. historia Francorum etc. (lebte 


im VI. Jahrh. — edit. Bouquet in rerum Gallicarum et 
Francicarum script, T. IL) lib. I. c. 30. Chrocus 
ille Alamannorum Rex, commoto 'exercitu Grallias 
pervagavit — per consilium, ut ajunt, matris iniquae col- 
lectam, ut diximus Alamannorum gentem universas 
Gallias etc. 

44) Eusebius hist. eccles. (edit. Heinr. Valesii - Parisiis 1659) 
lib.V. c, 1u.5.— und Chronicon Paschale sive Alexan- 

drinum im corp. hist. Byz. T. II. 209, 210. 

45) Acta S. Desiderii episcopi Lingonensis bei Bouquet a. a. O. 
I. 641 (die alten Aufzeihnungen wurden zu Anfang des 
VII Sahrh. durch den Mönch Warnahar überarbeitet, er 
verwandelt den Allemannenkönig Chrokus in den Bandalens 
könig Chrosc —). Nutus dei — gentem ipsam nefandam 


cum rege eorum Chrosco ad civitatem Lingonas us- 


que perduxit,. Tunc vero beatissimus Desiderius in cadem 
urbe pontificali officio fungehatur etc. 

a6) X. a. O. — et quadrorum lapidum studiose subjuncta oom- 
pago muros ipsius civitatis efficiat tutiores etc. 
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Thore, Schreien und Furcht bemeifterten fich ber Ver⸗ 
theidiger derfelben und ber ganzen Bevoͤlkerung. Jene 
gaben die Schanzen, welche Die Thore bediten, Preis, 
und diefe wurben hierauf von dem in raſchem Kaufe vors 
bringenden Feinde geiprengt und genommen. Während 
fih dichte Schaaren durch felbe in die unglüdliche Stadt 
drängten, überfliegen andere mittelft Leitern die von ben 
Bertheidigern verlafienen Mauern, und ſchleuderten Feuers 


brände auf die Dächer der Hafer.) Ein fchredliches . 
Blutbad fand Statt; weder Alter noch Gefchlecht wurde. 


verfchont. Bifchof Defiderius wurde gefangen genommen; 
man fand ihn. Inieend in tiefem Gebete verfentt: Hins 
geführt zum Könige bat. er um Gnade für die unglüds 
lichen Bewohner, aber Chrokus veritand ihn nicht, und 
Niemand war in ber Nähe, welcher die fremden Laute in 
bie heimifchen bed Königs übertragen hätte. Er ließ ben 
Biſchof fammt vielen andern Chriften enthaupten, ) 


Die Allemannen brachen nach der Verwuͤſtung von 
Langred nach dem Süden auf. So wie Ehrofus auf feis 
nem Zuge vom Rhein her allen Widerftand der Gallier 
bewältigt und die auf feinem Wege gelegenen Städte 
verwüftet hatte, ) fo drang er jetzt fiegreith in das Land 
der Arverner vor. Die Stadt Elermont, in ältefter Zeit 
Nemossus, dann Augustonemetum genannt, war bas 
nächfte Ziel feines Zuged. Sie fiel in feine Gewalt und 
eines der fchönften Denkmäler altgallifchen Urſpruugs fand 


47) A. a. O. — praecipiti cursu irrumpentes, ruptis portis indre- 
diebantur moenia. Ast alii, scalis appositis in muros di- 
versa de parte ruentes, ignes in pergama submittunt. 

48) %. a. D. p. 642. — crudelitatis perseverantia inflammatus,' 
caput amputari praecepit sacerdotis, plures etiam etc. 

49) U. a. O. p. 641.— et deviotis ac superatis Gallis, Gal- 
liarım etiam urbes infestatione bellica plurimum deva- 
staret, 


oo . 


L 
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feinen Untergang. Zu Glermont befand fidy ein Götters 
tempel, in ber Landesſprache Vasso-Gallatae genannt, 
von ungemeiner Größe. Seine Mauern hatten eine Dide 
von dreißig Fuß; feine Außenfeite befland ganz aus Qua⸗ 
dern, und bie innern Wände waren mit Marmor und 
Mofaikarbeiten bekleidet. Der Boden befland aus Mars 
morplatten, die Bedachung aber aus Blei. Chrokus gab 
ihn den Klammen Preis, und was den Flammen troßte, 
ließ ee durch feine Allemannen zu Boden ſtuͤrzen. ) Wos 


hin er überhaupt drang, ließ er alle Bauwerke der Bors 


zeit vernichten und dem Boden gleich madjen,°') gleichſam 
als hätte ihn ein blinder Haß gegen Alles erfüllt, was 
nur einigen Widerftand ihm bieten zu können fchien. Die 
Bevölkerung von Javouls (früher Anderidum, dann Ga- 
bali genannt), im Lande der Gabaler, hatte bei feiner 
Ankunft die Stadt geraümt und fi in die feſte Burg 
Grezes (Gredonense castrum) geflüchtet, ihr Biſchof aber, 
Namens Privatus, hatte ſich in die Chriftengräber auf 
dem Berge Menat begeben. In die Gewalt der Alles 
mannen gerathend, follte er feine Heerde verrathen; er 
that ed nicht, und ſtarb.) — Chrokus wandte ſich hier 
auf oſtwaͤrts gegen Arled an der Rhone, um wahrfcheins 
lich durch Helvetien den Ruͤckweg in die Heimath zu nehs 
men, aber hier ereilte ihn die Rache. Bei Arles von 
einem ber römifchen Heerführer gefchlagen, gerieth er in 








50) Gregorius Turonensis a. a. O. lib, I. e. 30. — Delubrum 
illud, quod Gallica lingua Vasso-Galatae vocant, in- 
cendit, diruit atque subvertit. Miro enim opere factum 
fuit etc. 

‚51) U. a. D. cunctasque aedes, quae antiquitus fabricatae 
fuerant, a fundamentis subvertit, 

52) A. a. O. ib. I c. 3%. S. .Privatus, Gabalitanae urbis 
episcopus etc. tam diu fustibus caeditur, quosdusque pu- 
taretur exanimis, 
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Gefangenſchaft. Mit Schmach uͤberhauͤft endete er nach 
vielen ihm zugefügten Förperlichen Qualen fein Leben. °°) 


Bleichzeitig mit den Allemannen zogen auch die Franken 
über den Rhein, während ihre Schiffe die Küften angriffen. 
Land s und Seeheer drangen wetteifernd vor. Zu Lande 
waͤlzte fich der Zug durch die innern Provinzen Galliens 
und nad; deren Auspländerung den Pyrenäen zu. Die 
hohen Alpenfirſte hielten die beuteluftigen Schaaren nicht 
ab, ſich Wege über die Höhen in das jenfeitige Land zu 
fuchen, deſſen Küften ihnen wohl fchon durch frühere Raubs 
züge zur See befannt waren. Die Waffenmacht der Frans 
ten, ruft ein roͤmiſcher Schriftiteller aus, bie vor allen 
andern von wilden Trotze erfüllt find, ftürmte, als fie 
zum Kriege aufbranste, in ber Heftigkeit der Raſerei 
felbft über den Ozean dahin und fiel die hispanifchen Kuͤ⸗ 
fien an.“) Das Landheer ergoß fich nach Ueberſteigung 
der Bergfette uͤber die imnern Provinzen.) Nach Auss 
‚beutung bderfelben wandte e8 fich nach Tarragona (Tar- 
raco), eine reiche am Ufer des mittelländifchen Meeres 





83) A. a. DO. Chrocus vero apud Arelatensem Galliarum ur- 
bem comprehensus, diversis adfectus suppliciis etc. — und 
Acta Desiderii episc. Lingonensis a. a. O. — Luden, Gef. 
d. deutſch. Volkes 2b 1. p- 101, if} der irrigen Anſicht, man 
‚wiffe von den nähern Umftänden des Einfalled der Alle⸗ 
mannen nichts. 


64) Nazarius Panegyricus Constantino Aug, dictus (lebte zu 
Ende d. III. und in der erften Hälfte des IV. Jahrh. — 
in Panegyrici veteres edit. Wolfg. Jaeger. Norimb. 1779. 
T. DO.) e. 17. p.49. Franci ipsi, praeter ceteros 
truces, quorum vis, cum ad bella eflervesceret, ultra 
ipsum Oceanum aestu evecta, Hispaniarum etiam 
oras armis infestas habebat. 


65) Aurel. Victor de Caesaribns c. 33. — Francorum 
gentes direpta Gallia Hispaniam possiderent, 





’ 
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gelegene Seeſtadt und erſtuͤrmte fte.°%) Jetzt richteten ſich 
die Blicke über das Meer dem Süden zu, denn hier boten 
ſich gleichfalls reiche Kuͤſtenſtriche als Lohn einer aben- 
tenerlichen Fahrt dar. Im Hafen der Stadt fanden fich 
die nöthigen Schiffe vor; die Kranken verließen daher die 
faft gänzlich ausgeplünderte und verwüftete Stadt und 
ein Theil ihres Heeres fchiffte nach Afrika hinüber. 7) 


. Wie es ihnen dort erging, wird nicht berichtet, aber wäre 


ihnen, jo wie dem zurüdgebliebenen Reſte des Heeres 
irgend ein Unfall zugeftoßen, fo hätten die Schriftfteller 
diefer und der nächften Zeit gewiß nicht ermangelt, felben 
ald einen errungenen Sieg darzuftellen. — Nach anderts 
halb Jahrhunderten hatte fi) Spanien von’ diefer erften 
Verwuͤſtung durch Germanen noch nicht erholt. Ein 
Schriftfteller der Ießtern Zeit, von Geburt felbft ein Spas 
nier, meldet: In den verfchiedenen Provinzen bes Landes 
find in den Ruinen der einft großen Städte noch immer 
Heine und Armliche Hütten zu fohauen, welche als Denk⸗ 
mäler und Erinnerungszeichen des erlebten Jammers dies 
nen, und aus beren Zahl wir auf unfer Tarrugona zum 
Trofte bes neueften hereingebrochenen Ungluͤcks (bie Voͤlker⸗ 
wanderung) verweilen. °) — Bon dem erften glüdlichen 
Berfuche, Spanien in weiterm Umfange zu brandichagen 
und reiche Kriegöbeute aus dem „weit entlegenen Lande zu 
— — — holen, 


66) Futropius a, a. O. lib, IX. c. 6. Germani usque ad 
Hispanias penetraverunt et civitatem nobilem Tarra- 
conem expugnaverunt. 

67) Aur. Victor a. a, O. — vastato ac paene direpto Tarra- 
conensium oppido, nactisque in tempore navigils pars us- 
que in Africam permearet, 

68) Paulus Orosius hist. lib. VII. c. ⁊2. — Germani ulterio- 
res abrasa potiuntur Hispania — Exstant adhuc 
per diversas provincias in magnarum urbium ruinis par- 
vae et pauperes sedes etc. 


Ge 
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holen, db. i. vom Jahre 264 an war biefes während eines 
Zeitraums von beinahe zwölf Jahren den. Berheerungen 
der. Fraufen auögefest. 9) Da von Zügen zu Lande das 
hin weiter nichts gemeldet wird, fo erfolgten felbe ohne 
Bweifel zur. See. 


Gleich der Rheinlinie vermochten auch die das Zehent⸗ 


land und die Donau dedenden Wälle und Gaftelle dem 


Andrange der Allemannen nicht zu widerſtehen. Im 


J. 264 oder 265 fiel Nhätien nicht bloß in ihre Gewalt, 
während andere germanifche Voͤlkerſchaften Noritum bins 
wegnahmen, und bie Quaden und Sarmaten Pannonien 
Überfchwenmten, fondern fie überftiegen auch den fchirs 
menden Alpengurt unb drangen in Italien bid Ravenna 


vor.) in anderer Heerhaufe der Allemannen nahm 


jedoch die Richtung nach Stalten wicht Über die rhätifchen 
Berge, fondern er 309 burdy Gallien nah Itaklen. *') 
Die fpätern. römifchen Schriftfteller, wenn fie die Thaten 
jener Kaifer und Caͤſaren verherrlichten, bie ihre Zeit- 
genoffen waren, ermangelten felten, früheres Gluͤck und 
Ungluͤck des Neichd ihnen in das Gedächtnig zuruͤckzu⸗ 
Tufen, und fo erwähnte auch Eumenius befonders, Daß 





69) A. a. O. lib. VII. c. 41. — quod (dampum) etiam sub. 


Gallieno imperatore per annos prapemodum duo- 
decim, Germanis evertentibus, exceperunt, — Luden, 
Geſch. d. deutfhen Volks Bd. IL. p. 101, möchte biefen 
yon’ vier Schriftftellern des Alterthums, worunter ſelbſt ein 

.. . geborner Spanier, verbürgten Zug der Franken ohne allen 
Srund in Zweifel ziehen. 

60) Aurel. Victor de Caesaribus c, 33. — adeo, ut — Ale 
mannoram vis tunc acque Italiam — U. Paul, Orosius 
lib, VII. c. 2%. — Germani Alpibus, Rhetia totaque 
Italia penetrata, Ravennam usque perrveniunt, 

‚ 63) Eutropius a. a. O. lib. IX. c. 6. Alamanni vaatatis 
Galliis in Italiam irruperunt, 
Hufhderg, Dr. 3.., Bein. d. Alemannen u. Branfen. 9 
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zur Zeit des Gallienus, wo Empörung und Aufruhr im 
ganzen Reiche gewefen, wo der Perfer Uebermacht bloß 
von Odenat von Palmyra befämpft wurde, und wo 
Egypten und Syrien unter Aemilian abgefallen waren, 
auch Rhätien und Norikum für bie Römer verloren ges 
gangen fey. ) 


Poſthumus berrfchte indeffen in Gallien ruhig fort. 
Die Kriege der Allemannen und Franken glidhen ſchwe⸗ 
ren Gewittern, welche plößlich mit großer Verheerung 


ausbrechen, und die Hoffuungen des Landmanns und 


Stäbterd zeritören, und eben fo ſchnell wieder von bans 
nen ziehen. Au bleibende Riederlaffungen in Gallien und 
Rhaͤtien wurde noch nicht gedacht, und alle Kämpfe was 
ren mehr Rache⸗ denn EroberungssSeriege. Dem Poſt⸗ 
humus fcheint es indeffen nicht bloß gelungen zu ſeyn, 
den Streifjägen der Franken und Allemannen enblich ein 
Ziel zu ſetzen, und die Befeftigungslinie am Rhein wieder 
herzuftellen, fondern auch an der untern Stromftrede 
gegenüber ben in römifchen Händen befindlichen bedeutens 
dern Puncten felbft einige Caſtelle auf fräntifchem Boden 
am rechten Rheinufer zu erbauen oder wieder herzuftellen. 
Biele von ihm vorhandene Münzen enthalten fein Brufts 
bild und auf der Rückſeite einen Hercules mit Loͤwenhaut 
und Keule, und der Umfchrift: Hercules Deusoniensis, 
Zwar wurde daraus geſchloſſen, er habe zu Deufo, dem 
heutigen Deug am rechten Rheinufer gegenüber von 
Coͤln, ein Freundfhaftsbändnig mit den Franken gefchlofs 





63) Eumenius Panegyricus Constantio Caesari recepta Britan- 
naia dictus (febte im der zweiten Hälfte des III. und zu 
Anfang des IV. Jahrh. edit. Jaeger) c. 10. p. 286 — 
tota Aegyptus, Syriaeque defecerant; amissa Rhactia, 
Norieum, Pannoniaeque vastatae. 
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fen, ꝛ) aber da die Keule eined Tampffertigen Helden 
wohl kaum ald Siunbild eined eingegangenen Bertrages 
gewählt wurde, fo bürfte vielmehr vermuthet werben, er 
habe Denfo felbft wieder in feine Gewalt gebradyt, um 
das linke Rheinufer. und den Uebergang nad) Coͤln beffer 
deden, und das rechte Dagegen leichter verheeren zu koͤn⸗ 
en. Daß er übrigens mehrere Gaftelle auf germanifchem 
Boden erbaute, wird noch näher nacgewiefen werben. 
Wenn baher die alten Berichte melden, er habe Gallien 
den es umwogenden Barbaren durch feine Tapferkeit wies 
der entriffen, fo. blieb das innere Land allerdings von ben 
Frauken und-Allemannen nun einige Zeit verfchont, obs 
gleich die Verheerungszäge der Erſtern zur See bis nach 
Spanien fich noch erfiredten. 
| Ob Kaifer Gallienus noch einen zweiten Verſuch 
machte, ſeinen Gegner durch Waffengewalt zu ſtuͤrzen, iſt 
ſehr ungewiß. Wohl ſagen die Ueberlieferungen, des 
Kaiſers Heerfuͤhrer Theodotus habe im Verein mit ſeinem 
Gebieter eine von Poſthumus vertheidigte Stadt belagert 
und Gallienus ſelbſt ſey bei Umgehung der Mauern von 
einem Pfeile verwundet worden, aber außer dieſer iſolir⸗ 
ten Angabe gedenken die andern Berichte keines erneuer⸗ 
ten Kampfes gegen Gallien.“) Das Jahr 268 war das 
legte, welches der Kaifer erlebte. Während er mit einem 
Keldzuge gegen die Gothen befchäftigt war, erhielt er bie 
Botfchaft, Aureolus, der Oberbefehldhaber der Reiterei, 
ber ben Auftrag hatte, von Mailand aus den weitlichen 





68) Bouguet script. rer. Gallic, T. I, 614 note e. — Lacarry 
de coloniis lib, V. c, 3. hatte jene Muthmaßung. 

64) Trebellius Pollio in Gallieno p. 177 — decernentibus 
Gallis Gallienus muros circumiens sapgitta jictus est. — 
Der Herausgeber Cl. Salmaſius in den Noten p. 279: will 
son Theodotus nichts wiſſen und halt ihn für eingefchoden 
in den verdorbenen Text. 

9° 


— 132 — 


Theil Oberitaliens zu ſchuͤtzen, und ben Durchzug des 


Poſthumus nach Italien zu hindern, ſey abermals aufges 
ſtanden und nehme wiederholt die Kaiſerwuͤrde in An⸗ 
ſpruch. 9 Im Folge dieſer Nachricht kehrte Gallienns 
zuruͤck, aber im Angeſichte der Abtruͤnnigen wurde er das 
Opfer des Verraths feiner Heerbeamten, des Praͤfectus⸗ 
Praͤtorio Heraclian und des Heerführers Clodius, auch 
Elaudius genannt. Sie bedienten ſich der Hand eines 
Befehlshabers der dalmatiſchen Reiter, um bei einem zur 
Abendzeit erregten falſchen Laͤrm über das Heranruͤcken des 
Feindes den Kaiſer, wie er gerade ſein Streitroß beſteigen 
wollte, niederſtoßen zu laſſen.“ Ob jene Verſchwoͤrung 
erft dadurch fich bildete, daß ein von Seite ber Belagers 
ten im Raiferlichen Heere ausgeſtreutes Blatt enthielt, 


Gallienus beabfichtige, jene Männer aus bem Wege’ 


rauͤmen zu laffen, iſt nicht gehörig verbürgt. 7 Trug, 
Meineid und Berrath waren übrigens außer den Franken 
und Allemannen die bitterften Feinde des Kaiferreiche. 





65) Zosimus a. a. D. lib. I. c. 40, — dv Miduolävye ra x 
dus vv ixi ri Iraliav zagodov Iloorauov rerayuvor 
zapapvlarreiv u. 1.4. 
660) U.D 
67) Aurel. Viotor de Caesaribus c, 33. ift hier ungenau, in⸗ 
dem er dem Präfecten Heraclian den Aurelian unterſchiebt. 
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3. Kaiſer Claudius AL. ſchlaägt die son feinem Gegner Aureolus 


su Hülfe gerufenen Allemannen am Lago di Sarda. — 
Aufruhr in Gallien. — Die Memannen und Markomans 
nen fallen in Stalien ein, kämpfen gegen Kaifer Yurelian 
bei Mailand und Piacenza. — Die Ufurpatoren in Gallien. 
— Aurelian vertreißt die Allemannen aus Stalien und be 
freit Rhätien; Gallien wird wieder eine römifche Provinz. 
— Die Allemannen und Zranten flürmen die Rheinlinie, 

. und nchmen flebenzig galliſche Städte. — Kaiſer Probus 
und feine Siege über die Alemannen, Logionen und Fran 
Ten, — Großer Seezug gefangener Franken vom Pontus 
Eurinus durch dad mittellandifhe Meer und die gadita⸗ 
nifhe Enge dis in die Heimath. — Neue Unruden und 
Einfälle in Gallien. 


J. 68 — 282. | 
Im letzten Lebensmomente hatte Gallienns zu Gunſten 


des Aurelius Claudins uͤber das Reich verfügt. Da die⸗ 


ſer in der letzten Stunde des Kaiſers nicht zugegen war, 
ſo empfing er zu Pavia, wo er ſich gerade befand, den 
an ihr abgeſandten Gallonius Baſilius, der ihm den 
kaiſerlichen Schmud uͤberbrachte.) Er ſetzte ſogleich dem 
Senat von dieſer Verfuͤgung in Kenntniß. Sie wurde 
von demſelben mit Jubel begruͤßt, und es erſchollen die 
Ausrufungen, er moͤge den Staat von Aureolus, von 
den Palmyrenern und von ber Zenobia befreien.) Er⸗ 
ſteres geſchah unyerweilt. Aureolus, der den über ihn 
hereinbrechenden Sturm kommen fah, hatte ſich um Huͤlfe 
an die Germanen gewandt, aber ehe die Allemannen ers 
fchienen, war fein Loos bereits entfchiedben. Als die von 


ihm gemachten Anträge zu einer Ausführung vom Kaiſer 





H Aurelius Victor q. a. D. e. 34. 


3) Trebelling Pollio in Claudio p. 203. — Claudi Auguste, 


. tu nos ab Aureolo vindica! — Claudi Auguste, ta nos a 
Palmyrenis vindica! 


En  _. ._L —_ 
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waren verworfen worden, kam ed unweit von Mailand 
zu einer Schlacht. In der Nähe einer Bruͤcke fand Aus 
reolus im Kampfe fein Ende. Zum Andenken führte 
felbe von da an den Namen der Brüde des Aureolus, 
und ift jebt unter dem Ramen Pontirolo befaunt. ?) 

Die Allemannen kamen zu ſpaͤt aus ben Gebirgen 
bervor, um dem Heere bed Kaiſers in ben Rüden fallen 
zu können, während Aureolus bdaffelbe von Borne anger 
griffen hätte. Sie erfchienen in großer Anzahl am See 
Benacud oder Lago di Garda. Claudius, durch bie Legios 
nen feined gefallenen Gegnerd bereitd verftärkt, lieferte 
ihnen in der Nähe eine fo blutige Schlacht, daß angeb- 
lich kaum die Hälfte des allemannifchen Heeres dem Vers 
berben entging.*) Wenn bedacht wird, wie höchft ſchwie⸗ 
rig der Durchzug eined Heeres durch die Alpen ifl, wenn 
deren Bewohner die Engen, Paͤſſe, Flüffe und Gebirge 
waͤſſer vertheibigen wollen, fo kann man bei den fchon 


- vielfältigen Durchzägen der Allemannen wohl nur ein 
. @inverftändniß der Bergbewohner um fo mehr voraus 


fegen, als die Berichterftatter Fein einzigesmal melden, 
das Eindringen fey den Feinden mißlungen, oder fie häts 
ten in den Gebirgen felbft eine Niederlage erlitten. Die 
gallifche Bevolkerung der Alpen fcheint vielmehr in der⸗ 
felben Aufregung gegen die Römer gewefen zu ſeyn, wie 
ihre Stammgenoffen jenfeitd des Rheins, die unter Pofts 
humus noch immer unbezwungen und unabhängig bem 
Kaifer gegenüber landen. 





‚33. a. O. in Aureolo.p. 189 iM. 190 — apud cum pontemt; 
interemit, qui nunc pons Aureoli nuncupatur — und in 
Claudio p. 203. J 

4) Aurelius Victor a. a. D. e. 34. — recepfis legionibus 
adversum aciem Alamannorum hbaud procul a lacu 
Benaco dimicans, 'tantam multitudinem fedit, ı ut  aegre 
pars dimidia superfuerit, 
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Die Gallier handelten jedoch durchaus nicht in vollem 
Einklange unter fich, Sondern es fanden vielmehr Bewegun⸗ 
gen zu Guuſten des Elaudius in einem Theile des Landes 
flatt. Ein Abſchnitt aus der Lebensperiote dep Julius 
Gäfar ſchien fi, nur unter andern Umſtaͤnden, wieder, 
holen zu wollen. Die Aeduer, die alten Freunde ber 
Moͤmer, fpielten jetzt wieder biefelbe Rolle, wie in frühern 
Tagen. Wie fie damald den Beiftand jened Feldherrn 


gegen die Helvetier anriefen und ihm ihr Rand öffiteten, 


fo waren fie nun die einzigen, welche ben Kaiſer Claus 
dius einluden, nach Gallien zu fommen und bad Land in 
Beſitz zu nehmen.) Aber der Kaifer kam nicht, fondern 
an feiner Stelle erſchien Poſthumus. In der Hoffnung, 
Claudius werde nicht faümen, mit einem Deere in das 
Land zu rüden, hatten die Aeduer zuletzt fich offen zu 
feinen Gunften erflärt und zum Lohne mußten die Bes 
wohner von Aytun (zuerſt Bibracte, dann Augusto- 
dunum, zulegt Flavia Aeduorum genannt) eine fiebens 
monatliche Belagerung erbulden. Als in ber Stadt alle 
Borräthe anfgezehrt waren, erreichte bie Noth einen fols 
chen Grab, daß die Bertheidiger der Thore länger nicht 


mehr die Kraft befaßen, fie gegen die beftändigen Angriffe _ 


gu vertheidigen. Sie mußten die Stabt ihren Landes⸗ 
genofjen übergeben. ) 

Pofthumus, der nicht ohne Ehre und Ruhm ſchon im 
zehnten Jahre aber Gallien hersfchte, mußte gleich feinem 


56) Eumenins Gratiarum actio Constentino Augusta (hei Jäger) 
T. Le. 3. — et nuper, ut media praeteresm, Divum 
Claudium, parentem tuum, ad recuperandas Gallias 
soli vocaverunt, _ 

6% U a. D.c. 4. — exspectantesque ejas auxilium, septem 
mensibus clausi et omnia inopiae miseranda perpessi, tum 
demum irrumpendas rebellibus Gallicanis portas relique- 
runt, cum etc. 


“ „> 


ı 
— — 
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fruͤhern Gegner Gallienns im I. 200 gleichfalls eines 


gewaltſamen Todes ſterben. %. Aelianud, bald Lollianus, 
bald Loͤlianus genannt, Befehlshaber an der Rheingrenze, 
hatte fi@, vielleicht im Einverſtaͤndniſſe mit den Aeduern 
gegen Poſthumus erklärt, und die Stadt Mainz zur 
Theilnahme am Aufruhr gegen ihn bewogen. Als dieſer 
den Aufftand der Aeduer gebämpft hatte, und nun mit 
einem Heere heranzog, um auch Mainz zur Pflicht zuruͤck⸗ 
zuführen, hofften feine beuteluftigen Schaaren, nadı Eins 
nahme der Stadt fie pländern zu duͤrfen. Sie fahen fich 
jedoch in ihren Wünfchen betrogen und ermordeten Poſt⸗ 
humus im Unmuth über die getalfchten Hoffnungen. ”) 
Wohl wäre jetzt eine ſchickliche Gelegenheit vorhanden 
gewefen, fi Rom wieder zu unterwerfen, aber daran 
dachte die Mehrzahl der Bevoͤlkerung Galliend noch nicht, 
fondern fie freuete fich fo lange der Unabhängigkeit, als 
fie noch Männer fand, die ſich an ihre Spige zu flellen 
den Muth hatten. — 8. Aelianus übernahm die Herr 
fchaft über das Reich. Als die Kunde vom Tode bed 
Poſthumus dieſſeits ded Rheins erfchol, nahmen die 
Franken jene. Saftelle, bie berfelbe auf ihrem Boden 
erbaut hatte, mit ftärmender Hand hinweg und brann⸗ 
ten fie aus.) Menthmaßlich befand ſich unter felben, 
wie bereitd erinnert wurbe, das der Stadt Edln gegen⸗ 
fiber gelegene Deuſo oder Deu. Zwar wirb verficert, 
®, Aelianus habe felbe hierauf wieder hergeitellt, aber ba 





7) Eutropius a. a. ©. lib. IX. c. 7. Qui seditione militum 
interfectus est, quod Moguntiacum, quae ädversus cum 
rebellaverat, L. Aeliano res novas moliente etc, 

8) Trebellius Pollio in Lolliano p, 186. — nonnulla- etiam 
eastra, quae Posthumius per septem annos in solo bar- 
barieco aedificaverat, quaeque interfecto Posthumio 
subita irruptione Germanorum «et direpta fuerant et 
incensa ete. 
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‘ 


e theits keinen großen Aunklang im Volke fand, thrüs 


aber noch in demſelben Jahr, wo er die Herrſchaft uͤber 
Gallien uͤbernahm, durch Mord ſein Leben verlor, ſo 
ſcheint es ihm ſowohl an Macht als an Zeit gebrochen 
zu haben, die verlornen Burgen am Rheinufer wieder zu 
erorbern und wieber herzuftellen. Sein Mörber, Namens 
Bictoriund, rieß die Obergewalt an fidh. | 
Unterdefien hatte auch Kaiſer TI. feine Rebendtage 
beſchloſſen. Er ftarb nad; einem großen Stege Aber die 
Gothen bei Rifa an der Peſt zu Sirmime m Pannonien 
im Frühlinge des Jahres 270, und ernannte zu feinem 
Nachfolger ven bekannten 2. Domitind Aurelian, der bis 
her ber Dberbefehl Aber die Neiterei geführt hatte. — 
Ein eben fo tapferer als klinger Regent beflieg den Thron. 
Aurelian fann fogleich darauf, die untern Donauländer 
gegen neue Einfälle der Gothen ficher zu ftellen, aber 
während. er hier wirffame Anftalten traf, überfchritten die 
Heere der Alemamtn und Markomannen den obern 


Theil: ded Stromes. Die Memannen und die ihnen bes 


nachbarten Voͤlker, melden die Leberlieferungen, beabſich⸗ 
tigten nad) Italien vorzubringen.) Als Aurelian biefes 
erfuhr, ließ: er hinlaͤngliche Streitkraͤfte in Pannonien 
zuröd, um einem Einfalle wiberfichen zu können, unb 
eilte nad Italien. 9 Bei diefer Gelegenheit beging er 


9) 9. a. O. minorem apud Gallos auetoritstem de suis viri- 
bus tenuit, - 

10) Zosimus a. a. O. ib. I. 0. 49. = Adianavoı nalra 
z06601x20 rovroıs EIYy yYdumr woröwyraı ryv Ira- 
div drwoaueiv. — Diefe Nahbarsöller waren aber nad) 
Flavius Vopiscus in Aurelian p. 214 die Narkomannen 
und Zuthungen. 

11) Zosimus a. a. O. — -buaryv rij Tatouvie Ixıdızav dar 
»ovolav, dsl ryv Iraliay dream. Gr überfpringt in feis 
nem angehängten Schlußſatze abermals mehrere Jahre, indem 
er den Kaifer fogleich wieder an die obere Donau verſetzt. 


febodh den Fehler, daß er ſich nicht beeilte, dem Auge 
der Allemannen und Darcomannen, ber burch die Gebirge 
Rhaͤtiens ging, fich entgegen zu werfen, fonbern daß er 
fie erft in ber Nähe von Mailand traf und hier fie im 
Rüden angreifen wollte. 7 Obgleich bei dieſem Kampfe 
die röntifchen Waffen fiegreidy blieben, fo ftanb doch umu 
dem gefchlagenen Keinde das ganze Land offen. Die 
sühlreichen Schaaren von ben Alpen abgefchnitten vers 
wäfteten alle Umgebungen von Mailand und zogen fos 
dann nach Piacenza (Placentia).*) Rom gerieth in dem 
größten Schrecken und fuchte Trof aus ben Tybillinifchen 
Büchern zu ſchoͤpfen. Der Kaifer, der bem Feinde folgte, 
fuchte ihn mehrmals zu einer Schlacht zu nöthigen; aber 
wenn biefer fich nicht im Vortheile ſah, zog er fich in die 
bichteften Wälder zuräd und wid; bem Anbrange aus, 
während er zur Abendzeit wieder hervorbrach und das 
roͤmiſche Heer beuuruhigte. *%) Bei Piacenza felbft kam 
es indeſſen zu einer bintigen Schlacht, bie für bie Roͤmer 
fo unglüdtich ausfiel, daß dad Reich fi am Abgrunde 
des Verberbend zu befinden ſchien.s) Bon hier and löste 
ſich jedoch dem Anfcheine nach bag Marlomainens nud 
Allemannenheer in Fleinere Schaaren auf, um nad Des 
lieben Italien bis nach Umbrien zu durchplündbern und 
wohlbehalten in die Heimath jenfeitd der Donau zuräds 
zukehren. Es wird von feiner gelieferten Schlacht weiter 
13) Flavies Vopiscas in Aurel. p. 215 — Accepla est saue 
“ diades sub Aureiano a Marcomannis per errorem. 
Nam dam is a fronte non curat occurrere subito erum- 
pentibus, dumque illos a dorso persegui parat etc. 
13) 8. a. O. — Omaia circa Mediolanum graviser devastata 
sunt — 
16) 4. a. D. p. 16 — atque ita mostros vespera iscumbente 
turbaront, 
15) A. a. O. — tanta apud Placentiam clades actepta est, ut 
Romanum pets solveretur imperium. 


berichtet, ſondern der Kaiſer begab ſich perſoͤnlich nach 
Mom, und hielt hier wegen eines ſtatt gefundenen Auf⸗ 
ruhrs ſtrenges Gericht. Jener Einfall endete, fo wie alle 
frühern; Beste wurde gewonnen, aber Teinedwegs eine 
Eroberung beabſichtigt. Dadurch wurden bie germatls 
fchen Völter für die Römer minder gefährlich, als ihre 
Feinde im Orient: für fie waren. Die Siege der Perfer 


hatten immer ben Berluft ganzer Landſtriche zur Folge; 


und eben fo bebtohte jetzt Zenobia, die Beherricherin von 
Palmyra in der fyrifchen Wuͤſte, die römifchen Befitzun⸗ 
ger mit um fo.größerer Macht, als fie Egypten bereits 
an fich geriflen hatte, Aurelian entfchloß fich daher ſchon 
im J. 271 zn einem Zuge in den Drient: Er nahm bie 


ganze dalmatifche Reiterei, die Möfter und Panuonier, ' 


fo wie auch bie norifchen und rhätiichen Legionen mit 


ſich, von welchen beiden letztern ausbrädlich gemeldet 


wird, daß fie celtifche feyen. °°% - 

Während der Kaiſer dem Dften zuzog, verämberte 
ſich unverhofft in Gallien wieber bie Cage ber Dinge; 
Bictorinus, im Beſitze großer Eigenfchaften und Tugenden, 
verbunfelte und vernichtete felbe hinwieder durch zaͤgelloſe 
Sitten, und wurbe von einem Manne, ber bie verletzte 
Ehre feines Hauſes rächen wollte, zu Coͤln erſchlagen. 
Ein älterer Schriftfieller verglich ihn mit den edelſten 
Kaifern Roms, mit einem Trajan, Antonin, Nerva und 
rücfichtlic, kriegeriſcher Zucht mit ‚einem Pertinar umb 
Severns, fügte aber bei, feine Ausſchweifungen haͤtten 
fo fehr feinen großen Ruf gefährdet, daß Niemand es 
wagen Tönne, feine Tugenden fchriftlich hervorzuheben. 373 


16) Zosimus a, a O. lih. I. e, 62. — nal ärı ye Napınole 
ai Pairoıs, dxse döri Heirind raynare 

17) Trebellius Pollie in Vietorinis p. 187 nad einem Ge⸗ 
ſcichtsbuche Des Julims Aterianus — ut nemo auleat, vir- 
tutes ejus in litteras mittere, 


Lo. 
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Wictorina ober Victoria, bie Mutter des Ermordeten; 
eine Fran von ntfchloffenheit und Muth, fuchte ihrem 
Enkel Bictorin, welchen deſſen Vater in feiner letzten 
Stunde zum Caͤſar ernannt hatte, Die Nachfolge in der 
Herrfchaft Aber Gallien zu fichern, aber mißvergmägte 
Krieger machten unverweilt dem Leben ded Knaben eim 
Ende. An der Spite Galliens ſtand jet Bictorina 
allein, aber fie gebot mit weniger Geiſt, Gluͤck und Ruhm 
über die Gallier, als die gleichzeitige Zenobin über bie 
NPalmyrener. Wohl wurde fie vom Heere und Volke ges 
- ehrt, denn fie hieß bie Mutter der Lager und Kaiferinz 
aber ba fie felbft ſich der fchweren Buͤrde, über ein gro⸗ 
Bes Land zu bereichen, nicht gewachfen fühlte, fo empfahl 
fig den Marius zum Oberhaupte, einen kuͤhnen, unternehs 
menben und herculiſch geftalteten Mann, jedoch ohne eblere 
Sitten und höhere Bildung, da er früher Waffenfchmied 
gewefen. 7) In feiner erften und lebten Rede an das 
gallifche Heer ſprach er die kräftigen Worte: Wohl möge 
ihm feine Kunſt, ie Eifen zu arbeiten, vorgeworfen wer⸗ 
ben, wenn nur die auswärtigen Voͤlker ed bald empfaͤn⸗ 
den, daß er dad Schwert in die Hand genommen habe, 
um ihnen Niederlagen in Italien zu bereiten; wenn er ed 
nur dahin bringe, daß ganz Allemannien und ganz Ger⸗ 
manien mit den uͤbrigen Voͤlkern das roͤmiſche Bolt für ein 
eifernes hielten, und bei feinen Heeren das Eiſen fuͤrchte⸗ 
ten. Sie möchten ſich uͤbrigens erinnern, daß fie einen 
Mann zum Kaifer erhoben hätten, der nichts anders 





18) U. a. D. in Lolliano p. 186 — quae postea mater ca- 
'strerunt appellata est et Augustae nomine affecta, quum 
ipsa etc. primum in Mariem, deinde in Tetricum etc. 
"eontulisset imperia. — Eutrop. lib. IX, c. 7. läßt den 
Marius nad) dem 2. Aelian, auf jenen den Bicterinus und 
dann den Tetrirus folgen. | 
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gelernt habe, als das Eiſen zu handhaben. 7 Nach drei 
Tagen war Marius bereitd todt; ihn erftach Einer feiner 
vorigen. Dienflente, der jet im Heere diente, mit den 
Worten: Hier ift ein Schwert, weldjes bu felbft geſchmie⸗ 
det hal! — Bon Marius wurde gefagt, er ſey am ers 
Ben Tage wirklich Kaifer gewefen, am zweiten habe er 
noch ed zu feyn gefchienen, am britten aber habe er es 
zu feyn völlig aufgehört. ) 

Noch in demfelden verhängnigvollen Jahre 271 
wurde durch Victorinas Vermittlung der Senator und 
Statthalter von Aquitanien, Tetricus, zum Kaifer und 
deffen Sohn zum Caͤſar erflärt. 2) Sie herrfchten ums 
\geftört in Gallien, und von den Franken und Allemans 
nen durchaus nicht beunruhigt, bis Yurelian aus dem 
Drient ſiegreich zuruͤckgekehrt war, und feinen feierlichen 
Einzug zu Rom im J. 273 gehalten hatte, bei welchem 
er feine edle Gefangene Zenobia und in feine Gewalt 
gerathene Gothen, Alanen, Rorolanen, Sarmaten und 
felbft wohl in frähern Kriegen gefangen genommene 
Franken und Sueven der Schauluft der Römer. dars 
bot.) Nach feiner Zuruͤckkunft ſtellte er zunaͤchſt Italien 





19) Trebellias Pollio in Mario p. 187 u. 188. Ars mibi 
‘ _ objieiatur ferraria, dum me et exterae gentes ferrum 
attrectasse suis cladibus recognoscant in Italia, Denique 
ut omnis Alemannia, omnisque Germania cum caete- 
sis, quae adjacent, gentibus, Romanım populum ferratam 
putent gentem etc, 
20) A. a. O. 

21) A. a. O. in Tetrico sen. et jun. p. 196. Victoria sive 
Vietorina Tetricum senatorem ete. Augustam : appellari 
fecit, filiumque ejus Caesarem nuacuparit und Eutropius 
ib. IX, c. 7. | 

22) Flarius Vepiscns in Aureliano p. 220 — Sarmatae, 
Franci, Suevi, Vandali etc. — Trebelljus Pallio in 
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gegen bie Einfälle der Alemamnen ſicher, denen das 
platte Land nicht mehr genuͤgte, und bie bereits anfingen, 
ſich auch an die Städte zu wagen.) Der Kaifer, jagt 
ein Berichterflatter, zog hierauf in die gallifchen Länder 
und befreite die Binbelicier von den fie unterbrüdendex 
Barbaren.” Wollte man biefe Ueberlieferung bloß auf 
die Auguſta Bindelicorum, oder das heutige Augsburg 
und auf eine Belagerung der Stadt, wie ed von einigen 
Scriftftelleen gefchehen iſt, beichränten, fo würden die 
großen Züge der Allemannen auf einen fehr Fleinen Raum 
zufammengeengt. Im Gegentheil duͤrfte ſchon aus jener 
Stelle, wenn auch Feine andern Zeugniffe vorhanden wäs 
ren, geichloflen werden, daß Binbelicien, feit einer Reihe 
yon Jahren den Durchgügen der Allemannen nad) Italien 
ausgeſetzt, und feit den Zeiten bed Gallienus bereits für 
die Römer verloren, von Aurelian wieber erkämpft, und 
daß der Feinb daraus vertrieben wurbe. 27) Er bes 
kaͤmpfte, wie eine andere leberlieferung melbet, die Feinde 
Bid zu den auͤßerſten Grenzlanden an der Donau uud 
vertilgte viele Taufende.*) Wahrfcheinlich nahm er auch 





'Tetrico a. a. DO. und Eutropius lib. IX. c. 9. laſſen den 
Zetriens bereits bei jenem Triumphzug ald Gefangener mits - 
geführt werden, was jedoch der Ehronoingie und der An 
gabe des Ylavins Vopiscus widerftreitet. 

35) Aurelius Victor de Caesaribus e. 35. — Quis deletis Ita- 
Ham repetivit, cujus urbes Alamannorum voxationibus 
aßligebantur, 

%4) Flavius Vopiscus in Aureliano p. 221. — His gestis ad 

- Gallias profectus, Vindelicos obsidione barba- 
sica liberavit. 

25) Bersi. 6. 2. Note 61. — Amissa Bhactia, Noricum etc, 


36) Zosimus lib. I. c, 49. — xal sarasrac eis närav iv ra 
zsol röv’Zlarpov berarıak zollas röv Bapßigur arır- 
dete mvpıcdas-— Berg. Note li. 
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Den Yllemannen das Zehentland wicher ab, ba er die 
vorigen oder alten Grenzmarken des Reiche wieder her» 
flellte. ?7) 


Aurelian zog, ald er die Verhältniffe Rhätiend ges 
ordnet, nach Gallien, deffen Eroberung ihm Tetricus un; 
gemein dadurch erleichterte, daß er das Land fchmählich 
verrieth, weil er angeblich nicht mehr der Sclave feines 
zügellofen Heeres feyn wollte. Er hatte dem Kaifer ges 
fchrieben, er möge ihn von all dem Uebel, das ihn bes 
brüde, befreien. Erft bei Chalond an ber Marne oder 
auf den catalannifchen Feldern kam ed zur Schlacht, 
während welcher Tetricus ſammt feinem Sohne zu Aures 
lian überging. Diefer ernannte ihn zum Statthalter in 
Stalien, deſſen Sohn aber zum Senator, der in feiner 
berrlichen Billa auf dem Monte Coelio der Ländlichen 
Ruhe ſich hingebend bald die Leiden eined Edfard von 
Gallien vergaß. 7) Der Kaifer flellte auch hier die alte 
Srenzlinie wieder her, nachdem er die eingebrungenen: 
Germanen vertrieben hatte. 7) — Nicht mit Unrecht 
fahen alte Schriftfteller die Zeitperiode, wo ſich Gallien 
als unabhängig erklärt, und eigene Regenten fich gegeben 
hatte, ald ein Gluͤck für das römifche Reich an, denn 
hätten ſich in den unglädlichen Tagen des Kaiſers Gals 
lienus hier Feine Männer erhoben, die aus eigenem Inter⸗ 
effe dad Land gegen bie Franken und Allemannen vers 
theidigt hätten, fo wäre es ficher die Beute derfelben 


27) Eutropius lib. IX. c. 9. — Romanam ditionem ad fines 
pristinos varia bellorum felicitate revocarvit. 

28) A. a. O. — superfrit ia Gallia Tetricum apud Cata- 
lsunos — und Trebellius Pollio in Tetrico sen. et jun. 
p- 196 u. 197. 

29) Aurelius Victor de Caesaribus co, 35, — Simul Germa- 
nis Gallia demotis etc, 
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geworben, und zwar um ſo eher, als auf der linken Rheins 
ſeite, wie bereits früher eutwickelt wurbe, zahlreiche ger⸗ 
maniſche Voͤlkerſchaften durch die Kaiſer waren angeſie⸗ 
delt worden, oder in noch fruͤhern Tagen ſich dort Wohn⸗ 
ſitze erkaͤmpft hatten. An die bereits vorhandenen germa⸗ 
niſchen Elemente waͤre leicht eine Anfchließuug der Alles 
mannen und Franken erfolge. Die gallifchen Gewalt⸗ 
haber wurden deßhalb ald von ber Vorfehung bazu bes 
ftimmte Männer angefehen, um eine germaniihe Herrs 
fchaft über Gallien fern zu halten. 7) Dem Kaifer Aus 
relian wurde Dagegen das Lob gefpendet, er habe dem 
zömifhen Reiche Gallien zuruͤckgegeben, habe Italien bes 
freit, und die Bindelicier von dem Joche fremder Knecht⸗ 
fchaft errettet, Illyrien wieder zu feinem vorigen Zuftaub 
zurädgeführt und Thrazien den römifchen Geſetzen wieder 
gegeben. °) Er enbete fein Leben auf einem abermaligen 
Zuge in den Orient zwifchen Byzanz und Heraclen durch 
die Hand eines Moͤrders im J. 275. 


Nach Aureliand Tod benahm ſich dad römische Heer 
auf eine Weife, bie ber fchönften Tage Noms würdig 
war. Es fchrieb an den Senat, cr möge einen Mann 
"zum Kaifer ernennen, der biefer hohen Stellung wuͤrdig 
fey; es dulde übrigens nicht, daß Einer von jenen, bie 
durch Irrthum oder Verruchtheit Theil an jenen Morde 
hätten, über fie gebiete. Der Senat Ichnte die Wahl ab 
und forderte das Heer auf, ben neuen Oberherrn zu 
wählen; aber es verblieb großfinnig bei feinem Ent⸗ 

fchluffe. 


3) Trebellius Pollio in Lolliano p. 186 — umos Omnes da- 
tos divinitus coredo, ne —epossidendi romanum solum 
Germanis daretur facultas, 

31) Flavius Vopiscus in Aureliano p. 223. — Ille nobis Gal- 
liam dedit, ille Italiam liborarit, ille Vindelicis ju- 
gum barbaricae servitutis amavit, 
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ſchluſſe. Da bereits mehr als ein halbes Jahr verſtrichen 
war, fo ſchritt endlich am 25. September bed obigen 
Jahres der Senat zur Wahl, die durch den Eonful Belins 
Beorbianus befchleunigt wurde; er verkündete nämlich, bie 
Germanen hätten eitem Gerüchte zu Folge, welches aller 
dings begründet war, den Grenzwall jenfeits des Rheins 
überfchritten, und viele wehrhafte, eble, reihe und mädy 
tige Städte hinweggenommen. 7) Der Senat ernannte 


den würbigen, aber bereits hochbejahrten Claudius Taei⸗ 


tms, er zählte bereits fünfunbfiebenzig Lebensjahre, alles 
Strauͤbens ungeächtet zum NReichdoberhaupte. Wie diefer 
edle Greid, welcher den beruͤhmten Geſchichtſchreiber Cor⸗ 
nelind Tacitus, der den Germanen ein unvergängliches 
Denkmal ſetzte, ald einen feiner Ahnberren hoch verehrte, 
und wie er fein ganzes fehr beträchtliched Vermoͤgen dem 
Staate gum Opfer darbrachte, Tann hier nur im Bors 
Äbergehen erwähnt werben. Er befchloß feine kurze Lauf 
bahn fon im Monat April des Jahres 276, ob durch 
Mord, ob durch Krankheit, darüber war fchon die Vorzeit 
uneinig. Während der Senat, ‚vieleicht in dankbarer 
Anerfennung der Tugenden bed Berlebten, befien Bruder 
Klorianud zum Kaifer wählte, übertrug das vrientalifche 
Heer diefe Würde auf Aurelius Probus. Die Schlacht 
bei Tarſus in Gilicien entfchied nach wenigen Monaten 
zu Gunſten des Lebtern. Als der Senat deſſen Schreis 
ben erhielt, ſaümte er nicht, ihn anzuerkennen, und zwar 
unter den ehrenvollen Audrufungen, er ſey ber Frans 
tifche, Sothifche, Sarmatifche und Parthiſche, denn Probus 
hatte fhon unter Balerian zu dienen begonnen, und fich 
ſchon damals wie fpäter durch Fühne nnd ausgezeichnete 





32) A. a. DO. in Tacito p. 229 — 'nam limitem trans 
Rhenum Germani rapisse dicuntur, oecnpaste urbes 
‘ validas, nobiles, divites et potentes. 


Suläbers, Dr. 3. &., Geſch. d. Alemannen u. Branfen. 10 
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Thaten graßen Ruhm: erworben. *) Maulins Statianuns - 
hob befonders feine großen Berdienfte um das Reich her⸗ 
vor, und wied barauf zuräd, wie die Marmariden in 
Afrika, bie in unwegfamen Sumpfländern wohnenben 
Franken durch ihn ſeyen befiegt, und wie die Allemannes 
sad übrigen Germanen durch ihn weit, von ben Rhein⸗ 
Ufern ſeyen zurüdgetrieben worden. >) Probus bewährte, 
als er Kalfer geworden, das in ihn geſetzte Vertrauen 
durch neue glänzende Thaten, bie jedoch dem Frans 
tens und dem Allemannen s Bunde großes VBerderbeg 
brachten. Beibe Völker hatten wieberum ben Rhein über 
ſchritten und durchzogen Gallien ungeſtoͤrt in ‚allen xiq⸗ 
tungen. 55) 

Probus eilte im Jahre 277 mit einem mahlreichen 
Heere nach Gallien, um deſſen Beflg’den Germanen zu 
entreißen. *) Wit welchen Orten bie Römer auf fie ſtie⸗ 
Ben, und wo die Enticheidungdfchlachten gefochten wur⸗ 
ben, wirb nicht gemeldet, aber da der Kaiſer nach feinen 
eigenen Berichten an ben Senat fliebenzig anfehnliche 
Städte ihnen wieder abnehmen mußte, fo läßt ſich darams 
jedenfalls auf die Anftvengimgen der Römer und auf die 
Präftige Gegenwehr der Deutichen fchließen, °°) Unter 





33) 9. a. DO. in Probo p. 237. — Tu Francicus, m 
Gothieus, tu Sarmaticus etc. 
30) 9. a. O. p. 237 u. 2386, — Testes Franci. inviis 
atyati paludibus, testes Gearmani et Alemannı 
: longe a Rheni submoti litoribus, 
36). A. a. O. p. 238. — et quum jam in nontra ripa, img per 
omnes Gallias securi vagarentur etc, 
36) A. a. D. Gallias petit, quae omnes — interfecto 
Aureliano a Germanis possessae. 
. 37) % a. D. p. 239 — et septuaginta urbes nobilissimae cap- 
tivitate hostium vindicalac et ommes penitus Galliae 
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ber genannten Zahl waren viele im ben beiben vömifchen 
Germanien am linken Rheinufer gelegene Städte, welche 


von ihnen waren erobert worben. 7) Als Probud Gab 


lien vom Feinde befreit hatte und am Rheinufer anges 
fommen war, mußte er einen breifachen Krieg führen; 
am Oberrhein gegen die Allemannen, an ber Lahn gegen 
die Logionen, die hier zum erflenmale genannt werben, 
und am linterrhein gegen die Franken. Legtern übertrug 
es feinen Felbherren, die erftern führte er ſelbſt. ) 


Der Kaifer durchzog, nachdem er ben Rhein übers 
fhritten, den füdlichen Theil des in frühern Tagen fo 
furchtbaren hercynifchen Waldes und drang fechtend über 
ben obern NRedar vor. Zwifchen dem rechten Ufer dieſes 
Fluffed und dem linken Ufer der Donau flreicht von Arae 
Flaviae, dem heutigen Rotweil, in nordoͤſtlicher Richtung 
bis zum Orte ad Lunam, dem heutigen Lonfee an ber 
Lontel nördlich von Um, ein rauhes Waldgebirg, welches 
auf Diefem Zuge ded Probus zum erflenmal genannt wird 
als Alba, oder die jeßige Rauhe⸗Alp. Sie erfcheint als 
Alba auch noch im neunten Jahrhundert bei fränfifchen 
Dichtern. Die Allemannen hatten fomit abermals die 


ganze Befeftigungslinie, welche das Zehentland gegen 


Einfälle befchirmen follte, durchbrochen und flritten num 
in diefem felbft gegen die Römer. Es gelang dem Kaifer, 
fie von ber rauhen Alp zu vertreiben und fomit zum Ruͤck⸗ 
zuge aus dem Landflrich innerhalb des großen Grenzwalls 





liberatae. Im eigenen Tert ded Bopiscus heißt es fatt 
septuaginta — sexaginta. 

38) Zosimus a. a, D. lib, I. e. 67. — drei di rals & Treue- 
vio zöleoıv, dvoxkuuivos da raw aegl rov 'Pivor Bao- 
Bapwv x. r. 4. 

3) 4. a. D. dia zaliusus ayamısaumvor‘ nal ra iv aröc 
zapeyeyoveis, ra dd irigw Orgarıyav xE00T7CAUVor. 

10* 


— 
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zu nöthigen. 9 Der Krieg wurde von Seite ber Römer 
anf unlöbliche Weife und mit folcher Erbitterung geführt, 
Daß Probus nach orientalifcher Sitte jeden einzelnen Kopf 
eined erlegten Feindes mit einem Goldſtuͤcke bezahlte, +1) 
- Die einzelnen Bölterfchaften, and welchen ber Bund der 
Allemannen beftand, fahen ſich nacheinander genöthigt, um 
Frieden zu bitten. Neun Könige Cauch im folgenden Jahr⸗ 
hundert war bie Zahl der einzelnen Herricher, wie noch 
näher nachgewiefen werben wird, fehr bedeutend), fchrieb 
ber Kaifer an den Senat, feine muthigen Gegner eben 
nicht fehr ehrend, hätten fich ihm, oder vielmehr ben vers 
fammelten Bätern des römifchen Volks zu Füßen gewors 
fen, und um Einftellung der Feindſeligkeiten gebeten. ) — 
Der Friede wurbe bewilligt, aber fle mußten ſogleich Geis 
feln flellen, fodann Getreide und zulegt auch Rinder und 
Schafe an das römifche Heer abliefern.) Der Kaifer 
beabficdhtigte, fie in unmaͤchtige Schüglinge bed Reiche zus 
verwandeln, indem er ihnen angeblich bedeutete, kuͤnftig⸗ 
hin, im Falle fie mit Nachbarvoͤlkern in Krieg geriethen, 





40) Flerius Vepiscous in Probo p. 238 — qui romanum oces- 
paveraat solum, reliquias ultra Nicrum fluvium et 
Albam removi.— Diefe Alba bezeichnet Ermoldus Ni- 
gellus (iebte zur Zeit Ludwigs des Frommen — Carmina 
lib. III. p. 494 bei Pertz Monum, Germ. hist. T. LI.) ganz 
genau und zwar als fuerifhe und fchwäbifhe Alp: Alba 
Suevorum veniunt trans fumina Rheni "milia centenis 
accumulata viris. — Es ift daher bei diefer Alba nicht am 
die Elbe oder Albis, wie von einigen Schriftſtellern geſchah, 
zu den?en. " 

41) 9. a. O. — quum quotidie ad eum Barbarorum sapita 
deferrentur, jam ad singulos aureos singula. 

42) 9. a. D.— novem reges gentium diversarum ad meos pe- 
des, imo ad vestros, supplices stratique jacuerunt. 

.43) 9. a. O. p. 238 — primam obsides imperarvit, qui stalim 
dati sunt, deinde frumentum, postremo etiam vacoas et oves, 
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von ihren Waffen feinen Gebrauch mehr zu machen, fons 
dern ben römifchen Schuß anzurufen. Aber es habe ihm 
ſelbſo zulegt eingeleuchtet, Daß dieſe Forderung nicht durch⸗ 
. zuführen fey, wenn nicht der Grenzwall noch weiter vor, 
gefchoben, und ganz Germanien in eine römifche Provinz 
verwandelt wuͤrde.“) Der Verſuch, bie Befeftigungslinie 
weiter in das Land hinein zu verlegen, wurde von Pros 
bus allerdings gemacht, wie deren noch vorhandene Leber, 
refte beweifen. Dftwärtd von dem großen gegen ben 
Main hinlaufenden Grenzwalle erftredt fich tiefer in das 
Land hinein eine nicht völlig ausgeführte zweite Grenz 
befeftigung, welche unweit bed heutigen Duͤnkelsbuͤhl bei 
MWilburgftetten beginnt, in weftlicher Richtung bis Bühler: 
tann an ber Bühler fortlaüft, hierauf ſich norbwärts 
wendet, den Kocher überfchreitet und fodann ſich verliert.®) 
Um fefte Anhaltspunkte im AllemannensLande felbft zu 
gewinnen, legte er Auf feindlichem Gebiete römifche Städte 
and befefligte Lager an. Er ließ den Beſatzungen der⸗ 
felben Srundftüde anweifen, Hafer und Scheunen ers 
bauen und vorlahfig den nöthigen Mundbedarf reichen. *) 
Probus nahm fomit den vom Kaiſer Alerander Severus 
entworfenen Plan zur Dedung ber römischen Grenzmars 
fen, nämlid die Coloniſirung der Grenztruppen wieber 
anf. Drädender ald alle diefe Maßregeln war aber bie 
den Allemannen auferlegte Berbindlichkeit, 16,000 Wafs 
fenfähige zw feiner Berfügung zu ftellen. Sie wurden in 


4) 9. a. D.— nisi si limes Romanus extenderetur et 
hieret Germania tota provincia, 

45) Vergl. die Karte in Reichtlens Schwaben unter den Roö⸗ 
mern, welches Werk die Heerkraßen, Grenzmarken umd 
Hauptorte des Landes enthält. 

46). %. a. O. contra (econtra) urbes Romanas et castra 
in solo Barbarico posuit, atque illic milites collocavit. 
Agros et horrea et domos, annonam transrhenanis omni- 
bus fecit, iis videlicet, quos in excubiis collocavit. 
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Heinen Schaaren je fünfzig bis ſechszig Mann den Legio⸗ 
nen und den Grenztruppen, aber ohne Zweifel jenen ber 
entferntern Bertheidigungslinien einverleibt, indem fih der 
Kaifer dahin ausſprach, man muͤſſe ed nicht ſehen, ſon⸗ 
dern nur durch die That empfinden, daß das römifche 
Heer durch fremde Huͤlfstruppen unterftägt werde. ) 
Ueber die Geſammtreſultate ſeines Feldzugs ſprach er in 
einem Schreiben an den Senat ſich dahin aus, daß die 
Beſiegten insgeſammt nun fuͤr die Roͤmer pfluͤgten und 
ſaͤeten, und gegen die Voͤlkerſchaften im innern Germa⸗ 
nien mit ihnen ſtritten. Nach alter Weiſe moͤge man da⸗ 
her Dankfeſte anordnen, denn er habe vierzigtauſend Feinde 
erſchlagen, ſiebenzig Städte in Gallien wieder erobert, 
und das Land völlig befreit. Die goldenen Kronen, deren 
alle gallifche Städte ihm zugeſandt hätten, ftelle er zur 
Verfügung bed Senats, um den Göttern geweiht zu were 
den. Sämmtliche vom Feinde früher eroberte Beute fey 
dieſem wieder abgenummen worden, und eine neue, noch 
weit beträdhtlichere habe man bazu erworben. Die ger⸗ 
manifchen Stiere dienten nun zur Beftellung der gallis 
ſchen Felder und zögen den Pflug, während zahlreiche 
Heerden ver chiedener Bölferfchaften fein Heer nährten. 
Er habe ferner die Reiterei mit deutfchen Pferden beritten 
gemacht, alle Scheunen mit den Feldfrüchten der Beſieg⸗ 
ten angefüllt und diefen nichts als den bloßen Boden zus 
rüdgelaffen. *) — Rhätien wurde durch diefen glaͤnzen⸗ 
ben Feldzug in folchem Grade ficher geftellt, daß angeb» 


[U] 


47) U. a. D.— dicens sentiendum esse non videndum, quum 
auxiliarıbus Barbaris Romanus juvatur. 


48) 9. a. DO. omnes jam Barbari vobis arant, vobis jam ser- 
unt, et contra interiores gentes militant etc. — arantur 
Gallicana rura barbaris bobus et juga Germanica captiva 
praebent nostris colla eultoribus — frumento barbarico 
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Tüh auch nicht mehr ber mindefte Anſchein von Sayrecen 
im Lande fichtbar war. *) 


Aus dem Berichte des Kaiſers iſt übrigens zu er⸗ 
eihen, daß in der Rebensweife der Germanen eine völlige: 
Umänderung feit Anfang des zweiten Jahrhunderts Statt 
gefunden hatte. Der fräher noch fehr dürftige Ackerban 
wirbe von den Allemannen bereitd mit eben fo vielem 
| Eifer als Erfolg betrieben, und die Heerden, die von Ta⸗ 
citus ihrer Schoͤnheit wegen keineswegs geruͤhmt wurden, 
hatten ſich veredelt, und ſagten ſelbſt dem Galliern zu. 
Die’ erfte Stufe sum lUlebergang vom Jäger » unb Noma⸗ 
ven⸗Leben in ein Aderbau treibendes Bolt war mans 
ſchon laͤngſt erreicht. 

Der Kaiſer eilte zu einem weiten Kampfe an den 
Rhein zurüd. Er zog gegen die Völterfchaft der Logins 
nen zu Felde. Muthmaßlich bewohnten felbe die Gegen⸗ 
den an ber Lahn CLogana), denn hier befindet fidy der in 
fpätern Zeiten und namentlich im Mittelalter vielfady er 
feheinende Gau Loginahe (Rogenahe — Logonohe) oder 
Sahngan.59 Daß alle Germanen die größern Gebiete in _ 
Meinere oder Gaue, pagi, theilten, ift aus den aͤlteſten 
Heberfieferungen über felbe hinlänglich bekannt, und daß 
die in einem Gau lebende Volksmaſſe als eine eigene 
Bölferichaft, weil Tie für fi) ein Ganzes bildete, von den 
alten Berichterflattern angefehen wurde, ift der Natur 
der Sache volltommen angemeſſen. Ob die kogionen oder 
ya BE 
etc. Gtatt der quadraginta millia hostium caesa des kai⸗ 
ferlihen Berichts fteht übrigens im Terte des Erzählers 
p. 338. — caesis prope quadrikgentis millibus etc. 
49) 9. a. D. Rhetias sic pacatas reliquit, ur illie ne 
suspicionem quidem ullius terroris relingueret. 
50) Vergl. Chronicon Gottwicense pars II, 665. — Luden 
a. a D. Bd. II 125 erflärt wohl mit linrecht den Namen 
der Logionen für volig aufgegriffen und darum unrichtig. 





) 
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Lahngauer übrigens zum Bunde der Franken ober m 


jenem der Allemannen gehoͤrten, iſt ſchwer zu entſcheiden. 
Der Kaiſer lieferte ihnen mehrere blutige Treffen, und 
das Gluͤck beguͤnſtigte ihn in dem Grade, daß er Semmo, 
ben Heerfuͤhrer derſelben, ſammt feinem Sohne gefangen 


nahm. Nachdem er alle bei ihnen befindlicdyen Römer aus 


der Gefangenfchaft befreit und ſich der früher von ihnen 
gemachten "Beute wieder bemächtigt hatte, fchloß er mit 
ihnen einen Vergleich, und feste Semno und deffen Sohn 


in Freiheit. 6) 


Mährend Probus in eigener Derfon gegen bie —* 
mannen und Logionen ausgezogen war, hatte er den Krieg 
gegen die Franken durch feine Felbherren führen laſſen. 
Weiche Ereigniffe aber hier Statt fanden, liegt in tiefem 
Dunfel; ed wird bloß erwähnt, daß die Römer mit Auf⸗ 
bietung aller Macht die Franken beflegt hätten. — Die 
rende über lettered Ereigniß wurde aber noch in dem⸗ 
felben Jahre 277 durch ein im höchften Grade kuͤhnes 
und mit dem gluͤcklichſten Erfolge gefröntes Unternehmen 
der Franken mächtig getrübt. Es zeigte Rom, was es 
son bem Unternehwmungs⸗Geiſte und ber Verzweiflung 
folcher Feinde noch zu erwarten habe. . Die in ben fruͤ⸗ 
bern Feldgügen zu Gefangenen gemachten Frauken waren 
von den Kaifern an der Grenzfcheide Europas, am ſchwar⸗ 
zen Meere, angefievelt worden. ine eben nicht fehr 
große, aber doch freitbare Zahl fräntifcher Männer ber 
ſchloß unverfehene, da fie die nöthigen Schiffe befagen, 





: 61) Zosimus a. a. D, lib. I. c. 67.— uäxas di xaprepas yya- 
vioaro zp6rspov niv zeös Aoyımvaz, EIvos [ron 
yıröyv— nal Zeuvava Suyojtas ama ro zaldirov 
rörav Myovusvov Tr. A. 

53) 9. a. ©. lib. I. c, 68. — xai deurtoce yayoyev auro aan 
zpös Poayyovs’ oüg dia Tu Grgarnyav narangatos Yavı- 
mug x. 1. A, 
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Die nenen Wehnſitze zu verlaſſen und durch den. Pontus, 
das mittellaͤndiſche Meer und die gaditaniſche Enge ſegelnd 
der. alten Heimath zuzuſteuern.*) Die kuͤhnen Seefahrer 
verfchmähten, jedoch, ihrem Unternehmen den Charakter 
giger eiligen Flucht aufzudräden, fondern fie verwanbelten 
ſelbe vielmehr in, einen Triumphzug, der alle Küften bes 
Mittelmeeres mit Staunen und. Schredden erfüllte. Das 
fhwarze Meer verlaffend und an Byzanz vorüberfchiffend, 
überfielen, fie unperhofft die Küften von Griechenland und 
Kleinafien und verbreiteten ‚große Furcht.) Die Iybis 
fchen Ufer wurden hierauf von ihnen heimgefucht und 
zwar nicht ohne Verluſt von ihrer Seite. Zwei in der 
Geſchichte berühmte Städte, einft groß durch Wiffenfchaft 
und Waffenmacht, nämlich Syrakus und Carthago zogen 
hierauf die Blicke der verwegenen Schaar auf ſich. Er⸗ 
ſteres, eine auch durch ihre Seeſiege einſt hochberuͤhmte 
Stadt, wurde jetzt die Beute der Franken und der Schau⸗ 
lab eines großen Blutbades.55) An den Kuͤſten Afrikas, 
'n der Nähe von Earthago ſodann Iandend, trafen fle auf 
ernſten Widerfland. Sie wurden durch die aus leßterer 
.58) Eumenins -Panegyricus Constantio 'Caesari etc. dictus 
a. a. O. T. J. c. 16.— 1la sub divo Probo et paucorum 
ex Francis captivorum incredibilis audacia et in- 
digna felicitas, qui a Ponto usque correptis navibus. — 
Zosimus a. 0. O. lb. I. 2 71.— xal DPoayxmy ray Pa- 
Gılsi zooseldövrav al ruzövrwv olijüsag, uolea ris dxv- 
Grace, xAuiwv Edropndaon ».r.d. Er verſchweist fomit, 
daß fie Gefangene waren. 
54) A. 0. D. Graeciam, Asiamgue. pppulati.— Zosimus a. a. 
D.— rm. Ellada Ovverapatıv dxaoar. 
.55) 9. 0. O. — nec impune plerisque Lybiae litoribus 
appulsi, jpsas postremo navalibus quondam victoriis nobi- 
les .ceperant Syracusas — und Zosimus a. 4. D. xai 
Zinsiig xp00zx80a ai 15 Zupasscoiav zpoulaon 
xoAvy xara TAUrıv sipyaöato YOYov. 
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Stadt herbeigezogenet Streitmacht zurkfgeworfe. ee) 
Sept erſt wandten ſie ſich der Heimath zu. Sie ſchifften 
durch die Meerenge bei Cadix in den Ozean hinaus, und 
erreichten ohne weitere Unfaͤlle die vaterlaͤndiſchen Kuͤ⸗ 
ſten.“) Im Unmuthe und: Schmerz hieruͤber nannte ein 
roͤmiſcher Schriftſteller dieſes wohl verdiente GEAR ein 
unverbientes, und fügte-bei; die Franken Hätten durch ihre 
mit Erfolg gekrönte Verwegenheit bewieſen, daß der Bers 
zweiflung der Piraten Alles offen ſtehe, wehin ein Schiff 
mr immer zu bringen vormoͤge. 7) 


Diefe in allen Beziehungen Fühne‘ Fabel mochte ſich 
um ſo eher in dem Munde der Franken ſelbſt und um ſo 
laͤngere Zeit erhalten, als Die Unternehmer derfelben ans 
gefiedelte Gefangene waren, und ſonach ohne Zweifel mit 
Weib und Kind diefen Argonautenzüg imternahmen, in 
weichem fie das Köftlichfte aller Kleinode, ihre Freiheit, 
wieder eroberten. Die alte urfprüngliche Volksſage von 
diefem Zuge fcheint aber die Grundlage einer fpätern und 
entftellten Ueberlieferung geworden zu ſeyn, gemaͤß welcher 
das Volk der Franken von den Trojanern abſtammen 
ſollte. Wuͤrde man auf den Grund jenes hiſtoriſchen Er⸗ 
eigniſſes der Anſiedlung an den Kuͤſten des ſchwarzen 
Meeres und ihrer nachmaligen Flucht folgern, daß wahr⸗ 
ſcheinlich eine große, wo nicht die groͤßere Zahl derſelben 
ſich mit Frauen jener Gegenden verband, fo ließe ſich 
allerdings erflären, daß eine zahlreiche Nachkommenſchaft 
ſich ſpater ruͤhmen konnte, mütteruicher Seits aus griechi⸗ 


nm 2] 


:56) 9. a. O. Yen xal Aıßurf xooropnısdelon, nal Axoxpdd- 

Ieion, dvvausag && Haoxrndövos ExeverIelans x. r-A. 
87 A. a. O. ola ra yeyovev dxasıir Imaveldelv oicade.— Ea- 
menius a. a. O. immenso itinere pervecti Oceanum, qua 
terras irrupit intraverant, atque iu eventu teimeritatis 
ostenderant, nihil esse clausum piraticae desperationi, quo 
navigiis pateret accessus, 
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fchem, wenn auch eben nicht and trojanifchem Blute, abs 
zuftammen. Die einfache Thatſache wurde aber zu Ans 
fang des flebenten Jahrhunderts in folder Weiſe von 
einem Chroniften entftellt, daß der Urfprung des gefamms 
ten fränfifchen Volkes von den Trojanern abgeleitet wurde. 
Zunähft wurden die alten Weberlieferungen des Euſebius 
und des Hieronymus, bed Ueberſetzers der Ehronik des 
Borgenannten, verfälfcht, und in biefe Jahrbuͤcher eine 
Stelle über Troja, Priamus, Memnon und die Amazonen 
eingefchoben, und wie eben jener, in den unfterblichen Ges 
fängen des Alterthumd genannte Priamus der erfie König 
der Franken geweien ſey. *) Gregor von Tonrd wußte 


im fechsten Jahrhundert von jener Angabe noch nichts; 


fondern er meldete bloß, die Vorvaͤter der Franken feyen 
einft aus’ den pannonifchen Lanbftrichen herauf an den 
Rhein gezogen, woraus nichts erhellt, als daß gleich dem 
andern Bölfern auch die Germanen in der vorhiftorifchen 
Zeit aus dem Oſten, ald der Wiege der Menfchheit, in 
die noch unbewohnten Länder ded Weſtens zogen. 

Der Sieg ſchien allenthalben an bie Adler der roͤmi⸗ 
fchen Legionen gefeſſelt. Kaiſer Probus, welcher durch 
Illyrien nach Thrazien gezogen war, um fich in ben Orient 





68) Bouquet script, rer. gallic. T. II, 461, wo die interpolirten 
Excerpte ftehen. Er fügt bei: Nous ne trouvons rien de 
semblable dans la Chronique d’Eusebe, et il paroit möme, 
que la fable touchant origine Troyenne des Francs 
n’avoit pas encore été forgee du temps de S. Jeröme. 
(Ende des IV. und erfte Hälfte des V. Jahrh.) — Frede- 
gar in der historia Francorum epitomata Gregorii Turo- 
nensis c. Il. (bei Bouquet II, 394) und der anonyme Ders 
faffer der Gesta regum Francorum c. 3., von allen alien 
franzöfifhen Hifterifern zubenannt fabulator wegen offen: 
barer Erfindungen und Zabeln, (bei Bouquet Il, 534.) fcheis 
nen die Erfinder und DBerbreiter auch jener Zabel geweſen 
zu feyn. 
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zu begeben, hatte die Sarmaten und die mit ihnen ver⸗ 
bundenen Voͤlker gluͤcklich bekaͤmpft, mit den getiſchen 
Voͤlkerſchaften Uebereinkuͤnfte geſchloſſen, und ſodann, 
gegen die Perſer zu Felde liegend, dieſe um Waffenruhe 
und Frieden bitten ſehen. Mit gleichem Gluͤcke ſtritt er 
in mehrern Schlachten gegen Saturninus, einen ſeiner 
Heerfuͤhrer, der ſich zum Gewalthaber in Egypten aufs 
geworfen hatte. Er gehoͤrte einem Volke an, welches 
feine frühere Unabhängigkeit nicht vergeſſen konnte, oder 
nad) Ausdrudsweife der Römer bad unruhigfte Bolt und 
ftetö begierig und bereit war, entweder einen Gegentaifer 
auyfzuftellen, oder für fich felbft ein Reich zu gründen; er 
war nämlich ein Gallier.°%) Gallien war allerdings ber 
ftetö kranke Theil ded Stantöförperd geworden, und zwar 
durch die geringe Anhänglichleit des Landes an römifche. 
Verfaſſung und Sitte, fo daß in eben dem Maße, ale 
immer neue Ufurpatoren auftauchten, die Germanen mit 
um fo größerm Eifer die innern Berwirrungen durch Eins 
fälle zu benuͤtzen fidy beeilten. Während ber Kaifer im, 
Drient einen gallifchen Gegner bezwang, ftanden dafür 
gwei neue in Gallien auf. Proculus und Bonofus brach 
ten das Land abermals unter die Waffen und erflärten 
ſich zu Eoͤln am Rhein ald Kaifer. Ihr Einfluß auf bie 
beiden Nacybarländer, Britannien und Hispanien, war fo 
groß, daß felbe nicht weniger bereitwillig als das narbos 
nenfiiche Gallien fich finden ließen, die Sache ber Uſur⸗ 
patoren zur eigenen zu machen.) Procuius, and: dem 


59) Flavius Vopiscus in Saturnino p. 244. — oriundus fait e 
Gallis, ex gente homiaum inquictissima et avida semper 
vel faciendi priacipis vel imperii. 

6) 9, a. D. in Probo p. 240.— quum Proculus et Bonosus 
apud Agrippinam in Gallia iınperium arripuissent, 
omnesque sibi Britannias, Hispanias et braccatas Galliae 
provincias vindicarent. 
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Stamme der Albiganner in den See⸗Alpen Ligurien, 
war aus einem edlen Gefchlecht, weldyes nach Landesſitte 
dad Handwerk ber Freibeuter und Wegelagerer im Gros 
Ben getrieben hatte. Er war reich an Heerden und ges 
raubten Guͤtern, nnd vermochte zweitaufend eigene Skla⸗ 
von bewaffnet aufzuftellen.*) — Bonofus Dagegen war 
des Kaiferd Heerführer am Rhein, nachdem er fchon unter 
Aurelian Befehlähaber der rhätifchen Grenzlinte geweſen.“) 
Die Urfache feines Abfalls war eigenthämlich und ent 
huͤllte eine befondere Seite feined Charaktere. lm das 


linte RheinsUfer zu decken und das rechte gehörig zu bes 


sbachten, unterhielten die Römer eine Anzahl bewaffneter 
Schnellfegler auf dem Strome. Es gelang den Germas 
sen, diefe Schiffe unverfehens in Brand zu fleden und zu 
vernichten. Bonofus, ſchwere Ahndung gewärtigenb, vers 
mochte den Gedanken, feiner Stelle entſetzt zu werben, 
nicht zu ertragen, und erklärte fi zum Kaifer.*) Die 
Allemannen, die tief Gedemäthigten und nad) ihres Bes 
fegerd Berichten fait Bernichteten, fahmten nicht, von 
Neuem am Rhein zu erfcheinen und in Gallien einzufallen. 
Mährend Proculus gegen fie heranzog, bedte Bonofus 
vieleicht das untere Fluß⸗Ufer. Proculus wandte gegen 
feine Geguer die in ber Heimath erlernte Kampfweiſe 
an; er focht gegen fie als Klephte und zwar mit gluͤck⸗ 
lichem Erfolge, indem er ihnen mehrere Ricderlagen beis 


61) 9. a. O. in Bonoso p. 246.— domi nobilis sed majori- 
bus latrocinantibus — atque adeo pecore ac servis 
et in iis rebus, quas abduxerat, satis dives. 


62) X. a. DO. p. %47.— duxit ardines, tribunatus egit, du 
limitis Rhbetici fuit. 


68) A. a. 9.— Hic idem, quum qeodam teaapore in Rheno 
romanas lusorias Germani incendissent, timore ne poe- 
nas daret, sumsit Imperium. 


— — — — — — 
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brachte. ) — Im Jahre 280 zog Probus mit einen maͤch⸗ 


tigen Heere gegen die Uſurpatoren in das Feld. Beide 
ſuchten nun zwar die Germanen als Kampfgenoſſen zu 
gewinnen, aber dieſe waren ihnen in ſo hohem Grade ab⸗ 
geneigt, daß ſie ſich vielmehr bereitwillig zeigten, den 
Kaiſer gegen feine Gegner zu unterſtuͤtzen.) Dem Ans 
fcheine nad) theilten fie ihre Streitkräfte, als Probus 
beranrädte. Proculus, von ihm gefchlagen, floh an das 
Ufer bed Unterrheind zuräd, in der Hoffuung, bei den 
Kranken Hülfe zu finden, von welchen er abzuftammen 


.. vorgab, aber fie nahmen ihm nicht auf, fonbern gaben dem 


Kaifer von feiner Ankunft Kunde. Probus erichien, bes 
fiegte und tödtete ihn. .Diefed Benehmen ber Kranken 
309 ihnen von einem Berichterflatter den fchweren Vor⸗ 
wurf zu, ed fey bei ihnen herkömmlich, mit lachendem 
Munde Treue und Glauben zu brechen, °%) obgleich er 
felbft doch vorher berichtet, daß die Germanen jebe Beis 
hülfe abgelehnt, und ſich vielmehr zu Gunften des Probus 
erklärt hätten. Einen flüchtigen Feind nicht aufzunehmen, 





64) 9. a. D. p. 2746.— Non nihilum tamen Gallis profuit. 
Nam Alemannos, qui tunc adhuc Germant dicebantur, 
non sine gloriae splendore contrivit, nunquam aliter, quam 
latrocinandi pugnans modo. — Da hier van der Zeit der 
Herrſchaft ded Proculus über Gallien die Rede if, und wie 
er dem Lande nüglich ‚wurde, fo Fann diefer Kampf wohl 
nicht, wie von Luden a. a. O. IL, 125 (jedoch verglichen mit 
Note 25. p. 501) geſchieht, in die frühern Zeldzüge des 
Probus zurückverſetzt werden. ' 

65) U. a. O. in Probo p. 240. Unum sane sciendum est, 
quod Germani omnes, quum ad auxilium essent rogati 
a Proculo, Probo potius perservire maluerunt, quam cam 
Bonoso et Proculo esse. 

66) A. a. O. in Bonoso p. 247 — ipsis prodentibus Francis, 
quibus familiare est, ridendo fidem Frangere, vicit et in- 
teremit, 
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it unter manchen Berhältniffen allerbings ungroßmäthig, 
jedenfalls kann aber von Treubruc, nicht die Rede feyn. 
Bonofus hielt einige Zeit gegen. ben Kaiſer das Feld, und 
erft nach einer. langen und blutigen Schlacht befiegt, legte 
er Hand an fich felbft, und machte: zu Coͤln, an demfelben 
verhaͤngnißvollen Orte, wo er fid zum Reichsoberhaupte 
erfiärt hatte, feinem Leben ein Ende.) - 

Einige : Jahre gingen hierauf . vorüber und Kaifer 
Probus fand denſelben Tod, den. manches Oberhaupt bes 
Reiche ſchon vor "ihm geftorben war. Bei feiner Vater⸗ 
ſtadt Sirmium, wo er einen Sumpf durch das Heer wollte 
austrocknen laſſen, wurde er in Folge eines Aufruhrs deſ⸗ 
ſelhen erſchlagen. — "Deutfchland wurde von einem feiner 
bitterften Keinde befreit; Rom aber verlor einen feiner 
ausgezeichnetſen Kaiſer. 


. ME —0— 


67) A. a. O. — nam longo gravigire certamine a Probo su- 
peratus; laqueo vitam -finivit — und Eutropius a. a. D. 
Hb. IX, e. «0, —: Proculum et .Benosum Aerppiane multis 
 certamiaibus pppressit. en 
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4. Die Bagauden in Gallien, bekämpft ‚durch den Säfar Maris 
mian.— Geeraüberei der Franken und Sachen; Bewegung 
im innern Germanien. Die Allemannen, Burgundionen, 
Herufer, Ehaibonen und Franken bedrohen Gatlien. — Feld⸗ 
züge der Kaiſer Diocletian und Marimian gegen fie. — 
Theilung des Heid. — Der Cäaſar Conſtantius Chloras 
‚nimmt das in Folge Britanniens Abfall. von den Piraten 
befegte Boulogne; deſſen Heerzug gegen Die Franken im 
Batavien. — Die Lage Galliens; Anfiedlungen der gefange⸗ 
nen Franken, Chamaver und Frieſen. — Bewegungen im 
Germanien; die Burgundionen und Allemannen. — Wieder: 
eroberung Britanniens und Miederlage der Franken in Lon⸗ 
don. — Einbrudy der Allemamen in Gallien und Helvetien; 
Schlachten bei Langres und Windifh. — Die Franken ver 
fuchen abermals Batavien zu nehmen. — Gonfantins fait 
in Allemannien ein; das Zehentland bleidt verloren, ud 
die Donau wird wieder die römifche Grenzlinie. 
J. 282 — 209. 
Marcus Aurelius Carus, ein narbonenſiſcher Gallier, bes 
flieg durch die Wahl bed Heered den erledigten Thron. 
Er war ein in jedem Betracht ausgezeichneter Krieger, 
welchen Probus ſo hoch geſchaͤtzt hatte, daß er dem Se⸗ 
nate vorſchlug, ihm eine Reiterſtatue zu ſetzen, und auf 
Staatskoſten ihm eine herrliche Wohnung bauen zu laſſen, 
zu welcher er, der Kaifer, bie Marmorblöde liefern wolle. *) 
Der Krieg gegen bie Perfer nahm während ber kurzen 
und kaum zweijährigen Regierung bes neuen Reichsober⸗ 
hauptes deffen ganze Thätigkeit in Anſpruch. Don feinen 
beiden Söhnen, Carinus und NRumerianus, hatte er ben 
- Leptern mit fi in ben Orient genommen, dem erftern 
aber wegen perfönlicher Fehler nicht ohne Widerwillen 
Gallien anvertraut, benn er hielt dafür, daß dieſes vor 
— n. anberk 
1) Eusebius Pamph. Chronicon (edit. Scaliger im thes. tem- 
porum) p. 208. Kaoos Tedarns. — Die Ueberfekung des 
Hieronymus p. 178 — Carus Narbonensis. 
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‚andern Ländern eines Yürften bebürfe, der einen feſten 
und unveränderlichen Charakter befite. 9 Carus ftarb in 
Folge einer Krankheit im Drient im I. 284, und da bald 
nach feiner Erfranktung im Lager ein furchtbares Gewitter 
über daſſelbe ausbrach, fo entftand die Sage, er fey vom 
Blige erfchlagen worden.) In Ehalcedon wurde hier, 
auf, nachdem ber Caͤſar Numerianus war ermorbet wors 
den, Balerins Diecletian zum Kaifer erflärt. Far Rom 
und feine zahlreichen Provinzen begann in fofern eine 
neue Zeitperiode, als allmählich die Nothwendigkeit, bie 
Herrſchaft über das weit umfaflende Reich zu theilen, ſich 
geltend gemacht hatte. Ungeachtet des einmal angenoms 
menen Spyitemd, daß ber Kaifer fidh immer in eigener 
Perſon an der Spige des Heeres befinden müfle, weßhalb 
Rom ſie fehr felten fah, war ed dennoch oft unmöglich 
geworben, wenn gleichzeitig an verfchiedenen Punkten des 
Reichs Kriege ausbradyen, überall dem Feinde nicht bloß 
einen Fräftigen Damm entgegenzufegen, fondern ihn auch 
in feinem Lande zu bedrohen. Die Angriffe der feinds 
lichen Bölfer wurden allgemach immer heftiger und wirk⸗ 
famer, je mehr fie felbft mit der römifchen Kriegsfuͤhrung 
vertraut, und je mehr fie aus dem Norden und Often 
gegen bie befefligten Grenzlinien vordrängten. Das Huͤlfs⸗ 
wittel, Caͤſaren zu ernenuen, wurde daher nicht bloß beis 
behalten, fondern in folcher Weiſe ausgedehnt, daß ihnen 
befondere Provinzen zur DVertheidigung und Verwaltung 
angewiefen wurden, und einige Zeit hindurch flatt eines 
Kaiſers deren zwei und zwar unbeichabet der Einheit beö 
Reichs herrfchten. 


3) Flavius Vopiscus in Caro p. 250. — ut illi Gallicanum, 
quod maxime constanlem -principem quaerit, crederetur 

; Imperium. 

9) A. a. O. | 

Buſchberg, Dr. 3.8., Geld. d. Alemannen u. Brauten. 11 
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Als Dioelettan nach mehrern bintigen Schlachten den 
unglädlichen Caͤſar Carinus in Möflen überwunden hatte, 
erhob er zu gleicher Würde im J. 286 den Kelbherrn Bas 
ferianus Marimian, zubenannt der Herkulifche, einen wer 
niger durch Bildung, denn durch rohe Tapferkeit aus⸗ 
gezeichneten Dann, und ſandte ihn nach Gallien. Es war 
ſchon wieder im Aufftande begriffen, aber dießmal war es 
nicht das Heer und an deſſen Spitze ein neuer Ufurpater, 
welche das Land. in Berwirrung ftürzten, fondern das 
Lanboolt hatte ſich erhoben. Zu dieſer Bewegung hatte 
wohl nur unſaͤgliches Elend in Folge der verheerenden 
Züge und Einfälle der Allemannen und Franken, fo wie 
die fchwere Belaſtung mit Steuern und Reichniffen an bie 
Heere, und die befländige Aushebung der Tugend zum 
Kriegsdienfte, wodurch, wie bald erhellen wirb, bie Bes 
völterung im hoͤchſten Grade abgenommen hatte, Das vers 
zweifelnde Landvolk endlich gebracht. Die Aderleute, fagt 
ein Zeitgenoffe, verließen den Pflug und bildeten das Fuß⸗ 
volk und bie Hirten die Neiterei; fie ahmten die fremden 
Geinde nach, indem fie das Eigenthum ihrer Landesgenoffen 
verwuͤſteten.) Bald jedoch befchräntten fie fich nicht mehr 





4) Claud, Mamertinus, Panegyricus Maximiano Aug, dictus— 
Cm 3. 292, muthmaplih zu Trier — bei Jaeger a. a. D. 
T. I.) cap. 4.— militares habitus ignari agricolae appe- 
tiveruat, cum arator peditem, cum pastor equitem, cum 
hostem barbarum suorum cultorum rusticus vastator imi- 
tatus est, — lieber Mamertinus wurde von einem Gefchichte 
ſchreiber ein aüßerſt nachtheiliged Mriheil gefällt, weldes er 
keineswegs verdient. Wenn ein Hauptfehler defielben ein 
ungemeſſenes Lob feiner Gebieter if, fo theilt er dieſen Vor⸗ 

- wurf doch mit allen andern Panegyriften und namentlich 
mit Eumenius, Nazariusd und Pacatus. Wenn ed aud feit 
längerer Zeit fhon Mode geworden if, fie Alle miteinander 
herabzufegen, fo ift Doch dazu Fein hinlängliher Grund vor, 
handen, dem Mamertinus alle Glaubwürdigkeit abſprechen 


’ 
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baranf, das platte Rand zu durchziehen, ſondern fie wand» 
ten auch allenthalben die Waffen gegen: die Städte. 9 
An ihrer Spige landen Anand und Aelian, muthmaßlich 
gleichfalld Landleute; die ganze Genoſſenſchaft führte aber 
den Namen „Bagauden.“ ) Die Aufrährer vermochten 
sicht, bem Heere, welches ber Caͤſar Marimian gegen fie 
herbeiführte, gu widerfichen. Sie wurben nad) mehrern 
Gefechten beziwungen, jedoch von bem Sieger milde bes 
handelt.) Ein fpäterer Lobrebner des Fürften hob als 
befonderes Berbienft beffelben‘ hervor, daß er das durch 
die Zeitverhältniffe verwilderte Gallien zum Gehorfam 
und zum eigenen Wohlſeyn zuruͤckgefuͤhrt habe. 
Während fo die Ruhe im Werften allenthalben wieber 
hergeftellt fchien, erfolgte noch in demfelben Jahre 286 
ein Ereigniß an den gallifchen Küften, welches die Frans 
fen und andere bis zu den nörblichen See» Ufern reichende 
Bölterfchaften, unter welchen nun auch die Sachien bes 
reits erfcheinen, in Bewegung bradite und den Berluft 
von Britannien nach fich zog. Für die Vertheidigung der 
beigifchen und armoricanifchen Seeküften gegen die Vers 


zu wollen. Er enthüllte im Gegentheile gleich den Andern 
gar manche tiefe Wunde des Reichs und fchilderte auf kräf⸗ 
tige Weife den innern Verfall und die Leiden Galliens, 
was doch wahrlich nicht unter die Suymeicheleien gerechnet 
werden Tann, 

- 5) Aurel. Victor de Caesaribus co. 39, — popalatis late agris, 
plerasque urbium tentare ete, 

6) Eotropius hist. lib. IX. c. 13.— cam tumultum rusticani 
ia Gallia concitassent et factioni sume Bagaudarum 
nomen imponerent, duces autem haberent Amandım et Ao- 
hanım etc. “ 

7) Claud, Mamertimus a. a. O. 

8) Anonymi Panegyriocus Maximiano et Cbnstantino dietus, 
(Schalten zu Trier im 5%. 8307 bei Jaeger a. a. ©. T. I. 
o. 8.) Gallias priorum temporum imjuriis efferatas etc. 

11* 
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heerungen ber Piraten war ein eigener Befehlähaber ſchon 
feit älterer Zeit aufgeſtellt. Erſtere begriffen ben Grenz 
Arch vom Rheine bis an die Seine und legtere jenen von 
der Seine bis zur Garonne.) Caraufius, ein Mann vom 

elm Urſprunge, aus dem Lande ber Menapier, wel 
chen feine Berdienfte gehoben, führte Damals zu Boulogne 
(Gessoriacum und Bononia) den Oberbefehl, um die Ber 
binbung mit Britannien zu unterhalten, ba die Raubfchiffe 
der Fronten und Sachſen den Canal burdhfireiften. '°) 
Angeblich nahm er viele Schiffe berfelben hinweg, ohne 
die vom Feinde gemachte und wiebereroberte Beute ihren 
vorigen Eigenthuͤmern zurüdzugeben, ober :felbe an ben 
Kaifer zu fenden, und gerieth dadurch in ben Verdacht, 
er laſſe jene abfichtlich die Küftenftriche auspländern, um 
die Beute ihnen dann wieder abzujagen und auf folche. 
Weiſe ſich zu bereichern. Als Carauſius die Nachricht 
erhielt, Maximian habe, ſtatt ihn vor Gericht zu ziehen, 
ihn zu toͤdten befohlen, erklaͤrte er ſich zum Kaiſer, fuhr 
mit ſeiner Flotte nach Britannien hinuͤber und nahm es 
in Beſitz. Diocletian ernannte, als bald darauf Narſeus 
im Drient, Achilles in Egypten und die fünf Voͤlkerſchaf⸗ 
ten des anſtoßenden Eyrene ſich gleichfalls erhoben, dem 
Marimian zum wirklichen Mitkaiſer. Mehr jedoch, als 
biefe entferntern Gefahren, mag eine damals in Germas 


[U 7 
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9) Caesar de bello gallico kennt ſchon den armoricanifchen Küs 
ſtenſtrich im engern und im weitern limfange, indem .er 
lib. VIL c. 75 fagt: Universis civitatibus, quae Oceanum 
attingunt, quasgue corum consuetudines Armoricae appel- 
lantur, quo sunt numero Curioselites, Rhedones, Ambi- 
harri, Caletes, Osismii, Lemovices, Veneti, Unelli etc. 

10) Eutropius a. a. O. lib. IX. c. 13. — cum apud Bononiam 
per tractum Belgicae et Armoricae pacandum ‚mare acce- 
pisset, quod Franci et Saxones infestabant.— Nach 
Eutrop. auch Beda (in der zweiten Hälfte des VII Jahrh.) 
hist, eecles. gentis Anglorum lib. I. c. 6... - 5 


nien vor ſich gegangene Bewegung zu biefer Ernennung 
beigetragen haben, da Gallien von Neuem bebroht wurbe. 
Es traten nämlidy außer den Allemannen num anch ſchon 
die Burgundionen, fo wie bie Heruler und Chaibonen, 
weiche Settere mit den Chauben des Plinius vielleicht iden⸗ 
tiſch feyn dürften, auf ben Kriegsſchanplatz. Bon. deu 
Shaibonen und Herulern wirb gemeldet, fie wären as 
Streitmacht bie ausgezeichnetſten, aber hinſichtlich ihrer 
Wohnſitze auch die entfernteften. — Sämmtliche Voͤller⸗ 
{haften machten Miene, Gallien zu überziehen. ") “ 
Diocktian, weldyer Dacien von den eingefallenen Go⸗ 
then und Sarmaten befreit hatte, rüdte die Donau her⸗ 
anf nach Rhätien, um, während Marimian den Rhein 
überfchreite, von dieſer Seite den. Feind anzugreifen. Als 
Refultate vom Zuge des Kaiferd Diocletian werben Sie 
Belegung bed Feindes und eine abermalige Ansbehnung 
der rhätifchen BertheibigungssLinie gemeldet. *°) Därfte 
auch erftere nicht in Frage geftellt werben, fo möchte letz⸗ 
tere um fo mehr zu bezweifeln feyn, dba die Macht ber 
Moͤmer biöher nicht einmal zureichte, den alten Grenzwal 
gehörig zu ſchuͤtzen. Maximian zögerte, nachdem er den 
Rhein äberfchritten hatte, die zumaͤchſt ihm gegenüber 
flehenden Allemannen und Burgundionen, welche beden⸗ 


11) Claud. Mamertinus Panegyr. Maxim, Aug. dictus c. 5.— 
cum omnes barbarae nationes excidium universae 
Galliae minarentur, neque solum Burgandiones et 
Alamanni, sed etiam Chaiboncs Erulique, viri- 
bus primi barbarorum, locis ultimi etc. 

12) 9. a. D. ©. 9. — Ingressus est (Diocletianus) nuper il- 
lam, quae Rhaectis est objecta, Germaniam, 
similique virtue Romanum limitem victoria protu- 
lit— und Mamertini Panegyr. Genethliacus Maximiano 
dietus (gleichfalis gehalten im %. 20%, muthmaßlid zu Trier 
— hei Jaeger T. I.) c. 5.— Transeo limitem Rhetiae 
repestina hostium clade promotum. 


tende Steeitmaffen bilbeten, anzugreifen. Nach den Be 
richten feined Lobredners hielt er fie deßhalb einige Zeit 
lang in Schady, um bie peftbringende Menge fich ſelbſt 
anfreiben zu laffen, denn es entftand Hungerönoth in den 
germanifchen Lagern, und in Folge diefer zeigten ſich ver 
heerende Krankheiten. Erft nach dem Eintritte dieſer Uns 
fälle wagte Martmian bie Gegner zu befämpfen. 7 — 

Mach errungenem Siege zug er gegen die Ehaibonen und 

Heruler zu Felde, die muthmaßlich am Unterrbein ale 

Kampfgenoffen der Kranken auftraten, denn beide Völker, 

ſchaften erfcheinen einige Jahre fpäter ald Seefahrer. Er 

griff fie an, und bradhte ihnen angeblich in offenem Kam⸗ 
pfe, ohne daß das ganze Heer in das Gefecht kam, eine 
gänzliche Niederlage bei, fo daß fein Flüchtling, ſondern 
mir der Ruf den Daheim Gebliebenen verkündet habe, ihre 

Väter, Gatten und Brüder feyen gefallen.Y Die Frans 

Sen vermochten gleihfalld nicht den Waffen Marimiand 

zu wiberftehen, und Einer ihrer Könige. fah ſich genoͤthigt, 

mit den Angeſehenſten feined Volles fich in das roͤmiſche 

Lager zu begeben,. und nm Frieden nachzufuchen.*) Es 

war Genobaud, weichem das Waffenglüd den Rüden ge 

wandt hatte; ber Friede wurde ihm ohne alle laͤſtige Bes 
Bingungen bewilligt. 1°) 

| 13) Mamertini Panegyr. Maxim. c. 5.— ipsa pestifera multi- 
tudo ire passus es in profandam famem, et ex fame in 
pestilentiam, mox etc. 

14) 9. a. D.— Ita cuncti Chaibones, Erulique cuncti, tanta 
internecione caesi interfectique sunt, ut etc, — Strabo 
nennt die Chauben gleichzeitig mit den Ehaufen und zwar 
am’ nördlichen Geeftrande Germaniens; lib. VII. c. 1. 6. 3. 
x006 d ro Sxsavo Zuyaußgoi re xai Xavßor, nal Beovx- 
repdı xal Kiußpoı, Kavxoı re x. r. A. 

15) Mamertinus Genethl. Max. c. 5.— praetereo Franc cos ad 
petendam pacem cum rege venientes. 

16) Mamertinus Panegyr. Max, c. 10. — cum per te regnum 
reseperit Genobon (Bouquet I, 711 lieſt mit Valesius 
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Dieſer glädTiche Ausgang der beiden Feldzuge erfultte 
nicht bloß Gallien mit großer rende, fondern waͤlzte eine 
ſchwere Sorgenbürbe von ber Bruſt bed bebräraten Bol 
kes weg, fo baß ein Zeitgenofle glaubte, den Kaifer atdit 
beffer 'chren zu Tiimen, ald wenn er die Heerzüge und 
Thaten der Vorgänger beffelben in den tiefften Schatten 
Stelle, Größeres, als jener Einfall in Germanlen: war, 
fonnte nach feiner Anſicht nicht gefchehen, und Maximian 
habe. ald ber erfte von allen Kaifern bewieſen, daß, fo 
weit die sömifchen Waffen getragen würden, ſich auch, bie 
Grenzen bed Reichs erfiredten. Mit. mehr. Wahrheits⸗ 
liebe. wird Dagegen, von der Rhein » Linie, geſprochen. Die 
Natur, fagt er, ſcheine dieſen Strom abſi cᷣtlich ſo geleitet 
zu haben, damit er als Schutzlinie diene, um die wilden 
Voͤlkerſchaften abzuhalten. Jeder habe ic, früher zu Dies 


fer. Schuggrenze Galliens Gluͤck gewuͤnſcht.) Den groͤß⸗ 


ten Schrecken habe immer eine trockene Jahreszeit wegen 
Abnahme des Waſſers im Strombeite, dagegen haͤtt 

ſtarke Regenguͤſſe immer die groͤßte Freude verbreitet, weil 
mit der Waffermafle audy die Sicherheit des Landes ges 
wachſen fey, gleichwie es hinfichtlich Syriens diefelbe Ber 
wandtniß mit dem Euphrat habe. Seit aber Maximian 
die wilden und unbezaͤhmten Germanen durch Gefechte un 

Schlachten, und durch Feuer und Verwuͤſtung bezwungen 
habe, ſey Alles anders geworben. Möge auch der Strom 
nun fo tief fallen, Daß er in den fidhtbar geworbenen Fur⸗ 


aus andern Codices — Genobau de s). Quid enim ille 
‚ aliud expetivit, ad conspectum tuum cum omni sua gentd 


veniendo etc. — Die Begleitung fheint jedenfalls zu zahle 


reich zu feyn. ” 
17) A. a. D. c.7.— Atqui Rhenum antea videbatur ipsa sie 


natusa duxisse, ut eo limite Romanae provinciae. ab_im- 


meanitate barbariae vindicarentur etc. — et quis unquam 
ante vos principes non gratulatus est, Gallias ille amne 
muniri? 


‚tes kaum noch die feichten Kiefel -fortzurolien vermoͤge, fo 
.eutfiche doch deßhalb keine Furcht mehr, denn Allee, was 
DE Ange jenfeitd des Rheins erfchaue, fey roͤmiſches Ge 
‚bie. 7 — Aus diefen Freudend- Ergießungen bürfte zu⸗ 
wacht wohl erhellen, daß, che Marimian nad, Gallien 
kam, die übersheinifchen Grenzwaͤlle abermald von beu 
‚Germanen waren bucchbrochen worden und baß das rechte 
Mhein⸗Ufer von ihnen befegt war. 


Wie wenig übrigens die hochgepriefene Sicherheit 
worfJanden und der Muth ber Franken und Allemannen 
gebrochen war, zeigte das folgende Jahr 287, wo, wie 
feit lange bei den Kaifern gebrauͤchlich, Maximian feiner 
‚hohen Wuͤrde auch die eines Conſuls beigeſellte. An dem 
Einweihungstage, den der Kaiſer zu Trier beging, erſcholl 
plöglich die Schreckenskunde, die Germanen hätten ben 
Rhein äberföhritten und nahten bereitd ber Stadt. Maris 
mian vertauſchte raſch den curuliſchen Stuhl mit dem 
Schlachtroß, und eilte hinaus. Er traf wirklich den Feind, 
warf ihn zuruͤck und zog noch an demſelben Tage wieder 
ſiegreich in Triers Mauern ein. Hatte ſein ploͤtzlicher 
Aufbruch die tiefſte Beſtuͤrzung hier verbreitet, ſo erfuͤllte 
dagegen fein fiegteicher Einzug Alle mit Freude und Froh⸗ 
Ioden; auf allen Altären brammte die Opferflamme und 
Wohlgeräche burchbufteten bie Stadt. Der Kaifer 
kourde hoch dafuͤr 'gepriefen, daß die Somme an einem 
Tägedlaufe, und zwar an einem ber Türzeften, ihn das 
Amt eines Eonfuld habe beginnen und jenes eines Feld⸗ 








18) A. a. O. — Licet Rhenus arescat, tenuique lapsu vix le- 
ves calculos perspicuo vado pellat, nullus inde metus est, 
-« Quidquid ultra Rhenum prospicio, Romanum est. 
- 19) 9. a. D. c. 6. Ilum tamen primum Consulatus tui au- 
spicalem diem taeitas praeterire nullo modo possum etc. — 
 &-tribunali-temet-in campum, a curuli in oquum transtu- 
listi et rursus ex acie cum triumpho rediisti etc. - 
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herrn habe vollenden ſehen.“) Aber hinter allem dieſen, 
der Entſchloſſenheit und dem Muthe Maximians geſpen⸗ 
deten Lobe lag hinwieder die troſtloſe Wahrheit, allemanni⸗ 
ſche ober fraͤnkiſche Reiterei habe ploͤtzlich ungeachtet aller 
Caſtelle und Lager den Rhein uͤberſetzt, und die roͤmiſchen 
Boten überholend, die Richtung auf das weit von biefem 
Strome enflegene Trier genommen, und bier beinahe dem 
Kaifer überrafht. Ohne Zweifel war mit jenem plöge 
lichen Auszuge und Wiebereinzuge Marimiand ber Feind 
noch nicht über den Rhein. zurüdgefchlagen, und auf die 
Anftrengungen deſſelben bei dieſer Gelegenheit und bei 
andern hierauf bie zum Sahre 292 erfolgten Einfällen 
muͤſſen ſich die Worte des Redners, er wolle deffen um 
zählige Schlachten und Siege in ganz Gallien mit Still 
fchweigen übergehen, da die ihm zur Rebe geRaktete Zeit 
zu kurz ſey, nothwendig beziehen. ”') 


Die beiden Kaifer entfchloßen fih im Jahre 292 zur 
Wahl von Eäfaren, um ſich die Herrfchaft über dag Reich 
zu erleichtern, die Nachfolge zu fihern und um die eins 
zelnen Provinzen beffer fchügen zu koͤnnen. Diocletian 
wählte den C. Galerius und Marinian den Flavius Sons 
ſtantius Ehlorns. Diocletian behielt zur eigenen Berwals 
‚tung die Provinzen des Drients; Marimian befam Ita⸗ 
lien, Afrifa und die Infeln des Mittelmeeres; Galerius 
Thrazien und die Provinz Syrien, und Conſtantius Ehlos 
ud Spanien, Gallien und das noch zu erobernde Bris 
tannien, 


20) 4. a. D.— Unoque sol curriculo suo, eoque brevissimo, 
et officia te Consulis inchoantem videret. et imperatoris 
implentem etc, 

21) A. a. O. — Transeo innumerabilen t tuas tota Gal- 
lia pugnas atque victorias. Quae enim tot tanlis- 
que rebus sufliciat oratio etc. 
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Conſtantius Chlorus richtete zunaͤchſt feine Blicke auf 
Bonlogne, oder dad alte Geſſoriacum, welches die mit 
dem Garaufind verbündeten Franken, Chaibonen und He⸗ 
ruler beſetzt hielten. Kaum zum Eäfar ernannt, nahm er 
init einem Heere bie Richtung gegen bie Norbküfte, und 
führte feinen Plan, bie zahlreiche Flotte ber Feinde, welche 
den Canal befuhr, von genanntem Punkte des Seeſtran⸗ 
des völlig auszufchliegen und bie von allen Seiten‘ abge⸗ 
fperrte Stadt ſodann zur Uebergabe zu zwingen, glädtich 
aus.) Da diefe im Hintergrunde einer Bucht lag, welche 
den Hafen bildete, fo bemigte er die regelmäßig eintres 
tende Ebbe, um die Einfahrt in letztere durch eingerammte 
Pfaͤhle und hineingeworfene Steine den Gchiffen unzus 
gaͤnglich zu machen. Er fperrte den Hafen von der See 
dleichfam durch einen kuͤnſtlich geführten Damm ab.) 
Gleichwie folglich alle Huͤlfe von Außen abgefchnitten 
wurde, fo verhinderte er auch die Eingefchloffenen am 
Entrinnen. Das Refultat der Fühnen Unternehmung war, 
daß die Chaibonen und Heruler, welche hauptſaͤchlich ſich 
hier feßgefegt hatten, nad, großem Verluſte die Stabt 
übergeben mußten. 7) Wohl werden fie einerfeits eine 


22) Eumenius Paneg. Comstantino Aug, dietus (dem Gohne 
des Constantius — zu Trier im 3.310 — bei Jaeger T.L) 
e. 6. Qui adscitus imperio, primo adventu suo in- 
numerabili hostium classe ferventem exchudit ocea- 
num, exercitumque illum, qui Bononiensis oppidi 
Iitus insederat etc, 
23) Eumenius Panegyr. Constantio Caesari recepta Britannia 
. dictus (gehalten zu Ende d. J. 297 zu Trier bei Jaeger 
T. I) c. 6.— qui omnem sinum illum portus, quem statis 
vicibus aestus alternat, defixis in aditu trabibus, ingestis- 
que saxis, invium navibus reddidisti, und c. 5. — terra 
pariter ac ‘mari sepsit, cum reciprocos cursus illius ele- 
menti, jactis inter undas vallis diremisset etc. 
34) Mamertinus Genethliacus Maxim. a. a. O. c.7. Jtidem 
hio (die Rede it von Conſtantius und von Gefforiacum) 
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hartnädige Schacir oder Verbindung von Piraten genannt, 
aber andererſeits wird ihre Zahl in dem Grade geſteigert, 
daß ihnen der Name eines Hereres beigelegt wird, welches 
nicht bloß Boulsgue ſelbſt, ſondern auch den Seeſtranb 
beſetzt gehalten habe. Der Sieger ſchenkte den -Tühnen 
Feinden das Leben.” Odbgleich ſich nun Conſtantius im 
Beſitze dieſes wichtigen Euͤſtenpimttes ſah, ſo wurde ein 
Verſuch gegen Beitannien jedoch vor der Hand wegen 
Mangeld an Schiffen unmöglich: Waͤhrend indeſſen ar 
einer: Flotte gearbeitet witrde -mnd :die Fluth Den angeleg⸗ 
ten Damm allmählich wieder durchbrach, und Pfähle und 
Steine wit fidy in die Abgründe: fortrellte, beſchloß Som 
ſtantius einen Zug. nach Batavien in das Land srsifchen 
der Waal 'und dem Rhein "zit - unternehmen, welches die 
Franken damals befegt hielten. 9) - Lange mochte fchon 
fein Römer der füdlichen Känbee dert mehr hingefommen 
ſeyn, denn bie Befchaffenheit jenes Landſtriches erregte in 
hohem Grade ihr Erfimmen. - Diefer Boden duͤnkte ihnen 
beinahe kein ſeſtes Land mehr zu ſeyn. Er war nach: Ans 
gabe eines Zeitgenoffen gänzlich von Wafler durchorungen, 
fo daß er nicht bloß da, wo wirklicher Sumpf vorhanden 
war, fondern auch an feft fcheinenden Stellen jevem Drude 
bed Fußes nachgab und bei jedem Schritte ſchwankte. 
Die Erdrinde ſchien bloß auf den Gewäffern za ſchwim⸗ 





geos Cavionum Eruloramgue deleta, und c. 6.— 
cepit oppressam Gessoriacensibus muris pertinacem 
tunc errore misero manum piraticae factionis, 


25) ©. obige Rote 22. und. Enmenius Paneg Constantiao c. 5. 
— qui eodem exercitu vimtute capto, olementia 
conservato etc. . 

26) Eumenius Paneg. Constantio c. 8.— quamquam illa regio 
divinis expeditionibus tais, Caesar, vindicata et pur- 
gata, quam obliquis meatibus Vahalis interfluit, 
quamgque divortio wi Rhemus amplectitur etc. 
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men, und weil fie weit Bin bei jeder Bewegung erzitterte, 
fo wurde geaäßert, das fey der wahre Boden, um Krie⸗ 
ger an Seegefechte zu gewöhnen.) Conſtantius uͤber⸗ 
wand alle Schwierigkeiten unb flritt glädlich gegen feine 
Sampfgewohnten Gegner, die hauptſaͤchlich aus verſchiede⸗ 
nen Bölferfchaften des Frankenbundes befanden, bie feit 
der Empörung des Earaufins in Batavien eingedrungen 
waren, weil felber diefed Land nicht mehr wie vorher bes 
ſchuͤtzte. Außer ihnen werben aber auch bie Ehamaver 
genanut, bie früher, wie noch an einem andern Orte nach⸗ 
gewiefen werben wird, zum Stamme der Sachſen gehört 
hatten, und ſich jebt..gleich den Friefen an bie Franken 
angefchloffen hatten. 7 Weber der jede Vorandficht und 
Berechnung taüfchende Boden, noch auch die ſumpfigen 
Mälder vermochten, nach Berficherung ber Berichterflatter, 
Die Franklen zu fchügen; wicht bloß Krieger, ſondern ganze 
Familien mit Hab und Gut geriethen in die Gewalt des 


roͤmiſchen Heeres.) Es drang angeblich auch über den 


Rhein vor und machte durch bie Beflegung der Frauken 

ihrer Seeraüberei ein Ende. ) Ale Gefangene wurden, 

wie noch ‚näher angegeben werben wird, in Gallien ans 
gefiebelt. 

37) 9. «a. D.— ita, ut res est, subjacentibus (aquis) innatat 
et suspensa late vacillat, ut merito quis dixerit, exercen- 
dum fuisse tali solo militem ad navale certamen. | 

38) Eumenius Paneg. Constantino c. 6. — dum aedificandis 
classibas Britanniae recuperatio comparatur, terram Ba- 
taviam, sub ipso quondam alumno suo (Carau- 
sies) a diversis Francorum gentibus occupatam 
erc. Berg. Note 86. 

29) Des Borgen. Paneg. Constaatio c. 8. Bed neque illae frau- 
des locorum, nec, quae plura inerant, perfugia silvaram 

_ barbaros tegere potwuerunt eto. 

30) Cl. Mamertini Paneg. Genethliacus c. 7.— transrhenana 

victoria et domitis oppressa Francis bella piratice. 
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Conſtantius machte hierauf ben Verſuch, mit ben in⸗ 
deſſen zugerichteten Schiffen an der britannifchen Kauͤſte zu 
landen; aber er fcheiterte an der Kriegserfahrung des 
Earaufind und zwar in ſolchem Grabe, daß er, allen fers 
nern Angriffen vielmehr entfagend, Friebe mit ihm ſchloß, 
um der Verheerung und Plünberung ber gallifchen Kuſte 
ein Ende zu machen.) Bon diefer Seite aller Sorgen 


enthoben, unternahm er im Jahre 293 abermald einen 


Zug in dad Land der Franken, und zwar nicht in jene 
von den Römern ſchon früher umterworfenen Gegenden, 
fondern in ihr Heimathland.) Auch hier ift in den Bes 


richten der Zeitgenoffen von Nachtheilen und unglüdlichen 


Gefechten des xömifchen Heeres nicht? zu lefen, dagegen 
werben bloß die Endrefultate des Zuges, die alferdings 
durch die Gefangennehmung bieler Eingebornen für die 
Römer fehr günftig wurden, mit großer Lobeserhebung 
des Feldheren gemeldet. Da bie Franken zu biefer Zeit 
noch Iandeinwärtd vom rechten Ufer des Unterrheins bis 
zur Emd und zum See⸗Ufer wohnten, jo müßte ſich jener 
Zug, da ber im innerften Lande wohnenden fränfifchen 


Bölterichaften gebacht wird, weit hinaus erſtreckt haben, 


woran jeboch fehr zu zweifeln if. 


Die Fruͤchte und Refultate jener verſchiedenen Heer⸗ 


züge werben von ben verfchiebenen Verichterftattern mit 
lebhaften Farben gefchildert, und es wird auch Damit zus 
gleich ein kurzer Ueberblick der Berhältniffe im inner 


31) Eutropius a, A. O. lib. IX, c. 14. — Cum Carausio tamen, 
cum bella frustra 'tentata essent contra virum rei militaris 
peritissimum, ad postremum pax convenit. 

323) Eumenius Paneg. Constantino c, 6, Quid loquar rursus 
intimas Franciae nationes, non jam ab iis loeis, 
quae olim Romani invaserant, sed a propriis ex ori. 


gine sedibus, .atque ab ultimis barbariae litoribus 


avulsas etc. 
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Germanien verknuͤpft. Im Beziehung auf die Vorgänge 
vor dem zweiten ober rheinifchen Feldzuge des Conſtau⸗ 
tind und nach bemfelben enthalten die Weberlieferungen 
mehrerer Zeitgenofien viel Bemerlenswerthes. Als im 
J. 292 der Geburtdtag des Kaiſers Maximian, des 
Schwiegervaters des Conſtantius Chlorus, zu Trier fe 
lich begangen wurde, hielt Claudius Mamertinus eine 
oͤffentliche Rede. Zugleich auch dem abweſenden Kaiſer 
Diocletian huldigend, wies er zunaͤchſt auf die frühere 
Zeit zuruͤck, wo in dem Maße, wie der Reichthum der 
Ernten in Gallien abgenommen, die Zahl der Todten ges 
fiegen fey, weil Hunger und Krankheit" die Bevölkerung 
weggerafft habe. Jetzt fey ed anders geworben. Kein 
Feld tauͤſche die Erwartungen feines Bebauers außer 
durch größere Fruchtbarkeit; die Scheunen vermöchten 
den Segen nicht zu fallen, und bennoch verboppie ſich der 
Aubau ded Bodens. Wo vorher Wälder geftanden, da 
blinften jetzt reiche Saaten, und ber Ertrag der Acder 
und Weinberge erfchöpfe die Kraft der Schnitter und 
Winzer.) Diefer plögliche Aufſchwung des Landbaues 
wurbe unn großentheils der Golonifieung der gefangenen 
Germanen verdankt, indem felbe in den wuͤſt liegenden 
Gegenden des Landes angefiedelt wurden.) Qaufende 
von gefangenen Familien wurden in die galliichen Städte 
gebracht, um von bort aus fobann an Orte, wo man 
ihrer Arme bedurfte, abgeführt zu werden. @inen ſelt⸗ 
famen Anblick gewährte ed, nach dem Berichte eines ans 
dern Zeitgenoflen, die Hallen und Bogengänge der Stäbte 
von ganzen Zügen gefangener Männer, Frauen und Kins 
Der erfüllt zus fehen, Männer von angeftammten rauhen 


33) Cl. Mamertini Paneg. Genethliacus ec. 15. 
34) Eumenli Paneg. Constantino c. 6.— ut in desertis Gal- 
liae regionibus .colloeatae .et pacem romani im- 
. perii cultu juvarent et arma dilectu etc, 
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und wilden Weſen zu erblicken, deren Faſſung und Kraft 
nun gebrochen war, bejahrte Matrouen, die mit bekuͤm⸗ 
merten Blicken die Thatenloſigkeit ihrer Soͤhne betrachteten, 
und Frauen, durch Feſſeln an ihre Männer augeſchloſſen, 
wie fie mit gedämpfter Stimme in heimathlichen Raute 
ihren Kindern ſchmeichelten.“) Alle diefe Ungluͤcklichen 
wurden vorlalfig der Obforge der Städter und Lands . 
bewohner bis gu ihrer Anſiedlung übergeben. Chamaver, 
Zriefen und Franken überhaupt, letztere vorzugsweiſe ale 
ein umherfchweifendes und Beute fuchendes Volk gefchils 
dert, bebauten nun zur Freude vieler Römer ihre Felder 
und befuchten die Wochenmärkte mit verfaüflichen Schladhte 
thieren. *) Man fah ed ald eine Fuͤgung des Schickſals 
an, daß fie mit ihren Familien und Angehörigen jene 
Gegenden der Eultur zurädgeben mußten, die fie felbft 
oder ihre Väter vor Zeiten durch Streifzüge verödet hat» 
ten.) Als eine Frucht ber Heeredgäge Marimiand wurde 
befonderd hervorgehoben, daß, wie Diocletian die ver⸗ 


35) Eumenii Paneg. Constantio c. O. — Nune vidimus et vide- 
mus, totis porticibus civitatum sedere captiva agminae 
Barbarorum, viros attonite feritate trepidantes, respicien- 
tes anus ignaviam flliorum, nuptas maritorum copulatas 
vinculis, pueros et puellas familiari murmure blandien- 
tes etc. . 

36) A. a. ©. donec ad destinatos sibi cultus solitu- 
dinum ducerentur. Arat ergo nunc mihi Chamavus 
et Frisius, et ille vagus, ille praedator exercitio 
(ruris) squalidus operatur etc.— und Anonymi Paneg. 
Maximiano et Constantino dictus c. 4. Multa ille (e8 
iR die Rede vom Vater des Conſtantin) Francorum 
millia, qui Bataviam, aliasque cis Rhenum ter- 
ras invaserant, interfecit, depulit, cepit, abduxit, 

37) Eumenius Paneg. Constantio e. 8.— ad loca olim de- 
serta transirent, ut quae fortasse ipsi quondam deprae- 
dando vasıaverant, culta redderent servicndo, 
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wuͤſteten Landſtriche Thraziens mit Afiaten bevölfert, Mas 
zimian die veröbeten Fluren im Gebiete ber Nervier und 
Trevirer durch Eolonifirung der Läten und Kranken wies 
der in fruchtbare Felder verwandelt habe. Hinfichtlich ber 
Erftern wird beigefügt, baß fie durch Heimkehr aus feind» 
licher Gewalt ihre vorigen Rechte wieder erlangt hätten. °°) 
Da bei den Altern Schriftitellen von einem Volke ber 
Läten nicht die mindbefte Spur zu finden iſt, und eben fo 
wenig von irgend einer andern gallifchen VBölferfchaft, die 
in die Gewalt der Germanen gerathen und fortgeführt, 
nad; ihrer Wiederbefreiung vermöge ber römifchen Gefege 
in alle früher genoflenen Rechte wäre wieder eingefegt 
worden, fo dürften jene Läten wohl feine andern ale die 
Nachkommen jener Gallier feyn, die nach der Eroberung 
der Landſtriche oſt⸗ und norbwärtd vom Oberrhein und 
der obern Donau das fogenannte Zehentland befekten. 
In Folge der Einfälle und ſelbſt der laͤngern Befegung 
jener Gegenden durch die Germanen bärften jene Eolonis 
ſten allerdings in die Gewalt der Allemannen gerathen, 
und burch die glüdlichen Feldzäge Marimiaus und Dies 
cletiand zum Theil wieder befreit worden ſeyn. Daß aber 
. eine große Zahl Läten ſich noch bei den Allemannen bes 
fand und zur Zeit des Caͤſars Julian, mit Lebtern ver 
bändet, in Südgallien vom Oberrhein aus einfielen, wirb 
noch näher nachgewiefen werben.: Haßftg wird ‚der in 
Gallien wieder aufgenommenen Läten noch fpäter gedacht 
. und zwar in verfchiedenen Anfleblungen und SHeerftatios - 
nen Gallieys. — Wenn der Berfaffer der Germania 
deu Leichtfinn jener Bebauer des Zehentlanbes hervor, 
hebt, fo dürfte in bem Eifer, womit fich jene Gallier dem 
neuen 
38) Eumenius Paneg. Constantio c. ?1,— sicut postea tuo, 
Maximiane Auguste, nutu Nervioram et Treverorum arva 
jacentia Laetus postliminio restitutus et reoe- 
ptas in leges Franens excoluit, 
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neuen Berufe hingaben, eine gewiſſe Freudigkeit wenig⸗ 
ſtens nicht zu verkennen ſeyn. 


Dem Caͤſar Conſtantius wurde ferner Dank dafuͤr 
geſpendet, daß er mehrere Landſtriche Galliens in Folge 
ſeiner Siege und angeordneten Coloniſirung dem Anbaue 
wieder zuruͤckgegeben habe, und zwar namentlich jene der 
Volkerſchaften der Ambianer (Hauptort Amiens), der 
Bellovaker (Beauvais), Tricaſſiner (Troyes) und Lingo⸗ 
zen (Langres).) Diefe hatten folglich bei den fruͤhern 
Einfällen der Franken und Allemannen am meiften gelits 
ten. Da fomit faktiſch der Fall eingetreten war, daß die 
Bevölkerung Galliens ſich in hohem Grade vermindert 
hatte, fo mußte das Heer nothwendig eine Rüdwirkung 
davon empfinden. lm die Luͤcken in felbem zu ergänzen, 
wurden auch Die neuen Goloniften der Aushebung ents 
worfen. Wird aber einerfeitd ihre Bereitwilligleit zum 
Maffendienfte gerähmt, fo werben doch im Widerfprudje 
damit bie Förperlichen Mißhandlungen nicht verfchwiegen, 
denen fie audgefegt waren.) Wenn baher ferner herpors 
gehoben wird, man habe bie gefangenen Franken unter 
die römifchen Voͤlkerſchaften vertheilt, um fie zu zwingen, 
ihre heimatblichen Waffen und ihre Wildheit abzulegen, **) 
fo dürften Mißhandlungen kaum zur Erreichung des letz⸗ 
tern Zwedes geführt haben. . 





=») U. a. O. Ita nunc per victdrias toas, Cönstanti Caesar 
invicte, quidquid infrequens Ambiano et Bellovaco et Tri- 
casino solo, Lingenicöque restabat, barbaro culture 
" evärescit. 

20) 9 0. O. & O. ⸗ Quin etiam si ad dilertum vore⸗ 
tur, atcurrit et obsequiis teritur et tergo coercetur et ner- 

vire se militiae nomine grutulatur. 

41) Eumenius Paneg: Constantino c. 8, Ipsas (Francorum | 
gentes) in rommnas transtulit nationes, ut hun solum arma, 
sed etiam feritatem ponere Cogerentun, 

Guſchderg, Dr. 3.8., Geſch. d. Alemannen u. Franken. 12 
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Hinſichtlich der damaligen Lage Germaniens und ans 
derer den Roͤmern feindlich gegenuͤber ſtehenden Voͤlker be⸗ 
merkt ein Redner: Das roͤmiſche Reich befinde ſich auch 
dadurch in einer auͤßerſt gluͤcklichen Lage, daß allenthalben 
die fremden Voͤlker ſich wechſelſeitig bekriegten und auf⸗ 
rieben, und durch blutige Kämpfe unter ſich ſelbſt die er⸗ 
littenen Niederlagen verdoppelten. Sie ahmten jetzt die 
ſarmatiſchen, rhaͤtiſchen und uͤberrheiniſchen Feldzuͤge des 
Maximian und Diocletian unter ſich ſelbſt nach. Die 
Goͤtter haͤtten endlich die Buͤrgerkriege unter die dieſes 
Wahnſinns wuͤrdigen Völfer verpflanzt und in bie Länder 
der Feinde Noms übertragen.) Nicht bloß im fernen 
Dften am mäotifchen Meere, oder wo die Donau braufenb 
in den Pontus fich flürze, oder im Norden, wo die Schres 
den einflößende Elbe Germanien durchziehe, fondern auch 
an den tingitanifchen Käften wüthe jeßt innerer Krieg. 
ie das zügellofe Volt der Mauren jegt in feinen eige⸗ 
nen Eingeweiden wühle, fo hätten die Gothen hinwieber 
einen Bernichtungdfrieg gegen die Burgundionen geführt, 
zu ihrer Vertheidigung dagegen die Allemannen fich ers 
hoben, während ein anderer gothifcher Volkszweig, bie 
Thervinger, mit Hälfe der Thaifalen bie Vandalen und 
Gepiden befriege. *) Die Unterftägung der Burgundionen 
durch die Allemannen habe aber biefen fchlimmen Früchte 
gebracht, denn erftere hätten ſich nun, aber micht ohne 
Verluft, der zum Aderbau geeigneten Landſtriche der Alles 
mannen bemächtigt, dieſe hingegen rüfteten fich, felbe ihnen 





42) Mamertinus Paneg. Genethliacus c. 16. — sarmaticas et 
Rhaeticas et transrhenanas expeditiones furore 
percitae in se imitentur etc. tandem bella civilia ad gen- 
tes illa vesania dignas, 

43) U. a. DO. c. 17. Gothi Burgundios penitus exseindunt. 
Rursum pro victis armantur Alamanni; itemque Ther- 
vingi, pars alia Gothorum, adjuncta manu Thaifelorum, 
adversum Vandalos Gipedesque ooscurrunt. 
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wieder durch Waffengewalt abzunehmen. 4) — Hteburch 
wird das Erfcheinen der Burgumdionen In den weftlichen 
Landſtrichen Deutichlande und ihre Kampfgenoflenfchaft 
mit den Allemannen gegen Marimian im Jahre 286 ers 
Hört. Bon den Gothen gedrängt, hatten fie den Often 
verlafien und in der Rachbarfchaft der ſie unterflüßenden 
Allemannen neue Wohnpläße gefunden. Brad) etwa auch 
ein blutiger Zwiſt zwiſchen beiden Voͤllern wegen bed 
Ackerlandes and, fo brachte er den Römern doch keines⸗ 
wege den gehofften Ruten, denn beide wohnten, wie ſich 
fpäter ergeben wird, in Frieden nebeneinander, und we⸗ 
nige Jahre nach Entwerfung jener Schilderung fahen fich 
die Allemannen in ihrem Rüden und in ihrer freien Be⸗ 
wegung überhaupt fo wenig ‚gehemmt, baß fie abermals 
tief in dad innere Ballien eindrangen, 

Die Zeit war gefommen, wo Britannien wieder eine 
roͤmiſche Provinz wurde. Carauſius war im J. 298 mich 
fiebenjähriger Herrfchaft von feinem Freunde Allectus ers 
mordet worden und biefer hatte hieranf Britannien gleiche 
falls mit Aunchmung des Kaifertiteld an fich geriffen. %%) 
Sm 5.296 hatte Eonftantius alle Worbereitimgen gu einer 
Landung vollendet, und feinen Schwiegervater, ben Kaifer 
Maximian, vermocht, während feiner Abwejenheit bie 
Nheinlinie gegen die Einfälle ber Germanen zu verthets 
digen. 2%) Er hatte feine Flotte in zwei Hälften getheilt, 
beren eine er felbft, die andere Asclepiodotus befehligte. 





44) X. & O. Burgundiones Alamannoram agros vem- 
pavere, sed sta tyuoque clade quawiton Alamanai 
terras Amisere, sel repetunt etc, 

4) Abbildungen Ihret ehernen Münzen mit dem Kaiſertitel bei 

“ Orosius (edit, Harerkamp) lib. VIl. e. 25. p. 527, 

46) Eumenius Paueg. Constantio ce: 19, = Tu ebim ipse, tu 
doimine Mazximiane etp. repente Rheao institlisti omnem- 
que ilum ‚limitem-- tutatus om 

12° 
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Allectus, der alle galliſchen, in Britannien beſindlichen 
Handelsleute einverleibt und eine große Zahl Franken. im 
feine Dienfte genommen hatte, lag mit feiner Flotte bei. 
der Inſel Berta (Wight) auf der Lauer. Ein einfallen 
der ſtarker Nebel trennte die römifche Flotte und die Abs 
- theilung des Asclepiodotus befand fich bereitd an der bris 
tannifchen Küfte, bevor der Dunft, der auf ber See 
lagerte, fich zertheilte und den Allectus wahrnehmen ließ, 
was gefchehen fey. Er eilte mit allen Segeln nadı,. aber 
die Römer hatten bereitd gelandet, und um fich felbft bie 
Ruͤckkehr abzufchneiden, alle ihre Schiffe verbrannt. Zu 
Lande mußte jegt entfchieben werden, wer ber Gebieter 
Britanniend ſey. Allectus nahm, bevor noch bie Auss 
ſchiffung aller feiner Truppen vollendet war, mit bem 
Kern ber Abtrännigen bed Jahres 286 und mit bem gers 
manifchen Hälfenölkern die ihm angebotene Schlacht an. *”> 
Errblieb mit einer großen Zahl feiner Streiter auf der. 
MWahlftatt. Die Franten zogen ſich gefchlagen auf Lon⸗ 
don zuruͤck, wo fie abermals einen Kampf auf Leben und 
Tod zu beftehen hatten. 7) Als nämlich die Flotten⸗Ab⸗ 
theilung bed Conſtantius die Küfte erreichte, nahm fie bie 
Richtung auf London, wo fich der Reſt der Franken zus 
fammengezogen, und nachdem fie die Stabt geplündert 
hatten, fich zum weitern Ruͤckzuge anfchidten. Sie wurs 
ben jedoch von dem Heere bed Conſtantius unvermuthet 
überfallen, und ed entfpann ſich ein blutiges Gefecht in 
den Straßen von London; fie fanden größtentljeild den 
Tod. ) 


47) 9. a. ©. c. 16— sed cum veteribus illis conjurationis 
auctoribus et mercenariis Ccuneis barbarorum, 
tanti apparatus oblitus irruerit. 

6) 9.0. D. co. 17. Victoria omnium quidem, quos ad- 
ortus fueris, sed praecipue internecio Francorum, 

49) 9. a. O. — Qui (Romani) ad oppidum Londiniense per- 
‚renerant, quidquid ox mercenasia illa multitudine 
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Waͤhrend Gallien von der Seeſeite wieder geſlcherter 
war, und wenigſtens von den britannifchen Kuͤſten aus 
nichts mehr zu fürchten hatte, rüfteten fich die Allemannen 
abermals, um ihren alten Feinden zu zeigen, Grenzwälle, 
befefligte Lager und Thuͤrme und Burgen feyen unver 
mögend, in der Länge ihrem Andrange zu widerſtehen. 
Sie gingen noch daſſelbe Jahr nach völliger Durchbrechung 
des Grenzwalles mit großer, in zwei Streitmaſſen getheils 
ter Macht an zwei verfchiedenen Punkten über den Rhein. 
Eine Heeredabtheilung drang in Helvetien ein und eine 
zweite Abtheilung Hberfchritt den Strom wahrfcheinfich 
unterhalb Argentoratum oder Straßburg, und nahm bie 
Nichtung auf Langres, wie vor zweimdbreißig Jahren 
unter König Chrokus gefchehen war. Ohne einen bedeu⸗ 
senden Widerftand gefunden zu haben, rückten fie bid an 
dieſe Stabt vor, und erfchienen fo fchnel und unerwartet, 
daß Eonftantins, der von feinem in der Nähe befindlichen 
Heere ſich entfernt hatte, mit großer Mühe der Gefahr 
entging, in ihre Hände zu fallen. Bon den Seinigen ab 
geſchnitten, eilte er den Thoren von Langres zu, aber da 
Diefe bereits verrammelt waren, fo wurde er vermittelft 
Striden auf die Mauern hinaufgezogen. 9) Derfelbe Tag 
jedoch begrüßte ihn noch als Sieger. Während die Alles 
mannen die Stadt berannten, erfchien nach Verlauf bon 
faum fünf Stunden das römifche Heer. Bon beiden 
©eiten angegriffen, geriethen fle in einen verberblichen 
Kampf. Conſtantius, kurz zuvor noch ein Flüchtling, 
flritt wieder als Feldherr, aber mit fo geringer Ruͤckſicht 


DU 1} 





barbarorum proelio superfuerat, com direpta eivitate 
fugam capessexe cogilarent, passim tata urbe con- 
fecerint. 

50) Eutropius a. a. DO. 1ib, IX. c. 15.— repente barbaris 
ingruentibus etc. at clausis portis in murum funibus 
tolleretur, 
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auf feine eigene Perſon, daß er ſelbſt eine Wunde em⸗ 
pfing.°) Die Allemannen wurden gefchlagen, und: traten 
mit einem Berlufte, der unwahrſcheinlich bald auf fechzigs 
taufend Mann gefteigert, bald aber nur auf fechstaufend 
Mann angegeben wird, ihren Rüdzug an den Rhein an. 2) 
Eonftantius ließ fie rubig der Heimath wieder zuziehen, 
denn von einem weitern über fie errungenen Bortheile 
ſchweigen die Berichte, Er eilte den Helvetiern zu Huͤlfe, 
um ein tieferes Eindringen der Feinde in das Land gu 
verhindern, Er traf fie bei der alten Vindoniſſa, oder 
dem heutigen Windifc, im Winkel zwifchen der Aar und 
Ruͤß und ſchlug fie in einer blutigen Schlacht. Die vom 
den Allemanuen und Römern zum Kampfplage gewählte 
Gegend war im 3. 310 noch immer nicht der Eultur zu⸗ 
rüchgegeben, denn zur genannten Zeit blinften noch Die 
von Sonne und Regen gebleichten Gebeine der Gefallenen 
auf dem Schlachtfelde. °) Wahrfcheinlich fchloß ſich das 
verhängnißvolle Jahr 296 bloß mit der Zuridtreibung 
der Allemannen über den Oberrhein und mit der Bes 
freiung Helvetiend, ohne daß noch ein Theil des Zehents 
landes ihnen entriffen werden konnte. 


— ——— 
51) Eumenius Paneg. Constantino e. 6.— Quid commemorem 


Linganicam victoriam, etiam imperatoris ipsius vulnere 
gloriosam. 


53) Eutropius a. a. D.— sexaginta fere millia Alamanno- 
rum cecidit, — Theophanes Chronographia (corp. Byz. 
bist. T. IV.) p. 4 reduzirt diefe große Zahl — Gore dEanıc- 
zıAlovs zeoeiv — begeht aber den Fehler, glei dem War⸗ 
naher die Mlemannen in Alanen zu verwandeln. 

83) Eumenius a. a. DO. .Quid (commemorem) Vindonisa 
campos, hostium strage completos et adhuc ossibua 

" opertos— Jaͤger bemerkt, daß mehrere Codices, deren 
ſich Livineijus, Duteanus und Moerl ıc. bedienen, ſtatt Vin- 
donis — Vindonissae leſen. 


* 
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Gegen Ende bed Winters bes folgenden Jahres grifr 


fen die Bölferfchaften am Unterrhein zu den Waffen, um 


Batavien wieder zu erobern. Während der Rhein noch 
mit einer Eisdecke belegt war, traten fie mit einer betraͤcht⸗ 
lichen Streitmacht ihren Zug an und eroberten das Land. °*) 
Auf Wechfelfälle hatten fie tollfühn nicht gerechnet und 
dieſe traten jet unverfehend ein. Die Gewäfler der Als 
pen famen, ber Strom ſchwoll und bie trügerifche Brüde, - 
welche die kuͤhnen Streiter hinübergetragen hatte, ſchwamm 
zertrümmert der See zu. Ohne Verweilen erfchien bie 
römiſche Nheinflotte in den Batavien umſtrömenden Ges 
wäflern und fchnitt alle Verbindungen ab. Sie fahen fich 
dadurch zu einer Uebereinkunft mit ven Römern gendthigt; 
fie ftellten eine Anzahl aus ihrer eigenen Mitte gewählter 


Geiſeln und raumten das Land. Ein Redner hielt dieſen 


Ausweg zur Rettung für härter als ein gemeinfames Loos, 
da die in die Heimath Zuruͤckkehrenden zu gleicher Zeit die 
Nachricht und bie Schmach des an den Ihrigen beganges 
nen Verraths überbracht hätten. >) Es fprach ſich in 
Diefen Worten ber Unmuth darüber aus, daß der römifche 
Befehlshaber in Batavien wahrfcheinlicdh weder den Muth 
noch die Macht hatte, die eingedrungenen Schaaren gänz- 
lich zu vernichten. 

Das Gluͤck war dem Caͤſar Gonftantius bisher in 
Allem günftig, und er beeilte ſich, es nach Kräften zu bes 
nügen. Das Sahr 297 fah ihn mit einem mächtigen 


54) Eumenius a, a. O. — quid immanem ex diversis Ger- 
manorum populis multitudinem, quam duratus gelu 
Rhenus illexerat ut insulam, quam divortio sui 
idem amnis amplectitur etc. 

55) Eumenius Paneg, Constantino (der Redner fpricht wieder 
von defien Bater Conſtantius) c. 6.— ita se dedere coge- 
retar, ut quod difficilius est sorte communi eligeret ex se, 
quos captivitati traderet, relatura cum reliquiis suis in- 

 Samiam proditionis suorum, 
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Heere am Rhein erfeheinen, um bie Allemannen iu dem 
von ihnen befegten Zehentlande zu überrafchen. Diefer 
Plan gelang. Während fie noch mit Zuräftungen zu 
einem neuen Einfalle in Gallien befchäftigt waren, fahen 
fie ploͤtzlich Conſtantius mit feinen Legionen in ihrer Mitte. 
Einer ihrer Könige, deffen Name nicht genannt wird, ges 
rieth in Gefangenfhaft.°) Den eigentlichen Zwed feines 
Keldzugs, der wohl dahin ging, die Allemannen völlig 
aus dem Zehentlande zu verjagen und den alten Grenze 
wall wieder herzuftellen, mißlang jedoch gänzlich; im 
Gegentheile fah fi) Conſtantius gendthigt, um nicht. is 
fruchtlofen Kämpfen fein Heer in dem zum Theil fchon 
jet für Rom auf immer verlornen Lande aufzureiben und 
ruhmlos den Ruͤckzug an den Rhein anzutreten, ihm die. 
Richtung nach Often zu geben, um wenigftens einen fühs 
nen Streifzug mitten durch das feindliche Land gemacht. 
zu haben. Bon der Rheinbrüde, wahrfcheinlich jener von 
Straßburg, lauten die Heberlieferungen, bis zum Donaus 
Uebergang bei Guntia oder Günzburg wurde von ihm 
dad Allemannen» Land völlig vermwüftet und zu Grunde 
gerichtet. °) Mährend dieſes Einfalled ging zwar dem 
KCaͤſar Alles nad) Wunfch, aber die ganze Eroberung ber 
ſchränkte ſich auf die Wiederherftellung der erften ober 
urfprünglichen GSrenzlinie, wie fie fchon durch die Siege 
der Bäfaren unter Kaifer Auguft war gewonnen worben. 
Sie erfiredte ſich an der Norbfeite Nhätiend länge ber 
Donau bis zu deren Urfprung und von dort bie an das 





66) Eumenius Paneg. Conssantio (der Redner wohnte diefem 
Feldzuge bei) c. 2. Captus scilicet Rex ferocissimae na- 
tionis inter ipsas, quas maliebatur, insidias, 


SNA.m D.— et aponte Rheni usque ad Danubii 
transitum "Guntiensem devastata atque exhauste 
penitus Alamannia, 
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erſte römifche Bermanien am linken Ufer des Rheins. " 
Alles über dieſe Linie nordwaͤrts hinaus gelegene Land, 
weichen die Roͤmer felbft und zwar fchon zu dieſer Zeit 
den Namen Allemannia beilegten, war und blieb für fle 
verloren. Conſtantius hatte bIoß den Troſt, wieder Hels 
vetien auf eine Zeit lang gefichert zu haben, und baburch 
mittelbar auch das Abrige Gallien zu fchügen. 


Seit der Wiebereroberung Britannien hatte Eon 
flantins die Waffen nicht aus der Hand gelegt. Rum 
erft trat ein Moment ber Ruhe ein, den der Redner Eu⸗ 
menins, ber mehrern Feldzügen perſoͤnlich beigewohnt 
hatte, dazu benügte, um zu Trier in Gegenwart bed Sie» 
gerd die Thaten deſſelben in einer Öffentlichen Rede zu 
preifen. Der jüngften Ereigniffe zuerft und nur flüchtig 
gedentend, da ein nur theilweifes. Gelingen vorhanden 
war, hob er die andern Thaten ded Caͤſars nur um deſto 
fchärfer hervor. Erfülte bie Unterwerfung ber Britan« 
nier auch ganz Gallien mit hoher Kreube, fo bildete die 
Niederlage der Franken doch den eigentlichen Glanzpunkt. 
Durch jenen Sieg jenfeits des Canals, fo Hang ed von 
ber Nebnerbühne zum verfanmelten Volke hinab, fey die 
Streitmacht jener Feinde völlig vernichtet, und beftändiger 
. Sriede herrfcye nun auf allen Meeren. Wäre durch die 
Unterwerfung Britanniend die Seeraüberei nicht erſtickt 
worden, fo hätte Niemand ermeflen koͤnnen, wie weit fie 
noch um fic, gegriffen haben würde, denn wo die See 
ihre Wellen rolle, wo immer die Winde wehten, da ſey 
aller tapfern Gegenwehr ungeachtet der feindliche Schiffes 
fiel hingedrungen, Nun feyen, des galliſchen Kuͤſtenſtrichs 
gar nicht zu gedenken, Stalien, Hispanien und Afrika 





58) U a. D. — porrectis usque ad-Danubii eaput 
Germaniae Rbaetinegus Jjmitibys, ı 
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ne bloß wilben Thieren bisher zu Schlupfwinkeln gebient, 
wüärben mm wieber erbaut, mit Mauer annogen und 
von nenen Bürgern bevötfert. 9 Was im Agdifchen 
Meere einmal gefchehen fey, wo der Sage nach die Inſel 
Delod aus dem Schooße ber Fluthen aufgetaucht, bas 
gefchehe jest. in Gallien haufig, da fo viele Städte nen 
erftänden, gleicfam ald eben fo viele Infeln für die Bil⸗ 
dung des Menſchengeſchlechts. Die biöher ſtattgefundene 
Verheerung fey eine allgemeine geweſen. Britamnmien fey 
im legten Sriege fo verwäftet worden, ald wenn Sturm⸗ 
fluthen ſich Aber das ganze Land gewälzt hätten; Gallien 
aber, das num aufhöre, ein Barbarenland zu feyn, wäre 
fo erfchöpft durch die Wildheit der Kranken geweien, als 
wenn Meer und Fluͤſſe ſich über felbed ergoſſen hätten. *") 
Die Grenzbolwerfe am Rhein, an der Donau unb am: 
Euphrat feyen wieder hergeftellt, und die Lager der Reis 
terei und bed Fußvolks wieder errichtet. Da nun Friede 
in Gallien berrfche, fo belohne der Frühling und ber 
Herbſt deu Fleiß des Landmannes durch dad Gedeihen 
ber zahlreich von ihm gepflanzten Fruchtbaume, und wie 
bie durch Gewitterftärme niebergebrädten Saaten ſich im 
Somnenglanze wieder erhöben, fo entitänden Wohnungen 
ſelbſt dort, wo man nur mit Mühe die Spuren alter 
Grundmauern aufknden könne — Der tiefe und lang⸗ 
verhaltene Schmerz über all bad Unglüd, welches die Ein⸗ 
fälle der Franken und Allemannen nach fich gezogen, vers 


(usa 





.63) 9. a. ©. e. 18 — cum videat omnia, quae prierum labe 
conciderant, hac felieitate sseculi resurgentia; tot urbes, 
din silvis obsitas atque habitatas feris, instaurari 
moenibus, incolis frequentari etc. 

48). U. 0. O — aut hacc ipsa (Gallia), quae modo -desinit 
esse barbaria, non magis feritate Francorum velut 
hausta desiderat, quamı si cam ciscumfusa fumina et mare 


adluens operuisset, . 
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klaͤrte ſich, wie aus jenen Auͤßerungen erhellt, ſchon bau 
zur hoͤchſten Freude, als bloß die troͤſtliche Ausſicht ſich 
darbot, die Ruhe des Landes koͤnne nun von laͤngerer 
Dauer ſeyn, weil man dem Feinde bedeutende Landſtriche 
Preis gegeben und die Grenzen nach dem Laufe bes 
Rheins und der Donan beſchraͤnkt habe.) — Das dritte 
Sahrhundert fchieb in Frieden. 





64) 9. a. D. "Nam quid ego alarum et. cohortium castra per-. 
censeam, toto Rheni et Istri et Euphratis limite 
restituta.— Vergl. Note 58, 
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Erſtes Buch, Zweiter Abfehmitt 





4 Die Franken von Kaiſer Eonftantin in Gallien gefchlagen, 
und Ihre Könige Ascarich und Regaiſus gefangen. — Ein⸗ 
fall der Römer in das Land der fränkiſchen Brukterer; 
Loos der Gefangenen. — Die Allemannen gleichfalls von 
Sonftantin bekämpft. Allgemeine Räftung am Rhein mäh> 
rend des Kampfes zwiſchen Conſtantin und Maximian. 
Kriegsliſt des Erſtern gegen die Franken. — Anſichten der 
damaligen Zeit in Beziehung auf den Kalfer und deſſen 
Gegner. — Conſtantin bemächtigt fi der oberen Donaus 
länder; bedrängte Lage Galliens. — Feldzug des Cäſars 
Crispus gegen die Franken. 
J. 300 un 337. 
Für Diocletian war ber Reiz, über das größte und 
fchönfte Reich der Erde zu herrfchen, allmählich verſchwun⸗ 
den. Die Luft, über Millionen zu gebieten, war dem 
Verlangen, ſich felber zu leben, gewichen. Aus innerm 
Antriebe und mit zufriedenem Blide auf die zahlreichen, 
der tiefften Ruhe ſich erfreuenden Länder legte er im 
J. 305 die KRaiferwürde freiwillig nieder und beflimmte zu 
dieſem Schritte auch feinen Regierungsgenoſſen Marimian, 
der jedoch nicht ohne Unmuth feiner hohen Stellung ents 
fagte. Die bisherigen Caͤſaren Conſtantius Ehlorus und 
. Galerind wurden Kaifer. Erfterer behielt ſaͤmmtliche von 
ihm beherrfchte Abendländer, fo daß Italien mit ben dazu 
gehörigen Provinzen, ber ganze Often und alle Länder 
fädlich vom mittelländifchen Meere dem Kaifer Galerind 
verblieben, der hieranf feine Schweferföhne Flavius 


% 
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Severus und Galerius Maximin zu Cäſaren ernannte. 
Conſtantius uͤberlebte jedoch nicht lange dieſe Theilung, 
denn er beſchloß ſeine Tage im Jahre 306 zu Vork (Ebo⸗ 
racum) in Britannien, welchem ein Schriftſteller deſſelben 
Jahrhunderts bereits den Namen Albion beilegt.“) Alte 
ſeine Laͤnder gingen auf ſeinen außer der Ehe mit Helena 
erzeugten Sohn Conſtantin über, welchem die Folgezeit 
mancher audgezeichneten Eigenfchaften und Thaten wegen 
den Beinamen des Großen beilegte. Die britannifchen, 
gallifchen und hispaniſchen Heere riefen ihn nadjeinander 
zum großen Mißvergnuͤgen des Galerius zum Kaifer aus. 


Bevor noch Ednftantind die Augen gefchloffen hatte, 
war Gallien nach zehnjähriger Nuhe abermals von den 
Franken und Allemannen heimgefücht worden. Gein 
jugendlicher und thatkräftiger Sohn ſchiffte nach Gallien 
binäber, um Rache an ben nie ruhenden Gegnern zu nehr 
men. Die Franken ald bie näcften hatten auch den erfien 
Anfall des erbitterten Kaiferd auszuhalten, den fie wohl 
kaum fo ſchnell auf dem Kampfplage erfcheinen zu fehen 
hofften. Zwei ihrer Könige, Ascarich und Regaiſus, hats 
ten das Ungluͤck, in Gonftantind Hände zu fallen und 
gingen dadurch bem fchredlichiten Looſe entgegen. Allen 
Edelmuth und die fchon lange beitehende Kriegsfitte hints 
anfegend, daß gefangenen Feinden das Leben zu belaffen 
fey, vergaß er fich fo weit, daß er ihnen daffelbe nicht 


1) Philostorgius hist. ecclesiast. (geb. in der zweiten Hälfte d. 
IV. Jahrh., ſtirbt nad dem erſten Viertel d. V. Jahrh. — 
edit. Gothofredi. Genevae 1643) Iib. I. c. 5. 7.62 reisury 
Kavsrayriov »ora Boeravviav yiyova, riv AAßiwvor 
xalsueyyv. 

%) Eusebius Pam. Chrenicorum lib. II, p. 211 — 6 za a» 
tod (Havarayrıov) Huvarayrlvos 0 voIos dE Eiivas aure 
vevouevog. 
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bloß nehmen, ſondern fie vielmehr zn Tode martern ließ. >) 
Nach andern Weberlieferungen ließ er fie bei einem gros 
Ben von ihm gegebenen Feſte von wilden Thieren zer⸗ 
reißen.) Die. zum Zrankenbunde gehörenden Brußterer, 
welche die Coͤln am Rhein gegenüber liegenden Landftriche, 
wo in ber Hälfte des erften Jahrhunderts noch die Tenk⸗ 
terer faßen, befegt hielten, empfanden hierauf zuerft die 
unglüdlichen Folgen jenes Einfalls. Sich bed Ueber 
ganges über den Rhein nicht verfehend, wurden fie ploͤtz⸗ 
lich überrafcht, ohne fich, wie es bei feindlichen Angriffen 
ihre Gewohnheit war, in die Wälder und Suͤmpfe zuruͤck⸗ 
ziehen zu koͤnnen. Ein großes Blutbab fand unter ihnen 
Statt und bie Zahl jener, welche in die Gewalt der. 
Sieger geriethen, war angeblich fehr groß. Wohin fie 
ihren Fuß feßten, wurde Alles ringsum verheert. Alle 
Dörfer wurden den Flammen preiögegeben und alle 
Heerden von den Weideplägen ald Beute fortgeführt ober 
getödtet.) Wäre Eonflantin dabei flehen geblieben, ſo 
hätte er den Franken nur Gleiches mit Gleichem vergolten, 

aber 





3) Eumenius Paneg. Constantino Aug. c, 1.— BReges ip- 
sos Ftanctiae, qui per absentiam patris tui pacem vio- 
laverant, non dubitasti, ultimis punire cruciatibus etc. — 

- Renovasti, imperator, veterem illam Romani imperli fidu- 

ciam, quae de captis hostium dueibus vindictam morte 

«  sumebat — c. 12. Haec est tun, Constantine, de Asca- 
rici Regaisique supplicio etc, 

&) Eutropius lib. X. c.2. Caesis Francis atque Alaman- 
nis, captisque sorum regibus, quos etiam bestlis, 
cum magnificum spectaculum muneris parasset, objecit. 

5) A. a. O c 12 — etiam immissa Bructeris vastatione 
fecisti etc. — sed ut illa natio perfugiis silvarum et palu- 
diym bellum solita frustrari, fugae tempus amitteret — 
Caesi igitur ianumerabiles, capti plurimi. Quidquid fuit 
pecoris, captum aut trucidatum.. Vici ommes igne con- 
summti, 
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aber er ließ feinem Hange zur Grauſamkeit freien Lauf, 
und rief ein biutiges Schaufpiel wieder in bad Leben, an 
welchem fich zur Zeit ber verworfenften Imperatoren nur 
ber entmenichte Pöbel Roms ergägt hatte. Alle Ges 
fangene, welche bie Jahre der Mannbarkeit bereits er⸗ 
reicht hatten, und deren Anhänglichkeit an das Geburtds 
land der Hoffnung feinen Raum ließ, aus ihnen das 
sömifche Heer zu verftärten, und deren flolzes Selbfigefühl 
fie zum Sklavendienſt umtauglich machte, wurden vom 
Kaifer dazu beftimmt, gleichfalld im Kampfe mit wilden 
Thieren in der Arena zu Trier ein Mägliched Ende zu 
finden. Die Fräftigfte Jugend fiel in fo zahlreicher Menge, 
daß felbft die Mordluſt der reißenden Thiere ermädete.*) 


Um ben Franken zu zeigen, daß er fletö zu Heerzuͤgen 
in ihr Land bereit fey, entwarf Eonftantin ben Plan, bei 
Coͤln eine Bräde mit fleinernen Pfeilern über ben Strom 
zu bauen.”) Zwar bot fidy ihm zu obigem Zwede bie im 
beften Zuftanbe befindliche Rheinflotte dar, aber er. bes 
trachtete jenen Bau als ein Unternehmen, welches feiner 
Regierung zum Ruhme und dem Heere zur Ehre gereichen 
werde. Als das Wert kaum im Entftehen war, wurde 
er jchon gepriefen, daß der Rhein nicht an Stellen feined 
obern Laufes, wo er entweder noch ſchmal fey, oder Fur⸗ 
ten barbiete, fondern dort eine Brüde fehen werde, wo 
er nach Aufnahme des aus dem Lande ber Barbaren ſtroͤ⸗ 
menden Nelar, des Main und ber mächtigen Mofel zu 





. 6) A. a. D. Puberes, qui ia manus venerunt etc, sacvien- 
tes bestias multitudine sua fatigarunt. 


N A. a. O. c. 13. Insuper etiam Agrippinensi ponte 
faciundo reliquiis adflietae gentis insultas etc. — serrit 
‚profecto — ipsa rerum natura numini tuo, cum in illa 
gurgitum altitudine tantarum molium fundamenta 
jaciuatur. 


Huſchberg. Dr.3.8., Geſch. d. Alemannen u. Branfen sc. 13 


\ 





einem breiten Strome fchon angefchwollen ſey.) Um eine 
fefte Grundlage für die Pfeiler zu gewinnen, wurben uns 
geheuere Kelfenmaflen in die wirbelnden Fluthen verfentt, 
aber alle Mühe war vergebend; der Strom Tieß fich nicht 
bändigen und bie Brüde ward zum bloßen Wunfche. Der 
bloße Verfuch blieb indeffen nicht ohne nachtheilige Ruͤck⸗ 
wirkung auf bie germanifchen Uferbewohner; fie fuchten 
um Frieden nach und flellten die ebeiften Männer bes 
Landes ald Geifeln.?) 


Die Allemannen hatten gleichzeitig mit ben Franken 
zu ben Waffen gegriffen und auch fie fochten unglücklich 
in biefem Kriege. Mehrere ihrer, Hauͤpter ober Könige 
geriethen gleichfalls in feindliche Gefangenfchaft und theil- 
ten das Loos ber Brufterer zu Trier; fie wurben von 
wilden Thieren gerriffen. Muthmaßlich gedachte ber 
Kaifer diefe von einem Kobrebner, wie noch näher erwähnt 
werben wird, hochgepriefene That auch durch eine Münze 
gu verewigen. Sie enthält auf der, Hauptfeite deſſen 
Bruftbild und bietet auf der Kehrſeite Waffentrophäen 
mit zwei Gefangenen und der Umfchrift dar: Franzien 
. und Allemannien zu Trier. Lebtered Land muß übris 
‘gend das Ziel eines größern Heerzuges geworben fepn, 
weil Eonflantin wegen feines Sieges noch eine befondere 





8) A. a. D,— wbi totus est, ubi jam plarimos hausit ammes, 
‚quos hic noster ingens fluvius (die Mofel bei Trier) 
et barbarus Nicer et Moenus invexit. 

9 A. a. D.— certe quidem jam tibi in exordio sui hostiaım 
movit obsequia, qui pacem supplices petierunt, nobilissi- 
mos obsides obtulerunt. 

- 10) Bergi. Note 4. 

11) Juliani imperatoris Opera (edit. Ezechiel Spanheim — 
Lips. 1896—); observat. ad Orat. primam p. 225: Fran- 
cia et Alamannia Treviris. 
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manzen mit der Umfchrift ſchlagen ließ: Auemannien, die 
Freude der Römer. '°) 


Mährend er feine ganze Thaͤtigkeit baranf richtete, | 
Gallien zu ſchuͤtzen und beffen Wunden zu heilen, regte 
fih in andern Theilen bed römischen Reichs wieder Auf⸗ 
ruhr und führte neues Blutvergießen herbei. Gegen. den 
von Galerius zum Kaifer ernannten Severus erhob fich, 
von den Prätorianern unterflügt, u Rom Marentind, ein 
Sohn Marimiand bed Herkulifhen, und ließ fich zum 
Kaiſer ansrufen. 7) Schnell lebte nun auch in Maximiau 
die Luft zur Herrfchaft wieder auf. Er begab fidy zu Dio⸗ 
cletian, der in der pannoniſchen Stabt Earnutum CHeims 
burg), welche die in frühern Tagen oflwärtd gewanberten 
Selten gegrändet hatten, in tiefer Zuruͤckgezogenheit Tebte, 
um ihn zu überreden, gleichfalls fi zum Kaiſer wieber 
zu erklären. ) Diefer wied ben Antrag von fi. — 
Sieben Meilen von Nom bei ben Tres tabernae an ber 
appifhen Straße verlor indeffen Kaifer Severud im 
5. 307 fein Leben in einer Schlacht gegen Maxentius, 
der hierauf mit gleichem Glücke den gegen ihn heran, 
ziehenden Kaifer Galerius befämpfte und ihn mit Verluſt 
feined Heeres zur eiligen Klucht nach Panuonien zwang, 
wo er, um ſich eine neue Stüge zu fchaffen, den Valerius 





12) Pauli Orosii MHistoriae lib. VIL c, 22. not. 14. p. 518, 
Alamannia gaudium Romanorum, 

13) Socrates Scholast, (Lebte in der erften Hälfte d. V. Jahrh. 
— edit. Henric. Valesii. Mog. 1677) lib. I. c. 2. Ma&er-. 
rios 6 vos Malyuavs roü nal 'Epzuliov — und Eusebius 
bist, eccles. lib. VIII. c. 14. Zours xals Mabsyrios. — 
Der Zweifel mehrerer Schriftſteller, ob Maxentius ein 
Sohn des Marimian geweien, dürfte dadurch befeitigt ſeyn 

14) Zosimus lib. II. c. 10. — rıpywaöra dv Hugröra —R 
Keıirızn diargißoyre. 

13° 
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Licinins zum Caͤſar ernannte. Maximian konnte den 
Glanz, der ihn ehedem umgeben, nicht vergeſſen, und 
bruͤtete von Herrſchſucht gefoltert, nun Verrath gegen 
ben eigenen Sohn. Umſonſt ſah er ſich aber nach dienſt⸗ 
fertigen Haͤnden in deſſen eigenem Heere um; es bot ſich 
ihm niemand dar, um Maxentius aus dem Wege zu rauͤ⸗ 
men. Marimian hielt. ed hierauf für gerathen, ſich nach 
Gallien zu feinem Schwiegerſohne Gonftautin zu flüchten, 
welcher die Schweſter ded Marentind zur Gemahlin 
hatte.) Bis zum Jahre 309 verbarg er feine Plane, 
da Feine ſchickliche Gelegenheit zur Befriedigung feiner 
Ehrſucht ſich dargeboten hatte. 


Die Zranten und Allemannen fanden wieder unter 
den Waffen und bedrohten Gallien. Brufterer, Chamaver, 
Cherusker, Tubanter und Bangionen, Letztere wahrfcheinlich 
ein zuräcdgebliebener Zweig ber auf das linke Rheinufer‘ 
früher verpflanzten Vangionen und zum Bunde der Alles 
mannen gehörend, fanden am Strome und drohten, ihn 
von Neuem zu Äberfchreiten. 9 Gonftantin gedachte alle 
feine Streitkräfte gufammenzuziehen, aber fein Schwieger⸗ 
vater hielt diefed nicht für nothwendig, da die Feinde 
feinen Einfall wagen wuͤrden. Auch mit geringerer 
Streitmacht Tieße ſich die Grenze nicht bloß decken, fons 
dern au ein Einfall in das feindliche Gebiet unternehs 





15) Socrates Scholast. @. a, D. — drereionter awoircaı rov 
vioy Makirrıov‘ alla raro uiv Xoujoas UXO Tüv Orpario- 
ray duxwaÄusy. 

16) Lactantius de mortibus persecutorum c. 29. Franco- 
rum gens erat in armis etc, — und Nazarius Paneg. 
Constantino Aug. ec. 18. Quid memorem Bructeros? — 
Quid Chamavos? — Quid Cheruscos, Vangio- 
nes, Alamannos, Tubantes? — Bellicum strepunt 
nomina etc. — Hi omnes sigillatim, dein pariter armati, 
conspiratione foederatae societatis exzarserant, 





mer. Der’ freiilofe Greis war beforgt, daß wenn Con⸗ 
ftantin alle tiefer in das Land hinein liegenden Legionen 
an fich ziehe, fo blieben ihm keine Werkzeuge zur Aus⸗ 
führung, feines Pland mehr übrig. Er rechnete dabei zu⸗ 
‚gleich auf einen Unfall, der wegen minderer Stärle bee 
Heeres dem Schwiegerfohne zuftoßen könnte. 7) Mehrere 
Tage nach dem Abmarſche defielben erklärte er fich ik 
ber Vorausſetzung, daß Eonitantin nun fchon ben Rhein 
überfchritten habe, zum Kaiſer, bemächtigte fi des 
Schatzes und warb Genoffen der Empörung mittelſt ver 
ſchwenderiſch vertheilter Geldfunmen. Er brach hierauf 
mit feinen Anhängern auf, um ſich im Süden Galliend 
durch die dort Tiegenben Legionen zu verftärten. 13 
Eonftantin die Schredeendbotichaft erhielt gab er den bes 
abfichtigten Feldzug auf, und eilte über Chalons an ber 
Saone (Cabillonum) uud Arled (Arelate) dem Berräther 
nad. Diefer hatte bereitd Marfellle erreicht und beabs 
fichtigte, von ber Seeſeite gebedt, ernftlichen Widerſtand 
zu leiften; aber als Eonftantin angelangt war, wurben 
die Pforten gefprengt. Des Purpurd beraubt wurde 
Marimian vor ‚feinen Schwiegerfohn gebracht, der ihm 
feinen Berrath vorwarf, aber ihm das Leben fchentte. 9) 


Der unglüdlihe Greis vermochte das ſchmachvolle Ende 


feiner frühern ruhmvollen Laufbahn nicht zu ertragen; er 
legte Sand e an das eigene Leben. 


| 1) A. a. O. _ paucis militibus posse barbaros debellari, ut 


et ipse haberet exercitum, quem occuparet, et ille opprimi 


posset ob militum paucitatem. 


18) 9. a. O. — detrahitur ei veste et increpito vita donatur, 
— Damit fiimmt auch überein Eumenius Paneg, Constan- 
tino c. 20. Ita, quod ad pietatem tuam pertingt, impera- 
tor, et illum et oınnes, quos receperat, reservasti eic. — 
Der von einigen Schriftftellern dem Kaifer gemachte Vor⸗ 
-wurf des Mordes dürfte unbegründet feyn. 
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. "Wohl hätte, während ber Kaifer fidh im Soden bes 
fand, ben Kranken und Allemamen ſich eine ſchickliche 
Gelegenheit zu einem Einfalle dargeboten, aber wahr 
ſcheinlich hofften fle, die beiden Gegner fich wechfelfeitig 
fchwächen und aufreiben zu fehen, und nad Vertilgung 
eined großen Theild ded römifchen Heeres deſto geringern 
Widerſtand zu finden. Sie tadfchten fih. Unverhofft 
kehrte Conſtantin an die Rheinlinie zuräd und befahl, 
feine Ankunft geheim zu halten. Blos mit zwei Gefaͤhr⸗ 
ten im Kahne nahte er in der Tracht eined gewöhnlichen 
Lriegers bem rechten Ufer und unterhielt fich außer dem 
Bereiche der Wurfgeſchoße mit ben Vorwachen, und 
brachte ihnen den Glanben bei, er fey noch im Suͤden 
Galliens mit Marimiau befchäftigt. *) An andern Puns 
cten, wo man feine Gegenwart bereitö geahnt hatte, ließ 
er das Gerücht verbreiten, am Oberrhein fey ein Aufruhr 
auögebrochen, und er habe fich, um ihn zu dämpfen, im. 
eigener Perſon binbegeben. ) . Diefe Kriegelift wirkte. 
: Ein großer Theil bed germanifchen Heeres uͤberſchritt 
den Rhein und fließ im Vorrücken auf den im Hinterhalt 
liegenden Feind, während die römifche Rheinflotte exfchien, 
um den Rückweg zu fperren. Sie erlitten nicht bloß eine 
bintige Niederlage, fonbern bie auf den Schiffen befind» 
lichen Truppen verheerten auch alled am rechten lifer lies 
gende bewohnte und bebaute Land. *) Alle Gefangene, 





19) Nazarius Paneg. Constantino c. 18. — Adis Barbaros et 
dissimulato principis habitu etc. cum duobus 
accedis — negas, te esse praesentem, 

20) Anonymi Paneg. Constantino (geh. im %. 313, muthmaß⸗ 
ih zu Trier — bei Jäger a. aD.) e. 7% Abeundo 
enim simulato nuntio majoris in superiore limite tu- 
multus. 

. 21) Nazarius und Ananymus A. a. D. — occasionem stolidis 
et ferinis mentibus obtulisti ia nostra veniendi, re- 
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welche in bie Gewalt Conſtantins geriethen, fielen abers 
mals der fürdhterlichen Todeßart anheim, welcher ihre 
tapfern Randeögenoflen im I. 306 erlegen waren. Den 
ſichern Tod vor Augen fehend, drängten fie fich in ber 
Arena den veißenden Thieren entgegen, um deſto fchneller 
ihr Dafeyn zu enden. %) | 

Diefe Thaten boten einen reichen Stoff zu prunk⸗ 
‚vollen Reden zu Ehren bed Kaiferd dar. Da die Grund» 
fäße, weldye bie Redner in Beziehung auf das Berfahren 
.ded Kaiferd gegen bie Franken entwidelten, den beften 
Beleg zu der damals ſchon in hohem Grade herrfchenden 
Verworfenheit liefern, welche flatt abzunehmen, vielmehr 
wuchs und endlich das römifche Reich das Erbe der fo 
tief verhöhnten Barbaren werben ließ, fo iſt berfelben 
bier in der Kürze zw gedenken. Eumenius erklärte im 
Jahre 310 zu Trier von ber öffentlichen Rednerbuͤhne 
herab: „Mit Recht fcheue ber Kaifer nicht, den Haß bed 
Frankenvolkes unauslöfchlich und unvertilgbar zu machen. 
Er brauche wegen feiner gerechten Strenge feine Feind⸗ 
{haft in Erwägung zu ziehen, ba er die Macht in Häns 
den habe, dad Begonnene auch durchzuführen. Jene 
Milde gehe freilich ficher, bie des Feindes fchone, aber 
Doch weniger verzeihe, ald nur an die eigene Perfönlich- 
Seit denke. Immerhin möchten die Feinde ben Kaiſer 
hafien, wenn fie nur auch ſich vor ihm entfeßten. Das 
fey die wahre Wirkung ber ergriffenen Maßregeln, daß 
fie keine Zuneigung zu ihm trügen, aber ſich ruhig vers 


.. ictis ‚in occulto ducihus, qui securos adorirentur etc, — 
Toto Rheni alveo, oppleto navibus, devectus terras eorum 
ac domus moestas lugentesque populatus es. 

2%) Anonymi Paneg. c. 23. — Tantaımque captivorum muli- 
tudinem bestiis objicit etc. Inde est, quod cum exitum 
‚differre liceat, perise festinant, seseque letalibus vulneribus 
et mortibus oflerunt, j 
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hielten. Obgleich jener vorſichtiger ſey, ber dem beflegten 
Feinde Gnade wieberfahren laffe, fo fen doch derjenige 
flärfer, ber ihn in den Boben trete. Conftantin habe bes 
römifchen Staates alted Vertrauen auf ſich felbft wieder 
in das Leben gerufen, nämlich jeye Sitte, welche an dem 
Gefangenen durch ihre Hinrichtung Rache nehme; dem 
vor Zeiten wären bie in Gefangenfchaft gerathenen 
Könige, nachdem fie von den Stadtthorem bis zum Forum 
den Triumphwagen des Siegerö begleitet hätten, in den 
Lerker abgeführt und erwärgt worden. =) Aus ſolchem 
Berfahren. fey der Friede entfprumgen, deſſen ſich Gallien 
nun erfreue, es werbe nicht durch Die Strömung und die 
Wirbel des Rheins befchägt, fondern durch den Schrecken, 
der den Ramen Conſtantin begleite, ficher geftelt. Ob 
ber. Strom falle oder fidy mit Eis überbede, das habe 
jest nichts mehr zu bedeuten; der weithin verbreitete Auf 
der Tapferkeit des Kaiferd habe nun eine unäberfteigliche 
Mauer erbaut. Die Franken wäßten, daß fie den Rhein 
nur ‚Äberfchreiten könnten, um ihren Tod zu finden; auf 
Sieg oder Gnade koͤnnten fie nicht mehr redinen, und 
welches 2008 ihrer warte, das hätten fie and dem Schids 
fale ihrer zu Tode gemarterten Könige zu entnehmen.) 
— Ein anderer Redner verhöhnte die Franken, weil fie 
die von Gonftantin ihnen gelegte Schlinge nicht bemerkt 





33) Eumenius Paneg. a. a. O. c. 10. — Nihil veritus gentis 
illius odia perpetua et inexpiabiles iras.. Cur enim ullam 
reputet justae severitatis offensam imperator, qui quod 
fecit, tueri potest? — Te vero, Constantine, quantumlibet 
oderint — dum perhorrescant, Cautior licet «it, qui 
devinctos habet venia perduelles, fortior tamen est, qui 
calcat iratos etc. 

24) A. a. O. c.ı2. Sciunt posse Franci transire Rhenum etc. 

- Quid ipsos maneat, ex regum suosum cruciatibus metiun- 
tur etc» 








hatten, und verglich ihre @inficht mit jener ber Thiere; 
fie ſeyen uͤbrigens ein meineidiged Boll, weichem ber 
Kaifer einen fo herben Schlag beigebracht habe, daß es 
nun kaum noch einen Namen haben werde. Snerrlicher 
fey kein Triumph geweien, weil er bie Hinrichtung der 
Feinde dazu’ benfgt habe, um zum SHochgenuffe Aller ein 
yomphafted Schaufpiel zu geben. Ein Anderes ſey es, 
Stege über Römer zu erfechten, Die durch Kriegszucht 
und Eidfchwur in Schranken gehalten und erfräftigt wuͤr⸗ 
ben; ein Anbered aber, wilde Franken zu befiegen, bie 
bloß vom Fleifche der Thiere des Waldes ſich nährten, 
und wegen Mangels an Unterhalt das eigene Leben ver⸗ 
achteten. 2 

Dieſe in Gegenwart des Kaiſers ausgeſprochenen 
Worte und Thatſachen, welche eine tiefe moraliſche Ent⸗ 
wuͤrdigung, Uebermuth, Grauſamkeit und thoͤrichten Hohn 
athmen, wurden von einem im Orient weilenden Zeitge⸗ 
noſſen in der Art gemildert, daß er mit Umgehung der 
von feinem Schützlinge zu Trier begangenen Frevel mel 
bet, er habe die barbarifchen Bölterfchaften, welche am 
Rhein unb gegen die See zu wohnten, al& fie fich gegen 
ihn erhoben, ſaͤmmtlich unterworfen, und dieſe wilden 
Menfchen in gezähmte umgewandelt, Einige bderfelben 
habe er’ aber als wilde SChiere aus der Nähe verjagt, 
und zwar jene,. von welchen er die Ueberzeugung gewons 
nen, daß fie ſich zu einem friebfamen Leben nicht beque⸗ 
men könnten. 27 — Wie und anf welche Weife ber Kai⸗ 





235) Vergl. Note 22 — Anonymus Paneg. Const, c. 22. — 
tantaımque cladem vastitatemque perjurae genti in- 
tulisti, ut post vix ullum nomen habitura sit; c, 23 u. 24. 
— aut trucem Francum, Serina sola carne distentam, 
gui vitam pro victus sui vilitate coalemnat etc. 


26) Eusebius de vita Constantini (edit. H. Valesii. Par: 1669) 
lb, 1. 0.95. — qusoe dE arıJaocav xarsıpyafsro' alle 
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fer jened Wunder wirkte, mehrere fraͤnkiſche Voͤlkerſchaf⸗ 
ten plöglich der altoäterlichen Sinuedart und Lebenöweife 
entfagen zu machen, hat berfelbe Schriftfieller gluͤcklicher 
Weiſe nicht verfchwiegen: Er fandte nämlich an die wils 
den Stämme hoͤchſt vernünftige und wohlberedte Gefandts 
fchaften ab, und wandte fo bei ihnen einen moralifchen 
Zwang an, ſich zu befiern und thörichten Eingeb⸗ 
ungen feinen Raum zu gewähren. °) — Befler und 
der Wahrheit gemäßer wäre. ed geweien, wenn ber edle 
Bifchof, der jene Worte fchrieb, offen erklärt hätte, Con⸗ 
ſtantin feg bevor er noch. Ehrift geworben, und bevor ein 
höheres Licht ihm erleuchtet babe, graufamer Gemüthsart 
und auf eine uneble Weife hinterliflig gewejen, fo daß 
feine Handlungsweiſe nicht entfchuldigt werden Eönne. 


Ein für Rom und alle von ihm abhängigen Länder 
hoͤchſt wichtiger Zeitabfchnitt war indeſſen herangenaht. 
Marentins, nad; dem Tode des Galerius im ungeftörten 
Beige von Stalien, warf feine Blicke auf die Provinzen 
jenfeitd der Alpen. Um mit Eonftantin zu brechen, wollte 
er eine ſchickliche Gelegenheit aus dem Tode feined Bas 
terd nehmen; oftwärts winfchte er aber gleichfalld Er⸗ 
oberumgen zu machen, und hauptfächlich Dalmatien und 
Syrien dur Mitwirkung der Heerführer und Truppen 
Des Licinius in feinen Beſitz zu bringen. Als Schläffel 
zu den weitwärtd und oftwärtö gelegenen Provinzen bes 
trachtete er Rhaͤtien ald das in ber Mitte zwifchen Gal⸗ 
lien und dem eigentlichen Illyrien gelegene Land. ) 





ds avasızllay, xp Tivas ve⸗⸗ aypgias axeooßeı rijc 
einig x. Tr. A. 

27) Eusebius Oratio de laudibus Constantini co. 8. — aydpar 
ulv ra dviusoa püla doyızals döyupäy wpsoßsiuus, xal 
Tour xpsirrovas eidıyar nal ur) ayvoelv dnavaynapavy nr. 

28) Zosimus lih. II. c. 14. dai "Pasriora odiv ddavvar 
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Als Conſtantin von ben Abfichten ded Marentius Kuide 
erhalten hatte, befchloß er, ihm zuvorzukommen und ben 
Kriegsſchauplatz nach Italien zu verfegen. . Er fammelte 
eine Heereömacht von 90,000 Kußgängern und 8000 Reis 
stern und eröffnete den Keldzug im Sahre 319. Bereits 
309 er ben Alpen zu, als fih ihm eine wunderbare Er⸗ 
fcheinung darbot, die durch den von ihr bewirkten Ein 
druck eine ganze Neihenfolge wichtiger Ereigniſſe veran⸗ 
laßte, und dem noch hart verfolgten Ehriftenthume unver, 
hofft eine breite Bahn brach. NIS er eines Tages am ber 
Spite feines Heeres dahinzog, erblidte er um Die Mit 
tagsftunden, ald die Sonne ihren hoͤchſten Standpunct 
fhon überfcjritten hatte, über felber in den Lüften das 
Zeichen bed Kreuzes aus Lichtſtrahlen gebildet und dar⸗ 
über bie Wortes Siege. unter diefem. 27) Sowohl ber 
Kaifer ald alle. ihn umgebenden Krieger wurden tief bes 
troffen. In der folgenden Nacht erblickte er im Traume 
Chriſtus mit jenem Zeichen,. welches er in der Luft ges 
fehen hatte, und er wähnte, fein Geheig zu hören, eine 
Heerfahne nach ber Geſtalt des Kreuzes fertigen zu Taffen. 
Diefed geſchah, und es entfland das Labarım oder das 
Faiferliche Heerbanner mit dem Sinnbilde des Chriftens 
thums, 9 





dusvoelro, os rou EIvous rärov xal Tallia, nal rols Mle- 
eıäv xAiuadı zÄnbLdLoyrog. 

29) Eusebius de vita Constantini lib, I. c, 26. — Nach einer 
von Conſtantin ſelbſt ihm mitgetheilten mündlichen Erzähs 
lung, welche derjelbe durch Eidfchwur bekräftigte Cöoxo«s re- 
zı6rmocusvov Tov Aoyov.) — Aupè ueanußgpıvar . nliov 
gar 77 rijt nusgas axoxitwouong aurois dpIaduoic idelv 
äpn m auto ouewo x. T. A — yoapıy 1s aure Owrjp9as 
deyovoov’ Tovre vixa, 

20) A. a. O. — Im cap. 30 u..31. liefert er davon eine 
Beihreibung. Wo das Kreuz dem Kaifer erſchienen fey, 
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Zu Suſa fand das Heer den erſten Widerſtaub 
Conſtantin dachte nicht an Belagerung, ſondern er ſchritt 
zum Sturme. Brandpfeile flogen gegen die Thore und 
in die Stadt; die Sturmleitern wurden angelegt und Die 
Mauern erfliegen, aber wie der Ort in feinen Händen 
war, that das fliegende Heer felbft der weitern Berbreis 
tung der Flammen Einhalt. Bor Turin kam es indeffen 
zu einem heißern Kampfe. Des Feindes Hauptftärte bes 
ftand in einer großen Anzahl geharnifchter Reiterei, welche 
Waffengattung fchon dem 2. Lucullns zur Zeit der Res 
publik bei deren Krieg gegen den Armeniertönig Tigranes 
große Adıtung eingeflößt hatte, und bie, wie bereits fräher 
erwähnt worden ift, durch Kaifer Alerander Severns im 
zömifchen Heere eingeführt wurde. Mann und Roß was 
zen wie in Eiſen gehuͤllt. Bon den Handgelenfen ber 
Meiter fchmiegte ſich Aber ben ganzen Leib bie zu ben 
Zußfpigen ein Schuppenharnifh; ein Helm mit Bifle 
deckte das Haupt und Angefiht, und bie Hände waren 
durch eiferne abgeglieberte Handfchuhe gefchätt und im Ges 
brauche der Waffen nicht gehindert. Die eiferne Bedeckung 
der Schlachtroffe reichte bis an die Gelenke hinab, ohne fie 
im Laufe zu hindern. Manchem waren fie ein furchtbarer 
Anblid, denn es fchien, als wären die ehernen Stanbbil 
ber von ihren Geftellen heruntergeftiegen und als eilten 
fie zum Angriffe herbei.) — Als die ſchwere Reiterei 





beſchaͤftigte früher viele Gelchrte. Bucher (Belgium roma- 
num) nahm die Erſcheinung in Anfpruch für Nümagen; 
Gelenius (magnitudo Coloniae) für Zinzich; Morinus 
«(Historia Gallica) für die Umgegend von Autün; Chifflet 
(diss. de loco, tempore etc. conversionis Constantini) für 
Breiſach. ©. Jacob de la Baune Bei Jäger Paneg. T. I, 
316. 

Juliani imper. Opera — Oratio I. in laudem Constantii 
imp. u. Oratio IL, de Constantii imp. rebus’ 'gestis (edit. 
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anf die riefen Schlachtftellungen Eonflantins hexeinbrach, 
ließ er plöglich die Glieber öffnen, fo daß fie Dusch die 
keeren Rahme auf die zweite Linie ſturzte. Dann fchloß 
ex fie won allen Seiten ein und ehe bie ungelenfe Mafle 
fih abesmald zum Durdhbruche ‚gebildet hatte, war fie 
vom ſchweren Fußvolke bereits bicht umbrängt. Die urs 
ältefte, .aber im römischen Heere erft neueingeführte Waffe, 
die Keule,. vollendete das Berberben. Die ehernen. Ges 
ſtalten begasınen zu wanfen; betaübt fhärzten Viele herab 
ober klaumexrten fich halbtobt an den Sätteln, oder wurs 
den von den, verwundeten Schlachtroffen gefchleift und 
binsweggefchleubert. Die ganze ſchwere Reiterei wurde 
vernichtet. 7) Bei Brescia fließ der Sieger abermald 
auf große Reiterhaufen, bie bei dem erften Angriffe ges 
worfen: wurden, fich jedoch nicht in füblicher Richtung, 
ſondern nach Berona zurüdzogen, um beim weiters Bors 
dringen Gonftantind deſſen Rüden zu bedrohen. Ein 
sahlreiches Heer hatte fich hier gefammelt, aus beffen 
Führern hauptſaͤchlich Rurich, ein Germane, hervors 
Hlänzte. Er führte bie in ben Mauern zufammenges 
drängten Schaaren zur Schlacht hinaus, aber obgleich 
zuruͤckgeworfen brach er bei finfendem Tage abermals mit 
ihnen heraus, um einen neuen verzweiflungsvollen Kampf 
zu wagen. Es gelang ihnen acht, den Feind zu durch⸗ 
brechen, und Rurich fand, da das Gefecht fich bis in bie 
Nacht hinein verlängert hatte, im wilden Handgemenge 
fein Ende. Bon Eonftantin wird gleichfalls gerühmt, er 
habe an der Spike der Seinigen gefochten und obgleich 
yom Kampfe erishöyft und mit Blut bedeckt, noch in ders 
felben Nacht alle Stellungen feines Heeres, welches die 





Spanheim) fo wie Claudius Claudianus (edit. Petri Bur- 
manni secundi. Amstelod. 1760) in Rufino II, 357 enthals 
ten obige Befchreibung. 


32) Nazarius Paneg. Constantino etc. a. a. D. c. 11—%. 
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ließ und bie. beſonders den Landmann hart bedruͤckten. 
Sn Öffentlicher Rede führte Eumenius kurz vor dem 
Zuge gegen Maxentius ein trauriges Bild von der Lage 
Autünd und des Landes der Aeduer dem Kaifer vor. 
Die überaus großen Belaſtungen, ſprach er, ließen bie 
Bewohner aus dem Zuſtande tiefer Armuth nicht heraus 
treten. Sie ruhten befonderd auf dem Laudbau unb 
feyen nicht. geordnet nach ber Güte der Aeder, ſondern 
sur nach beren Zahl.. Autün ſelbſt habe nun zwar Bes 
wohner, nämlich hinverpflangte Coloniſten und hinreichen⸗ 
den Grund und Boden, aber beide feyen von fchlimmer 
Beicyaffenheit, denn erflere feyen träge und abgeftumpft 
und legterer fen unfruchtbar geworden, weil feine Befiker 
allmählich in Schulden gerathend nicht mehr die Mittel 
befäßen, die Gewaͤſſer gehörig abzuleiten und Die anflies 
genden Gehölze andzurotten. Was vor Zeiten noch ein 
erträglicher Boden gewefen ſey, wäre num verfumpft und 
mit Dorngeflraächen uͤberdeckt. Der Landflrich gegen bie 
Saone zu (pagus Arebrignus) biete theild nur noch 
Grundfläche von fchlechtem Ertrage, theild Wälder 
und Felfenhöhen dar, wo die wilden Thiere hausten. 
Die an genannten Fluß fioßende Ebene fey der Ueber⸗ 
fieferung zu Zolge früher ein blühender Garten gewefen, 
als noch Menfchenhände die Quellen und Waͤſſer durch 
Ziehung von Gräben abgeleitet hätten; aber nun fey 
jene Fläche ein bobenlofer Sumpf und See. Die von 
Unkundigen an andern Orten bewunderten Weinreben 
feyen. burch Alter fo verborben und abgeftorben, daß feine 
Triebkraft mehr in ihnen vorhanden fey; fie würden wes 
gen bes fchlechter geworbenen Bobens und wegen vers 
nachlaͤſſigter Pflege von den Regengüffen ausgewafchen 
und von ber Sonne verbrannt. Zu neuen Pflanzungen, 
wie bei den Aquitauiern ſey aber fein Raum, denn einer⸗ 
feits böten fih nur unbezwingliche Felfenfchichten und 
andererfeitd bloß waflerreiche Imd dem Reife ausgeſetzte 

Tiefen 
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Tiefen dar.) Er wolle dem Kaiſer, fuhr der. Redner 
fort, von dem Zuftaude der übrigen Städte nichts fagen; 
habe er doch felbft geftanden, daß er bei ihrem Anblide 
Thraͤnen vergoffen habe.) Denn auch dort ‚habe er 
nicht eine wohlbebanete und biähende Umgegend, gute 
Straßen und fhiffbare bi an die Stadtthore reichende 
"Fläffe gefunden, fondern von jenem Puncte an, wo ber 
Weg in das beigifche Gallien eindiege, habe ihm nur eine 
weite, unbebaute, arme, lantlofe und finftere Dede euts 
gegengeftartt. 2 — Zu Autuͤn felbft fuchte Eonftantin . 
fo viel wie möglich für die Bevoͤlkerung der Stadt, die 
ſich nur noch auf fünfundzwanzig QTaufend Seelen belief, 
zu forgen Er erließ alle Steuer»Rüditände und feßte 
erftere auf eine weit geringere Summe feſt. Da eben fo 
viele Koͤpfe zu verfteuern geweſen wären, als bie Stadt 
Einwohner zählte, ‘fo ließ er die Kopfitener von fieben 
Taufend Seelen ganz nah. Mit Dank wurden biefe 
Erleichterungen anerfannt, aber fie halfen im Grunde 
boch nicht, da der frühere Wohlftand vieler Städte und 
Provinzen in Folge der Einfälle der Germanen zu fehr 
Yerrättet war. 

"Uns der Zahl der Kaiſer des getheilten Reichs fchieb 
indefien auch Marimin. In unverföhnlicher Feindſchaft 
mit Licinius Tedend, entleibte er nad) einer bei Adrianopel 
im Jahre 313 verlornen Schlacht ſich felbft. Nun waren 
noch zwei Herrfcher Äbrig, Conftantin und Licinius, bie 
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37) Eumenius Gratiarum actio Constantino Flavensium namine 
(gehalten im J. 311) dei Jaäger a. a. O. c. 8 u. ð. 

88) A, a. O. c. 7. — Nam quid ego de teteris civitatibua 
illins regionis loquar, quibus illacrimasse te ipse 
cöonfessus es. 

39) A. a. D. — sed statim ab eo flexu, e quo tetrorsum via 
ducit in Belgicam, vasta omnia, inculta, squallen» 
tin, muta, tenehrosa, 


Ouſbero, Dr.3.8., Geld. d. Auemauuen n. drauten. 14 
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im folgenden Jahre ihre Waffenmacht gleichfalls gegen 
einander verfuchten, zuletzt es aber doch fuͤr beſſer hiel⸗ 
ten, friedſam neben einander zu beſtehen. Conſtantin 
vergroͤßerte durch einen Vertrag mit feinem Gegner fein 
Reich durch die füblichen Donauläuder, jedoch mit Aus⸗ 
fchluß der Provinzen Möſien und Thrazien, die dem Kais 
fer Licinius verblieben. Die beiberfeitige Freundfchaft 
und Berwandtichaft, denn Letzterer hatte fi fchon im 
J. 313 mit Eonftantia, einer Tochter Gonftantind, vers 
mählt, fchien durch eine Uebereinkunft im 3. 317 noch 
mehr bekräftigt zu werden, vermöge welcher Beide zur 
Ernennung von Eäfaren fchritten, Licinius erhob feinen 
gleichnamigen Sohn zu biefer Würde, und Conſtantin 
feine zwei Söhne, Erispus und Eonilantin. 

Bon diefer Zeit an fah der Kaifer fein. ihm früher 
fo werthed Gallien nicht mehr wieder, denn bie Namen 
der Allemannen und Franken fchienen ganz verflungen zu 
feun, waren es aber nicht. Die fonft fo gefährliche 
Rheinlinie, feit einem Jahrhundert der Schauplag furcht⸗ 
barer Kriege, ſchien jegt die Heimath des Friedens ges 
worden zu feyn und feine Gegenwart nicht mehr zu er⸗ 
fordern. Er vertraute die Obhut über Gallien und bie 
Pheingrenze feinem natürlichen Sohne, dem Caͤſar Cris⸗ 
pus an, ben er mit einer Beifchläferin, Namens Minerva, 
erzeugt hatte. ) — Im I. 320 ftanden jedoch die Frans 
ten wieder unter den Waffen. Ob fie den Rhein über, 
fchritten, ober ob Crispus über benfelben fegte, ift unbe⸗ 
flimmt. Ein Zeitgenoffe drüdte aber feine Verwunderung 
darüber and, daß die Franken, ein an Unglüd reiches 
Bolt, fo rafch wieder aufgebläht und zu fo großer Kraft 
wieder gediehen wären, und zwar, wenn auch durch Ruͤck⸗ 
erinnerung an bie frühern Niederlagen nicht ungebrochen, 
dennoch mit großer Erbitterung und Ausdauer geftritten 


40) Zosimus lib. II, c. 20. 
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hätten. *) Da ber Rebner, der das Lob bed Eriäyus 
und Gonftantin verkündete, weder von den nähern Um⸗ 
finden des angeblich von ihm erfämpften großen Sieges, 
noch auch von den weitern Folgen deffelben dad Mindefte 
meldet, fo dürfte er muthmaßlich fi auf einen Streifzug 
in das Land der Franken befchränfen, bei weldyem ein 
kräftiger Widerftand gefunden, gleichwohl aber viele Orte 
von den Römern verheert wurden. 

Die innere Ruhe, deren ſich alle Grenzprovinzen von 
dem Sahre 323 an erfreueten, wo Licinius in Folge einen. 
feinem Schwiegervater in Bithynien gelieferten Schlacht 
feine Krone verlor, und fodann auf Befehl des Siegers 
hingerichtet wurde, ließ den nunmehrigen Alleinherrfcher 
im folgen Gefühle ber Sicherheit viele Maßregeln ers 
greifen, welche die firenge Zucht ber Grenzheere unters 
grub, und nach bem Urtheile eines alten Schriftſtellers 
den Grund zu fpäterm Unglüde legte. Gleichwie nämlich 
befonders Kaifer Divcletian fein Augenmerk darauf ges 
richtet habe, daß die Grenztruppen nur in Grenzftädten, 
Eaftellen und Lagern ihren beftändigen Aufenthalt hätten, 
fo habe dagegen Eonftantin jene Schuglinien ganz. vers _ 
nachläffigt, den größten Theil jener Beſatzungen zuruͤckge⸗ 
zogen, und fle in die Städte des innern Landes verlegt. 
Während fo die Grenzbefeftigungen ſeyen vernachlaͤſſiget 
worden, habe er die friedlichen und ruhigen Städte des 
Innern mit ber Peſt des Kriegsvolkes heimgeſucht. Die 
Krieger allmählich an die Theater und Schauſpiele ges 
wohnt, hätten die alte Kraft verloren und feyen vers 





a1) Nazarius Paneg. Constantino c. 17%, Franeci ipsi 
praeter ceteros truces etc. — fecunda malis 
suis hatio.ita raptim adolervit, robusteque recreata det, 
ut fortissimo Caesari primitias ingentis vietoriae daret, 
cum, memoria aceoptae cladis aom infracte, sed asperais 
puguaret etc, " 
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weichlicht worden. Conſtantin fey ed, ber den Barbaren 
alle Hinderniffe, in die römifchen Provinzen einzufallen, 
hinweggeraumt habe; er fey ed, um es offen zu geftchen, 
der zu der Zerrüttung bed Reiches den Grund gelegt und 
den Anfang dazu gemacht habe. 7 Möge auch Wahres 
in diefen bittern Vorwürfen liegen, fo if der Tadel doch 
jedenfalls zu ſchwer, ba fich der Berichterftatter nur hätte 
erinnern dürfen, daß während des britten Jahrhunderts, 
wo doch die Grenzlinien des Rheins und der Donau 
wicht bloß befept waren, ſondern furchtbare Grenzwälle 
ſich noch vor diefen befanden, dennoch ſaͤmmtliche Be 
feſtigungswerke nicht einmal, ſondern vielmehr unaufhörs 
lich durchbrochen, und nicht bloß Gallien und Rhätien, 
fondern auch Spanien und Italien von ben ſiegreichen 
Franken und Allemannen burchpländert wurden. Gab 
Abrigend der Kaifer wegen bed Schreckens, welchen er 
den Germanen durch feine Grauſamkeit eingeflößt Hatte, 
feine eigene Perfönlichkeit als den eigentlichen Grenzwall 
gegen deren Einfälle an, fo hätte er ſich wenigſtens ers 
innern ſollen, daß mit feinen Leben auch diefer ver» 
ſchwunden ſeyn wuͤrde. 

Crispus erfreute ſich nicht lange feines Sieges Aber 
die Franken und bed Oberbefehls über Gallien. Er 
wurde eined Familienzwiftes wegen im Sahre 326 auf 
Befehl feines Vaters getödtet. Der Kaifer konnte, obs 
gleich er Ehrift geworden, feiner alten blutigen Deufweile 
nicht entfagen, fo wie denn auch die von ihm nun ange⸗ 
wandte Politif gegen die Germanen das Gepraͤge tiefer 
moralifcher Gebrehen an ſich trägt. Nach dem Tode 
des Obigen fandte er nämlich, feinen zweiten Sohn, Con⸗ 





.43) Zosimus lib. II. ©. 34 sroade de rı Havsravrivos xei 
‚dregor, 6 vol; Bapßepoıs axedurov droigse rıyv dei vv 
"Payaioız uronsmm xugav dafadıy — mal axdas ei- 
EUER TC are x. td. Br . 
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ftantind, wach Ballien, der ſich noch in fehr zartem After 
befand. Beforgt, daß die Ruhe des Landes von ber 
Rheinfeite gefährdet werden möchte, griff er zu dem ums 
ehrlichen Mittel, die Nachbarvoͤlker gegen einander felbft 


in Kampf zu verwideln. Conſtantins eigener Neffe, der . 


fpätere Kaifer Julian, entblöbete fich wicht, zu melden, 
daß Eonftantin ed vortrefflich verftanden habe, feinen 
Untertbanen Frieden von Seite der Barbaren dadurch zw 
verfchaffen, daß er diefe aufgehetzt habe, ſich wechfelfeitig 
zu bofriegen und zu morben. Seinem Sohne Eonflantins 
babe er die Feldherrnkunſt gelehrt anf Koften Anderer 


und zwar burch deren Ungläd und Untergang. ) — Ded 


angroßmüthigen und. ungerechten Berfahrend ded Kaiſers 
gegen bie Kranken ungeachtet ſchrieb ihm eine ſpaͤtere Zeit 
fälfchlich eine pragmatifhe Sabung für das Faiferliche 
Haus zu, in weldyer dev: Franken auf bie audgezeichnetite 
Weiſe gedacht wird. Ein byzantinifcher Kaifer ſelbſt, der 
fiebente Conſtantin, zubenannt Porphyrogenetes, richtete 
an Romanus, feinen Sohn, die. Worte: Wenn irgend ein 
Volt aus der Zahl jener unglaubigen und unberähmten 
Voͤlker bed Nordens in irgend eine Verſchwaͤgerung mit 
den römifchen Kaifern treten. wolle, fo daß ein folche® 
frembed Haupt eine Fatferliche Tochter begehre ober feine 
Tochter an einen Kaifer verehelichen wolle, fo fey ein 
ſolches Anſinnen abzuweifen. Scon ber große und heis 
kige Conftantin habe eine Ehrfurcht gebietende und unvers 
änderlihe Vorfchrift und Sabung gegeben, welche in bem 
beüigen Scyreine der St. Sophienfirche zu Eonftantingpel 
aufbewahrt werbe, des Inhalts, daß Fein römifcher Kaifer 
mit einem Volke, welches fremde und von ben roͤmiſchen 


43) Juliani imperateris Oratio I. in laudem Constantii p. 1? — 
6 xarjp xpovvöyde walls, eloyvyv Enırdkag ps Tore 
vennösc Aysıy roly Baoßapoır, uaxeaIaı Hi avaxsidarı mal 
Gramckew wgos alinkous m r. A 
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abweichende Sitten, ſo wie einen andern Glauben habe, 
oder noch dem Heidenthume ergeben ſey, ſich verſchwaͤgern 
ſolle, jedoch mit alleiniger Ausnahme der Franfen.* Diefe 
habe Eonftantin dephalb ausgenommen, weil er in jenen 
Ländern fey geboren worden, weil Verwandtfchaft und 
große Verbindung zwifchen den Franken und Römern ges 
herrſcht habe und wegen bed alten Glanzes und Adels 
jener Bölterfchaften und Gefchledhter. 5) — Daß Gons 
ſtantin weit entfernt war, ein ſolches Handgefeg zu Guns 
ften der von ihm gehaßten und mißhandelten Kranken und 
Frankenkoͤnige zu erlaffen, bedarf kaum einer Erwähnung. 
Muthmaßlich, wenn ed anders je gegeben wurde, war 
ber Urheber befielben Conſtantin III., der gegen die Mitte 
des fiebenten Jahrhunderts, jedody nur einige Monate im 
Sabre 641 herrichte, und fomit zu einer Zeit, wo bag 
Haus der Merovinger in Zranten noch in voller Blüthe 
fand. *) 





44) Constantinus Porphyrogenetes (regierte vom 3. 911—050) 
in libro de administrando imperio ad Romanum, (Im 
Anszuge eingefchaltet von Jac. Gorhöfredus feinem Sommen- 
tar zur Lex unica de nuptiis gentilium des Codex Theo- 
dosianus — Lugduni 1665 — lib. II. ut. 15. p. 308.) "Or 
xal xıpl Tauıng TI Uxodüens zapayyelia al dıarakır 
yoßson xal araparoinros rov ueyalov xal üyiov Kuv- 
Oravrivov — Toy underxors Baoılka 'Pwuaiov Ovuzsvde- 
eıcdcı uera &Ivoug xapnilayusvors xai Eevors yIedı xow- 
nevov x. . A. — 8 uy meta uöyvay rby pyadyyury n.t.d. 

45) 4. a. D. rovrous yap uövovug vxekeilero — örı xai airos 
ri yevedıy axO rüm roLdresy Eöxe ueoiv, Ws Ovyyersiag mai 


r.9 


* irwskias xölins ruyravovon Doayyoız re nal Pa- 


unioss'— dia Tv avwdev ray uspüv äxsivay xal yarav 
zepıpaveray xal evyEyeiav. 

46) A. a. D. fagt Gothofredus; Tandem omittere hic non pos- 
sum fabulosam licet vel certe fabulis contaminatissimaımn 
Constantini M. constitutionem, 
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Am 22ften Mai des Jahres 337 beſchloß Eonftantin 
fein Leben, und feine Söhne Conſtantin, Conſtantius und 
Conſtans theilten fofort das vwäterliche Erbe. Dem erſt⸗ 
gebornen und gleichnamigen Sohne bed Kaiferd fielen 
Gallien fammt Helvetien, Spanien, bie balearifchen Ins 
feln und Britannien zu; Conftantius erhielt den Orient 
und Gonftans, der jängfte Sohn, Italien, Afrika, Sich 
lien, Sarbinien, Eorfifa und Illyrien fanımt den Ländern 
an der. Donan. 7) 





3. Krieg des Kaiſers Eonftand gegen die Franken. — Magnen⸗ 
tins, ein Germane von frankiſch⸗ſaͤchſiſcher Abſtammung, er» 
mordet ihn und erflärt fi zum Kaiſer; wirb von Gallien 
und Hispanien anerkannt; Freundſchaftsbündniß mit den 
Franken und Sachen. — Die Grenzbewachung am Rhein 
hört auf. Obige Völker fenden dem Magnentius Hüffe 
gegen den Kaifer Conſtantius. — Das gallifch » germanifche 
Heer bei Murfa. — Der Allemannen⸗-König Chnodomar 
fat in Gallien ein.— Blutiges Ende des Daguentius und 
feines Haufed. 

J. 337 — 354. 
Der Herrfchfucht und Ländergier Eonftantind des Juͤn⸗ 
gern war der weite Wirkungsfreis, der ſich feiner Thätigs 
feit darbot, zu enge. Er verlangte zu feinem Erbtheile 
auch Stalien und Afrika, und unternahm in erfteres Land 
im 3. 340 einen Einfall. Giegreich drang er bis nad) 


47) Simonde de Sismondi histoire des Francais T. I. behandelt 
die ältefte Geſchichte Frankreichs etwas gar zu flüchtig. Er 
drangt die an wichtigen Begebenheiten für fein Vaterland 
fo reihe Zeit von Galba, Otto und Bitellius Bid zum Tode 
Conſtantins d. Sr. , fomit die Periode v. J. 69 bis 337 von 
pag. 10—24 auf fünfzehn Ceiten zufammen, oder er über: 
geht vielmehr Alles, was für Gallien und für Deutſchland 
von Jntereſſe if. 
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Aquileja vor, um bier jedoch ein unrähmliches Ende zu 
finden. Bon den SHeerführern feines Bruders Conflaug 
geichlagen, und auf dem Schlachtfelde ſchwer verwundet, 
wurde er in dio Alfa (Alz — jebt Aufa) geworfen und 
ertrant, 3 Kaifer Eonftand wurde ber Gebieter über alle 
Länder des Gefallenen. Mit Ausnahme zweier Krieges 
jahre floß feine zehnjährige Herrichaft in Ruhe und Fries 
ben vorüber, Bereits im Jahre 341 lag er nämlich gegen 
die Franfen zu Felde. Umftändlichere Nachrichten über - 
die in dieſem Kampfe ftattgefundenen Ereigniffe fehlen, 
große Siege wurden jedoch von den Römern nicht erfoch⸗ 
ten, ba die Berichte melden, der Kaifer habe mit wechfelns 
dem Erfolge gegen die Franken geflritten. > Daß er im 
folgenden Jahre in feinen Unternehmungen glücklicher 
war, dürfte nicht zu bezweifeln ſeyn, da bie Ueberliefes 
rungen, wenn aud mit Uebertreibung fagen, ber Kaifer 
habe feine Gegner bezähmt und dann mit ihnen Friede 
gefchloffen. ) Um die Kranken wahrhaft zu bezähmen, 
hätte Sonftand alle Länder zwifchen dem Rhein und der 
Meier bis zur See hinab erobern muͤſſen, wozu es ihn 
aber, wenn auch nicht an Macht, doch an Talent, Gluͤck 
und Kraft gebrach. Einige Jahre nach jenem Friedens 
ſchluſſe Rand ſchon abermals ein neuer Bruch bevor; und 





. 2 Aurel. Vietor de Caesaribus e. 41 etc. — obtruncatus, pro- 


jectusque in Auvium, cui nomen Alsa— 

3) S. Hieronymi Chronicen (Zortfegung der Euſebiſchen Chro⸗ 
nit — edit. Scaliger im thes. temp.) p. 182.— Varie 
erenta adversum Frances a Constante pugnatur. 

3) 9. a. O. Franci a. Constante perdomiti et pax cum eis 
fact. — Die Annahme neuerer Gefchichtfchreiber, bei dies 
fem Srieden feyen den Franken die nördlihen Theile von- 

Gallien, nämlich Batavien und das angrenzende Belgien ab⸗ 
getreten worden, findet in den alten Schriftſtellern weder 
irgend eine Begründung, noch wird fie durch fpätere Ereig⸗ 
niſſe gerechtfertigt, 





% 
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ber Kaiſer ſah füch bewogen, ſich abermals perſdulich am 
die Mheingrenze zu begeben. Ein Zeitgenofle, ihn hoch 
erhebend, beleuchtet die Damalige Tage der Franken, wenn 
auch von einfeitigem Standpunkte, näher. Die mörberis 
fchen, von ihnen früher unternommenen Angriffe mit ben 
anftürmenden Wogen ber See vergleichend, fagt es, daß 
die wilden Fluthen ſich endlich doc, einmal beruhigen und 
in einen beharrlichen Stillſtand AÄbergehen mußten. Kai⸗ 
fer Eonftans fey nämlich am Rhein erfchienen. Er habe 
den unbefleglihen Hang jened Volkes zu kriegeriſchen 
Unternehmungen endlich in das Verlangen nadı sieben 
verwandelt und zwas dadurch, Daß er noch größere Bes 
gierde als fie felbft zum Kampfe gezeigt babe. Sie hätten 
daher keineswegs den Muth, es zum Berfuche einer 
Schlucht kommen zu laflen, fondern die Furcht halte fie 
ab, felbft einen ſolchen Verfuch zu wagen.) Trotzig ſchuͤt⸗ 
telten fie jegt nicht mehr ihre Wurfipieße, fondern böten 
die Rechte zur Uebereinkunft bar, und ber Beweis ihrer 
Friedensliebe fey, daß fie sömifche Befehlöhaber unter fich 
aufgenommen hätten, gleichfam als Aufſeher über das, 
was bei ihnen vorgehe.) Dom Kriege abgewanbt, hätten 
fie ſich menfchliche Rebe angewoͤhnt und achteten nun 
auch die Heiligkeit des Eides. Ueberhaupt waͤren ſie in 
das Joch der Knechtſchaft eingegangen, denn keine Frei⸗ 
heit zu haben, Andere auszurauben, das duͤnke ihnen 
Knechtſchaft. ) — Go der griechiſche Redner. Die Frei⸗ 





4) Libanii Oratio basilica sire Paneg. imp. Constantio et Con- 
stanti dietus a. a. O. (vergl. Buch J. Abſchn. I. 5.2. Note 3.) 
P. 38 = oGxouv eis zelpay zeupäv dAIein vrımwver, GÄÄ 
Y7oxscev 6 YPoßos Ta Tijs xeigas EpyacabIaı. 

8) A. a. O. p. 39— Helarro. zug‘ zuir dexzovras, See 
srörtas ray dowivev. 

©) %. a. O. Doaxroi ur owv rowürov najkIov Coyov dom 
Asics. Fo yap un äxev Erigous Anlgea9u, reuro dxgivog 
dovisie, 
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beitäliche der Franken war aber noch keineswegs erſtorben, 
es kam im Gegentheile allmaͤhlich die Zeit herbei, wo ſie 
immer heller erglaͤnzte. Unter welchem Vorwande es auch 
dem Kaiſer gelang, Spaͤher in das Land ber Franken zu 
ſenden, ſe waren doch dergleichen Ausſendungen ohne blei⸗ 
benden Gewinn. _ 


Conſtans ging einem traurigen Geſchicke entgegen. 
In eben dem Grabe, wie er während ber erfien Jahre 
feiner Herrichaft thatkräftig und gerecht war, in eben dem 
Maße nahmen diefe eblen Eigenſchaften fpäter ab, theild 
in Kolge feiner wankenden Gefundheit, theild feiner nichts 
würdigen Umgebung. Durch große moralifche Gebrechen 
wurde er bald ben Galliern unerträglich, dem Deere aber 
verhaßt. Diefe Stimmung benügten endlich im Sabre 350 
drei Befehlähaber, Chreſtius, Marcelinnsd uud Magnen⸗ 
tius, um ihn während feines Aufenthaltes zu Elna (Her 
lena) an ber Pyrenäenleite zu ermorden. Meaguentiug, 
von feinen Mitverfchwornen unterſtuͤtzt, ftredite die Hand 
nach der Kaiferfrone aus. Ed war das Erſtemal, daß 
ein Krieger von germanifcher Abkunft biefe hohe Würbe 
in Anſpruch nahm. Seine Abflammung unterliegt feinen 
Zweifel, wohl aber ftinnmen die Berichte rücfichtlich feines 


urſpruͤnglichen Standes nicht Äberein. Kaifer Julian fagt 


von ihm, er fey ein Sklave der Boreltern des Conſtans 
gemwefen, ein unglüdliches Weberbleidfel der in römifche 
Gefangenſchaft gerathenen Germanen;”) ein anderer 
Schriftfieler meldet hingegen, Magnentind, der Abſtam⸗ 
mung nad) ein Barbar oder Nichtrömer, habe ſich unter 
den Läten, einer gallifchen Voͤlkerſchaft, wiebergelafien, 





7) Juliani imper. Oratio I. ia laudem Constantii @.0.D. p.34— 
aydgarodov yap m ram dxeivov Xg0y0vay, TNS axo [re- 
uavyav Asiac Äsiyayov Öusruxäs KepLIWLOUmver. 
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und habe ſich hier roͤmiſche Bildung erworben.) Welchen 
dentichen Vollszweige er übrigens. angehörte, ergibt ſich 
aud bem weitern Berlaufe ber Begebenheiten. Es war 
ein kuͤhnes Unternehmen für einen Germanen, ‚wicht bloß 
an die Spike der Ballier fich zu ſtellen, ſondern auch bie 
Herrfchaft über die andern römifchen Provinzen in Ans 
ſpruch zu nehmen, und ald Gegenkaiſer einem Schne Gon⸗ 
ſtantins gegenüber zu treten. Nicht ohne geiftige Bilbung, 
denn er batte fidy dem Lefen aller Schriftiteller mit Eifer 
gugewandt, war ex fcharf in feinen: Reben, hochfahrenden 
Semüthes und Aber alle Maßen behutfam, wo nicht furcht⸗ 
fam.?) Im Lande der Aeduer erklärte er ſich zum Kaiſer 
und ernannte unverweilt feinen Bruder Decentind zum 
Caͤſar. — Stalien und die oͤſtlichen Provinzen geriethen 
in Schreden, als fie bie Kunde bed Abfalls erhielten, ba 
Kaifer Conſtantius an ber auͤßerſten Grenze ded Drients 
durch einen Krieg gegen bie Perfer befchäftigt war. Im 
dieſer Noth fah Sonftantia, eine Tochter Eonftantind des 
Großen und Wittwe bed Annibalianus, eines Neffen ihres 
Vaters, ed ale ein Rettungsmittel an, dem Magnentind 
einen Caͤſar entgegenzuftellen, um baburch zu verhindern, 
daß Stalien in beffen Gewalt falle. Sie glaubte um fo 
eher zu diefem Schritte berechtigt zu ſeyn, als ihr Vater 
fie mit dem Diademe geſchmückt und ald Auguſta erklaͤrt 
hatte. Sie wählte Veteranio, einen hochbetagten und 
allgemein beliebten Greis, und mit Freude riefen die illyri⸗ 





8) Zosimus a. a. O. Iib. II. e. 64 — vavoc naiv dixoy 
axo Bapeßapwy, Merommbas di sic Asrovs, #9vos 
yalarızov, xadsıias re rys Aarivar usraäxev. 

9) Aurel. Victor de Caesaribus c. 4%. Ortus parentibus. 

barbaris, qui Galliam inhabitabant, legendi studio 
promtus, sermonis acer, animi tumidi et immodice timidas. 

10) Philostorgius hist. eccles. ib. III. c. 22. — 6 xoıvös aurav 
xarme Hadyuarı ra avryy drawinde nal Avyovarav daw- 
youacev. 
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ſchen Legionen ihn zum Oberhaupte aus, denn er war im 


Waffendienſte ergraut, ein Mann von alten Sitten und 
yon auͤßerſt biederm Charakter, obgleich es ihm in ber 
Öffentlichen Meinung fihabete, daß er in feiner Iugenb 
feine wiffenfchaftliche Bildung genoffen hatte, und weder 
Iefen: noch fchreiben konnte.) Als Conſtantius Nachricht 
von dieſen Ereignifien erhielt, ſchickte er fich fogleich zum 


"Aufbruch nach Europa an, und ernannte, um bie perſiſche 


Grenze nicht ohne Schuß zu laſſen, Eonftantius Gallus, 
feinen Better und Conſtantins des Großen Neffen zum 
Caſar. Beteranio beabfichtigte keineswegs, ald Ufurpator 
aufzutreten, fondern er begehrte ſowohl Truppen ald Geld 
som Kaifer, um befto wirffamer dem Magnentius wider 
ftehen zu können. Er erflärte, bloß die Stelle des Kais 
ſers einflweilen vertreten zu wollen und ein getreuer Vers 
walter und Wächter der illyrifchen Provinz zu feyn, ) 
weßhalb ihm auch Eonftantius das Diadem zufandte und 
ihn ald Reichsgenoſſen anerfannte.'°) 

Die Gallier und Hispanier hatten indeſſen für Mag⸗ 


nentius zu den Waffen gegriffen. Wenn ein Zeitgenoffe 


son Erftern fagt, fie wären mit großer Macht ihn zus 
gezogen, obgleich er ihre Meinung nicht für ſich gehabt 
habe, fo mag allerdings der germanifche Urfprung eine 
geringere Zuneigung bewirkt haben.) Aber diefer Um⸗ 
fland erwarb ihm dagegen die Hülfe der Franken und 
Sachſen, da er von fränkifch »fächfifcher Herkunft war. 
Megen feiner Stammverwandtfchaft mit ihnen fchloßen 


ſich, wie die Berichte melden, die Franken, fo wie ihre 


öftlichen Nachbaren mit größter Bereitwilligkeit an ihn an, 





: 31) Eutropius hist. lib. X. c. 6. 
I12) Juliani Oratio I. in laudem Constantii p. 26. 
13) Philostorgius a. a. O. 
14) Julianus a. a. D. p. 34 — ro rugavvar Big xl ou yYeun 
zavdnusi Ovvedrparavoyro, 








fie, die von allen Voͤlkern jenfeits des Rheins bie zum 
Meere hin die flreitbarften ſeyen.) Daß Beide ferner 
bie am Schwerften zu Belämpfenden und weit die Maͤch⸗ 
tigften aller andern nördlicher Völferfchaften waren, bas 
verfichert der Berichterfiatter und zwar völlig der Wahrs 
heit gemäß, nicht vom Hörenfagen, fondern aus eigener 
Erfahrung zu willen. 9 In Folge bed. Freundfchaftss 
Bundes mit ihnen bot fi nun am Unters Rhein ein völlig 
neues, biöher nie gefehenes Schaufpiel dar Magnentius 
ließ, da es unnöthig wurbe, die Grenze zn bewachen, alle 
Städte und Eaftelle von den Beſatzungen rauͤmen und 
zog leßtere zur Verſtaͤrkung feines Heeres an fi. 2% 
Ganz Gallien fchien fi, in ein großes Felblager verwan⸗ 
beit zu haben. Zählte Magnentius einerfeits viele Legio⸗ 
nen und Reiterhanfen, fo gaben der römifchen Streitmacht 
die fräntifchen und ſaͤchſiſchen Huͤlfsvoͤlker, die ihm über 
den Rhein zuzogen, keineswegs an Stärke nachz fie famen 
in noch greößern Maſſen herbei, um ihrem Stammgenoffen 
beizuftehen. 1%) Gleichzeitig erhoben fich zahlreiche Ans 
haͤnger deſſelben in Italien und rüfteten fich, um einen 
biutigen Kampf gegen den aus dem Orientebereits heran⸗ 
ziehenden Gegner zu beſtehen. Das vereinigte roͤmiſch⸗ 
germanifche Heer brach nach Italien auf, Es fchien, 





15) 9. a. O. YxoldIovy I adra xurd ro Zuyyerie Sum 
Kaxor zpo9vuöraroı Poayyoı al Zakorves, 
röy urie ror Pijvor xal rıjv domepinv Icdlarrav ver ra 
poxwuwrera; und Oratio II, de Constantüi imp. rebus 


.gestis p. 56. nn 
16) Juliani Oratio IT. de Tonst, m 66 ddl’ aury aeipn rov- 
ro ixuadav old. 


7) Ded Vorgen. Oratio L p. 35 = ui Kol übe, nel 
Boougeov zedsomov 'Piye x. t. 4. 
18) Des Vorgen. Oratio IL. p. 56 - oux älurrov alidor rijc 
oine9ev aurı Euvapexousivns Orparıäs‘ mällov di To mi, 
ds oinslov einer zoiu nal wurd Svapvien 
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fagt Inlian, -ald fahre von den Kirften der Alpen ein 
Blitz nieder, um Alles zu zerichmeitern. Die Landes⸗ 
bewohner beugten fi vor Magnentind,. als er Obers 
Italien durchzog, aber gluͤckliche Erfolge, bemerkt er weis 
ter, ohne auf perfönlichem Verdienſte begründet zu ſeyn, 
feyen für Thoren nur der Anfang ihres Untergangs. Ans 
ftatt an der Oſtgrenze Italiens, wo wiele feſte Plaͤtze ſich 
als vwortheilhafte Anlehnungs⸗Puncte Darboten, den Feinb 
zu erwarten, zog Magnentind vielmehr. durch einen Theil 
von Norikum nach Pannonien; es fchien, als ſuche ev 
fein Gluͤck bloß in der Schnelligkeit des Borrädeng, nicht 
im Kampfe. Die beiben Heere fließen im Jahre’ 351 bei 
Murſa, dem heutigen Eſſek, nach mehrern vorher flatt 
gehabten Eleinern Gefechten aufeinander und es kam zu 
einer der biutigiten Schlachten. Weder Kaifer Gonftans 
tins noch Magnentins erwarben ſich aber großen Ruhm. 
Erſterer hatte nicht einmal den Muth, fich perfönlic in 
die Schlacht zu wagen, fondern er begab fi in eine bei 
der Stadt liegende und den chriftlichen Märtyrern ges 
weihte Bafllica, wo er ben Troſt des arianifchen Biſchofs 
Balend empfigg.') Magnentius dagegen focht zwar au 
der Spite feines Heeres, ald er auf den hartuädigften 
Widerſtand fieß, verlor er die Befonnenheit und wurde 
ber Erfte, der wid. Die Gallier und Iberier wurden 
durchbrochen und flohen, fammelten ſich aber wieder und 
fochten dann auf die heldenmuͤthigſte Weife. Die Schlacht 
haufen der Franken und Sachſen firitten mit Verzweif⸗ 
fung. Da fie wnßten, daß fie die Heimath, wenn ges 
fchlagen, nie mehr wiederjehen wuͤrden, fo begehrten fie 





' 19) Sulpitius Severus Historia saora (lebte in ber zweiten Häffte 
des IV. Jahrh. — edit. Andr. Gallandi im T. VIEL der 
"Biblioth. veterum patrum, Venetiis 1772) lib. IL o. 88. 

j Constantius descenders in conspeotum pugnae non ausus, 
in kasilica martyrum extra oppidum sila otc. 





— 22 — | 

entweber zu fliegen oder zu fterben, aber in biefem Fulle 
wenigfiend noch ein Blutbad zuvor unter ben Gegnern 
anzurichten. 2) Die Felder von Murfa wurden das Grab 
der Legionen und der Germanen. Der Stern bed Mag⸗ 
nentius, der heilleuchtenb in Gallien aufgegangen, ging 
bintigroth unter, und zwar bei einer Stadt, welche in früs 
hen Tagen die oſtwaͤrts gewanberten Galliee gegründet 
hatten. Mit Noth entging er bem Keinde und floh in 
der Richtung von Stalienz; ber Ueberreſt feines Heeres 
ging zu Eonflantiud über. — Sein Muth war jeboch 
nicht völlig gebrochen, Während des ganzen Jahres 352 
machte er dem Gegner ben Befig von Italien ftreitig, als 
aber allgemach bie angefehenern Städte und auch Rome 
Ah für Eonftantind erklaͤrten, beſchloß er ganz über bie 
Alpen zurädzugehen und ein neues Herr zu fanmeln. 

Sonftantius war inbeffen nicht unthätig. Konnte er 
feine Feldherren weder durch Triegerifches Talent noch 
durch feinen Muth unterflügen, fo war er doch mit ben 
Tüden einer verrätherifchen Politif vertraut, und er übte 
diefe aud, ohne zu bedenken, daß er fi und dem Lande 
tiefe Wunden fchlagen würde, Um bie Gallier zu vers 
hindern, dem Magnentius von Neuem große Streitkräfte 
"zuzuführen, forberte er inögeheim die am Ober » Rhein 
wohnenden Germanen auf, in Gallien einzufallen, wähs 
zenb er anderfeitd alle Mähe anwandte, um felbes für 
ſich zu gewinnen. Es gelang ihm, mehrere der dortigen 
Befehlshaber feined Gegners zu beftechen. Die Altemans 








%0) Juliani Oratio I. a, 0. O. p. 36— ol Bagßagoı dw . 
dxavodov axeyyvwxörss sl xraidcıev, 7 nparelv, 7 Iyjonsıv 
deaoavres ri dewvoy tous wodeuious 7&lowv. 

31) Hermias Sozomenus hist. ecclesiast. (febte zu Ende des 
IV. und Anfang des V. Jahrh. — edit, H. Valesii. Mogunt. 
1677) ib. IV. 7 — Spwyev sis Movesar' Talarar 
ö} TovUro re PEOvEI0% 
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nen waren es, welche fich bereitwillig finden ließen, in 
Gallien einzufallen. Chnobomar, einer ihrer Könige, 
fpäter berühmt durch Die ‚Schlacht bei Straßburg, kam 
mit ſeinem Volke, ſchlug ben Caͤſar Deventius, ber fidh 
ihm mit einem Heere in ben Weg warf, plänberte und 
verwuͤſtete viele reiche Städte, und burchzog ungehindert 
einen großen Theil des Reiche.) — Als Magnentius 
erſt ziemlich ſpaͤt erfuhr, Daß Conſtantius durch fehr be 
beutende Geldfummen die Bewohner bed rechten Rhein; 
Ufers gegen ihn unter die Waffen gebracht habe, und daß 
Dad innere Gallien ihm durch ben Verrath einiger Bes 
fehlöhaber bereits verfperrt ſey, *) befchloß er, bei Mon⸗ 
faleon (mons Seleucug), weftlich von Gap ber Rhone zu, 
abermals das Waffenglük gegen bad ihm auf dem Fuße 
nachfolgende Heer zu erproben. Alle Anftrengungen waren 
jedod, umfonft und er floh mit Verzweiflung im Herzen 
nad yon. Um feine Angehörigen nicht in die Hände 
eines harten Siegers fallen zu laſſen, erſtach er mit eiges 
ner Hand im kaiſerlichen Pallafte dafelbit feine betagte ' 
Mutter und einen jüngern Bruder und entleibte ſich dann 
ſelbſt. Seinem Beifpiele folgend, nahm Decentiud zu 
Send ſich gleichfalls das Leben, ) und fo endete im 
Jahre 


23) Ammianus Mhrcellinus hist. Hb. XVI. e. i2. Alaman- 
norum reges Chnodomarius etc, — Rex Chnodoma- 
rius— et Decentium Caesarem superavit aequo Marte 
congressus ot civitates erutas multas vastarit et vpulem 
tas etc. | 

33) Zosimus hist. lib, II. c. 88 — zUJouevos di ac al xeg} 
röov Pivov Bapßapovs zeyuarav adjder duonsvelr 
aura Kexobıxev 0 Havorartıog x. r. A. 

24) Herm, Sozomenus a. 9, O. ib, IV. a ?. und Hieronymi 
presbyteri Chron. a. a. DO. p. 184. — Socrates Schol, 
Dagegen gibt in lib, IL. co. 32 an, Magnentins habe auch 
feinen ältern Bruder erſtochen. 
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Sabre 353 nach kurzem Glanze auf eine ſchreckliche Weiſe 
ein germaniſches Haus, welches den Muth gehabt hatte, 


die Weltherrſchaft dem Hauſe Conſtantius ſtreitig zu 
machen. 


Bon feinen gefaͤhrlichſten Feinden befreit, ſauͤmte Con⸗ 
flantind nicht, nachdem er auch der Mitherrfchaft ded Bes 
teranio ein Ende gemacht hatte, auf den Untergang feines 
Betterd Eonftantius Gallus zu denken. Eriterer hatte fich 
angeblich fein Mißfallen durch die geringe Unterſtuͤtzung 
im Kampfe gegen Magnentius zugezogen; er entfegte ihm 
feiner Würde und verwies ihn nach Prufa in Bithynien, 
wo er ihm übrigens ein forgenfreied Leben bereitete. Gals 
lus dagegen hatte feine Mißgunſt und feinen Argwohn 
durch feine Tapferkeit und fein Kriegsgluͤck gegen die 
Perſer in dem Maße fi) zugezogen, daß er ihn durch dem 
eigends dazu abgefandten Präfeltus »Prätorio Domitian 
fireng überwachen ließ. Ald aber Gallus und deſſen Ges 
mahlin Gonftantia denfelben nebſt einem Gefährten aus 
dem Wege rauͤmen ließen, wurde er aus dem Drient abs 
berufen, auf ber Rüdreife durch Noritum gefangen ges 
nommen, auf eine‘ Infel an der dalmatifchen Küfte ges 
bracht, und bier im 5. 354 auf Befehl des Kaifers hin 
gerichtet. 
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-$ Die Franken, Alemannen und Sachſen abermals im Kampfe 
"gegen Kaifer Conſtantius; die Khein- und Donau» Linie 
wird durchbrochen und alles Land bis Bafel und bis zum 
Bodenfee von den Alemannen befegt. — Feldzüge gegen 
Letztere. — Der Franke Silvan, bisheriger Oberbefehlshaber 
des Fußvolks, wirft fih zu Coͤln ald Gegenkaifer auf. — 
Caſar Julian zieht in Gallien gegen die im Beige des 
ganzen Tinten Rhein⸗Ufers befindlichen Franken und Alle 
mannen zu Felde. — Zug des Kaifers gegen die in Rhaͤtien 
eingefalenen Sueven. 

J. 34 — 357. 
Die verrätherifche Politik des Kaifers, die Germanen 
durch Vergeudung großer Geldſummen anzueifern, einen 
Theil feines eigenen Landes mit Fener und Schwert zu 
verwäften, hatte bereitö bei dem Tode des Magnentius 
ihre Früchte getragen. Drei Voͤlker waren erfchienen, bie 
Dereinigten Franken und Sachen, und die Allemannen. 
Vierzig Städte am Rhein waren in ihre Gewalt gerathen 
und verheert, die Bürger und Landbewohner aber in 
auͤßerſt beträchtlicher Anzahl ſammt ihrem Hab und Gut 
ald Beute fortgefchleppt worden.) Die Allemannen hats 
ten ferner die obere Donaulinie, wo ſelbe in ihrer Fort 
fegung an den Rhein anfchloß, durchbrochen und alles 
Land bis Bafel, fo wie die Norbfeite bed Bobenfees bes 
fegt, welche, wie weiter unten erhellen wird, ſchon feit 
älterer Zeit zu einer wilden Einöde geworben war. Im 
Zrühlinge ded Jahres 354 befchloß Kaifer Conſtantius 
die Allemannen anzugreifen, welche die heivetifchen und 
gallifchen Grenzſtriche gerade verwäfteten. Er brad von 
Arles, wo er ſich befand, nach Valençe (Valentia) auf, 


1) Zosimus lib. III. c. 1 — xal Boaynovgs ulv nad Alana- 
vous nal Zakovag, Ydy reodapanovra wolsıs dxmsus- 
vos ro 'Piva xareulmpöras — und Socrates Scholast. 
lib. III. 6.3 — ol yae dj Bapßapoı ras 'Pauaiav ip9e- 
eov sole — 


y 


- m — 


um von da an den Rhein gegen beren Könige Bundes 
mad und Babomar, welche Brüder waren, vorzurkden. 2) 
In letzterer Stabt mußte er jedoch länger verweilen, um 
den Mundvorrath für das Heer zu erwarten, der ber 
flattgehabten Berheerungen wegen aus weiteflee Ferne, 
nämlich and Aquitanien herbeigefchafft werben mußte, und 
deffen Meberbringung durch haffige Negengäfle und das 
Austreten der Gewäfler verfpätet wurde. Das Heer ins 
deſſen fchon bei Chalons an ber Saone verfammelt unb 
am nöthigen Unterhalte Mangel leidend, drohte in- Deus 
terei auszubrechen. Der Präfektuss Prätorio von Gallien, 
Rufinus, dem die Sorge für den Unterhalt oblag,- wurde 
ſonach vom Kaifer gezwungen, ſich in dad Lager zu bes 
geben, um fich bei dem erzürnten Kriegsvolke zu entichuls 
digen. Conſtantius hoffte, ihn Durch letztereg aus. dem 
Wege geraimt zu fehen, da er ein Oheim des Caͤſars 
Gallus von möätterlicher Seite war.) Der - fhwarze 
Plan mißlang, und Eufebius, das Haupt der Faiferlichen 
Kämmerer, wurde hierauf mit großen Geldſummen hints 
gefendet, um die Näbelöführer durch Geſchenke zu bes 
fhwichtigen. Die Anwendung dieſes Mitteld, weldyed der 
volltommenften Wirhmg nidyt ermangelte,. bewies, wie 
fehr die alte Kriegszucht bereits in, Verfall gerathen war. 

Nach manchen Mähfeligkeiten, da die Wege noch mit 
Schnee überbedit waren, kam bad Heer bei Augſt (Augu- 
sta Rauracorum — Rauracum) am Rhein oberhalb Bafel 
an. Die Alemannen flanden zum Empfange bereit. Um⸗ 
font verfuchten die Feinde, eine Sciffbräde über den 





2) Ammianus Marcellinus histor. (Zeitgenoffe des Conſtantius 
und Julian— edit. Henrie. Valesii, Parisiis 1681, lib. XIV. 
© 10. — In Gundomadum et Vadomarium, fra- 
tres Alamannorum reges arına motarus, 

3) 4. a. D.— cogilabatur astute, ut hoc insidiarum- gencre 
Galli perirot avunculus, 
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Strom zu fchlagen; fe wurden durch Die dicht wie Hagel 
fliegenden Wurfgefchoße daran gehindert. Der großen 
Berlegenheit bes Kaiferd half jedoch ein verrätherifcher 
Randeseingeborner ab, der um reichen Lohn während der 
Nacht eine Furt bezeichnete, wo der Rhein durchwatet 
werden konnte. Schon hoffte man im vömifchen Heere, 
die Allemannen unverfehend überfallen, und eine große 
Niederlage unter ihnen anrichten zu koͤnnen, aber mehrere 
threv Angehörigen, die im Heere und am Hofe des Kais 
ſers zu hohen Wärden emporgeftiegen waren, wendeten 
diefen Unfall von ihren Landeögenofien ab, indem fie 
ihnen durch Boten eine Warnung zukommen ließen. Dies 
fed gethan zu haben, zogen fidy mehrere den Verdacht zu, 
und namentlich Latinus, Befehlshaber der Taiferlichen 
Haustruppen; Agilo, Aufſeher Aber den Markall, und 
Scubdilo, der Führer der Schilöträger; denn fie waren es, 
welche die Öffentliche Meinung als jene bezeichnete, denen 
die Leitung ber Stantdangelegenheiten vom Kaifer fey ans 
vertraut worben. ) Der Uebergang über den Fluß faud 
gleichwohl Statt. °) 

Bon einem mächtigen und kampfgeuͤbten Feinde bes 
droht, hielten es die Allemannen zulegt für das Kluͤg⸗ 
fte, jede Schlacht zu vermeiden und vielmehr durch 
Unterhandlungen fich das erfämpfte Land zu fihern, su 
weichen Entfchluffe die Ungluͤck voransfagenden Briefter 
und Wahrfager nach der Meinung cined Zeitgenoffen viels 
deicht beitrugen. Die bedrohten beiden Könige fchidten 





4) 9. a. D. — ni panci ex eadem gente, quibus erat 
honoratioris militiae cura commissa, popnlares suos 
etc. — qui tune ut dextris suis gestantes rempublicam co- 
lebantur. 

6) Juliani imper. Oratio III. sire encomium imperatricis Eu- 
sebiae Aa. a. D. p. 129 — Bacaıleic Ceiyuacı nal vawol 
rov Pivov diaßas n.r.Ä. . 
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Geſandte in das. römifhe Lager. Gern bewilligte der 
Kaiſer den Frieden, aber da er das Heer ſchonen mußte, 
und nicht wegen durfte, ohne deſſen Beiſtimmung einem 
Vertrag abzufchließen, fo hielt cr an daffelbe eine Anrebe, 
in welcher er erwähnte, daß die allemannifchen Könige 
vor ihm in Schrecken gerathen feyen und mit gebeugtem 
Nacken Friede begehrten. Er fey der Meinnng, daß felber 
zu bewilligen fey, wenn anders das Heer feine Zuſtim⸗ 
mung gebe; es fey rathfamer, den zweifelhaften Ausgang 
einer Schlacht zu. vermeiden, Feinde in Bundesgenoflen zu 
verwandeln und fo die Ausbruͤche jener Wildheit zu bes 
zähmen, welche fo oft den römifchen Provinzen verberbs 
lic) geworden ſey. ) — Das Heer gab ohne alle Schwies 
rigfeit feine Einwilligung und der Friede nach voͤlkerrecht⸗ 
Iihem Hertommen auf feierliche Weiſe abgefchloffen. ”) 
Der Kaifer ließ fomit den ganzen Landftrih von Augſt 
bi8 zu den Donangquellen in den Händen der Allemannen, 
die den norbwärtd von diefem Fluffe bis zum großen 
Grenzwall gelegenen Theil des Zehentlandes fihon vor 
laͤngerer Zeit, wie bereits früher nachgewiefen wurbe, ers 
obert hatten. Da die Allemannen ferner, wie hier unten 
folgt, unter andern Königen aud) die Nordfeite des Boden, 
oder Bregenzer⸗Sees bereitd befett hielten, fo Tief jetzt 
die römifche Grenzlinie von Bregenz über Kempten (Cam- 


6) Ammian. Marcellinus lib. XIV. c. 10.— Alamannorum 
reges et populi formidantes— si Vestra voluntas 
adest — in summa, tamquamı arbitros vos, quid suadetis, 
aperior, 

7) 9. a. D.— Icto post haec fordere gentium ritu. — Die 
Annahme neuerer Schriftſteller, der Zriede ſey nicht na 
roͤmiſcher, fondern nad deutſcher Weife abgefhlofen worden, 
findet in obigen Worten ihre Beftätigung nicht, denn das 
jus und die zitus gentium Ponnen hier nicht vorzugeweife 
germaniſches Herfommen bezeichnen, fondern find vielmehr 
allgemeiner Natur. 
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podunum) langs der Iller bid zur Maͤndung im die Dos 
nau, wie die an erfierm Fluffe zahlreich vorhandenen Bers - 
Tchanzungen, Zagerpläge und Alterthuͤmer beweifen. 


Der Kaiſer brachte den Winter in Mailand zu, zog 
aber im Sahre 355 abermals zu Felde, um die Lentien- 
ſiſchen Allemannen zu befriegen, welche oft durdy. Einfälle 
das römifche Gebiet weithin verheert hatten. Auf den 
caninifchen Feldern in Hohenrhätien machte er felbft jedoch 
Halt und fandte feinen Feldherrn Arbetio voraus, Die 
Allemannen hatten das eroberte Kand bereits in mehrere 
Gaue getheilt und vorzugsweiſe follten nun jene, welche 
vom Rinzgaue CLentiensis pagus) die Lentienfifchen Alles 
mannen hießen, angegriffen werden.®) Der bis in das 
Mittelalter hinein erfcheinende Linzgau mit feinem Haupt⸗ 
ort Linz (Lentia), weftlich von dem heutigen Pfullendorf, 
folglich auf der Nordfeite des Bodenſees, würde fchon die 
Gegend, wo jener Zweig der Allemannen fidy niedergelafs 
fen hatte, genau bezeichnen, wenn nicht ein gleichzeitiger 
Schriftiteller „diefed durdy genaue Angaben gethan hätte, 
Arbetio, der Oberbefehlshaber der Neiterei, war vom Kais 
fer erwählt worden, um mit einem ausgeſuchten Theile 
des Heeres, dem Ufer ded Bregenzer⸗Sees folgend, gegen 
den Feind vorzudringen.?) Diefer See bot zu genannter 
Zeit einen von dem jetigen verfchiebenen Anblid dar. 





8) I. a. O. 1ib. XV. c.4— paullo post et Lentiensibus 
Alamannicis pagis indictum est bellum, collimitia Ro- 
mana etc. 


9) 9. a. O. — Imperator egressus in Rhaetias campos- 
que venit Caninos et digestis diu consiliis, id visum 
est bonestum et utile, ut eo cum militis parte Arbetio 
magister equitum, cum validiore exereitus manu rele- 
gens margines lacus Brigantiae pergeret, protinus 

Barharis congressurus. — Cujus loci figuram breviter, 
quam ratio patitur, designabo. 


Bon ben oͤftlich bei der Stadt Bregenz (Brigantia) woh⸗ 
nenden Rhaͤtiern fo benannt, hatte ex eine Ränge von 
zwanzig Stunden, und angeblich, jedoch vielleicht irrig, 
faft diefelbe Breite, fo daß fein Waſſerbecken mehr eine 
runde als eine in die Länge gebehnte Form darbot. 'Y 
Dichte Wälder bededten feine unzugänglichen Ufer, wo 
nicht früher der altrömifche Fleiß eine breite Straße ge, 
bahnt hatte, und fie fchienen nach Meinung bes feiner 
Abſtammung nach griechifchen Berichterftatterd fowohl ums 
wirthlich zu ſeyn wegen der Allemannen ald wegen ber 
phyfifchen Befchaffenheit der Gegend und der Euft. In 
ſchauͤmenden Wirbeln, meldet ex weiter, Rärze der Rhein 
in den See, und durchfurche in einer von beiben -Seiten 
durch die ruhige und wenig bewegte Wafferfläche begreny 
ten Strömung das weite Waſſerbecken, denn biefed, was 
zu bewundern fey, werbe durch das rafche Durchſtroͤmen 
des Fluſſes nicht bewegt und bie beiden Waflermaffen 
würden nicht vermifcht. **) 


Arbetio rüdte tühn, ohne die Zurückkunft feiner aus⸗ 
- gefandten Späher zu erwarten, in die Wälder hinein und 
bemerkte zu fpät, daß die Allemannen bereits ſich ihm 
gegenüber befanden. Er fand plöglid, unbeweglich, von 
dem unverhofften Erfcheinen derfelben betroffen. Diefe 
faimten nicht, aus den Didichten hervorzubrechen unb 
auf die im Zuge begriffenen Schaaren ihre Wurffpieße 
binzufenden. Die einzige Rettung fchien in einem ſchleu⸗ 
nigen Ruͤckzuge zu liegen, aber biefer wurbe nicht regel 
mäßig bewerfftelligt, fondern die Schaaren ftoben aus⸗ 
einander und boten den Rüden dar. Die Meiften ber 





10) 9. a. O. — lacum invadit (Rhenus) rotundum et vastum, 
quem Brigantiam accola Rhaetus appellät, per- 
que quadraginta et sexaginta stadia (45 Etadien == einer 
deutſchen Weile) longum, parique paene spatio late diffusum. 

1) A. a. O. 
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Fluchtigen entrannen auf engen Waldwegen unter dem. 
Schuge der Nacht, und fuchten zum Theil erſt bei heran» 
brechendem Tage ihre SHeeredabtheilungen wieber auf. 
Eine fehr beträdytliche Zahl Römer, und darunter zehn 
Zribunen, blieb jedoch vermißt. 7 Die Feinde warfen 
nun ein befefligtes Lager auf und hielten ſich ſtill in ihren 
Verſchanzungen; die Allemannen dagegen, von Freude 
über den Sieg erfüllt, verhöhnten die Gegner, und tägs 
lich, wenn die Morgennebel dicht auf der Umgegend lager» 
ten, rannten fie bis an die Schanzen hin, fchwangen die 
Schwerter und fließen Drohungen aus.) Die Abtheis 
lung der zu den faiferlichen Haudtruppen gehörigen Schild« 
träger fonnte ben Hohn nicht länger ertragen, und brach 
unverfehend eined Tages aus dem Lager heraus, fand 
aber bald durch die allemannifche Reiterei ſich an weiterm 
Borbringen gehindert. Während noch Mrbetio überlegte, 
was zu thun fey, ftürzten drei Tribunen, Arintheus, Senis 
auch und Bappo (Boppo) mit ihren Schaaren den Bes 
drängten. zu Hülfe Es entitand ein bintiged Hands 
gemenge, in weldyem viele Allemannen erfchlagen wurben. 
Mo Roß und Reiter gleichzeitig den Tod gefunden, was 
ven fie auch als Leichen nicht getrennt; Leßtere, wenn 
auch am Boden hingeftredt, fchienen wie befeftigt an dem 
Rüden ihrer Thiere zu ſeyn.“) Mit diefem Siege, den 
nicht der Kaifer, fondern fein Feldherr errungen, war ber 
Feldzug geendet. Bon Freude erfüllt, obgleich den Alles 
mannen fein FZußbreit Landes war abgenommen worben, 





12) 9. a. D. In quo casu ita tristi et inopino abundans nu- 
merus armatorum et tribuni desiderati sunt decem. 

13) 9. a. DO. Ob quae Alamanni, sublatis animis ferocius 
iincäedentes, quotidie prope munimenta Romana, adimente 
matutina nebula lucem, strictis mucronibus etc. 

13) A. a. O. — multique cum equis interfecli, jacentes etiam 

tum eorum dorsis videbantur innexi. 
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209: Eonſtautins auf feierliche Weife in Mailand ein, um. 
daſelbſt abermald den näcften Winter zugubringen. 
Einen eigenthämlichen Anbli® mochte wohl der Hof 
diefes Kaifers gewähren, der bei allen feinen vielen und 
großen Fehlern dennoch darauf gedacht hatte, ſich eine 
ganz andere Umgebung zu bilden, ald die frühern Kaifer 
gehabt hatten. Die meiften angefehenen Aemter am Hofe 
befanden fid; mit den von den Römern fo fehr gehaßten 
Barbaren, naͤmlich mit Allemannen und Franfen befett, 
und zwar eben fo wenig zur Freude der Volksgenoſſen 
der Lestern, als der zahlreichen Schaar Ehrfüchtiger ans 
derer hochgebilbeten Länder des Suͤdens und Oſtens, die 
mit Mißgunft das vermeintliche Gluͤck ber hochbegünftigten 
Germanen betrachteten. °°) Einer ber am meiften geadhs 
teten Franken am Faiferlichen Hofe war Silvan, der 
Dberbefehlehaber des Fußvolks, gewefen, welchen ber 
-Raifer nad; dem Sturze des Magnentius in das zweite 
Germanien abgefendet hatte, um feine Volksgenoſſen, die 
Franken, von der weitern Verwuͤſtung des belgifchen Gals 
liens abzuhalten. Schon fein Vater Bonitus war im 
Dienfte des Kaifers Conſtantin geftanden, und hatte ſich 
namentlich im Kriege gegen Licinius großes Berdienft ers 
worben.*) Silvan felbft hatte mit Gluͤck gegen feine 
Landesgenoffen gefochten und fie über den Unterrhein zus 
rüdgewiefen, 17) aber während feiner mehr mühevollen ale 
ruhmreichen Kriegszäge fuchten Mißgunft und Neid ihn 
gu verderben. Dynamius, ein Auffeher Aber den reifigen 


15) Vergl. Note 19. 

16) 9. a. ©. lib. XV. c.. 5 — patris quoque Boniti, 
Franci quidem, sed pro Constantini partibus in belle 
eivili acriter contra Licinianos saepe versati etc. 

17) A. a. DO. memorato jaäı duce Gallias ex republica.dis- 
cuzsante, harbarosque propellente, jam. sibi diſſi- 
dentes et trepidantes. | 
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Troß des Hofes, bot fich mehrern Hochgeflellten ale Werks 
zeng dar, ben ihnen verhaßten Frauken und bamit auch derem 
ganze Partei zu verderben. Er verfälfchte mehrere von 
Silvan erhaltene Empfehlungsbriefe in dem Sinne, ale 
wenn er Boͤſes gegen Eonftantius im Schilde führe. Bon 
feinen Befchügern unterflügt, bradıte er die Briefe zur 
Kenntniß des Kaiferd, und die Folge war, daß mehrere 
Sreunde des. Befchuldigten in Unterfuchung gezogen wur« 
ben. Mit eben fo großem Muthe ald Edelfiun nahm fich 
aber Malarich, Befehlshaber der am Hoflager befind« 
lichen germanifchen Truppen, bed Silvans an. Mit gros 
Ber Heftigkeit beklagte er laut, daß man bie dem Reiche 
ergebenen Männer durch Raͤnke und Parteiungen zu unters 
druͤcken fuche. 9 Ihm fchloß fich in dem rühmlichen Bes 
ginnen, Silvan zu vertheidigen, der Tribun Mellobaudes 
an. Umſonſt erbot ſich Malarich, eilends an ben Unters 
Rhein ſich zu verfügen und ben Oberbefehldhaber herbeis 
zuholen, denn diefen Auftrag erhielt Apobemiud aus ges 
wichtigen Gründen. Er reiste zwar ſogleich nad) Gallien 
ab, aber wie er die Grenze überfchritten hatte, blicb er 
il liegen und gab dem Bellagten von dem Befehle des 
Kaiferd nicht die mindefte Kunde. Dynamius fdymiedete 
indefien neue Briefe im Namen Silvans und feines Freun⸗ 
des Malarich, die er an den über die Waffenwerfflätten 
zu Cremona die Aufficht führenden Tribun richtete, worin 
er, ald wäre er in die Plane berfelben eingeweiht, ges 
mahnt wurde, raſch Alles vorzubereiten. Der Tribun, 
den Sinn der Schreiben nicht begreifend, fandte fie durch 
einen eigenen Boten bem Malarich zu, und biefer, Das 
nichtswuͤrdige Luͤgengewebe jest ganz burchfchauend, Tieß 
ſich im Einverftändnig mit den zahlreichen am Hofe in 
18) %. a. ©. Malarichus Gentilium reetor, collegis 
adhibitis strepebat immaniter, eircumreniri homines dica- 
tos imperio per factiones et dolos. 
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Gunſt ſtehenben Franken nun noch kraͤftiger vernehmen, 
und ſprach auf die ſtaͤrkſte Weiſe ſeinen Abſcheu gegen die 
Täde aus, durch welche ihrer Aller Gluͤck und Heil untere 
. graben werben follte. 25 Der Kaifer beſchloß nun nähere 
Einſicht zu nehmen. Die dem Gilvan zugefchriebenen 
Briefe wurben näher unterfudyt, die Raſuren entdeckt, und 
dennoch wurde Keiner der Beträger beftraft. Im Gegens 
theile erhielt dad Hanptwerkzeug ber Ichmählichen Ränte, 
Dynauıtus, die Oberleitung der Landichaft Tuscien gleiche 
fam zum Zeichen, daß er jenen Mächtigen, von denen er 
ſich willig mißbrauchen ließ, wohl gedient habe. 


Silvan befand ſich während diefer Ereiguiffe zu Coͤln, 
nn die Rheingrenze gegen feine Landslente zu fchüten. 
Bon den frühern Vorgängen durch feine Freunde in Itas 
lien unterrichtet, und befürchtend, angehört und abwefend 
verurtheilt zu werden, theilte er dem Tribun Laniogais 
den in ihm auffeimenden Gedanken mit, fich zu den Fran⸗ 
Ten als zu feinen Stammgenofjen zu flüchten. Diefer rieth 
ihm davon ab, ba er denfelben war verhaßt geworden; 
fie würden ihn entweder tödten ober gegen eine Belohnung 
außliefern.) — Unbelannt mit dem günftigen Ausgange 
feiner Angelegenheiten, wurde Silvan zum Aüßerften ges 
trieben. Mit allen höhern Befehlöhabern bed ihm anvere 
tranten Heeres fich rafch verftändigend, ließ er unvermus 
thet die Fahnen und Banner mit dem Drachen ihres 
Durpurfchmudes auf kurze Zeit entlleiden, und ſich zum 


10) 9. a. D.— suamgue et popularis Silrani vicem 
graviter ingemiscens, adhibitis Francis, quorum ea 
tempestate in palatio multitudo florebat, erectius 
jam loquebatur, tumultuabaturgue patefactis insidiis, 
retectaque jam fallacia, per quam ex confesso salus eorum 
appetebatur. 

20) X. a. D. — docenteque Francos, unde oriebatur, 
interfeoturos eum aut accepto praemio prodituros etc. 
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Kaiter auörufen.. Der Purpur, ber bie Heerbanner in fo 
vielen Schlachten geſchmuͤckt hatte, wurbe fein Kaiſerkleid, 
aber ein von Conſtantius felbit fchwer mißhanbelter Ver⸗ 
wandter glaubte feinem Better feine Anhänglichleit das 
durch zu beurfunden, baß er fchrieb,. Silvan habe den 
Yurpur einem Frauen⸗Gemache entnommen, und fey das 
durch ein  belachenswerther Ufurpator geworben.?) So 
war abermals ein Franfe durch eine feltfame Verkettung 
von Umftänden dahin gebracht worben, fich dem Conſtan⸗ 
tius gegenüber zu ftellen. Silvan fahmte nicht, die Gel 
der, die er aus den Städten bezog, dazu zu verwenden, 
fi) der Beihälfe der ihm nun zuftrömenden Franken zu 
verfichern. **) 

Als die Nachricht davon nah Mailand Tam, fchien 
Sonftantius wie vom Blitze berührt zu feyn, und alle Hofe 
leute firömten, ald der Faiferliche Rath mitten in der 
Nacht verfammelt wurde, in den Pallaſt. Wohl waren 
der Räthe viele zugegen, aber Keiner wußte zu rathen, 
und ale letztes Huͤlfsmittel blieb ihnen nichts Abrig, als 
dem Kaifer vorzufchlagen, den vielfach von ihnen gekraͤnk⸗ 
ten und verlaämbeten Urficinus, der durch Ränte den 
Oberbefehl im Drient verloren hatte, und nun geſchaͤftlos 
zu Mailand verweilte, rufen zu lafien. Der alte Feld» 
herr wurbe vom Kaifer auf eine ehrenvolle Weife em⸗ 
pfangen und erhielt Faiferliche Briefe an Silvan, in wel 
chen ihm auf ehrenvolle Weife feine Abberufung vom 
Unterrhein angezeigt wurde. Mehrere Zribune und Aus⸗ 





21) X. a. O. — culta purpureo a draconum et vexillorum ie- 
signibus ad tempus detracto, ad culmen imperiale surrexit. 
— ‘Juliani imper. Oratio II, de rebus gestis Constantii 
a. a. D. p. 98 — xal relog Ex rjs yuyamwvirıdos avelo- 
uevog alspykc iuarıoy, yaloloc aAnIüs rugayyos — 

33). Julianus a. a. O. — cpxalav rs ex ray xölewv ra x0%- 
Bara.xai diargumy.rofg exıoucı Bapßappis. 


= 937 — 


erwählte der Laiferlichen Leibwache, Im Ganzen zehn Bes 
gleiter, unter welchen fich auch ber Befchichtfchreiber Am⸗ 
mian Marcellin befand, wurden dem Urficinus beigeords 
net.) Mit Furcht im Herzen gleich Fechtern, die mit 
wilden Thieren kaͤmpfen müffen, zogen fie nach Coln. 
Das Geruͤcht war ihrer Ankunft zuvorgeeilt. Als fie in 
genannte Stadt einzogen, fanden fie bereitd das regſte 
Leben. Eine große Volkszahl war hier zufammengeflzömt, 
am das begonnene Werk vollenden zu helfen und viele 
Truppen hatten fich bereitd verfammelt. Silvan empfing 
den Abgefandten zwar ald Kaifer, bewies ihm aber gros 
Bes Vertrauen und große Auszeichnung. Er ſprach uns 
verholen feinen Schmerz darüber aus, daß fie Beide nad) 
fo vielen und wichtigen dem Staate geleifteten Dienften 
ftetö in den Hintergrund wären zurüdgefchoben, und nichtes 
wirdige Menfchen dagegen zum Gonfulate und anbern 
hohen Aemtern wären erhoben worden. 3 Die Stim⸗ 
mung feiner Krieger war im Ganzen gut, denn da nichts 
weniger als Ueberfluß in den Lagern herrichte, fo wuͤnſch⸗ 
ten fie fobald wie möglich und in größter Schnelligkeit 
die Engen der cottifchen Alpen zu durchbrechen, um nad 
Stalien zu kommen. Silvand Loos war nun entfchieden. 
Urfieinus und feine Begleiter fannen daranf, ihn durch 
Meuchelmord aus dem Wege zu rauͤmen, und beflachen 
durch Vermittler Krieger aus zwei Abtheilungen des gallis 
fchen Zußvolfe, Bei dem erfien Morgenroth brachen die 
Berfchwornen gegen bie Wohnung des Kaiſers nor, hieben 
die Wachen nieder und drangen ein. Gilvan ergriff die 
Flucht, und fuchte den Ort, wo die Ehriflen der Stadt 





23) Ammianus Marcellinus a. 4. D. Inter quos eg quo- 
que eram cum ete. 

A) U. a. O. — ad consulatum potestatesque sublimes elatis 
indignis, se et Ursicinum solos, post etc. — ita faisse de- 
spectos, 
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ſich zu verſammeln pflegten, zu gewinnen, aber Die wilde 
Schaar ftürzte ihm nad, fchleppte ihn heraus und ermors 
dete ihn durch zahlreiche Schwertfireiche.2°) Grenzenlos 
war bie Freude des Gonflantind, ald er ſich des gefährs 
lichen Nebenbuhlerd auf eine jo unrähmlidhe Weiſe ent 
ledigt fah. Sein Stolz und Hochmuth wuchs, genährt 
durch die Lobeserhebungen gewiffenlofer Schmeichler. ?°) 


Während der Kaifer ſich damit befchäftigte, Die Ans 
hänger Silvand zu vernichten, brach) der Sturm in Gal⸗ 
lien plöglich 108. "Bote Fam auf Bote, und Alle meldeten, 
die Feinde hätten den Rhein überfegt und führten im 
ganzen Lande einen Vertilgungstrieg.?7 Der Muth und 
die Zuverficht des Conſtantius begannen nun wieder zu 
fchwinden, denn fich in eigener Perfon in das Land zu 
begeben, fehien ihm zu gefährlich. ufebia, eine eben fo 
einfihtsvolle ald edle Frau, glaubte in Sultan, den Brus 
der des hingerichteten Conſtantius Gallus, jene Eigen⸗ 
fchaften zu entdecken, welche zur Rettung Galliens geeig⸗ 
net feyen. Obgleich diefer bisher, um dem Argwohn des 
Kaiferd zu entgehen, fich bloß mit wiflenfchaftlichen For⸗ 
fhungen befchäftigt, und folglich feinen Beruf zum Felde 
herren noch keineswegs erprobt hatte, fo waren doch feine 
ſchuelle geiftige Faſſung, feine Entfchloffenheit, Rüchterns 
heit und feine edlen Sitten fein Geheimniß. Eufebia fchlug 
den mit argmwöhnifchen Augen bisher vom Kaifer Bewach⸗ 
ten ihrem Gemahle als Caͤſar vor. Conſtantius hatte ihn 
biöher auf eine unwuͤrdige Weiſe behandelt., Nach ber 





26) A. a. D.— extractum aedicule, quo exanimatus con- 
fugerat, ad conventiculum ritus christiani tendentem, 
26) A. a, DO.— ut jam ooelo contiguus, casibusgque impera- 
turas humanis, magniloquentia sufflabatur adulatorum etc. 
27) A. a. O. lib. XV. c. 8 — deploratas jam Gallias indi- 
cantes, nullo renitente ad internecionem barbaris 
vastantibus universa. 


Ermordung bed Sallus ließ er ihn ſieben Diomate lang 
in Haft von einem Orte zum andern fuͤhren, und um ihn 
ja alle Mittel- zu entziehen, etwas gegen ihm zu unter 
nehmen, fogar fein Erbgut dem Fiscus einverleiben, fo 
daß Julian felbft von dieſer Periode feined Lebens mit 
tiefem Schmerze fagt, er habe auch gar nichts mehr bes 
feffen, nicht die Heinfte Erbicholler fein Haus, nicht ein⸗ 
mal einen Sklaven. *)— Die Kaiferin fügte: kluͤglich als 
Gründe ihres Vorſchlages an, daß Julian, da er ſich bloß 
mit gelehrten Forſchungen abgegeben, das eigentliche Reben 
nicht kenne; wuͤrde er gluͤcklich ſeyn, fo wachfe fein ers 
worbener Ruhm dem Kaifer zu; komme er um, fo fey 
Bein Prätendent in der ganzen Familie mehr vorbhanden.2°) 
Diefe Gründe leuchteten dem Kaifer ein; er ließ ihn fos 
gleich von Athen herbeiholen, obsleich ſeine Vertrauten 
ihm abriethen. 


Am fechöten November des Jahres dreihundert und 
fuͤnfundfuͤnfzig ſtellte Conſtantius den mit dem Purpur 
bereits geſchmuͤckten Julian dem Heere zu Mailaud vor, 
um deſſen feierliche Einwilligung zu erholen. Offen er⸗ 
klaͤrte er unter Anderm, daß die verzweifelte Lage Gal⸗ 
liens, welches von den Barbaren überfchwenmt fey, eine 
Wahl nothwendig gemadıt habe, da fie ihn felbit durch 
die wichtigſten Reichögefchäfte abgehalten wäßten.’) — 
Ale Krieger erhoben nach gehaltener Rede ein furchtbares 
Getoͤſe, mit den Knieen gegen die Schilde floßend, denn 
diefed war das Zeichen ihres Wohlgefallend; wollten fle 


28) Juliani imper, Epistola "nd Senatum, populumgue Athe- 
niensem p. 2373 — oüx dazierge Alalov, oun avdpazodor, 
OUx oixiav. 

39) Zosimus hist. lib. III. c. 1. 

30) Ammianus Marcellinus lib, XV. e.8.— persultaut Bar- 

» bari Gallias rupta limitum pace, bac animati fiducia, 
quod etc. 
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dagegen eine andere Meinung zu ertennen geben, fo ſchlu⸗ 
gen fie zum Zeichen ihres Widerſpruches mit den Speeren 
auf bie ehernen. Schilde. Einige Tage nachher wurde 
Julian mit bed Kaiferd Schwefter Helena vermählt, und 
am erſten Dezember befand er fidy bereits auf dem Wege 
nach Gallien. Statt eines Tampffertigen Heeres gab ihm 
aber Eonftantind nur breihundert und fechdzig Mann mit, 
und eröffnete den bortigen Befehlehabern ohne Umſchweife, 
fie follten gegen Iulian eben fo auf ihrer Hut feyn, wie 
gegen ven Feind, damit ex auf Feine Neuerungen ſinne; 
er ſchicke den Galliern Fein Oberhaupt, fondern nur einen 
Mann, ber fein Faiferliches Bildniß trage. °1) Bei der 
Abreife hatte ee ferner auch über die bürgerliche Verwal⸗ 
sung Galliend zum Rachtheile bed Caͤſars, dem unbe 
ſchraͤnkte Civil⸗ und Kriegsgewalt gebührte, zu Gunften 
zweier Hofleute, des Marcellus und Saluftius, verfügt, 9 
fp daß alfo Julian ohne alle Gewalt und ohne. alles 
Anfehen in Gallien auftreten, dennoch aber die Franken 
und Allemannen beflegen follte. Zu Turin erhielt er bei 
feiner Durchreiſe die abfichtlich bisher verſchwiegene Nach⸗ 
richt, das bisher fo blühende Cöln fey gefallen. Die 
Franken hatten die Stadt nad) einer hartnädigen Belages 
sung erſtuͤrmt und ausgebrannt.””) Aber nicht bloß Cöln, 
fondern fünfundvierzig größere Städte, die Caftelle und 
kleinern befeſtigten Orte gar nicht gerechnet, befanden ſich 
in ben Händen ber Allemannen und Franken, und wurben 
ihrer 





31) Juliani imper. epist. ad Senatum populumque Athen. 
p. 377 u. 778 — Sre ro Talloıc od Bacıksa didasıy, 

uiid rov rw davrou xops dxeivove Einöva KOMIOUVre. 

32) Zosinus lib. III. o. 2. 

33) Ammian, Marcellinus a, a, DO. — Coloniam Agrip- 
pinam, ampli nominis urbem in secunda Germania, 
pertinaci Barbarorum ebsidione reseratam magnis viribus 
et deletam. 
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ihrer Mauern beraubt. °) Unter diefer Zahl befanden ſich 
Straßburg (Argentoratum), Brumat (Brumpt) (Brocoma- 
gum), Elſaß⸗Zabern (Tabernae), Selz (Baliso), Speier . 
(Nemetae), Worms (Vangionae) und Mainz (Moguntia- 
cum).355) — Die Eroberer verfuhren nach einem fcheinbar. 
verabredeten Kriegsſyſtem. Sie hatten laͤngs des ganzen 
Laufs des Rheins bis zur See hinab das. linke Ufer befekt, 
in das Land hinein dem Weiten zu aber nur auf eine Breite 
von breihundert Stadien ober zehn Stunden ſich ausges 
dehnt, und gleichfam fich anzufieveln begonnen. Zwifchen 
ihnen und den Galliern war aber von ihnen alled Land 
auf eine Ausdehnung von dreißig Stunden wuͤſte gelegt 
worden, fo daß die noch weiter weſtwaͤrts wohnenden 
Gallier nicht einmal wagen durften, die Eindde als Weide - 
und Trift zu benuͤtzen.e) Manche Städte, obgleidy feine 
Germanen in ihrer Nacbarfchaft fich befanden, waren 
von ihren Bewohnern verlaffen worben und ftanden oͤde, 
weil vom Rheinslifer aus die Streifzüge der Feinde . 
über das ganze innere Land faſt bis zu den Seeftäbten 
des atlantifchen Meeres fich erfiredten.®) Um Weib und 
Kind, um Haus und Hof zu vertheidigen hatten zwar bie 
edlen und hochgefeierten Gefchlechter de Landes zu den 
Waffen gegriffen, aber fie waren, ehe Sulian fam, ent⸗ 
weber ſchon dem Schwerte erlegen, oder in ſchmaͤhliche 





34) Juliani imper. epistola etc. p. 279 — xivre xou xal reo- 
Gogaxovra dori, rein ra dinoxaopsiva dixa ray KUpyav 
zal rav sAaccovay Boovgien. 

35) Amm. Marcell. lib. XVI. c. &% 


36) Julianus a. a. O. — rerx dcioio⸗ ou 7 ärı rerov xAaros Tö 
xaralsıp9v Egnnov vxö Tis Amkladias, iv9a ovde viuæetv 
#&jv rols Keirois ra Booxnuarao. 

37) Zosimus lib. IIL c. 2— xal mixer Oxedov ray nooc Ia- 
igrrn xolaov dusldövras. 
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Knechtſchaft gerathen.) Zu allem dieſem Ungluͤck, wel⸗ 
ches Gallien erdruͤcken zu muͤſſen ſchien, kam noch ein 
weit aͤrgeres, dad aus der innern Aufloͤſung und Ent⸗ 
ſittlichung entſtand. Jene Städte, bie ber Verheerung 
entgingen, fielen als gute Beute Boͤſewichtern in die 
Haͤnde, die den Richternamen mißbrauchten, und ihre 
freien Mitbuͤrger auf ſchreckliche Weiſe ſelbſt koͤrperlich 
mißhandeln ließen. Niemand mehr, ſo lautet der Schmer⸗ 
zensruf eines Zeitgenoſſen, war gegen Unrecht geſchuͤtzt; 
Niemand gegen Schmach geſichert, außer wer durch Gold 
bie Grauſamkeit jener Rauͤber befänftigen konnte. Die 
Leiden erwachfen zu folder Größe, daß am Ende bie 
Germanen herbeigewänfcht und felbft die in Gefangene 
ſchaft Gerathenen beneibet wurben.*%) Während bie Alles 
mannen Miene machten, felbft wieder durch die Alpen zu 


bringen, und wie in frühern Tagen auch Italien zu vers 


wuͤſten, laftete bereitd das fchwerfte Ungluͤck auf Gallien. 
Nichts war feinen Bewohnern übrig geblieben denn Thräs 
nen. In einem folchen Zuftande fand Eäfar Julian 
bei feiner Ankunft das Land, 


Zu Bienne, wo er den Winter zugebracht hatte, und 
wo man ihn abfichtlidy noch längere Zeit zurüdzuhalten 


'88) Mamertinus pro Consulatu Gratiarum actio Juliano Aug. 
(geb. im J. 362 — edit. Jaeger T. IL.) e. 4. — Gallorum 
illa celebrata nobilitas aut ferro occiderat aut immitibus 
addicta Dominis serviebat. \ 

30) X. a. DO. Aliae (urbes) — judicam nomine a nefarüis 
latronibus obtinebantur ; ingenua suberant indignis cra- 
ciatibus corpora; neme ab injuria liber, nemo intactus a 
contumelia, nisi qui crudelitatem praedonis pretio miti- 
gasset, ut jam barbari desiderarentur et pracoptaretur a 
misoris fortuna captorum. 

40) Amm. Marcellinus lib. XXV. c. 4. — Diffusis per nostra 
Germanis, jamque Alpibus ad vastandam Italiam perrum- 
pendis, nihil praeter lacriınas supererat et terrores. 
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ſuchte, kam ihm die Nachricht zu, daß ber von ben Ger⸗ 
manen auf die Stadt Antün gemachte Angriff mißlungen 
fey, da die Veteranen die verfallenen Mauern gegen fie 
vertheibigt hätten. Der Sommer des Jahres 356 nahte 
heran und noch immer waren Feine wirkfamen Maßregeln 
ergriffen worden. Ohne Heer, fondern nur von einer 
Schaar bepanzerter Reiter und von einer Abtheilung Bas 
Iiftarier mit ihren Wurfgeſchoßen begleitet, zug Julian 
Aber Autin und Aurerre (Autissiodorum — Autosido+ 
zum) nach Troyes (Tricassini und Augustobona), nach- 
dem zuvor über einen fihern Weg war berathichlagt wors 
ben.) Die Allemannen umfchwärmten ihn jedoch waͤh⸗ 
rend, des ganzen Zuges, aber ihre Angriffe fcheiterten au 
ben eng gefchloffenen Gliedern, fo wie fie hinwieber felbft 
gegen Verfolgung durch die Langfamkeit der römifchen - 
Reiter gefichert waren. Rur mit Mühe konnte Iulian 
die Eröffnung der Thore von Troyes bewirken, da bie 
Furcht wegen der in ber Nacdhbarfchaft umherftreifenden 
Deutſchen fie feſt verfchloffen hielt. In einem großen Um⸗ 
wege fuchte er Rheims (Durocortorum - Remi) zu efs 
reichen, 109 die Weberbleibfel der gallifchen Heere fich zus 
fammengezogen hatten, bei welchen fid, bie Befehlshaber 
Marcellus und Urficinus befanden. Gemäß der Lage 
diefes im nördlichen Belgien gelegenen Sammelplages 
fchien die Abſicht der Römer auf den Unter⸗Rhein ges 
richtet zu feyn, aber wider alled Erwarten wurde be> 
fchloffen, ftatt der Franken die Allemannen anzugreifen, 
und die Richtung über Dieuge (Decem-pagi), ſuͤdoͤſtlich 
vom heutigen Meg, zu nehmen. ) Julian und feine 
Feldherren zogen folglic; gegen dan Ober» Rhein, beftändig 


41) Amm. Marcelinus lib. XVI. c. 2 — habita igitur delibe- 
ratione etc.— quodnam iter eligeretür ut tutum. 

42) A. a. D.— cum placuisset per Decem — pagos Alaman- 
aam aggredi plebem. 
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von ſtarken Schlachthaufen der Allemammen umfchwärmt. 
Während eines trüben und regnerifchen Tages flärzten fie 
unverfehend auf die Nachhnt des Heeres, welche aus zwei 
Regionen befand. Hätte das MWaffengetöfe und Kampfs 
gefchrei nicht Hülfe herbeigezogen, fo wären fie von den 
Alemannen völlig aufgerieben worben. *) Unter ſehr 
troftlofen Ausfichten nahten die Römer der Stadt Brumat. 
Da die Allemannen die von ihnen verwuͤſteten Städte 
wie Gräber mieden, dagegen bloß die Umgebungen ders 
felben bewohnten, fo fand der Einnahme von Brumat 
nach einem Heinen Gefechte allerdings nichts im Wege, 
Die Faſſung und Zuverficht Julians begannen aber num 
gu wanken; er konnte noch viele ähnliche Eroberinigen 
an den andern verddeten Stäbten machen, aber in keiner 
einzigen fi) halten. Unverhofft wandte daher das römis 
fche Heer feinen Gegnern ben Rüden, und zog dem Unters 
Rhein zu, um die Ruinen Coͤlns den Franken zu entreißen. 
Alte von den frühern Kaifern mit fo großer Obſorge ers 
bauten Gaftele, Burgen und feſten Pläge waren ver 
fhwunden. Auf der ganzen Linie von Brumat bie Coͤln 
ftand bloß noch die Stadt Rigomagum in ber Nähe des 
heutigen Goblenz und ein einzelner Thurm in der Nähe 
von Cöln. ) So geringen Widerftand Julian bei Bru⸗ 
mat gefunden, eben fo leichs bemächtigte er ſich Coͤlns. 
Es wurde, da von feiner gewaltfamen Einnahme das 
Mindeſte gemeldet wird, von den Franken ohne Schwerts 

fireich dem Gegner überlaffen. Die Berlegenheit deflelben 


43) A. a. D.— post Caesaris terga legivnes duas arma cogen- 
tes adorti paene delessent, ni etc. 

44) 9. a. D.— primam omnium Brocomagum occuparit. 

45) A. a. O. lib. XVI. c. 3 etc. — per quos tractas nec ciri- 
tas ulla visitur, nec castellum, nisi quod apud Confluen- 
tes etc. Rigomagum oppidum est et una prope ipsam Co- 
loniam turris, 


wuchs und er ſah fich verankaßt, mit dem Königen ber 
Franken, die wohl kaum fo erfchrocden durch die Gegen⸗ 
wart des Edfard waren, als ein Berichteritatter fie ſchil⸗ 
dert, einen Waffenſtillſtand ab.) Damit war auch der 
ganze Keldzug gegen die Franken zu Ende, und Julian 
ſah fich veranlaßt, über Trier nach Gens zu ziehen, um 
hier, von fchmeren Sorgen gebeugt, während des Winters 
neue Vorbereitungen zu treffen. 

Sein Abzug war für die Allemasınen und jene Fran 
fen, die den Waffenſtillſtand nicht abgefchloffen hatten, 
das Zeichen, ihm zu folgen. Sie hatten ben Plan, Sens 
plöglich. von allen Seiten zu überfallen, und wurben darin 
durch Ueberlaufer beftärkt, welche meldeten, bag der Caͤſar 
feine Schildtraͤger bei ſich habe, die fremden Huͤlfsvoͤlker 
aber. in die benachbarten Municipalftdte des. Teichtern 
Unterhalte® wegen vertheilt worden feyen. Die Deuts 
fihen berannten daher ohne Verzug die Stadt. Sulian 
konnte nichts thun, ald innerhalb der Mauern zu bleiben 
und deren Luͤcken auszubeſſern, da er. der ſchwachen Bes 
fabung wegen feinen Ausfall wagen durfte. Dreißig 
kınge Tage dauerte die. Berennung, ohne baß ber in ben 
nächften Stationen befindliche Oberbefehlähaber der Reis 
terei, Marcellus, auch. nur Miene gemacht hätte, dem. bes 
drängten Plage zu Hälfe zu kommen.“) Diefer Verrath 
erregte jedoch. bes Kaifers Unwillen; er entfegte ihn feis 
ned Amtes und ſchickte ihn nach. Haufe?) Dex verzweis 





4) 9. a. O. Igitur Agrippinam ingressus nen ante motus . 
est exinde, quam, Francorum regibus furog& mites- 
cente pertesrites, pacem fismaret zeipublicae profutu- 
ram etc. | 

7) 9. a. O. lib. XVI. c.4 — quod indignitati rerum est 
assignandum, periclitanti Caesari distulit suppetias fesre 
Marcellus magister equitum, agens.in stationibus proximis, 

48) 4. a. D. lib. XVL c. 7. 
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felten Lage, in welcher Julian ſich befunden, gedachte er 
ſpaͤter noch mit großem Unmuth. Weil er den umliegen⸗ 
den Staͤdten habe Huͤlfe ſchicken muͤſſen, und nicht einmal 
die Macht gehabt habe, durch Aushebungen ſeine Streit⸗ 
macht zu verſtarken, ſey er beinahe allein gelaſſen worden.) 


Die Allemannen und Franken zogen ſich nach frucht⸗ 
loſer Bemuͤhung von Sens zuruͤck, und durchſtreiften nach 
Wohlgefallen das ganze Land. Zu den beiden krieg⸗ 
führenden Theilen geſellte ſich jetzt jedoch ein anderer 
Feind, der Hunger. Der bitterſte Mangel herrſchte im 
roͤmiſchen Heere und gluͤcklich waren die Krieger, wenn 
fle nur einige zur Nahrung taugliche Lebensmittel aufzu⸗ 
treiben wußten. Die Germanen dagegen bloß von Beute 
lebend, zogen, wie ein Zeitgenoffe fagt, gleich ben Thieren 
de6 Waldes, vom Hunger gellachelt, ſtets neuem Raube 
wa, und flurden bisweilen bis, weil fie feine Rahrung 
weder fünten.) Wie ein Kaifer Probus fchom getham, 
ſo verdien jene auch Julian, jeden feinblichen Kopf mit 
11197 Goldtude zu derodieu. umd erregte augeblid ba 
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die Sueven ſeyen in Rhaͤtien eingefallen, die Quaden in 
die Provinz Valeria (zwiſchen der Raab, Drau und 
Donau), und bie Sarmaten in Ober⸗Moͤſien uud Pan 
nonien. Conſtantius verließ daher zu Ende des Monats 
Mai im 3. 356 Rom und begab fich Äber Trient in bie 
Provinz Syrien, zu welcher, wie bereit mehrfach ers 
mwähnt und nauıgewiefen worben ift, auch Rhaͤtien ges 
hörte.59) Er eilte an bie Donan und brach mit feinem 
Heere in das Land der Sueven ein.) Schwerlich drang 
er weit in bas Gebiet derfelben vor, gleichwohl wird aber 
diefer Einfall als eine Erleichterung der Unternehmungen 
in Gallien gepriefen, ba die Germanen dadurch von zwei 
Seiten angegriffen wurden. Die Sueven boten dem Kaifer zu 
einem ebrenvollen Ruͤckzug die Hand und fchloßen mit ihm 
einen Friedensvertrag ab, den fie angeblich, aber höchft 
unwahrſcheinlich durch vieles Bitten erwirkten. 5) Wenn - 
übrigens eine fpätere Zeit die Sueven und Allemannen 
als völlig identifch betrachtet, da aus dem alten Sueven⸗ 
Vereine der Allemannen⸗Bund hervorgegangen war, ſo 
befanden ſich doch ſowohl zu genannter Zeit, als im 
folgenden Jahrhundert noch zahlreiche Ueberreſte des 
erſtern vor, die, wenn gleich mit den Allemannen als 
Stammgenoſſen verbuͤndet, doch unter dem alten Namen 
und als ſelbſtſtaͤndig bis nach der großen Voͤlkerwande⸗ 
rung auftraten. Nach beendigtem Feldzuge begab ſich 
Conſtautius nach Pannonien, und ernannte während feines 
Aufenthalts zu Sirmium ben Urficinue wieder zum Ober 





62) Ammian. Marcellinus lib. XVL c. 16 — nuntüs etc. indi- 
cantibus Suevos Rhaetias incursare — per Tri- 
dentum iter in Illyricum festinavit, 

53) 9. a. O. lib. XVI. c. 12 etc. — imperatore terras eorum 
ingresso— imperatore urgente per Rhaetias. 

54) 4. a. D.— pacem impetravere supplicitez orantes etc, 
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von ſtarken Schlachthaufen ver Alemannen umſchwaͤrmt. 
Während eines trüben und regneriſchen Tages flärsten ſie 
unverfehend auf die Nachhnt bes Heeres, welche aus zwei 
Legionen befand. Hätte das Waffengetöfe und Kampfs 
gefchrei nicht Hülfe herbeigezogen, fo wären fie von den 
Alemannen völlig aufgerieben worden. *) Unter ſehr 
troftlofen Ausfichten nahten die Römer der Stadt Brumat. 
Da die Allemannen die von ihnen verwuͤſteten Städte 
wie Gräber mieden, dagegen blog die Umgebungen ders 
felben bewohnten, fo fand der Einnahme von Brumat 
nach einem Heinen Gefechte allerdings nichts im Wege, 4 
Die Faffung und Zuverſicht Sultans begannen aber nun 
gu wanfen; er konnte noch viele ähnliche Erobermigen 
an ben andern verödeten Stäbten machen, aber in keiner 
einzigen ſich halten. Unverhofft wandte daher bad römis 
ſche Heer feinen Gegnern ben Rüden, und zog bem Unters 
Rhein zu, um die Ruinen Coͤlns ben Franfen zu entreißen. 
Alle von ben frühern Kaiſern mit fo großer Obforge er» 
bauten Gaftelle, Burgen und feſten Pläge waren vers 
fhwunden. Auf der ganzen Linie von Brumat bis Coͤln 
fand blog noch die Stadt Rigomagum in ber Nähe des 
heutigen Goblenz und ein einzelner Thurm in der Nähe 
von Göln. %) So geringen Widerſtand Julian bei Bru⸗ 
mat gefunden, eben fo leicht bemächtigte er fich Coͤlns. 
Es wurde, da von feiner gewaltfamen Einnahme dad 
Mindefte gemeldet wird, von den Franken ohne Schwert» 
ftreich dem Gegner überlafien. Die Verlegenheit deſſelben 


43) A. a. D.— post Caesaris terga legiones duas arma cogen- 
tes adorti paene delessent, ni etc. 

44) %. a. D.— primam omnium Brocomagum occupavit. 

45) 9. a. O. lib. XVI. c. 3 etc. — per quos tractus nec ciri- 
tas ulla visitur, nec castellum, nisi quod apud Confiuen- 
tes etc. Rigomagum oppidum est et una prope ipsam Co- 
loniam turris, 
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wuchs und er ſah ſich veranlaßt, mit den Koͤnigen der 
Franken, die wohl kaum fo erſchrocken durch die Gegen 
wart bed Caͤſars waren, als ein Berichterftatter fie ſchil⸗ 
dert, einen Waffenſtillſtand ab.) Damit war auch der 
ganze Feldzug gegen die Franken zu Ende, und Julian 
fah ſich veranlagt, über Trier nad) Send zu ziehen, im 
hier, von fchmeren Sorgen gebeugt, währenn des Winters 
neue Vorbereitungen zu treffen. 

Sein Abzug war für die Allemasınen und jene Fran 
fen, die ben Waffenſtillſtand nicht abgefchloffen hatten, 
das Zeichen, ihm zu folgen. Sie hatten den Plan, Send 
plöglich. von allen Seiten zu. überfallen, und wurben darin 
durch Ueberlaüfer beftärkt, welche meldeten, daß der Caͤſar 
keine Schildträger bei ſich habe, bie fremden Huͤlfsvoͤlker 
aber. in bie benachbarten Municipalftädte des. leichtern 
Unterhalted wegen vertheilt worden feygen. Die Deuts 
fchen berannten daher ohne Verzug die Stadt. Sultan 
Ponnte nichts than, als innerhalb bee Mauern zu bleiben 
und deren Luͤcken auszubeſſern, da er. der ſchwachen Bes 
fasung wegen keinen Ausfall wagen burfte, Dreißig 
lange Tage dauerte die. Berennung, ohne daß ber in den 
naͤchſten Stationen befindliche Oberbefehlähaber der Rei⸗ 
terei, Marcellus, auch nur Miene gemacht hätte, dem. bes 
drängten Platze zu Hälfe zu tommen.) Diefer Berrath 
erregte jedoch. bes Kaiſers Unwillen; er entfeßte ihn feis 
ned Amtes und ſchickte ihn nach Haufe. ‘%).. Dex verzweis 





4) 9. a. O. Igitur Agrippinam ingressus nen ante motus . 
est exinde, quam, Francorum regibus furod& mites- 
cente pertesrites, pacem fismaret reipublicae profutu- 
ram etc. 

47) A. a. O. lib. XVL c.4 — qued indignitati rerum est 
assignandum, periclitanti Caesari distulit suppetias fesre 
Marcellus magister equitum, agens in statiomibus proximis, 

48) A. a. D. li, XVL c. ⁊. 
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felten Lage, in welcher Julian ſich befunden, gedachte er 
fpäter noch mit großem Unmuth. Weil er den umliegen⸗ 
den Städten habe Hülfe ſchicken müffen, und nicht einmal 
die Macht gehabt habe, durch Aushebungen feine Streits 
macht zu verftärten, fey er beinahe allein gelaffen worden.) 


Die Allemannen und Franken zogen ſich nach frucht⸗ 
fofer Bemuͤhung von Send zuräd, und durchflreiften nach 
Wohlgefallen das ganze Rand, Zu den beiden krieg⸗ 
führenden Theilen gefellte fih jetzt jedoch ein anderer 
Feind, der Hunger. Der bitterfie Mangel herrfchte im 
zömifchen Heere und glädlich waren die Krieger, wenn 
fie nur einige zur Nahrung taugliche Lebensmittel aufzus 
treiben wußten. Die Germanen dagegen bloß von Beute 
lebend, zogen, wie ein Zeitgenoffe fagt, gleich den Thieren 
bed Waldes, vom Hunger geflachelt, fiets neuem Raube 
nah, und ftarben biöweilen hin, - weil fie feine Nahrung 
mehr. fanden.) Wie einſt Kaiſer Probus ſchon gethan, 
fo verhieß jetzt auch Julian, jeden feindlichen Kopf mit 
einem Goldſtuͤcke zu bezahlen, und erregte angeblich das 
durdy einen großen Eifer in feinem Heere. °) Solche 
und Ähnliche Maßregeln konnten wohl beitragen, bie Ver 
bel de& Krieges und den Haß der Deutfchen zu fleigern, 
aber den Sieg konnten fie nicht verfchaffen. 

Während ganz Gallien in ein biutgedrängtes Schlacht 
feld verwandelt wurde, blieb auch Rhaͤtien nicht unvers 
fhont. Der Kaifer hatte kaum Mailand verlafien, und 
ſich nach Rom begeben, welches er noch nie gefehen hatte, 
fo Famen ihm fchon Boten mit der traurigen Kunde nadh, 





49) Juliani imper. epistola ad Senatum etc. p. 278, 

60) Ammianus Marcellinus lib. XVI. ce. 4 u. 6. — Utque be- 
stiae custodum negligentia raptu vivere solitae etc. 

61) Libanii Oratio „sive Concio funebris super nece Juliani 
p. 272 — xol nv ric nı09og dei my ep‘ xain wolln 
oxovoꝝmj nepaiyy reusiv sur. A. 
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die Sueven ſeyen in Rhaͤtien eingefallen, die Quaden in 
die Provinz Valeria (zwiſchen der Raab, Drau und 
Donau), und die Sarmaten in Ober⸗Moͤſien und Pan 
nnonien. Conftantius verließ daher zu Ende des Monats 
Mai im I. 356 Rom und begab fich über Trient in bie 
Provinz Illyrien, zu welcher, wie bereitd mehrfach ers 
wähnt unb nauıgewiefen worden ift, auch Nhätien ges 
hörte.) Er eilte an die Donau und brach mit feinem 
Heere in das Land der Sueven ein.) Schwerlich drang 
er weit in bag Gebiet berfelben vor, gleichwohl wird aber 
dDiefer Einfall ald eine Erleichterung der Unternehmungen 
in Gallien gepriefen, da die Germanen dadurch von zwei 
Seiten: angegriffen wurden. Die Sueven boten dem Kaifer zu 
einem ehrenvollen Ruͤckzug die Hand und fchloßen mit ihm 
einen Friedensvertrag ab, den fie angeblich, aber hoͤchſt 
unmwahrfcheinlich burch vieles Bitten erwirkten. 5°) Wenn 
übrigens eme fpätere Zeit bie Sueven und Allemannen 
als voͤllig identifch betrachtet, da aus dem alten Sueven⸗ 
Bereine ber Allemannen- Bund hervorgegangen war, fo 
befanden fid doch fowohl gu genannter Zeit, ald im 
folgenden Jahrhundert noch zahlreiche Ueberrefte bes 
eritern vor, hie, wenn gleich mit den Allemannen als 
Stammgenoffen verbündet, bock unter dem alten Ramen 
und als felbftfländig bis nadı der großen Voͤlkerwande⸗ 
rang auftraten. Nach beendigtem Feldzuge begab. fich 
Sonftantins nach Pannonien, und ernannte während feines 
Anfenthalts zu Sirmium ben Urſicinus wieder zum Ober, 





52) Ammian, Marcellinus lib. XVI. c. 16 — nuntüs eic. indi- 
cantibus Suevos Rhaetias incursare — per Tri- 
dentum iter in Illyricum festinavit, 


53) 9. a. D. lib. XVI. c. 12 etc. — imperatore terras eorum 
ingresso— imperatore urgente per Rhaetias. 


54) A. a. DO.— pacem impetravere suppliciter orantes ete. 
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defehlshaber im Drient, und ſandte an des Marcellus 


Stelle den Severus als Befehlshaber der Reiterei nach 
Gallien. 


. 4, Barbatio und Julian ziehen von Italien und Gallien aus an 
den Ober-Rhein. Die allemannifhen Läten ftreifen bis 
Lyon. — Allemannenſchlacht bei Straßburg; König Chno⸗ 
domar gefangen. — Einfall Julians in das Allemannen⸗ 
Land von Mainz aus. — Belagerung einer Frankenſchaar 

“an der Maas. — Hinblick auf Gallien. — Einfall der zum 
Allemannen- Bunde gehörigen Juthungen in Rhätien. — Die 
falifhen Granfen und Ehamaver an der Waal und im füd« 
lihen von diefem Rheinarm gelegenen Landftrihe. — Feld⸗ 
zug Julians gegen beide Bölferfchaften. — Abermaliger 
Einfall von Mainz aus in das Land der Allemannen. 

J. 357 — 350, 

Rheims war abermals der Sammelplatz des roͤmiſchen 

Heeres fuͤr den zu beginnenden Feldzug geworden. Ju⸗ 

lian begab ſich nach Anbruch des Fruͤhlings im J. 357 

von neuen Hoffnungen erfuͤllt dahin, weil Severus, ein 

im Waffendienſte ergrauter Mann, der weder haderſuͤchtig 

noch hochfahrend war, den Befehl deſſelben uͤbernommen 

hatte. Julian beſchloß, ihm als einem erfahrnen Führer 
willfaͤhrig zu folgen. Das Heer nahm abermals die Rich⸗ 
tung gegen den Ober-Rhein. Durch die helvetifchen Ges 
birge rückte indeſſen auf Befehl des Kaiferd der an des 
ermordeten Silvand Stelle neuernannte Oberbefehlehaber 
des Fußvolks, Barbatio, mit fünfundzwanzig taufend 

Mann nad Augft hinab, um die Allemannen, die weit 

hin das Land vermwüfteten, zwifchen bie zwei Meere zu 


bringen. ) Während diefer Plan zur Ausführung ges . 





1) Ammianus Marcellinus lib. XVI. c. 11 — ex Italia jussu 
principis cum XXV millibus armatorum Rauracos venit 
etc, ut saevientes ultra solitum Alamanni etc. 
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bracht werben folfte, zogen aber die Heerhanfen derjenigen 
Läten, die bei den Allemannen zurüdgeblieben waren, eine 
zu rafchen Raubzuͤgen vorzüglich geſchickte Voͤlkerſchaft, 
unbemerkt zwifchen beide Heere durch und drangen bie 
Eyon, um dieſe Stabt zu pluͤndern unb einzuäfchern. 9 
Diefed mißlang, fie fanden bie Thore ‚verfchloffen und 
wurden abgewiefen. Mit der Bente bes umliegenden Lars 
des und der Zwifchenorte beladen, zogen fie zuruͤck, waͤh⸗ 
rend Julian bereitö drei ausgewählte Reiterfchaaren auf 
jenen Straßen, wo fie muthmaßlich den Ruͤckweg nehmen 
wuͤrden, aufgeftellt hatte. Alle Läten, die dieſe Richtung 
nahmen, geriethen in bad Berberben und bie gefammte 
Beute wurbe wieder erobert. Andere Schaaren kehrten 
jedoch durch Helvetien zuruͤck und kamen in der Nähe bed 
Barbatio vorbei. Zwei Tribunen, Bainobaud unb ber 
nachherige Kaiſer Valentinian, hatten gleichfalls fchon bie 
- Straßen mit ihrer Reiterei befeßt, ald Eella, der Tribun 
der Schildträger, erfchien, und im Yuftrage des Barbatio 
fie abrief. Dadurch wurde jene Abtheilung der Läten ger 
rettet. Aber damit begnägte ſich Barbatio noch nicht, 
fondern um jene ihm verhaßten Männer zu verderben, 
machte er dem Kaifer die falfche Meldung, fie hätten fein 
Heer anfzuwiegeln verfucht. Ungehoͤrt wurden beide Tri⸗ 
bunen ihved Amtes entfegt und nach Haufe gefchiekt. 

Die auf dem linken Rhein⸗Ufer bereits anfäffigen 
Allemannen fingen indeflen an, in Folge der Bewegungen 
der Römer bedenklich zu werden, und fperrten theils die 
fhon an fich fehr fchmwierigen und abfchäffigen Straßen 
. durch große Verhaue ab, theild zogen fie ſich auf die zahls 





2) A. a.D. Laeti barbari, ad tempestiva furta soller- 
"tes ete. — Valesins macht p. 135 Note b die Bemerkung: 
-Aliter in animum meum inducere non possum, quin Laeti 
nomen bic proprium sit Barbarorum ; alioquin inutile et 
ineptum sit, si pro adjectivo vocabulo sumatur. 
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reichen im Rhein befindlichen Infeln zuräd, von wo fie 
unter wilden Geheule den Cäfar Julian verhöhnten.”) 
Diefer dadurch gereizt, ließ Barbatio um fieben Schiffe 
aus der Zahl jener erfuchen, die er zur Schlagung einer 
Bräde hatte bauen laſſen, aber um die Abſicht des Caͤſars 
au vereiteln, befahl Barbatio, alle Schiffe zu verbrennen. 9) 
Sultan ertrug biefe Unbilden mit fliller Faſſung und rech⸗ 
nete anf ein? Mitwirkung bed Berrätherd nicht mehr, 
Irgend etwas gegen die Allemannen zu unternehmen, 
ſchien ihm inbefien hochnoͤthig. Als er während Des Som⸗ 
mers erfuhr, daß der Strom ftellenweife burchwatet wers 
den Tönne, verwandte er das leichte Fußvolk der römis 
ſchen Bundesgenoffen dazu, mehrere jener Inſeln unver 
muthet zu überfallen. Theild watend, theild ſchwinmend 
"erreichte ed unter Führung des Tribuns Bainobaud, viel⸗ 
leicht veffelben, welchen ber Kaifer erft kuͤrzlich aus feis 
nem Heexe entlaffen hatte, eine der Infeln, wo ohne Unter 
fchieb des Alters und Gefchlechtd Alle niedergemacht wurs 
den. Dadurch in den Beſitz von Kähnen gelangend, lan⸗ 
dete das leichte Fußvolk nun an mehrern Juͤſeln, brachte 
bie Flüchtlinge und bie ganze Bevölkerung derfelben um, 
und kehrte mit Beute beladen zuruͤck. Die Allemannen, 
durch diefe Unfälle. fchwer betroffen, begannen jetzt ihre 
Familien und Reichthämer ap das rechte Rhein⸗Ufer in 
Sicherheit zu bringen. 

Um wieder fefte Anlehnungspunfte zu gewinnen, ließ 
Julian dad verwäftete Rhein⸗Zabern (Tres Tabernae), 
welches ein Hauptübergangspuntt der Allemannen gewor 
ben war, wieber herftellen. Der Befatung jedoch Mund 
vorrath zu verfchaffen, blieb Fein andered Mittel uͤbrig, 





3) 9. a. O. — exercituum adventn perterriti Barbari, qui 
domicilia fixere cis Rhenum etc. 
4) A. a. D,— qui, ne quid per eum impetraretur, omnes in- 
cendit. 


De 


als mit bewaffneter Hand, und zwar nicht ohne große 
Gefahr, die Felder der in ber Rachbarfchaft wohnenden 
Feinde abzumähen. Auf diefe Weiſe gelang es ihm, jene 
Schaar auf ein ganzes Jahr und fein Heer auf zwanzig 
Tage mit Lebensmitteln zu verfehen. Zu biefer Roth 
hatte Barbatio abfichtlich beigetragen, denn von allem 
Mindvorrathe, der für Julians Streitmacht beflimmt 
war, fam dieſem nicht das Mindeſte zu, weil er den 
Transport angehalten und für fein Heer verwendet, den 
Meft aber, den er nicht verbrauchen zu koͤnnen glaubte, 
verbrannt hatte. Diefe That ließ Julian und die Geis 
nigen in Zweifel, ob Barbatio wahnfinnig geworben fey, 
oder ob er auf Befehl des Kaifers fo gehandelt habe, 
Die allgemeine Rede ging zu dieſer Zeit, Julian fey nicht 
deßhalb zum Caͤſar ernannt worden, um Gallien zu er, 
retten, fondern um in dem furchtbaren Kriege den Unters 
gang zu finden, da er im hoͤchſten Grabe unerfahren fey 
und den Klang der Waffen nicht zu ertragen vermöge.‘) 
Während dieſer aber darauf dachte, feine Stellungen 
gegen bie Deutfchen zu fichern, erlitt Barbatio eine blu⸗ 
tige Niederlage bei Augft. Unverhofft griffen die Alles 
mannen das außerhalb der Stadt im Lager flehende Heer 
an, flürmten die feindlichen Schanzen und verfolgten bie 
Flüchtigen bis Über die Stadt hinaus. Der größte Their‘ 
bed Heergepädd fammt dem Troße fiel in ihre Hände. 
Barbatio dachte nicht daran, durch irgend eine Waffen» 
that diefe Schmach vergeffen zu machen; er verlegte viel⸗ 
mehr fein Kriegsvolt in die ruͤckwaͤrts liegenden Winter⸗ 
® 








5) A. a. D.— residuum, quod superfuit, congestum in acer- 

. vam exussit. | 

6) RX. a. D.— non levaturus incommoda Galliarum electus 
est, sed ut.possit per bella deleri saevissima;.rudis etiam 


tum, ut existimabatur, ac ne sonitum quidem duratarus 
armorum. 
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quartiere, wahrend er ſelbſt an den Hof des Kaifers us 
ruͤckkehrte, um von: ben Muͤhen ſeines Feldzuges auszu⸗ 
ruhen, und auf neue Raͤnke gegen Julian zu finnen.”) 


Die Könige der allemannifchen Bölkerfchaften hielten 
ed jegt an ber Zeit, mit vereinter Kraft gegen die Römer 
aufzutreten. Bon dem Iinfen Lahn⸗Ufer bie zum Bodens 
fee ließen fie ihr Aufgebot ergehen, und zahlreiche Schaas 
ren Tammelten fih hierauf in der Nähe von Straßburg, 
Sieben Könige der Allemannen vereinigten hier ihre: 
Streitträfte, naͤmlich Chnodomar, Veſtralp, Ur, Urſicin, 
Serapio, Suomar und Hortar.) Mit Schmerz ſahen 
ſich jene Volkszweige am Ober⸗Rhein, welche im Jahre 
354 mit Conſtantius Frieden geſchloſſen hatten, außer 
Stande, an dieſem Zuge Theil zu nehmen, weil Koͤnig 
Gundomad den mit dem Kaiſer geſchloſſenen feierlichen 
Vertrag nicht brechen wollte. Sein Volk begann daher 
zu gaͤhren und der König ſiel als das Opfer feiner Ned» 
lichfeit, Kaum hatte ſich aber fein Stamm an die ges 
meinfame Sache angefchloffen, fo erflärte ſich auch jene 
Bölferfchaft, an deren Spige Vadomar fand, gegen die 
Römer. Diefer Zuwachs an Macht fchien den Lebtern 
hoch bedenklich.) An der Sübgrenze durch die Entfers 
nung Barbatios und durch diefen Beitritt verftärkt, woll⸗ 
ten die Könige den großen Schreden, den die Niederlage 
jenes Feldherrn hervorgerufen hatte, benägen, um gegen 
Julian, der mit der Vollendung ber Veſte Ahein «Zabern 
befchäftigt war, einen entfcheidenden Schlag zu führen. 


® 
NDU.R.D 
8) Ammianus Marcellinus lib. XVL c. ı2, Alamannorum 


Reges Chnodomarius et Vestralpus, Urius quin 
etiam et Ursicinus cum Serapione et Suomario 
et Hortario in unun robore virium suarum ommi col- 
lecto, consedere prope urbem Argentoratum. 

MA. a. O. 
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Gin Ueberlauͤfer Hatte fie in ihrem Vorhaben darch Die 
Meldung beitärkt, daß Iulian ihnen bloß eine Gtreit- 
macht von breisehntaufend Wann entgegenzuftellen ver, 
möge. Die Könige glaubten daher, eine Fräftigere Sprache 
mit dem Caͤſar reden zu müfen und ließen ihm durch eine 
Geſandtſchaft entbieten, er möge bad Land rauͤmen, wel⸗ 
ches fie Durch Tapferkeit und durch das Schwert gewons 
nen hätten.) Julian fchwieg und hielt die Geſandten 
fo fange zuruͤck, bis er alle aöthigen Maßregeln getroffen 
hatte. 


Sm Alemanıten v Heere glängte eyor Allen König 
. Ehnodomar, der früher im offenen Felde den Edfar Des 
centius gefchlagen, ein Mann, nach roͤmiſchen Berichten, 
in allen feinen Handlungen ohne Maß und Ziel, ber fi 
allenthalben geltend machte, und der Erfte bei Fühnen . 
Wagſtuͤcken, übrigens eines folgen und nach gluͤcklichen 
Erfolgen eined hochfahrenden Simes war.) Er war 
ed and; gewefen, welder das Heer des Barbatio vor 
Augſt fchlug, und nicht Ohne Freude hatten feine Krieger 
die Zeichen auf den Schilden der Feinde wieder erfamnt, 
denn eben biefe vömifchen Heeresabtheilungen waren es 
gewefen, welche zur Zeit des Decentius den verheerenden 
Zug Ehnodemars zu hemmen umfonft verficht ‚hatten. ') 

Julian war mit feinem Hesse gegen Straßburg her» 
angeruͤckt, aber ſchwere Sorgen brüdten feinen Geift nies 
der, ſich mit einer fo ſchwachen Streitmacht zu einer 
Schlacht gegen fo zahlreiche Voͤlkerſchaften genöthigt zu 


10) A. a. O. Caesari mandaverunt, ut terris abscederet vir- 
. tute sibi quaesitis et ferro etc. 

11) A. 0. O. Agitabat autem, miscebatque omnia sine modo, 
ubique sese diffunditans, et princeps audendi periculosa 
Rex Chnodomarius, ardua subrigens supercilia etc. 

12) A. a. O. — Alamaani enim, scutorum insignia in- 
tuentes ww. 
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ſehen. Bei Sonnenaufgang wurde unter dem Schalle ber 
Tuben das Fußvolk langſamen Schrittes aus dem Lager 
gefuͤhrt; auf den Fluͤgeln nahm die Reiterei Stellung, 
welche ſowohl and Gepanzerten als aus berittenen Bogen⸗ 
ſchuͤtzen beſtand. Das allemanniſche Heer hatte ein feſtes 
Lager bezogen und der zwiſchen beiden Theilen befindliche 
Raum betrug, ald Julian gegen Mittag fein Heer halten 
ließ, noch einundzwanzig tanfend Schritte. Er hielt eine 
kurze Anrede an das Kriegsvolk und rieth fuͤr dieſen Tag 
von weiterm Borrüden ab. Die Sonne flehe ſchon hoch; 
fchlechte und tiefbefchattete ‘Wege würden bald beginnen; 
der Mond nehme ab und eine dunfle Nacht ftehe bevor. 
est glühe der erhigte Boden und durch Fortfegung des 
Marfches werde bad Heer bucch Hunger, Durſt und Ans 
ſtrengung ſich erichöpfen. Es fey daher beffer, ein bes 
feftigteö Lager aufzumwerfen, um bei der erften Morgens 
röthe weiter zu ziehen. — Ob folcher Worte aus bem 
Munde des Caͤſars wurden die Krieger unwillig; fie 
Inirfchten mit den Zähnen, ſchkugen mit ihren Speeren 
an die Schilde und begehrten, gegen den fo nahen Feind 
geführt zu werden; fie vertrauten, fo riefen fie, auf den 
‚Schub bed im Himmel wohnenben Gottes, auf ſich felbft, 
und auf die erprobten Eigenfchaften ihres vom Güde bes 
günftigten Führers. 17) Der größte Theil des Heeres bes 
ftand fonad aus Chriſten. Als Die einzelnen Befehls⸗ 
haber und unter ihnen auch der Präfeftus- Prätorio Flo⸗ 
zentins für rafchen Angriff fich entfchieden, und felbft ein 
Bannerträger ben Sultan aufforderte, ſich an die Spike 
bed Heeres zu flellen und vorgurüden, gab er das Zeichen 
zum Aufbruch. 


18) A. a. O. — Nec finiri perpessi, quae dicebantur, stri- 
dore dentium etc. coelitis Dei favore, ſiduciaque sui et 
fortnnati rectoris expertis virtutibus freti etc. 
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ie nach laͤngerm Fortzuge ein mit Saaten bedeckter 
Huͤgel, die der Sichel ſchon entgegenreiften, war erſtiegen 
worden, bot ſich in nicht zu weiter Ferne der Rhein dar. 
Drei allemanniſche Reiter und ein Fußgaͤnger verließen, 
wie bad Heer heranrückte, ben Hügel und eilten dem 
Lager zu, aber der Fußgänger wurde eingeholt unb bes 
richtete, daß während brei Tagen und drei Nächten neue 
Schaaren ben Rhein überfegt hätten. Mathmaßlich waren 
ed die Stämme Vadomars und ded ermordeten Gundo⸗ 
made. Die Heere ſtanden jetzt einander gegenüber. Die 
Roͤmer hatten ihre gefanmte Reiterei auf ihrent rechten 
Flügel zufammengezogen, weßhalb die Allemannen ihre 
Neiterei auf ihrem linken Fluͤgel aufitellten und zwar mit 
leichtem Fußvolke untermifcht, da fi wußten, daß die 
Bepanzerten gegen ben Wurfſpieß geſchuͤtzt ſeyen. Kam 
ed sum SHandgemenge, fo wanbte der Fußgänger fein 
Augenmerk auf die Streitroſſe; war dieſes erſtochen, fo 
wurde der. ftärzende Reiter Leicht erfchlagen. 2°) — Den 
Oberbefehl Aber alle die flreitbaren und Tampfluftigen 
Bölterfchaften des Allemannenheered führten die Könige 
Ehnodomar und Serapio, ald die mädhtigften Hauͤpter 
ans Ahlen.) Ehnodomar, der Haupt⸗Urheber des furchts 
baren Krieged, ritt auf ſchauͤmendem Roſſe dem linken 
Flügel vor, fühnverwegen und der ungeheuren Kraft ſei⸗ 
ner Arme vertrauend, wo er den blutigften Kampf vors 
ausſah. Den Scheitel feines Hauptes ſchmuͤckte ein feuer⸗ 
farbener Bufch, vielleicht fein eigenes vöthliches nach ſuevi⸗ 
ſcher Weiſe geordnetes Haar; feine Rechte ſtuͤtzte er auf 
einen Speer von ungemeiner Laͤnge und zeichnete ſich uͤber⸗ 





LO. 


35) 9. a. DO. Ductabant autem populos omnes pugnaces et 
sacvos Chaodomarius et Berapio, potestate ezcel- 
siores ante alios reges. 
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haupt aus durch ben Schimmer feiner Waffen Den 
linken Flügel ‚führte Serapio, ein junger Mann in ber 
Blüthe der Sabre, deſſen Einſicht feinem After voraus 
geeilt war, ein Sohn Mederichd und Neffe des Königs 
Chnodomar. Mederich hatte längere Zeit ald Geifel in 
Gallien gelebt, und in Folge feiner Einweibung in griechis 
fche Geheimlehren dem Sohne, der bei der Geburt Den 
Namen Agenarich empfangen, den Ramen Serapio beis 
gelegt.) Außer ben bereitd genannten Königen befan⸗ 
den fih im Heere noch zehn aus koͤniglichem Blute ent⸗ 
fproffene Männer. Die Geſammtſtaͤrke der Allemannen 
betrug fünfunddreißig taufend Mann, und darunter bes 
fanden ſich auch Hälfstruppen anderer allemannifcher 
Bölferfchaften, und zwar namentlich. von ben Ufern bes 
Mains, welche von den Königen waren in Sold genom 
men, ober vermöge beftehender Berträge wechfelfeitiger 
Hälfsteiftung ihren Schaaren waren beigefellt worben. '%) 
Den rechten Flügel der Römer befehligte Julian, den 
linken der vom DBerichterflatter lange mit Stillichweigen 
übergangene ergraute Severus. 
Als die Hörer erflangen, rüdte Severud mit bem 
Fußvolke gegen. die Linien der Allemannen vor, aber zu 
feinem größten Erflaunen fand er, daß zwifchen ihm und 
ihnen ſich Gräber befanden, die dicht mit Kriegern befegt 
— waren. - 
16) 9. a. O. Et Chnodomarius quidem, nefarius belli 
- totius incentor, cujus vertici flammeus torulus aptabatur, 
anteibat cornu sinistrum audax et fidens ingenti robori 
lacertorum; ubi ardor proelii sperabatur immanis, equo 
spumante -sublimior, erectus in jacnlum formidandae va- 
stitatis, armorumque nitore conspicuus.. - 

17) 9. a. ©. Serapio, Mederichi fratris Chnodomarii 
filius— pater ejus diu obsidatus pignore tentus in-Galliis, 
doctusque graeca quaedam arcana, huno fillum suum etc. 

18) 9. a. D.— partim mercede, partim vicissitudinis redden- 
dae quaesita. . 
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waren. Er hemmte die Schritte und nahm Stellung. Als 
Sjulian dad Zögern feines linken Flügeld bemerkte, jagte 
er mit einer Schaar von zweihundert Reitern an ben 
Gliedern feined Fußvolkes hinab, rief ihnen furze, muth⸗ 
erregende Worte zu, und erinnerte fle an ihren frühern 
Wunſch, unverweilt in bie Schlacht geführt zu werben. 
Möglich erhob ſich unter dem allemannifchen Fußvolke ein 
gewaltiged Toben. Es rief einhellig feinen Königen und 
ihren Stammgenoffen zu, von den Roffen zu fleigen und 
zu Fuß mit ihm zu ftreiten, denn Niemand folle, wenn 
die Schlacht unglüdlich ende, ein Mittel befigen, dem 
Verberben zu entgehen. 1) Chnodomar war der Erite, 
ber vom Roſſe fprang, und feinem Beifpiele folgten alle 
andern Fürften. Die Hörner erflangen jest abermals 
von allen Seiten. Mehr in eilfertigem, denn bedächtlichem 
Laufe nahten die allemannifchen Reiter und fandten unter 
ungeheurem Gefchrei der vömifchen Reiterei einen Hagel 
von Wurfipießen zu. Ihr Anblid war fchredfenerregend; 
von ihren Scheiteln flogen die Haare im Winde und ans 
ihren Augen leuchtete der Schlachtzorn. 9) Die fehwere 
Neiterei hielt ihren erften Angriff gefaßt aus und das 
Fußvolk fchloß ſich mit eng aneinander gehaltenen Schils 
‚ den zufammen, um nicht durchbrochen zu werden. Hohe 
Staubwolken fiegen auf, der Kampf wiüthete entfeffelt. 
Bald wichen die Römer, bald rüdten fie wieder vor. Die 
fampfgeübteften Allemannen ließen ſich anf ein Knie nies 
der, um die Feinde aufzuhalten und zurüdzubrängen. Die 
Schwerter kreuzten fi, Schildfpige druͤckte gegen Schild⸗ 





19) A. a. O. — et aubito Alamannorum peditum fre- 
mitus indignationi mixtus auditus cst, unanimi conspira- 
tione vociferantium, relictis equis secum oporlere versari 
Regales etc. 

20) 9. 4. 9. — eorumgue ultra solitum saerientium coma 
fuentes horrebant, elucebat quidem ex venlie furor etc. 


Huſchbera, Dr. J. 8., Geſch. d. Ademannenen. Franken. 17 
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folge und weithin erfüllte die Lifte ber Ruf der Sieger 
und der Kallenden.?') Das römifche Fußvolk begann alls 
gemach Boden zu gewinnen, ald unverhofft die ſchwere 
Neiterei durchbrochen wurde. Als fie ihren Anführer vers 
-wundet, einen andern Befehlöhaber mit feinem Roſſe ſtuͤr⸗ 
zen und von dem mit fchwerer Ruͤſtung belafteten Thiere 
ſchnell erbrädt fah, bildete fie fich nicht zu einem neuen 
Angriffe, fondern jagte mit verhängten Zuͤgeln zuruͤck und 
ftob auseinander. Ein Theil derſelben drohte burd) die 
eilige Flucht felbft einige Schladhthaufen des eigenen Fuß⸗ 
volkes auseinander zu fprengen, wenn biefed nicht feſt⸗ 
geichloffen die Flüchtlinge von ſich abgewehrt hätte. Im 
diefem enticheidenden Momente warf ſich ihnen Sultan in 
ben Weg. Als fie das an einem Langen Speere wehr 
ende purpurne Heerbanner mit dem Bilde des neugehals 
teten Drachens auf ſich zueilen fahen, hielt der Tribun 
einer einzigen Zurme, von Scham und Furcht ergriffen, 
auf der Flucht inne und fammelte von Neuem feine Reis 
ter.) Mit gemäßigten Worten rief ihnen.der Cäfar zu, 
auf der Flucht habe noch Fein Krieger fein Heil gefunden; 
wer die Mitkaͤmpfer in der Stunde der Gefahr nicht vers 
Taffe, werde auch ihren Ruhm theilen. Die größere Zahl 
kehrte zur Pflicht zuruͤck, aber nicht Alle thaten daſſelbe. 2°) 
— Die Alemannen brachen, nachdem fie jene Schaaren 


a1) A. a. D.— et obnisi genibus quidam barbari peritissimi 
bellatores hostem propellere laborabant, sed destinatione 
nimia dexterae dexteris miscebantur, et umbo trudebat 
umbonem, coelumque exultantium cadentiumque resona- 
bat a vocibus etc. 

22) A. a. D.— quo agnito per purpureum sigaum Draconis, 
summitati hastae longioris aptatam, velut senectutis pan- 
dentis exuvias, stetit unius turmas tribunus et pallore 
timoreque etc, 

23) A. a. O. Reduxit omnes ad munia gubeundi belli — aber 
im Widerſpruch mit Zosimus, wie noch erwähnt werden wird. 
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geworfen, in bie erfte Yinie ded Fußvolkes ein; Ber Kampf 
ſchwankte. Zwei galifche Kriegstaufen, die Cornuten 
und Braccaten, beide erprobt in vielen Kämpfen, erhoben 
jegt ihren Schlachtgefang. Begonnen mit gedämpfter 
Stimme, ſchwoll er allmählich zu ſtaͤrkern Tönen an, und 
tobte zuletzt Durch Die Glieder wie bad Braufen ber an 
den Felſen zerfchellenben Wogen. *) Mit ungemeflener 
Wuth fochten fie gegen die allemanniſchen Schaaren und 
zerhieben durch Schwertſtreiche die Schildraͤnder, wo fie 
enge aneinander ſchloßen, um in die Glieder ber Gegner 
einzubtechen: Die Roth ber Gallier wuchs; ihnen eilten 
die Bataver, bie Nachkommen ber einft an ben Unter⸗ 
Üiheln ausgewanderten Batten, unter Anführung ihrer 
Könige in raſchem Laufe zu Huͤlfe, und wohl hätten fie,. 
eine furchtbare Streitichaar, bie bedraͤngten Kampfgenoſſen 
gerettet, wenn bad Gluͤck gleichen Schritt mit ihrer Tapfers 
keit gehalten hätte, 2) Dem war jedoch nicht alfoz bie 
Allemannen mähten Alles vor fich nieder, obgleich Wurf⸗ 
geſchoße aller Art und darunter Pfeile mit eiſenbeſchlage⸗ 
nen Schafte auf fie bingefchleudert wurden. Die kaͤm⸗ 
pfenden Theile ftritten fo nahe, baß mancher Panzer bon 
Schwertſtreichen durchhauen wurde, und bie gegenfeitige 
Erbitterung erreichte einen ſolchen Grad, daß felbft Vers 
wundete, bevor fie verbluteten, noch Einmal Yom Voden 


uns . 





24) 9. a. 9: Corüuti etim et Braccati, bau pr6eliorum 
diuturno Ärmati, eos jam Bestü terrentes; harriinm oi- 
vers vol maximum! qui elamör ipes fervors tertämi- 
hun & teiui Sausnrro Exöriens, paulaiimgque 
adoiescens; ritu extollitüf Anctuum tawtibüs illisorum 
eto.== Odgleich die Ebrnuten ind Bracraten galliſche Heeres 
abtheilungen nd, fo reden doch Heuere Schriftſteller dei die 
fer Stelle undegreiflicher Weiſe von Deutſchen. 


3) U a. O. — Uuo bognitd; dpkulätuit Lonärinalihäs us 


teleri cürsu Baieri venere Cum Regibin ferinidabilis 
nianus eté. 
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fh zum Kampfe erhoben. Die Allemarinen waren im 
Vortheile durch größere Geſtalt und Kraft, die Römer 
dagegen durch lang eingeäbten Gebrauch ihrer Waffen; 
jene tollkuͤhn und ungeſtuͤm; dieſe befonnen und Liftig, 
und während der Römer noch anf feine Triegerifche Ein 
ficht bauete, hoffte der Germane ben Sieg durch feine 
gewaltige Körperkraft zu erringen. °) Das Glüd beider 
Heere wog ſich noch gegenfeitig auf, amd der Kampf 
ſchwankte. Da ſtuͤrzte ploͤtzlich die Schaar ber Volksedlen 
vor, unter welcher auch bie Könige ſtritten, und ihnen 
nach drängten bie Gefolgfchaften. 273 Ihrem Andraitge 
wichen die feindlichen Glieder und ber Strom brach ſich 
Bahn bis in das Herz der römifchen Schladhtitelluug, wa 
in dicht gefchloffenen Reihen die erfte Legion aufgeftellt 
war: Hier erglähte ber Kampf non Neuem mit entfefs 
felter Wuth und hier wurde er andy) entfchieden. Die 
Römer fochten und deckten fi; nad, Fechterart und benüge 
: ten jede Blöße der Allemannen. Umſonſt fuchten dieſe 
einzubringen und die Glieder zu ſprengen; Todte halften 
ſich auf Todte, und immer drängten noch neue Schaaren 
nad, um gleichfalld zu fallen. Ploͤtzlich aber bemächtigte 
fich ihrer ein unnennbared Grauen; ihr Schritt hielt inne 
und ihr Muth fchwand dahin. In wilder Flucht wandten 
ſich die Allemannen dem Rhein zu und ihnen nad zog 
das fiegende Heer. Unverfühnliche Morbiuft hatte ſich 
befielben bemeiftert; was von Schwert und Lanze erreicht 
werben konnte, fiel; auch der Bittende fand feine Scho⸗ 
nung mehr. — Diele Flüchtige, auf dem von Blut 


26) A. a. O. — Alamanni robusti et celsiores; milites usu 
nimio dociles; illi feri et turbidi, hi quieti et cauti; ani- 
mis isti fidentes, grandissimis illi corporibus freti. 

27) 4. a. O. — exsiluit itaque subito erdens optimatüm 
globus, inter quos decernebant et Reges et se- 
quente vulgo ete. j 
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getraͤnkten Buben fallend, wurden von ganzen Schaaren, 
die im Laufe Aber fie hinflürgten, dedeckt und erfidt.?°) 
Am Rhein,Ufer angelangt, warfen fidy bie gluͤcklich Ente 
sonnenen in den Strom. Julian und alle andern Fuͤhrer 
riefen den Shrigen zu, ihnen nicht zu folgen. Bom Ufer 
aus fandten fie ihnen die Wurfgeſthoße nach und Viele 
verſchwanden getroffen unter den Wellen, Andere wurden 
Durch die fich Anklammernden in den Abgrund gezogen, 
. während die vom Gluͤck Begihrftigten, ihre Schilde zum 
Ueberſetzen benügend nnd fchief die Wellen durchſchneidend, 
wohlbehalten an das rechte Rhein⸗Ufer gelangten. Bei 
Weitem der ‚größte und bedeutenbfte Theil des Heeres 
entging dem Verderben. König Ehnodomar hatte ſich 
gleichfalls gerettet, und eilte mit feinem Gefolge dem ber 
feftigten Lager zu, welches er unweit der römifchen Ver⸗ 
fhanzungen von Tribunci und Goncordia ſchon früher 
hatte aufwerfen laſſen,) und wo Schiffe für ihn. in‘ Bes 
reitfchaft Tagen, um bei eintretendem Ungluͤcke den Strom: 
zu uͤberſetzen. Am Ufer ſchon angelangt und eine fumpfige 
Niederung umreitend, ftürzte er vom Roſſe und eilte mit 
feiner Schaar zu Fuß, von einem Tribun mit einer &os 
horte bereitö verfolgt, einen mit Wald. bededten Hügel 
hinan. Diefer befürchtend, der König könnte geſchuͤtzt 
durch das Dichte Buſchwerk ihm entgehen, Drang nicht 
nad), fondern umjtchte den Hügel. AS Chnobomar die 
ſes fah, trat er mit feinem Gefolge, welches aus brei 
feiner innigften Freunde und aus zweihundert Kriegern 
beftand, aus dem Didicht hervor und ergab ſich. Dies 
fed geſchah kurz vor Sonnen Untergang. Umgeben von 


88) A. a. O. — pars per lutosum et Inbricum solum in socio- 
rum cruore lapsi, intactis ferro tarporibus, acerris super- 
cadentium abruti, necabantur. - 


=) Goncordia wird bald für Kochersders bald für Druſenheim 
gehalten. 
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ben Befehlähnbern des Heeres empfing Julian ben Aller 
mannenföntg. Wenn biefer auch die Faſſung verloren 
hatte und durch bad große Unglüd tief betroffen war, ſo 
iſt dennoch nicht glaublich, daß er anfangs tiefgebeugt vor 
dem Sieger dageſtanden, ſodann fich zu Boden geworfen 
und in biefer Stellung um Gnade gebeten habe.) Ein 
anderer Zeitgenoffe berichtet: „Als fie Chnodomar ger 
fangen genommen, beraubten fie ibn, ben größten und 
ſchoͤnſten Mann, ver fowohl durch feine Geſtalt als feine 
Ruͤſtung die Augen Aller auf ſich 309, der Waffen nicht. 
Die Sonne fah noch dieſes Schaufpiel und tauchte un« 
fer. =) Als er hierauf nor Julian erfchien, machte ihm 
biefer wegen ber von ihm verübten Thaten ernſte Bors 
würfe. Ehnodomar vertheidigte fih. So lange er Gründe 
vorbrachte, welche «in hochgeſinntes Gemuͤth verriethen, 
fah ihn Julian mit Bewunderung au, als er aber jenen 
einen hoͤhern Seelenadel beurkundenden Worten auch bite 
tende beigeſellte, die fein Leben und feine Erhaltung bes 
trafen, fo mißftel dieſes zwar dem Sieger, aber er lie 
ihm fein Leid zufügen, Der Caͤſar trug Scheu vor feinem 
jetzigen Gluͤke und faun darüber nach, welchen Umſchwung 
ein einziger Tag herbeigeführt habe.“ »ꝛꝛ Ehnobomar 

3 a. a. O. — Cobolio Chnodomariam jussit sibi offerri; 
qui prima eurratus, deinde humi seppliciter fusus, genti- 
ligue prece veniam posoons etc, 

an Libanii Oratio sivre Concio funebria super nece Juliani 
A. a. O. p- 376— ou yumacanres rar önlar‘ Ardoa mer 
yıaröx Te nal ndlkorav, nal Tois axarrım opäaluous 
#xırgsparre, xal Ouuarı za qxeug, Halo uär Ydıos rot 
oũro Fayor irıdar, Fdv, 

MD U a. O. meros min drara Adyes Dooraua drovam, 
sIewuate‘ rasera de ra relsyraia yeryaloıc Tols xeurorc 
inıderra, nal deidonre xepl rj wur al uyaodevra Cam 
tupias, Saxreg inienser ar. A. aldsaIeis rijv Gpri Turyn 
wei Aoyızömeros daor loxvaer NUR“ MIR. “ 
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wurbe dem Kaifer zugefchict, und biefer wies ihm zum 
Aufenthaltdorte das Lager für fremde Gefangene an, 
welches fid) auf dem Monte Coelio zu Rom befand. Der 
König vertrauerte bier den Reſt feiner Lebenötage in ers 
zwungener Unthätigleit und ftarb am Heimmwehe.) 

Als das Schlachtfeld in Augenfchein genommen wurde, 
fanden’ ſich fechdtaufend erfchlagene Allemannen vor. ») 
Hätte die gleiche Anzahl auch ihren Tod im Rhein ge 
funden, fo blieb doch noch eine Heeredabtheilung von 
breiundzwanzig taufend Mann übrig, welche mit fech6 
Königen das rechte Rhein⸗Ufer wieder erreichte. Der. 
Berluft der Sieger wurde, wie dieſes zu allen Zeiten ge 
fcheben ift, auf die moͤglichſt unbebeutendfte Zahl ver 
mindert, und die mehrfach aus ihren Stellungen verdraͤng⸗ 
ten, völlig geworfenen und burchbrochenen römifchen 
Schaaren follen nur einen Berluft von zweihundert und 
dreiundvierzig Kriegern und von vier Befehldhabern, wor» 
inter auch der früher erwähnte Tribun Bainoband war, 
zu beffagen gehabt haben. So wie falfcher Nationalftolz 
hier die Wahrheit verhüllte, fo umging er felbe ganz in 
Bezug auf bie fchmähliche Flucht der fchweren Reiterei, 
aber was ber Römer nicht melden wollte, das zeichnete 
ein Grieche auf. Umſonſt verfuchte Sulian einen Reiter 
haufen von fechshundert Pferden wieder zum Gefecht zu 
bringen. ®) Nach der Schlacht wandte er zwar bie 
Strenge der gefeglichen Beflimmungen gegen die Feld⸗ 





33) Ammianus Marcellin. a. a. DO. > morbo veterni consum- 
tus est. " 

34) A. a. O. Ex Alamannis vero sex milia corporum in- 
venta sunt in campo.— Der Tert des Zosimus Hib. III. 
c. 3: E uw dv aurf ri urn uvorddov (60,000) if fo- 
nad verdorben, wo ftatt zuoadav — zudem ſtehen fol. 

35) Zosimus a. a. O. lib. III. c.3 — rous di di Odre we- 
Taozelv 3IsAy0cı raus max. 


‘ 


- 
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flüchtigen nicht an, aber er ließ ſie in Weibertracht ſtecken 
und durch dad ganze Lager führen. Diefer Scimpf 
wirkte; fie fochten tapfer bei der naͤchſten Gelegenheit. “) 


- Die in ihren Folgen für die Allemannen verderbliche 
Schlacht wurde am Faiferlihen Hofe nicht durchaus mit 
günftigem Auge angefehen. Das Heer, von Freude über 
den errungenen Sieg hingeriffen, rief nämlich noch auf 
dem Schlacdhtfelde Julian ald Kaifer aus, doch er war fo 
Eng, wegen diefer Ausgelaffenheit fein Mißfallen zu bes 
zeugen. Er befräftigte mit einem Eide, daß er biefe 
Würde weder zu erlangen hoffe, noch fie erlangen wolle.°”) 


- Dadurch wurde ded Kaiferd Mißtrauen wenigftend bes 


fchwichtigt, wenn auch nicht zerftreut. Den errungenen 
Sieg faud er jedoch für gut, fidy ſelbſt zuzufchreiben, und 
son Julian nicht die mindefte Erwähnung zu machen. Als 
er die Nachricht erhielt, befand er fid) eben auf bem Ruͤck⸗ 
wege von einem gegen die Quabden und Sarmaten unters 
nommenen Streifzug, ’®) und obgleich er an vierzig Tages 
reifen von Straßburg entfernt war, fo ließ er doch in die 
Provinzen des Reiches Faiferliche Briefe ergehen, in wels 
chen er meldete, wie er die Truppen zur Schlacht geords 
net, bei den Bannerträgern gefochten, und den Sieg ers 
rungen habe.°?) 





86) a. a. O. 

37) Ammianus Marcell. lib. XVI. c. 12. — Augustus accla- 
matione concordi totius exercitus appellatus, ut agentes 
petulantius milites increpabat etc. 

38) Juliani imper. epistola ad Senatum populumque Athe- 
niensem 4. a. O. p. 2770 — röre axö rüvy Hovadav xed 
Zavpouaray Exaviovra. 

39) Ammianus Marcellinus fand, als er feine Geſchichte fchrieb, 
ſolche Erlaſſe noch in den Baiferlihen Ardiven vor. Gr fagt 
4. a. D.: extant denique ejus edicta in tabulariis prin- 
eipis publicis condita etc, - 
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.  Sulian brach von Straßburg, nachdem er bie Ers 

fehlagenen ohne Unterfchied in großen Gruben hatte bes 
ftatten laffen, nach RheinsZabern auf, und entließ jetzt 
erſt die vor der Schlacht an ihn abgefchickten allemanni⸗ 
fchen Gefandten, weldye er gegen. dad Voͤlkerrecht bisher 
zurädgehalten hatte. Die gefammte Bente und alle Ges 
fangene befahl er nad) Metz in Sicherheit zu bringen. 
Um den Eindruck, den der harte Unfall auf die Gemüther 
der Gegner gemacht, raſch zu benüten, befchloß er bei 
Mainz den Rhein mittelft einer Schiffbräde zu überfegen, 
und den Krieg auf das rechte Rhein⸗Ufer zu. verpflanzen. 
Zwar wollte ihm anfangs das Heer nicht hinäberfolgen, 
aber ed gelang ihm zuletzt dennoch, durch beredte und 
- freundliche Worte die Krieger zum Uebergang zu beftins 
men.) Als er fih am rechten Rhein⸗Ufer bereits bes 
fand, erfchienen allemannifche Gefandte und fuchten um 
Frieden nach, aber ihnen folgte auf dem Kuße eine andere 
Botſchaft, welche die Römer mit einem Bertilgungöfriege 
bedrohte, wenn fle nicht das betretene Gebiet raumen 
wirden. Nach Einbruch der Nacht ließ Sulian eine Schaar 
von achthundert Mann die vorhandenen fchnell fegeinden 
Bote befteigen und rheinaufwärts fchiffen, :um fodann zu 
fanden und abwärts alled Land mit Feuer und Schwert 
zu verwuͤſten. Ald der Tag anbrach, zeigten fich die Alles 
mannen auf ben ihm gegenüber Tiegenden Höhen, aber fie 
verfchwanden, ald dad Heer vorruͤckte, und gleichzeitig in 
der Ferne große Rauchſauͤlen aufftiegen, welche verkun⸗ 
deten, daß von einer andern Seite bie Nömer in bag 
Land gebrochen feyen.*) Ob fie ſich deßhalb zuruͤckzogen, 


4) U. a. D.— lib. XVII. c. 1 — et petiturus ipse Mo- 
guntiacum, ut ponte compacto transgressus etc. 
u) A. a. O. — eminus ingentia fumi volumina videban- 
tur, indicantia, nostros perruptas populari terras ho- 

stiles, 
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wie der Berichterftatter angibt, um auf das jenfeitige ober 
linke Main⸗Ufer überzugehen; wo Die Feuerfahlen auf 
Ioderten, um den bort bebrängten Volksgenoſſen Huͤlfe zu 
bringen, *Y möchte billig zu bezweifeln feyn, da der Caͤſar 
mit feinem Heere fie felbft bedrohte. Wahrfcheinlich ber 
forgt, von der Seite oder vom Rüden aus von dem ent, 
fendeten Streithaufen angegriffen zu werben, gaben bie 
Allemannen fowohl ihre Stellung auf den Berghöhen, fo 
wie auch die ruͤckwaͤrts liegenden Verſchanzungen auf. 
Ohne Schwierigkeit ruͤckten jetzt die Roͤmer vor; fie fans 
den Dorfſchaften, die mit Hausthieren und Feldfruͤchten 
reich verſehen waren. Die noch vorfindlichen Gefangenen 
wurden befreit, die Haͤͤſer, die ſaͤmmtlich nach römifcher 
Sitte mit Sorgſamkeit erbaut waren, geplündert, und fos 
dann den Flammen yreiögegeben. 7) Als das Heer uns 
gefähr zehn italiſche Meilen oder vier Stunden zuruͤck⸗ 
gelegt hatte, gelangte ed an einen finftern Wald und bes 
gann zu zaubern, da ein Ueberlauͤfer berichtete, daß in 
den Höhlen und Schluchten des Dickichts viele Allemans 
nen im Hinterhalte lägen. Julian faßte jedoch Muth und 
drang vorwärts. Alle Wege zeigten ſich jetzt durch Bers 
haue gefperrt; Steineichen, Eſchen und Tannen lagen 
übereinander und machten alles weitere Vorbringen ges 
fährlih.) Mit Vorſicht wurde ber Ruͤckzug angetreten, 
benn nur durch große und mühfame Ummege hätte weiter - 
vorgebrungen werben Finnen. Diefer Umftand und bie 





43) A. a. O. — trans Moenum nomine flurium ad opitu- 
landum suis necessitudinibus avolarunt, 

43) X. a. D.— Opulentas pecore villas et frugibus rapiebat 
nulli parcenda. Extractisque captivis domicilia cuncta 
curatius ritu Romano constructa, flammis sub- 
ditis exurebat. 

44) A. a. O. — Ausi tamen omnes accedere fidentissime, ilici- 

bus incisis et fraximis, roboreque abietum magno scmitas 
invenere constratas, Ideoque gradientes caulius retro etc. 
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bereins ranher wehenden Luͤfte, denn die Tags und Nacht⸗ 
gleiche war bereits vorüber und umverhofft wurden die 
Berge und Felder mit Schnee bebedt, beftimmten Julian 
den Reſt ber noch beffern Jahreszeit auf Die Wiederher⸗ 
fellung eines Caſtells zu verwenden, welches ſchon Kaifer 
Trajan auf allemannifihem Boden erbauen und nach ſei⸗ 
nem Namen benennen lieg. Längft ſchon Tag es zerftört 
und wurde jebt in ber größten Geſchwindigkeit wieder 
hergeftellt, mit einer Befagung verfehen, und mit Mund⸗ 
yorrath aus den erbeuteten Ernten verforgt.*) Es wird 
yon Altern Schriftitelleen für das heutige Kranenburg, 
nordweſtlich vom Main anf ber Vergreihe, genannt bie 
Höhe, gehalten, Die Bewohner der Umgegend firömten 
angeblich zufammen und ließen Julien um Frieden bitten, 
mb er fhloß mit ihnen eine Waffenruhe auf die Dauer 
von zehn Monaten ab, weil er das über alles Erwarten 


ohne Hinderniß befeßte Caſtell mit Mauer⸗Geſchuͤtz und 


anderm zur Bertheidigung dienenden Kriegsgeräthe vera 
fehen wollte. Im Bertrauen auf den Waffenſtillſtand 
machten brei Könige der benachbarten Stämme, Männer 
von aͤͤßerſt wildem Ausſehen, deren Huͤlfstruppen erſt 
juͤngſt bei Straßburg mitgefochten hatten, bei Julian einen 
Beſuch. Sie ſchwuren ihm nach ihrer Volksweiſe zu, den 
Vertrag bis zum Ablaufe der feſtgeſetzten Zeit zu halten, 
das Gaftell nicht anzugreifen und es mit Lebensmitteln iu 
verſehen. 7) 





45) a. a, O. — et dum nullus ohsisterat, munimentum, qued 
in Alamaunarum sola conditum Trajanus sua nomine 
voluit appellari, dudum vlolentius Oppugnatum, tumul- 
tuario studio reparatum. 

46) U, a. O. — Castra — tormentia maralibus et appatatu de-- 
berent valido oommupiri. 

D U. a. D.— hac fiducia tres immanissimi Reges veone-- 
runt eio, ex his, qui misere viotisapud Argen- 
toratum auxilia, 
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Aus dieſem kurzen, aber in ſofern wicht unwichtigen 
Streifzuge der Roͤmer, weil ſie auf dem rechten Rhein⸗ 
Ufer wieder einen feſten Anhaltspunkt zu gewinnen ſich 
bemuͤhten, geht uͤbrigens hervor, daß die Allemannen bei 
ihrer weitern Ausbreitung gegen Suͤden und Weſten, naͤm⸗ 
lich bis zum Bodenſee und zum rechten Ufer des Ober⸗ 
Rheins, keineswegs jene alten Wohnſitze aufgegeben hatten, 
welche fle ſchon nach dem Beginne des dritten Jahrhun⸗ 
derts beſaßen, wie aus der dem Kaiſer Caracalla gelie⸗ 
ferten Schlacht am Main ſich ergibt. Julian pries ſich 
der während eines Jahres Aber feine Gegner errungenen 
Vortheile wegen ſehr gluͤcklich, und der Hauptgeſchicht⸗ 
ſchreiber ſeiner Regierungszeit war gleichfalls von Freude 
uͤber die von Gallien abgewendeten Gefahren in ſolchem 
Grade erfuͤllt, daß er den allemanniſchen Krieg mit den 
puniſchen und cimbrifchen Kriegen verglich.“) Um jenem 
Kriege eine höhere Bedeutung zu geben, wäre vor Allem 
die Theilnahme ber Franken nothwendig gewefen, aber 
während die Allemannen bei Straßburg firitten, ſahen 
diefe ruhig zu, als hätten fie Rache nehmen und den 
Manen ihrer Landesgenoffen Magnentius und Decentius 
ein Sühnopfer bringen wollen. ine wechfelfeitige Ab⸗ 
zeigung und Eiferfucht trat allgemach zwifchen beiden 
Voͤlkern ein, die fpäter die biutigften Früchte trug. Das 
Grundäbel der deutſchen Bölferfchaften war von jeher, in 
gefährlichen und wichtigen Zeitmomenten nie mit gemeins 
fchaftliher Kraft, Zuneigung und Liebe gehandelt zu haben. 

Das römifche Heer kehrte bei heranbrechenbem Winter 
auf das linke Rhein⸗Ufer zurud. Severus, der Befehls⸗ 
haber der Reiterei, zog von Mainz nach Coͤln und von 
dort Über Juͤlich CJuliacum) nach Rheims. Wider Er- 
_ warten fand er jenen Landſtrich von auf Beute aus⸗ 





48) A. a. O. — Hoc memorabili bello, comparando quidem 
Punicis et Teutonicis etc. 
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gezogenen Frankenſchaaren verwuͤſtet. Sie waͤhnten naͤm⸗ 
lich, Sulian ſey noch im Lande der Allemannen beſchäſ⸗ 
tigt.) Eine kleinere Schaar, angeblich bald aus ſechs⸗ 
hundert, bald aus taufend Dann leichten jränfifchen Fuß⸗ 
volkes beitehend, fah durch dad heranziehende Heer ſich 
vom Rhein abgefchnitten, nud befchloß in zwei an ber 


Maas. gelegenen nud fchon längft von den Römern vers 


laſſenen Gaftellen fih bis zum Eintritte gunftigerer Ver⸗ 
hältniffe zu vertheidigen. °%) Julian wagte der Kolgen 
wegen nicht, fie entkommen zu laffen, und fah ſich deß⸗ 
halb veranlaßt, in eigener Perfon fie dort zu belagern. — 
Hier ‚zeigten die Franken auf eine glänzende Weiſe, wie 
weit fie ed in der Bertheidigumg feiter Plaͤtze und ſelbſt 
ſchon halbverfallener gebradjt ‘hatten. Der Monat Des 
zember verfloß und noch ‚immer konnte bas römifche Heer 
fi) der Gaftelle nicht bemeiltern; der Januar des Sahred 
358 fam, und noch immer hielt ſich mit ungebengtem 
Muthe die verwegene Schaar. Sultan, in Beforgniß, fie 
möchten, ald die Maas zuzufrieren begann, in einer vom 
Monde nicht erhellten Nacht über die Eisdecke entrinnen, 
ließ von Sonnenaufgang bie zum Untergang den Fluß 
von leichten Schiffen befahren und allenthalben dag ſich 
anfegende Eis zerbrechen. Daburc von allen Seiten abs 
gefchnitten, fah fich die tapfere, aber ald der Hunger unter 
ihr zu wüthen begann, endlich erfchöpfte Schaar genäthigt, 
nach einer. ruhmvollen Bertheidigung von vierundfünfzig 
Tagen ſich zu ergeben. Sie wurde angeblich fogleich zum 
Kaifer nach Italien gebracht, aber diefer Angabe widers 
fpricht ein anderer Zeitgenoffe. Ein Streithaufe von 
49) Ammianus Marcellinus lib. XVIL c. 2 — hac opportuni- 
tate in scelus audaciam erigente, quod Caesare in Ala- 
mannorum socessibus Occupato etc. } 
50) U. a. O. munimentis duobus, quae olim exinanita sunt, 
occupatis, se quoad fieri poterat, tuebantur, 


a 
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taufenb Franfen, erzählt er, denen die Schueefloden und 
die Krühlingsblumen gleiche Luft gewähren, vertheidigte 
fih niuthig in einem alten verlaffenen Gaftelle. 5) Zwar 
iſt es bei ihnen Üblich, entweder zu fliegen, oder zu flerben, 
aber ſich ergaben ſich.“) Julian nannte fie ihm zu Theil 
gewordene Gefchenfe und verleibte-fie den einzelnen Gens’ 
turien feines Heeres ein. Er fand es für gut, in ber 
Mitte der Seinigen feſte Thuͤrme aufzuftellen, denn jeder 
Franke wiegt, was körperliche Geftalt betrifft, viele Roͤ⸗ 
mer auf.) — Als die Kunde von ihrer Belagerung it 
ber Heimath erfchoflen war, braden große Frankenſchaa⸗ 
sen auf, um fie zu befreien, aber fie famen zu fpät und 
kehrten hierauf über den Rhein zurück. Julian dagegen 
begab fich nach Partie, eine damals noch Heine auf einer 
Sinfel der Seine gelegene Stadt, um bie eriien Monate 
des Jahres 358 dort. zuzubringen. %*%) 


Mit geringen Hilfsmitteln hatte ex unftreitig bisher 
Großes geleiftet, aber Gallien war an den ihm früher ges 
ſchlagenen Wunden tief erkrankte und es fehlte an Mitteln, 
ein großes Heer in das Feld zu ftellen. Als er das Land 
betrat, mußten von jedem einzeliten Kopfe der Bevölfes 
Kung unter dem Namen eined Tributs fuͤnfundzwanzig 
Goldſtuͤcke an den Staat entrichtet werden, aber Julian 
yerminderte dieſe Abgabe in ſolchem Grade, daß einige 





61) Libanius a. a. O. p. 276 - ols rauroy als Hdorın Ziov na 
ai vd x. t. ds 

BI) A. 0 O. — nal yap inslvois Yorlös, 4 Yırıy 79 Klare 
urd 

63) A. a. O. zul role còoroo Aörösg aveiukt, Kupyoug rivägd 
Opidıw Iyaarayuyıoa xıörevev‘' bürwg duri zoAdiv ba 
Hirwy dnaiöros yv. 

64) Ammianus Marcellinus 4. 4, O. - ad quös eximiendos pe- 
xieuld multituds Francorem egressa;—— acttirus 
hiemem revertit Parisios Caesar. 
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Sahre Später nur noch ſieben Goldſtuͤcke zu entrichten 
waren.) Bon Steuernadyläffen in folcher Weife, daß 
von der von einem Jeden zu entrichtenden Summe em 
Theil gefchenft werde, wollte er aber aud dem Grunde 
nicht wiſſen, weil ihm wohl befannt war, daß er nur 
den Reichen dadurch nüge, denn bei dem @ingehen ber 
Befehle zur Steuer» Entrichtung wurden die Armen alds 
bald zur Bezchlung der ganzen Steuer gendthigt.5% Un⸗ 
geachtet der allmählichyen Herabfegung ging die Kopfiteuer 
dennoch nicht mehr regelmäßig ein. Sulian fuchte bie 
Noth dadurch zu mildern, daß er bei dem Präfektuss 
Prätorio oder Civil» Statthalter den hart Bedraͤngten 
Sriften, obgleich fehr kurze, erwirkte. Aber diefer, Ras 
mens Florentius, hatte durchaus die Abſicht nicht, bad 
Land zu erleichtern, fondern ald ex einen ſtarken Ausfall 
in den eingehenden Geldern zu finden glaubte, wollte er 
felben durch eine neue Steuer, nämlich durch eine. Ver⸗ 
mögends Steuer deden. I Mit aller Kraft wiberfegte 
ſich Julian dieſem unglädlich gewählten Mittel, welches 
bie Provinz Illyrien bereits in tiefed Verberben gebracht 
hatte. Der Präfekt gerieth dadurch in den hoͤchſten Uns 
muth und erklärte, es koͤnne nicht geduldet werden, dag 
man ihn plöglic in einen unzuverläffigen Diener vers 
wandfe, ihn, dem ber Kaifer die oberfie Leitung ber Pros 
vinz übertragen habe. Julian ſuchte ihn durch Sanfts 
much zu befchwichtigen, rechnete nun felbft alle Steuers 
Erträgniffe nach, und fand, daß die Kopfſteuer nicht blog 
hinreihe zum nöthigen Unterhalte bed Heeres, fonderg 





55) A. a. O. lib. XVL 0.6 pro capitibus singulis tributf 
nomine vicenos quinos aureos reperit flagitari et, — 

56) — cum constet, ubigue pauperes inter ipsa dictorum ex- 
ordia solvere universa sine laxamento compelli etc, 


87) 9. a. O. ib. XVIL c. 2 — quidquid in espitatione de- 
' esset, ex conquisitis se supplere ſirmaret ete. 
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daß ſelbſt roch ein Ueberſchuß verbfeibe. Als aber nichts 
deſtoweniger Florentins mit großer Unverſchaͤmtheit ihm 
die Ausſchreibungen zu einer Ergaͤnzungsſteuer zur Unter⸗ 
ſchrift vorlegte, ergriff ſie der Caͤſar und ſchleuderte fie in 
edlem Zorn an den Boden. — Umſonſt ſchrieb ihm jetzt 
ſelbſt der Kaiſer zu, er moͤge nicht ſo unklug handeln und 
dem Praͤfekten in der oͤffentlichen Meinung ſchaden; Ju⸗ 
lian antwortete, es verdiene ſchon Dank, wern das allent⸗ 
halben verwuͤſtete Gallien wenigſtens das Gewoͤhnliche 
gebe; von einer Vermehrung des Ertrages koͤnne aber 
durchaus keine Rede ſeyn, weil ſelbſt Todesſtrafen den 
verarmten Menſchen nichts mehr würden auspreſſen koͤn⸗ 
nen.) Das noͤrdliche oder zweite Belgien, wozu auch, 
wie bereitd mehrfach erwähnt wurde, das zweite römifche 
Germanien gehörte, nahm wegen der erlittenen großen 
Verwuͤſtung Julians Mitleid und Fürforge befonderd in 
Anſpruch. Er brachte endlich Florentind dahin, daß er 
ihm dieſes von vielfältigem Ungluͤck niedergebeugte Land 
unter der ausdruͤcklichen Verpflichtung uͤberließ, daß kein 
Steuer⸗Beamter irgend einen Zahlungsſauͤmigen bedruͤcke. 
Dieſe Uebereinkunft gewährte den Ungluͤcklichen, bie der 
Caͤſar in feine Obforge nahm, einen folchen Zroft, daß fie 
Alles zufanımenrafften und ungemahnt und noch vor dem 
Bahlungstermine ihre Steuern erfegten.°”) 

Hielt ed für Julian fchwer, die Finanzverhaͤltniſſe 
Gallien zu ordnen, um dadurch bie Mittel zu gewinnen, 
den Allemanmen und Franken einen Fräftigen Widerftand 
entgegen fegen zu koͤnnen, fo war es für ihn noch viel 
ſchwieriger, dem Berfalle der Sitten und der Gerechtig⸗ 
Beitöpflege zu flenern. Dieſes war für ihn ein harter 
— — Kampf 

53) A. a. O. Gratandum esse, si provincialis hinc inde va- 
siatus, saltem solemnia pracbcat, nedum incrementa, quae 
nulla supplicia egenis possent hominibus extorquere. 


5) N. a. O. 
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Kampf und ein Unternehmen voller Gefahren. ) Wer - 
moraliſch am Tiefſten gefunfen war, der war auch des’ 
Caͤſars erbittertiter Feind. Um den gefeglichen Strafen’ 
der ſchon begangenen Verbrechen wegen zu entgehen, bes 
gingen fie neue, und wurbe ed endlid unmöglich, die 
Schandthaten zu vertheidigen, fo fuchten fle Julian wegen. 
Bollziehung der Geſetze gehäſſig zu machen. Da jedoch 
die Sitten und Handlungen diefes Fuͤrſten den Berlaims 
dungen Fein Feld darboten, fo verwandelten fie auch wohl, 
um ihm boͤslicher Weiſe zu ſchaden, die ſcheußlichen An⸗ 
klagen in Lobeserhebungen, und verglichen ihn nicht bloß 
mit dem Kaiſer, ſondern ſetzten dieſen auch herab.*') Die 
Folgen davon blieben nicht aus; die Abneigung des Con⸗ 
ſtantius gegen Julian ſtieg mit jedem Tage, und mit 
Recht fragte dieſen ein edler Mann: Was hat anders 
das Gemüth deines Genoſſen dir entfremdet, als der 
Glanz deines Ruhms. ) 


Das Jahr 358 xief. von Neuem bie römiichen Heere 
in das Feld; ed wurde gefochten in Rhätien, am Unter 


Nhem und im Lande der Allemannen. In dem Maße, - 


wie Leptere gegen ben Rhein vorgeruͤckt waren, und fich 
bis in die Nahe von Bafel, fo wie am Bodenfee aus⸗ 
gebreitet hatten, waren die Burgundionen, wie bereits 
früher erwähnt wurde, nachgerüdt und jest hatten von 
den untern Donauländern fih auch ſchon die Juthungen 
heraufgezogen, und waren dem Allemannens Bunde beis 


60) Mamertini pro Consulatu Gratiarum .actid Juliano a. a. O. 
c, 4. p. 183 — sed emendatio morum, judiciorumque cor- 
rectio, et diffcile luctamen et periculi pleaum negotium 
fuit. 

61) A. a. D. p 135 — tallido nocendi artificio accusatoriam 
diritatem laudum titulis peragebant etc, 

62) 9. a. O. cap. 3 p. 131. Quid enim a te aliud Consortis 
alienavit animum, nisi gloriae tune splendor ? 


Huſchberg, Dr. J. F. Gef. d. Kuemannen n. Franten. 18 
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getreten. Der Abſtammung nach waren bie Juthungen 
eine gothifche Voͤlkerſchaft, welche Kaifer Aurelian in der 
jweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts noch an ber uns 
teen Donau befämpft hatte, unb welche damals eine 
Streitmacht von vierzigtaufend Reitern in das Feld zu 
ſtellen vermochten. 9) — In oben genanntem Jahre ber 
fanden fie fidy bereitd am Donau⸗Ufer gegenüber von 
Nhätien und grenzten fomit an biefed zur Präfektur von 
Stalien und zur Provinz Syrien gehörige Land. Das 
mit den Nömern beftehende Friedensbündniß, ohne Zweis 
fel in Folge ihres Anfchluffes an den Allemammen » Bund, 
vergeffend, oder völlig aufgebend, fielen fie in Rhaͤtien 
ein.) Sie verwälteten nicht bloß das flache Rand, fons 
dern legten fich Auch vor die Städte, und wagten, was 
bisher noch nicht gefchehen war, fie zu belagern.°%) Mit 
einer anfehnlihen Macht erfcjien der Oberbefehlshaber 
Barbatio, berfelbe, der bei Augft fo ſchmaͤhlich feine 
Dflicht vergeffen hatte. Obgleich von Natur träge und 


63) Dexippi Atheniensis histor. excerpta (Zeitgenoffe der Kaifer 
Aurelian und Probus — im Cerp. hist. Byzant, — T. I.) 
p- 5 — xara noaros vırncag roug JovJouyyavg Zxr- 
Jar n.r.i. Daß nach den eigenen Angaben der griechi⸗ 
ſchen Schriftfteller die Ecythen und Gothen ihnen identiſche 
Namen waren, wurde ſchon Buch I. Abſchn. I. $.2. Note 31. 
nacdhgewiefen. Im fateinifchen Terte obiger Stelle it übri⸗ 
gend ein großer Verſtoß; bei inzıxw uv Orparevsayres dc 
uvposadar F— vier Myriaden, d. i. 40,000 Reiter — ftcht 
dort Trecenta equitum millia — 300,000 Reiter. 

64) Aınmian. Marcell, lib. XVII. e.6. Juthungi Alaman- 
naorum pars, Italicia eonterminans tractibus, obliti pacis 
et foederum — Rhaetias turbulente vastabant. 


66) A. a. D. adeo ut etiam oppidorum tentarent obsidia, — 
Barum neuere Gefchichtfchreiber den haüfig vorkommenden 
Namen der Juthungen für einen verdorbenen anfegen wol 
len, it ſchwer einzufehen. 


zeicher an Worten, denn an Thaten, entwidelte er jedoch 
jest, wo Feine -@iferfucht gegen Julian in das Spiel treten 
Fonnte, von dem Eifer feines Heeres vorwärts getrieben, 
eine größere Thätigkeit. Er lieferte den Juthungen eine 
biutige Schlacht, melcher audy der nachherige Eonful Res 
vita beimohnte und drängte fie mit großem Verluſte über 
die Donau zurüd.*%) 

Julian hatte unterdeffen feine Vorbereitungen während 
feines Aufenthaltd zu Paris getroffen, um an ben Unter 
Rhein zu ziehen. Bevor jedoch der nöthige Mundvorrath 
aus Aquitanien herbeigefchafft werben konnte, verging zu 
viele Zeit. Er befchloß daher den Monat Juli nicht abs 
zumwarten, zu welcher Zeit der gereiften Saaten wegen 
die Feldzäge in Gallien gewöhnlich eröffnet wurden, ſon⸗ 
bern er ließ das noch vorhandene Getreide in Zwiebad 
für den Bedarf von fünfundzwanzig Tagen verwandeln, 
jeden Krieger feinen Mundvorrath felbft tragen und brach 
auf.) Er 309 gegen bie falifchen Franken und gegen 
die Chamaver, um den von ihnen gefperrten weſtlichen 
Rhein» Arm oder die Waal, und damit aud) die unge⸗ 
hinderte Schifffahrt nach Britannien wieder in feine Ges 
walt zu befommen, und fie zu gleicher Zeit aud dem von 
ihnen in Beflg genommenen römifchen Gebiete füdlich 
von genanntem Fluffe zu vertreiben. 

Die Völferfchaft der Salier, ein Glied des Franfens 
Bundes, war in frühern Tagen von den Sachſen aus 
ihrer Heimath vertrieben worden.) Zwar benennt fein 
alter Schriftfteller die Lage Diefer urfprünglichen Wohn 





66) U. a. O. 

67) X. a. ©. lib. XVII. c. 8. frumentum — ad usus diurni- 
tatem excoctum, buccellatum ut vulgo appellant. 

68) Zosimus lib, III. c. 6. ro Zaliay EIv05, Boayaay 
axdnoıpoY, dx rüs oinsiag zupag uxro Zaköoyoya. ri. 
axslaseyrog. 
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fiße, aber fie laſſen ſich mit hoher Wahrſcheinlichkeit ans 
der neuen Riederlaflung ber Salier entnehmen. Bon den 
Sachſen vertrieben, ließen fie ſich naͤmlich in Batavien 
nieder, welches die Römer nicht mehr mit Gluͤck zu vers 
theidigen und zu. behaupten wußten. °%) Gie wohnten bas 
ber muthmaßlich, bevor ihre Vertreibung erfolgte, in dem 
oftwärtd angrenzenden Landftriche dieffeitd der flevifchen 
Rheinmündung oder der Iſſel, der in feiner oͤſtlichen Aus⸗ 
dehnung gegen bie Ems an die Sachſen grenzte. Meh⸗ 
rere Ortöbezeichnungen weifen bier noch immer auf eine 
vormalige Nieberlaffung der Salier hin. Ein Theil jenes 
Landes heißt nämlih das Salland; dort ift auch die - 
jegige Stadt Oldenſal oder Altenfal, fo wie auch an der 
el oder Iſala felbft der Ort Sale, auch Sald ges 
nannt. ) In Folge der frühern Kriege der Franken 
gegen bie Römer, in welchen, wie bereitö erwähnt wurde, 
die Sachfen mehrmald die Bundesgenoflen ber Erftern 
gegen Letztere waren, hatte fich aber ber Fall ergeben, 
daß felbe durch die zu ihnen, oder dem Sachſen⸗Vereine 
gehörige Völferfchaft der Chamaver einen Einfall in das 
römifche Gebiet wollten unternehmen Iaflen, jeboch zu 
einer Zeit, wo bie Kranken gerade in Frieden mit Gallien 
lebten.” Bon fräntifcher Seite wurde daher den Chas 

69) W. a. D. adrn de 9 vijoos (Batavia) ovoa xporagov 
za0a Puonucaiwv, röre uxo Zaliav xareizero. 

70) Vergl. Commentarius praevius ad S. Sigebertum reg. 
Franc. c. 6. bei den Bollandiften, d. i, Acta Sanct. mens, 
Febr. T. I, 207. — Horum vestigium remanet ad Salam sew 
Isalam fluvium, 

yı) Zosimus lib. III. c. 6. Kovadovs (Kaucßovs) molpav 
opay (Zakivav) öyras, eis ryv üx6 Payeiav xarezous- 
yo inxeurovsı yy.— Schon Heine, Ritter und Reite 
mater (f. des Erftern Commentar zu Zosimus p. 636 und 
des Letztern p. 569) erflären Hovadous für eine von Altern 
Adſchreibern verdorbene Stelle, wie auch aus den hier-weis 
ter unten folgenden alten Schriftftellern erhellt. 
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mavern der Durchzug verwehrt, welche ſich nach Batavien 
zu wenden gedachten. Gleichwohl drangen ſie aber den⸗ 
noch an den Rhein vor, beſtiegen hier Schiffe und fuhren 
auf dem Strome an den fraͤnkiſchen Beſitzungen vorüber 
nach Batavien.) — Sowohl die Auswanderung ber 
ſaliſchen Franken, als jene der Chamaver in genanntes 
Land gehoͤrt einer nicht naͤher bezeichneten Zeitperiode an, 
aber es wurde bereits nachgewieſen, daß Conſtantius Chlo⸗ 
rus bei ſeinem Einfalle Batavien ſchon von verſchiedenen 
fraͤnkiſchen Völkerſchaften beſetzt fand, und unter den von 
ihm gemachten Gefangenen ſich nicht bloß Chamaver, ſon⸗ 
dern auch ſelbſt Frieſen befanden.” — Bor ber Ankunft 
Julians in Gallien hatten aber die Salier und zum Theil 
auch die Chamaver fidy bereitd weiter gegen Suͤden burdy 
Ueberfchreitung der Waal ausgedehnt. Die Salier hielten 
zur Zeit Julians einen ehemals römifchen Landſtrich be 
fest, der ben Namen Torandria führte”) Wohl wurde 
Torandria von mehrern Altern Schriftftellern für die heu⸗ 
‚tige Provinz Seeland, weldye, außerhalb der Schelde⸗ 
Mündung gelegen, aus lauter Infeln, ald Süpdbeveland, 
Norbbeveland, Schouwen, Walcheren ꝛc. befteht, aber 
diefer Annahme widerfprechen fowohl der von Sulian 
unternommene Feldzug gegen die Salier, da berfelbe die 
"Befreiung der Waal und die Wiedereroberung des zwis 
fhen der Maas und der Schelde gelegenen Landftriched 


72) 9.0.0. oi di Ux6 Poayxay ouöpwy aurols övray xu- 
Avousvor Haßyvaı x. T. 4. 

73) Bergl. Buch 1. Adfchn. J. $. 4. Note 36.— Zoſimus, der 
auf Chronologie wenig Rückſicht nimmt, laßt die Einwande⸗ 
rung der Chamaver unter Julian Statt finden, wird jedoch 
von Ammian widerlegt. 

74) Ammianus Marcellinus lib. XVH. c. 8.— Francos, eos 
videlicet, quos consuetude Salios appellavit, ausos olim 
‚in romapo solo apud Toxandriam locum habitacula 
ꝛibi figere praelicenter. 
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zum Zweck hatte, als auch die Ueberlieferungen bed Pli⸗ 
nius ruͤckſichtlich der Toxandern, von welcher der fragliche 
Landſtrich offenbar feinen Namen hatte. Die auͤßern 
Seiten der Schelde, fagt er, bewohnen bie aus mehrern 
BVölkerfchaften beftehenden Torandern. Nach ihnen kom⸗ 
men die Menapier, Moriner, Oromanfalen ıc. 9 Es 
hielten ſonach die Torandern anfänglich beibe Ufer ber 
untern Schelde befeßt, fo daß öftlich neben ihnen an der 
Maad die bisher fchon ganz unbeftrittenen Wohnfige ber 
Menapier und ſuͤdweſtlich die Moriner ſich befanden, wels 
chen Bonlogne gehörte; dann folgten die Oromanfafer. 
Sm vierten Jahrhundert war ber Volksname ber Torans 
bern bereits verflungen, aber ald Name eines von ihnen 
einft bewohnten Landſtrichs beftand er noch fort. Er liegt 
zwifchen der Maas und Schelde, und in diefem Striche 
nordmweftlic von Tongern an der jeder befindet ſich noch 
Immer der Ort TeffendersLoo. 7% Sn der Nachbarſchaft 
ber falifchen Franken hatten fidy aber auch, wie weiter 
erhellen wirb, bie Chamaver niebergelaffen, bie feit ihrer 
Trennung von den Sachſen, da fie feit dieſer Zeit unter 
fräntifchen Voͤlkerſchaften lebten, ald zum Frankenbunde 
gehörig angefehen werben müflen. 


Sulian wandte fich mit feinem Heere der Mans gu, 
um über Tongern in das Land ber Salier vorzudringen. 
Als er aber bort anlangte, kamen ihm Geſandte entgegen, 
and ‚ftellten das Unfuchen, er möge fie in dem von ihnen 





756) Plinius histor. natur. lib. IV. c.34 — a Scaldi incolant 
extera Toxandri pluribus nominibus, Deinde Menapii, 
Morini, Oromansaci etc. — Die Snfeln hat er ſchon im 
cap. 29. abgehandelt. 

76) Vergl. obigen Comment. praevius o. 9. — Ibi nec procul 
Tungris et prope Toxandriam locum sive Tessen- 
derloo ad Demeram plurima Saliorum vestigia extant. 
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befegten Lande ruhig und unangefochten- wohnen Lafien. ””) 
Er hörte fie ruhig an, feßte ihnen aber mehrere, eben 
nicht fehr Elare Gegenbedingungen, und fchicte file mit 
Geſchenken heim, da er felbft in der Gegend von Tun⸗ 
gern ihre Ruͤckkehr erwarten wolle. ”%) Unterbeffen lief 
eine römifche Flotte von fechshundert Schiffen in dem 
Khein ein. Viele derfelben hatte Julian aud Britannien 
herüberkommen, vierhundert hatte er aber binnen eines 
Zeitraums von zehn Monaten heritellen Taflen. ”) Die 
Einfahrt in den Strom war ded Widerftandes von Seite 
ber Uferbewohner wegen ein eben nicht leichtes Unter⸗ 
nehmen, aber Julian wollte zeigen, daß er andere, Mittel 
zu ergreifen wiffe, ald Florentius früher dem Kaifer vor 
‚ gefchlagen hatte. Da nämlich die Salier, Chamaver und 
anbere fräntifche Völkerfchaften die Verbindung der Rheins 
flädte mit Britannien völlig binderten, fo hatte er den 
Antrag 'geftellt, denfelben für die Freigebung des Fahr⸗ 
waſſers zweitaufenb Pfund Silber zu geben.) Conſtan⸗ 
ins hatte hierauf an Julian gefchrieben und ihn zu dies 
fem Uebereintommen bevollmädhtigt, im Falle es ihm nicht 
durchaus als fchimpflich erfcheine. *) Dazu konnte ber 
Caͤſar fidh aber nicht entfchließen, und er hatte daher 





79 Ammian. Marcellinus ib. XVH. e. s.— Cui, cum Tum 
gros venisset, occurrit Jegatio praedictorum etc. — pa 
cem sub hac lege praetendentes, ut quiescontes eos tan- 
quam in suis nee lacesseret quisquam, nec vexaret. 

78) A. a. D. oppositaque eonditionum perploxitate, ut in jis- 
dem tractibus moraturus etc. dum redeunt etc. 

79) Juliani imper. epistola ad Senatum populumgue Athenien- 
sem’. a. O. p. 280 — dlaxodiav vnay ayıiyayov Orokov' 
av rac rergaxodiag mr. A. — KA0ns Ulryayoy Eis Toy 
Piwov x.r. A. | 

0) A. a. O. 

sr) A. a. O. — drsorsidev aurö xp0s us xogarıay nelsvöag, 
8 um xayrazadıy i6xE0Y Hov Yaray. 
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vorgezogen, bie Deffmung der Waal mit Gewalt zu er⸗ 
zwingen, und zu gleicher Zeit die Salier und Ehamaver 
von der Landfeite anzugreifen. Um feinen Zweck deſto 
ficherer zu erreichen, verübte Julian eine treuloſe That. 
Kaum hatten die Geſandten ber Salier fidy von Tungern 
entfernt, fo folgte er ihnen raſch mit dem Heere nach, 
während Severus laͤngs bed Ufers des Fluffes fie ums 
ging.) Diefer plögliche Einbruch und Ueberfall entfchieb. 
Unfähig zu einem ernftlichen Widerftanbe, ergab ſich ein 
Theil der Salier der Gnade bed Siegerd mit Weib und 
Kind und den zahlreichen. Heerden.®) Wenn daher ein 
anderer Schriftfteller meldet, Julian babe durchaus nicht 
feindfich gegen die Salier verfahren, weil fie den römis 
. fhen Boden eben nicht als Feinde betreten hätten, fons 
bern nur von den Chamavern Dazu genöthigt worden 
feyen,**) fo ift diefe Angabe ohne Grund, da der Feld⸗ 
herr felbft Über das Gefchehene Aufflärung hinterlaffen 
hat. Ohne Aufſchub griff er hierauf auch die Chamaver 
‚ an.®) Es kam zu Feiner Schlacht, wohl aber zu vielen 
kleinern Gefechten, im weldyer befonderd auf römifcher 
Seite ein Germane, Namens Charietto, fich auszeichnete, 
welcher in früherer Zeit bereits in Gallien eingewandert 
war, und von Trier aus während der Einfälle der Alle 
mannen und Franten durch den Heinen Krieg nad) Kleph⸗ 
tens Art felben großen Schaden zugefügt hatte. — Die 
Chamaver, welche zum Theil fehr hartnädigen Widerftand 





83) Ammianus Marcellinus a. a. D. Dietoque eitius secufus 
profectos, Severo duce misso per ripam, subito cunctos 
aggressus etc. 

83) Julianus a. a. O. 'Uxredelaunv ur uolpav rov Zaliey 
E89 vous x.r.1.— sollas Boos xal yıvarı Hera xada- 
‚oiav Svilaßav. 

84) Zosimus a. 0. D, 

85) Ammianus Maercellinus a. a. OD.‘ Chamaros itidem, 
ausos similia (Anfledfung) adortus etc. 
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feifteten, wurden gänzlich geſchlagen; Viele geriethen im 
Gcfangenfchaft, andere Schaaren aber fahen ſich genöthigt, 
durch Die Klucht in ihr fräheres Gebiet fich zu retten, 
weßhalb auch Julian berichtet, er habe fie aus dem Lande 
vertrieben. *) Der Net der Voͤlkerſchaft ſammt ihrem 
Könige fuchte hierauf um Einftellung der Feindfeligkeiten 
"nad. Inlian fah den Frieden mit den Chamavern ale 
nothwendig and vortheilhaft an, da, fo lange fie im Bes 
fite der Ufer der Waal fich befanden, ed völlig unmöglich 
wurde, die feiten am Rhein mit Getreide aus Britannien 
zu verfehen, wenn fle es nicht voräberfchiffen laſſen woll⸗ 
ten.) Er forderte ald Bürgfchaft des zu haltenden Bers 
tags die Stellung von Geifeln. Zwar fchlugen ihm Jene 
hierauf vor, die Gefangenen, die er erſt kuͤrzlich gemacht 
: habe, als folche zu betrachten, aber Julian lehnte dieſes 
- ab, da felbe in Folge ded Sieges ihm gehörten, und for⸗ 
derte einige der angefehenften Maͤmer bed Bolles und 
Darunter Nebigaft oder Nebisgaft, den Sohn des Königs. 
Diefer, der auf Julians Geheiß an das Ufer des Fluffes 
gefommen war, erflärte gleic, feiner Umgebung mit tiefem 
Schmerze, der Sohn fey, wahrfheinlich von den Römern 
unerkannt, im Kampfe gefallen. In fummervoller Klage 
machte der König feinem verwundeten Herzen Luft. Diefe 
Scene erfchütterte Julian und Chränen traten ihm in das 
Auge.) Er gab hierauf einen Wink, und man führte 
den todt Oeglaubten, dem er eine feinem Stande anges 





80) A. a. D.— alios praecipiti faga trepidantes ad sus — 
abire interim permisit etc. und Julianus a. a. D. Xauc- 
: Bovs di dkylaoa. . 

. 37) Eunepius Sardianus Histor. (fhrieb zu Anfang des V. 
Jahrh. — im Corp. hist. Byz. T.I.) p. 11. Xapaßey 
yap un Bovlousvov, adıyarov dörl vv rije Boerrævixijç 
vijsou Gıromonsiav drxi ra Poueixa ppovgia dıazsursa9caı. 

88) WU. a. D. nal rolg Asyomavos axasüc dksddxpvce u. ve d. 
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meſſene Behanblang hatte widerſahren laſſen, zur hoͤchſten 
Ueberraſchung des Koͤnigs und des Volkes herbei. Er 
gab Nebigaſt feinem Vater zurüd, aber um bed gegebenen 
Wortes Beider fich zu verfichern, forderte er nun, auf die 
Bande der Ratur hauptfächlich Dabei vechnend, eine Frau 
ald Bürgin des Friebend und zwar. Nebigaſts Mutter. 
Sie wurde in das römifche Lager gebracht, und Julian 
309 von bannen.) — Ein fpnäterer Geſchichtſchreiber, der 
Den Ausgang jened Ereiguiffed nicht wußte, fchloß irriger 
Weiſe aus dem Umftanbe, daß Julian bereits Berftorbene 
"zu Geifeln forderte, ew habe dieſes abfichtlich gethan, um 
gu zeigen, daß er fein Friedens⸗Bündniß eingehen wolle. °) 
Die Refultate diefed kurzen Feldzuges waren für bie beuts 
ſchen Waffen betrübend. Die Salier und Chamaver wur⸗ 
ben längere Zeit fowohl durch die erlittenen Verluſte, ale 
Durch die eingegangenen Verpflichtungen im ihren weitern 
Unternehumngen nicht bloß gelähmt, fondern ein Theil 
ihrer kriegeriſchen Jugend wurbe auch in bad römifche 
Heer aufgenommen. Die Salier bildeten in felbem bie 
zum Beginne des folgenden Jahrhunderts, wie noch näher 
suachgewiefen werben wird, zwei abgefonderte Streits 
fchaaren unter dem Namen ber Altern und der jüngern 
Salier, welche entweder fortwährend durch Werbung pder 
durch Kriegögefangene unterhalten wurben.?') 


89) 9. A. D. omeıscdusmos yovv, xairjv rov Neßıoyaorov 
unrioa uoVov aırıjdas, Exeivay Ouokoyovyrav re aua xai 
döyray, avstevin. — Zoſimus beridtet a. a. O., Zylian 

‚ babe den Nebigaft als Geiſel behalten. 

90) Petrus patricius histor. (ded Kaiferd Juſtinian Gefandter 
an die Oſtgothenkönigin Amalafuntha — im corp. Byr. hist. 
T.I) p. 20— roüro d& rexumngıoy aivas rou, Oxovdas au- 

- rör un sIelsw rom0a0Iaı. 

91) Zosimns a. a. O. lib. HI. c. 8. ſchreibt den Urſprung jener 

den Legionen zugetheilten falifhen Abtheilungen von diefem 
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Julian nahm feinen Ruͤckweg an der untern Maas 
hinauf, und ließ hier drei an ihrem Ufer in gerader Linie 


gelegene Caſtelle, welche durch die Deutſchen ſchon ſeit 
laͤngerer Zeit waren zerſtoͤrt worden, in der Eile durch 
bad Heer wieder herſtellen. ) Da jeder ‚Krieger ber 
Legionen mit Lebensmitteln anf fiebenzehn Tage verſehen 
war, fo verwendete er einen Theil berfelben ald Mund⸗ 
sorrath für jene Caftelle, in der Hoffnung, aus den Saas 
ten der von den Ghamavern verlaffenen Landftriche den 
Entgang erfeben zu koͤnnen. Er takfchte ſich jedoch; er 
fand das Getreide noch nicht gereift und großer Mangel 
riß nun in dem Heere ein. Die Unzufriedenheit fleigerte 


fih faſt bis zur Meuterei und die Krieger vergaßen ſich 


fo weit, den Caͤſar mit Spott» und Schimpfnamen zu bes 
legen; fie, die bie größten Gefahren und Entbehrungen, 
Kälte und Froft beftanden und erduldet hätten, feyen nun 
beftimmt, durch Hunger zu Grunde zu gehen.” Dur 
Nachficht und Milde befchwichtigte jedoch Julian Die ers 
zuͤrnten Kriegehaufen, und führte fie in die Gegend von 
Mainz, wo abermals ber Rhein mittelft einer Schiffbruͤcke 


überfegt wurde. Es war das Land des Allemannens 


Könige Suomar, der bei Straßburg mitgefochten, welches 

betreten wurde. Die Beranlaffung zu biefem @infalle 

wird nicht angegeben, vielleicht war aber das von den 

Römern im vorhergehenden Feldzuge erbaute Caſtell ans 

gegriffen und zerfiört worden, denn ed gefchieht von beflen 
Feldzuge her— & (raynara) anal viv dp yulv Erı donst 
wegıöcteosen. 

02) Ammian. Marcell, lib. XVII. c. 9. munimenta tria recta 
‚serie superciliis imposita fluminis Mosae, subversa 
dudum etc. 

93) A. a. D. Julianum compellationibus ineessebat et probries, 
Asianum appellans, Graeculum et fallacem et. specio ↄa: 
pientiae stolidum. 
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Vorhandenſeyn Feine Erwähnung mehr. Bei dieſem Zuge 
brach endlich die Kraft des ergrauten und vielfach er, 
probten Severus, des Oberbefehlshabers der Reiterei. 
Wie einſt zu kuͤhnen Thaten aneifernd, war er es jetzt, 
welcher vom weitern Bordringen- in das feindliche Land 
‚abrteth. Die des Landes fundigen Wegweifer zogen ihm 
bald zu raſch voran, und er ließ fie Alle mit dem Tode 
bedrohen, wenn fie nicht einftimmig die Meldung machen 
- würden, daß fie keinen Weg mehr in dem ihnen. unbe - 
Fannten Lande wüßten.?Y Das Heer hielt nun ftille und 
während diefer Zeit erfchien König Suomar. Die Eräfs 
tigen und in ihrem Widerſtande gegen ein fremdes Joch 
unermüdlichen Volkshaupter tief herunterzumärbigen, iſt 
. faft allen Berichterftattern jener Zeit eigen. So fol auch 
Suomar, was wohl nur für weit Entfernte gefchrieben 
: wurde, mit gebeugtem Naden Iniefällig um Friede gebeten 
haben. *) Diefer wurde auch fofort unter ber doppelten 
- Bedingung zugefagt, baß er alle in feinem Gebiete vor» 
handene Gefangene heraudgebe und auf Erforbern gegen 
. zu empfangenbe Befcheinigungen Xebensmittel den Römern 
. abliefere. Könne er jene zu gehöriger Zeit nicht vorzeigen 
- Jaffen, fo müffe er jede nicht befcheinigte Lieferung gleiche 
. wohl wiederholen. Diefe für die Allemannen hoͤchſt Läftige 
Bedingung zeigte übrigens, daß Unterſchlagung im römis 
ſchen Heere an der Tagesordnung. war und Julian diefer 
- zu flenern fich bemühte. Der Berichterflatter verſauͤmte 
aber nicht, daraus einen, Gegenftand bed Vorwurfs für 





..98) 8. a. O. lib. XVII. c. 10— ut. ductores viarum prae- 
euntes alaori gradu, ultima minitando terreret, ni om- 
nes conspirantes in unum se loca penitus ignorare fir- 
marent. 


95) A. a. O. — inter has tamen moras AlamannorumRex 
Suomar etc. pacem genibus ourvatis orabat etc. 
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den König Snomar zu ſchoͤpfen, weil er ſich auf cine 
foldye Weife behandeln laſſen mußte.) 


Das Heer nahm hierauf die Richtung in den ans 
foßenden Gau eines andern Allemannen s Könige, Namens 
Hortar, der gleihfaild bei Straßburg gekämpft hatte, 
Mit großer Mühe gelang es dem Tribun Neſtica und dem 
bereitö erwähnten Charietto eines Juͤnglings habhaft zu 
werden, um ſich deffen als Wegwerferd zu bebienen. ?7) 
Sulian gelangte anfangs an große Verhaue, aber als fie 
waren umgangen worden, betrat er ein bewohntes und, 
bebauted Land; die auf dem Halme ſtehenden Saaten 
wurden verbrannt, Die Heerden geraubt, die Landbewoh⸗ 
ner erfchlagen. 9) Diefes unerwartete Unglüd und bie 
zahlreichen Legionen bes. Feinded veranlaßten Hortar, 
gleichfalld den Frieden nachzufuchen. Auch ihm wurde 
auferlegt, alle in feinem Gebiete befindlichen Römer her⸗ 
andzugeben. Wohl verhieß er dieſes, aber er lieferte nur . 
eine Eeine Zahl aus.) Diefes blieb dem Caͤſar nicht 
verborgen, und ald der König mit feinem Gefolge ers 
ſchien, um bie üblichen Gefchenfe zu empfangen, ließ er 
vier feiner angefchenften Begleiter fo lange in Haft neh⸗ 
men, bis alle Gefängene freigegeben wurden. Hortar 
mußte ferner verheißen, da Julian bereitd Auftalten traf, 
um die von den Franken und Allemannen verwuͤſteten 
Städte wieder aufzubauen, Bauholz und fonftiged Material 





- 96) 9. a. O. susceptorum vilium more securitates accipiens 
pro illatis; quas si non ostendisset in tempore eto, 

97) %. a. DO. Hortarii nomine petendus erat regis alte- 
rius pagus etc. et correptus velociter adolescens duci- 
tur Alamannus etc. 

8) A. a. D.— urebat agros, pecora diripiebat et homines 
resistentesque sine ulla parsimonia contruncabat etc, 


@) A. a. O. detentisque plurimis, reddidit paucos, 


1 — 
u liefern.” Nach Abſchluß des Vertrags kehrte Inlian 
nad Parid zuräd, um hier aberimald den hereingebroches 
nen Winter zuzubringen. . Das Jahr 358 neigte ſich zum 
Ente. 





5. Wiedererrichtung der römifhen Städte an der Rheinlinie. — 
Feldzug Julians gegen die Alemannen zwifhen dem Main 
und Nedar. — Palas oder Sapellatium. — Herausgabe 
der römifchen Kriegsgefangenen. — Verhältniß Julians zu 
Conſtantius; er wird zu Paris zum Kaiſer erklaͤrt. — Zug 
gegen die fränkiſchen Attuarier auf dem rechten Ufer des 
Unter⸗Rheins. — Kaiſer Conſtantius fordert die Alleman⸗ 
nen zu Einfällen in Gallien auf. — Niederlage der Römer 
bei Sekingen. — König Vadomar; Martinus von Tours. — 
Zug Julians auf der Donau ‚nah Pannonien; er ſtirbt. 

J. 359 — 368. 
Julian wurde ungeachtet der errungenen Vortheile von 
aͤngſtlichen Sorgen uͤber das nunmehrige Beginnen der 
Allemannen beunruhigt, und um ſich wenigſtens einige 
Gewißheit darüber zu verfchaffen, welche Plane man biefs 
ſeits des Rheins habe, fchickte er in der Stille den Harios 
baud, einen der germanifchen Sprache wohl fundigen Tris 
bun, ald Gefandten an den König Hortar ab, damit er 
fit) Aber das Beginnen ber Grenznachbaren deffelben 
nähere Kunde verfchaffe. > Die Zeit der Waffenruhe bes 
nuͤtzte uͤbrigens Julian dazu, um wenigitend einen Pleinen 
Theil der im zweiten Germanien feit lange ſchon in Schutt 
liegenden Städte zu befuchen und felbe von Neuen befejtigen 
zu laſſen.) Du nahmft, ſprach ein Zeitgenoffe zu ihm, 





100) 9. a. O. civitates quoque reparari vi Barbarorum ex- 
cisas, carpenta et materias etc. 

1) Ammianus Marcellinus lib. XVIIL c. 2 — nullo conscio, 
legationis specie ad Hortarium miserat regem etc, 

2) W. a. D.— cirvitates multo ante cxcisas introiret, receptas- 
que communiret etc. 
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deinen Weg mehr zu bloßen Namen von Gtädten hin, 
denn zu Stäpten ſelbſt, fo daß beine Aufgabe wurde; 
deren vielmehr zu gründen, flatt aus fchon vorhandenen 
Nutzen zu fihöpfen. Du glichft einem Goloniften, der ein 
wuͤſtes Land beim Mangel aller Bevölferung erſt anzu⸗ 
bauen begann. ) Sieben-folcher vermülteten Städte ließ 
Sulian -wieder befegen, nämlid; Erkelenz bei Jülich (Castra 
Herculis); QDuadriburgium, Triceſimaͤ (fo ‚benannt von 
der breißigften -oder ulpifchen Legion), wahrfcheinfich Gul⸗ 
pen zwifchen Aachen und Mafricht; ferner Neus an der 
Erft (Novesiam);. Bonn (Bonna), Andernach (Antunna- 
cum) und Bingen (Bingie). In allen errichtete er Mas 
gazine, um die Getreidefendungen aus Britannien bier zu 
bergen.) Kür die Herftellung der leßtern Städte ſand⸗ 
ten vertragsmäßig die Könige Suomar und Hortar vieles 
Bauholz, und im römifchen Heere entitand ein folcher 
Eifer, zu dem eben fo nöthigen. ald Löblichen Werke beis 
zutragen, daß bie fremben zu den Legionen gehörigen 
Hülfsvoͤlker, die dergleichen Arbeiten fidy fonft nie unter 
ziehen wollten, durch das freundliche Benehmen Inlians 
angetrieben, Hand anlegten und felbft Balken von’ fünfzig 
Fuß Länge auf. ihren Schultern forttrugen. %) Wahrſchein⸗ 
lich wurden andy die vielen allemannifchen und fränftfchen 
Gefangenen zu diefen Bauten verwendet und auf fie mag 
fih wohl bie Stelle eined Schriftftellerd beziehen, der 
fagt: Die Städte der Gallier erfianden von Neuem; 
während die Unfrigen zufahen, baueten die Barbaren bie 
Hauͤſer wieder auf. Sie wurden gendthigt, das Zerftärte 


3) Libanius Panegyr. Juliano dictus (edit. Morelli Luter 
1637) p. 177 — Wore iunsıs olmıorH ya senner olxccovri, 
Tray rp060.0UyraY oUx öyram. 

'&) Ammianus Marcellinus a. a. O. — ubi condi posset annona, 
a Britannis sueta transferri, 


5) A. a. O. 
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wieber zu errichten, und eben die Hände, die zur Vers 
tilgung fo fertig waren, ‚wurden jegt unterrichtet, die Ruis 
nen wieber in Gebauͤde zu verwandeln. ©) 

Unterbeffen war Hariobaub von feiner Sendung zus 
rüdgelommen und fein Bericht beftimmte Julian zu einem 
neuen Feldzuge. Der Sammelplag war Mainz Der 
Präfeftus » Prätorio Florentins und der neue Befehls⸗ 
haber der Reiterei, Zupicia, wollten bier abermals eine 
Schiffbräde fchlagen laffen, um auf das rechte Ufer übers 
zugeben, aber Julian widerfegte ſich und erklärte, daß es 
unklug fey, dad Land jener allemannifchen Sürften wieder 
zu betreten, die mit Nom bereits einen Friedensvertrag 
eingegangen hätten. Durch die wenige Ruͤckſicht der Kries 
ger könne naͤmlich ein neuer Bruch herbeigeführt wers 
den. — Die nichtverbündeten Allemannen, von dem Hers 
anzuge ber Römer unterrichtet, ließen indeffen dem Könige 
Suomar unter Drohungen bebeuten, bem Feinde ben 
Fluß⸗ Uebergang flreitig zu machen, weil feine Gaue fic 
längs des Mainz gegenüber gelegenen Rheins Ufers ers 
firedten.”) In Kolge feiner Erklärung, daß feine Kraft 
Dazu zu ſchwach fey, zug fih am rechten Ufer die Streits 
macht der feindlichen Allemannen zufammen. Sultan bes 
harrte bei feinem Borfage, bei Mainz den Lebergang nicht 
zu bewerfitelligen, jebt um fo mehr, und zog mit dem 
Leere aufwärts, um einen andern wohlgelegenen Punkt 
gu fuchen, In gleicher Höhe gogen nun aber auc bie 
Allemannen an dem biefleitigen Ufer fort, und wenn bie 
Zeit zur Ruhe kam, und die Römer ihr Lager aufichlugen, 
fo bezogen fie das ihrige gleihfalld und hielten fleißig 

Wade. 
6) Lihanius a. a. DO. p. 170. Ialariv al wölss avıcrayro, 
Ieapouyram uiv Yuav, oinodououyrwy da ray Bapßapıv. 
.2) Ammianus Marcellinus a. a. D. Alamanni tamen omnes, 
quos etc. — Ejus (Suomari) enim pagi Rheni ripis 
ulterioribus adhaerebant, 





BI — 


Wache.) WE Iulian endlich einen günftig gelegenen 
‚Dort gefunden hatte, ließ er Gräben ziehen und Waͤlle 
-aufwerfen, und befahl einigen Tribunen, dreihundert aus⸗ 
erlefene mit Pfählen verfehene Krieger in der Nacht an 
das Ufer zu führen. Sie beftiegen hier vierzig zur Rhein⸗ 
‚flotte gehörige Boote und empfingen den Befehl, in tiefs 
ſtem Schweigen und mit eingezogenen Rudern dem Strome 
‚abwärts zu folgen, und während bie Allemannen ihr 
Augenmerk immer nur auf die Lagerfeuer richten würden, 
‚am rechten Ufer zu landen. König Hortar, durchaus 
nicht gefonnen, den mit den Römern eingegangenen Ders 
trag zu brechen, aber auch befreundet mit den andern 
Königen, hatte Alle, die mit ihrer Streitmacht herans 
gezogen waren, fo wie alle Männer bed Heeres aus koͤnig⸗ 
lichem Stamme und alle Hatptlinge an dieſem Abend zu 
einem fröhlichen Gelage geladen, welches nach germanis 
fcher Weife bis nach Mitternacht dauerte.) Zum größs 
ten Gluͤcke trennten ſich gerade die koͤniglichen Säfte, als 
jene Römerfchaar bereitd heranrädte. Mehrere ber Fürs 
ſten fliegen zwar noch auf fie, aber fie entgingen dem 
Tode und der Gefangenfchaft mit Hälfe der Finfternig 
and ihrer Roffe. Viele aus ihrem Dienftgefolge jedoch, 
welches zu Fuß feine Herren begleitete, fanden ven Tod, 
Andere aber entrannen gleichfalls vom Dunkel der Nadıt 
begünftigt. 9% Schrecken verbreitete fidy unter den Alles 
. mannen. Ohne Zweifel im Glauben, eine größere Streits 








8) 9. a. O. — ubi nostros figere tentoria procul cernebant, 
"ipsi quoque noctes agebant oxsomnes etc. 

9) 9A. a. ©. Hortarius rex etc. reges oınnes et regales et 

. zegulos ad convivium corrogatos retinuit, epulis adusque 
vigiliam tertiam gentili more extentis. 


.10) 8. a. D.— quos discedentes inde, casu nostrj ex impro- 


. viso adorti, nec iaterficere nec corripere ullo genere po-,. 


tuerunt, tenebrarum etc. 
Buſchbera, Dr. 3.8., Geſch. d. Allemannen u. Branfen, 19 
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macht habe den Rhein uͤberſetzt, zog ſich der das Ufer des 
Fluſſes bewachende Heerhaufe in das innere Land zuruͤck. 
Nicht dem geringſten Widerſtande begegnend, ſchlug jetzt 
Julian eine Brücke und fuͤhrte das Heer in Hortars Ge⸗ 
biet. Ohne irgend eine Gewaltthat zu veruͤben, zog es 
durch deſſen Land.!) Sobald es jedoch die Grenzen er⸗ 
reicht hatte, begann es mit Feuer und Schwert die Land⸗ 
ſtriche der feindlichen Könige zu verwuͤſten und ruͤckte, 
Alles um ſich her zerſtörend, bis zu einer Gegend vor, 
welche damals den Namen Capellatium und Palas fuͤhrte, 
in welcher ſich die Gebiete der Allemannen und Burgun⸗ 
dionen oder Burgunder ſchieden und durch Grenzſteine 
bezeichnet waren.??) Hier wurde Lager geichlagen. Da 
Sultan den Flußgübergang in ziemlicher Ferne ſuͤdlich von 
Mainz bewerfitelligt hatte, bet feinem Vorbringen feines 
andern Fluffed mehr erwähnt wird, fo ging der Zug des 
römifchen Heeres ohne Zweifel durch ben heutigen Oden⸗ 
wald Iandeinwärtd zwifchen dem linfen Ufer bes Maine 
und dem rechten Ufer des Neckars bid in jene Gegend, 
welche früher durch den alten über Murrhart, Deringen 
und Sarthaufen bis nach Obernburg am linfen Mains 
Ufer fich hinabziehenden Grenzwall oder Pfahl von bem 
übrigen oftwärtd gelegenen Germanien abgefchieden war, 
und einen Theil des frühern Zehentlandes gebildet hatte. 
Der von den Römern aber zu dieſer Zeit jenem Lands 
ſtriche beigelegte Name Capellatium ober Palas diirfte 
and der im Munde berfelben verborbenen germanifchen 
Bezeichnung Pfahl entflanden feyn, womit der Landbewohs 
ner auch noch immer jene alten Berfchanzungslinien 


11) 9. a. D. per Hortarii regna transibat intacta. 

12) 9. a. D. — cum ventum fujsset ad regionem, cui Ca- 
pellatii vel Palas nomen est, ubi terminales la- 
pides Alamannorum et Burgundiorum confi- 
nia distinguebant ete. - 
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bezeichnet.) — Bis in die Nähe des ehemaligen Grenz⸗ 
mwalles und zwar der vom Kaiſer Probus neuerrichteten 
zweiten Linie, welche eine Strede dem Laufe des Kochers 
von Bühlertann aus folgte,“) waren die Burgundionen 
zu Suliand Zeit bereitd vorgerädt und befanden fich, wie 
noch fpäter erwähnt werden wird, mit den Allemannen 
{m Streite wegen Salzquellen, deren das heutige Hall 
am Kocher noch immer befigt. 


Als das roͤmiſche Heer bi in obige Gegend vorge⸗ 
drungen war, erſchienen die Koͤnige Macrian und Hario⸗ 
haud, zwei Brüder, um mit Julian Frieden zu fchließen. 15) 
Ihnen folgte König Vadomar, deſſen Gebiet den ſuͤdlichen 
Theil des hercynifchen Waldes umfaßte und bei Augft an 
die Römer angrenzte. 7) Wohlweislich hatte er fich mit 
Briefen von Seite bed Kaifers verfehen, dem er im Jahre 
354 bei Augft befannt geworben war. Der König wurbe 
in dem faiferlichen Schreiben ganz befonders empfohlen 
und von Sulian auch deßhalb auf eine freundlichere Weife 
empfangen, weil er, wie eben nicht fehr glaublich berichtet 
wird, fit in den Schug des römifchen Stanted begeben 





13) Vergl. die Karte zu Leichtlens Schwaben unter den Römern, 
wofeldft die fraglihe Gegend fihon mit Sapellatium und 
Dallas bezeichnet if, Wenn neuere Geſchichtſchreiber meis 
nen, es fey völlig unnüg, zu unterſuchen, wo diefe Gegend 
gewefen fey, da es fchlechterdingd an Angaben fehle, fo bes 
finden 'fie fich in einem großen Srrthume, da folde Grund» 
fäge alle geographifhen und topographifhen Forſchungen, 
aus welchen die Geſchichte haüfig fehr weſentliche Auffläs 
rungen zu entnehmen hat, entweder lähmen oder völlig vers 
nichten würden. 

14) ©. Buch 1. Abſchn. I. $. 8, Note 45 und Text. 

16) Ammianus Marcellin. a. a OD, Macrianus et Hario- 
baudus gesmani fratres et reges etc, 

16) X. a. O. Rex quoque Vadomarius venit, cujun erat 
domicilium contra Rauracos, 
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habe. Da Babomar im beften Einvernehmen mit den 
übrigen Allemannenfürften fand, fo fehlte ed durchaus 
wohl an einem Grunde, in ein Schußverhältuiß zum römis 
ſchen Reiche zu treten, daß er aber einen Friedensvertrag 
mit dem Kaifer gefchloffen hatte, ift bereitd erwähnt wors 
den. Macrian und Hariobaud flaunten bei den Zelten 
Suliane, wo die Adler und Fahıren der Fegionen und 
glänzende Waffengruppen aufgeftellt, waren, über dieſen 
friegerifchen Prunk, den ihr Auge zum erftenmal erblidte, 
aber Badomar ald ein Grenznacbar der Römer bewints 
derte zwar auch das, um Eindrud zu machen, aufgehaüfte 
Kriegsgeräthe, aber er erklärte, daß er dergleichen Dinge 
von früher Jugend an fchon öfters gefehen habe.) Nach 
gepflogenem Nathe wurde von Zulian ein Friedensvertrag 
mit den Königen Macrian und Hariobaud abgefchloffen. 
Obgleich Vadomar nicht bloß in eigener Angelegenheit, 
| [erben auch Namens der Könige Ur, Urficin und Veſt⸗ 

alp, bie fämmtlic bei Straßburg geftritten, erfcienen 
war, um auch für fie den Frieden zu erwirfen, fo wurde 
diefer doch vor der Hand verweigert, und den Legionen 
der Befehl ertheilt, in ihr Gebiet einzurüden. 7) Als fie 
nach Verbrennung der Saaten und Orte, und nachdem 
viele Menfchen den Tod gefunden, an Julian Gefandte 
ſchickten, wurde aber auch ihnen der Friede bewilligt, je⸗ 
doch. unter der Bedingung, alle römiſche Gefangene her⸗ 
andzugeben. 


Diefe Forderung, der fich die Auemannen mit Wider⸗ 
willen unterwarfen, führte noch einige Schwierigkeiten her⸗ 
bei, die jedoch durch Julians Klugheit und Liſt beſeitigt 


17) A. a. DO. ab Augusto in clientelam rei Romanae susceptus. 

18) A. a. O. — sed vidisse so talia sacpe ab adolescentia me- 
minerat prima etc. 

19) A. a. D.— precator venerat pro Urio, et Ursicino et 
Vestralpio regibus etc. 
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wurden. Nach geſchehener Raumung des Allemannen⸗ 
landes ließ er alle in Gallien noch lebenden Flüchtlinge 
aus jenen Städten und Orten, die im frühern Kriege 
verwäftet worden, fo wie bie ihnen befannten Namen aller 
jener aufzeichnen, welche in feindliche Gewalt gerathen 
waren.) Bademar, fo wie ohne Zweifel auch die ans 
dern Fürften hatten indeffen zur Sicherung der Verträge. 
Geiſeln geftellt, und zwar jener ben eigenen Sohn. Ald 
die von ihnen entlaffenen Gefangenen auf dem linken 
Rhein⸗Ufer ankamen, beitieg Julian im Angefichte des 
Heeres einen erhabenen Sit und ließ die Zurückgekomme⸗ 
nen einzeln vorüberfchreiten und ihre Namen angeben, 
worauf bie anmwefenden Taiferlichen Notare ihre Zurüds 
kunft in den fchon zuvor angefertigten Verzeichniſſen eins 
trugen. Das Refultat, daß eine fehr große Zahl der in 
Gefangenſchaft Gerathenen fehle, wurde in der Stille bem 
Caͤſar gemeldet. Diefer bedrohte hierauf die Gefandten 
mit neuem Kriege, wenn nicht alle Gefangene heraus⸗ 
gegeben würden; er benannte alle Fehlenden mit Namen 
und nad, ihren vorigen Wohnorten. Die Abgeordneten, 
über diefed vermeintliche YBunder erftaunt, ſchworen dem 
Caͤſar nad) ihrer Bolfsweife die Herausgabe zu. Sie ers 
folgte, und wirffich erfchien noch eine ſolche Menge, als 
man nad; Berhäftniß von ungefähr vierzig eroberter 
Städte annehmen fonnte.*) Bloß Badomar, der durch 
Madıt und Kühnheit aus den übrigen Kürften hervor- 
ragte, 7 und, wie erwähnt, feinen Sohn als Geifel in 


20) Zosimus a. a. DO, ib. III. c. 4. 

21) A. a. D. und c. 5 — SGoov eixos mv, dx TeOdapaxoyra #Ö- 
dewy xaranparos alovoav Ovveıdixdaı., — Julian. Epist. 
ad Senat. popul. Athen. p. 280 fagt, daß die Zahl der das 
mals von ihm wiedereroberten Städte fih nicht ganz auf 
vierzig belaufen habe — Elarroug oAlya raw reooppaxovra. 

22) Eunapius Sardianus a. a. DO. p. 12 — ori Badonapıog 
tig dwvausı xal rölum xooselxe Tepuavav x. r. 4. 
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bie Hände ber Römer gegeben, erhob Widerſpruch gegen 
jene abermalige Forderung und verlangte ihn unter Dros 
hungen zuräd. Sulian fandte ihm demfelben auch wirk, 
lich mit dem Beifügen zu, ein Juͤngling, wenn er auch 
noch fo edel wäre, könne ihm für fo viele römifche Unter⸗ 
tbanen, die ſich wohl auf dreitaufend Köpfe belaufen 
möchten, keinen Erfap bieten. Der König möge fie daher 
herausgeben; wo nicht, fo lade er den Schein auf fidy, 
unredlid; gehandelt zu haben. Während er ſich in dem 
befeftigten "Augft befand, ſchickte er ihn biefes fchriftlich 
durch eine Gefandtfchaft zu.) Der Erfolg wirb nicht 
gemeldet, aber wahrfcheinlich war er ein ungünfliger, und 
wurde zugleich die Urſache, welche fpäter den König in 
bad Verderben ſtuͤrzte. Aus dem bereits angegebenen 
YUmftande, daß Sulian bei jenem Einfalle in das Laub der 
Altemannen Vadomars Gebiet gar nicht berährte, und 
diefer vielmehr mit Faiferlichen Empfehlungsfchreiben vor 
Julian erfchien, ergibt ſich auch der Irrthum eines Schrift 
ſtellers, der meldet, Julian habe die Geſchlagenen bis in 
den hercynifchen Wald verfolgt, den Sohn des feindlichen 
Heerfuͤhrers Vadomar gefangen genommen und denfelben 
bem Kaifer zugefchickt, 29 während vielmehr Vadomar ben 
Sohn ald Unterpfand flellte und zurüdempfing. Das fpäs 
tere Gefchi des Vaters wurde Übrigens mit jenem bed 
Sohnes verwechielt, 


Die Anzahl der befreieten Römer betrug nadı Ans 
gabe eines Zeitgenoffen zehntaufend Köpfe, eine immer 
noch beträchtliche Zahl, da Viele indeffen in der Gefangen 
[haft geforben waren,?°) allein nad Julians eigener 


23) A. a. O. 7dn re m xoös rols 'Pavpamoıs, 6 Fora ppoupeor. 

34) Zosimus lib. III. c.4— xai rov viov rö riv Baphapuy 
yyovusva Badouagıov faoypiav EAliv ur. A 

25) Libanius Oratio sive Concio funebris a. a. O. p. 279, 
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Verſicherung belief ſich deren Zahl anf zwanzigtaniend. **) 
Die Verlegenheit, die Zurücgefehrten in den oberrheitis 
fchen Städten unterzubringen, dba biefe feit ihrer Zer⸗ 
flörung noch immer in Ruinen lagen, war gleichwohl 
groß, und ed war nicht weniger ſchwierig, den nöthigen 
Unterhalt herbeisufchaffen, weil die Feldfluren noch vers 
Öbet lagen und die weltwärts in das Land hineingelegenen 
galfifchen Städte feinen Weberfluß an Lebensmitteln bes 
faßen, ba zum Theil auch ihre Felder waren verwüſtet 
worden. — Abermald mußte Britannien in diefer Noth 
helfen, und welch ein Geſchenk große Ströme find, von 
der Ratur dazu beftimmt, die Völker ſowohl zu trennen, 
ald auch zu verbinden, zeigte fidy hier. Die in der Nach⸗ 
barfchaft des Rheins gelegenen Wälder dazu benübend, 
ließ Sultan an verfchiedenen Orten eine bedeutende Zahl 
größerer Fahrzeuge erbauen. Bald ſchwammen adıthuns 
dert Transportfchiffe der See zu und fuhren nach Bri⸗ 
tannien hinÄber, um mit reicher Getreideladung zur Nah⸗ 
sung und Saat bald wieder zurädzufehren.?”) 


Mitten in feinen Siegen war Julian von Beforgs _ 
niffen erfüllt. In Britannien griffen die Picten und Sco⸗ 
ten mit Glück die römifchen Legionen an und drängten fie 
immer mehr zurüd. In eigener Perfon fich hinzubegeben, 
und Gallien fich felbft zu überlaffen, wagte er um fo 
weniger, weil die Allemannen fidy noch immer in einem 
aufgeregten Zuftande befanden und bereit ſchienen, abers 
mals zu den Waffen zu greifen.) Er fanbte deßhalb 
ben Oberbefehlöhaber Lupicin mit den leichten Hülfstrup⸗ 
gen der Heruler und der Bataver und mit zwei möftfchen 





26) Julianus imper. ad Senat. popul. Athen. p. 280, 

27) Zosimus a. a. O. c. 5 — oxraxöcıa zAoia u.T.Ä. 

38) Ammianus Marcellinus lib. XX. c. ı. Alamannis ad sae- 
vritiam etiam tum incitatis et bella. 


— 206 — 


Legionen dem bedraͤngten Inſellande zu Huͤlfe.y) Nr 
kam aber: auch eine Botſchaft von Seite des Kaiſers an, 
welcher mehrere Abtheilungen bed galliichen Heeres forberte, 
um fie an bie perfiiche Grenze zu führen, wo König Sa⸗ 
por mit einem gewaltigen Heere fland. Wenn gemelbet 
wird, Daß Mißtrauen und Mißgunft den Kaifer dieſe 
Maßregel ergreifen ließ, fo ift diefe Angabe nicht unglaubs 
lich, weil die ſaͤmmtlichen römifchen Provinzen wit Aus⸗ 
nahme "der dem Tulian übertragenen Länder feit längerer 
Zeit eined dauerhaften Friedens genoßen und an verfügs 
baven Regionen fomit fein Mangel war. Die taiferlichen 
Befandten forderten die bereits jenfeitd des Sanald beftnd» 
lichen Heruler und Bataver und zwei gallifche Legionen, 
welche die celtifche und yetulantifche hießen,” fo wie aus 
jeder andern Legion eine Abtheilung von dreihundert 
Mann und eine beliebige Auswahl der tauglichften Krieger 
aus den Schildträgern und allen fremden Huͤlfsvoͤlkern. 
Julian konnte den Vollzug der Taiferlichen Befehle nicht 
verweigern, aber er erflärte, daß Die fremden Huͤlfsvoͤlker 
vom andern Ufer des Rheins nur unter der ausdrädlichen 
Bedingung in römifchen Dienft getreten feyen, daß fie nie 
in Ländern, welche jenfeitö der Alpenkette gelegen feyen, 





39) A. a. D.— velitari auxzilio, Aerulis scilicet et Bata- 
vis, numerisque Moesiacorum duobus. — Die Numeri 
werden gewöhnlich von den Schrifftellers® mit Cohorten übers 
fest, aber diefer Annahme widerfpricht Hermias Sozomenus 
hist, eccles. lib. I. c. 8.— Bon den Reformen Sonftantins 
des Großen fprechend, fagt er: 4 axeivov da xai ra Per 
ualoy rayuarc, & voy apı9uouss xalovdır, d. i. von jener 
Zeit an empfingen die römifchen Legionen, welde man jeßt 
Numeri nennt ꝛc. — Die alten Beinamen der Legionen 
fielen nämlich großentheild weg und alle wurden nad Nu⸗ 
mern gezählt. " 

50) Juliani imper. epistola ad Senatum etc. p. 283 — dvomd- 

Geras oOõto Ta Taynarc, 


ed 
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verwendet würden.) Es ſtehe daher zu befürchten, daß 
diefer freiwillige und unter genannter Bedingung biöher 
hadfig- Rattfindende Dienfteintritt durch Verlegung ders 
felben künftig aufhören werde. 7) Alles war umfonft. 
Der kaiſerliche Tribun Decentins fette ſich mit dem aus⸗ 
erwählten Kern der Legionen und in der Hoffnung, daß 
die übrigen Schaaren bald nachrüden wärben, nach Itas 
lien in Bewegung. Sulian, der ſich in großer Verlegen» 
beit befand, bedeutete dem Praͤfektus⸗Praͤtorio, welcher 
ſich unter dem Borwande, Lebensmittel zu ſammeln, nady 
Biene (Vienna) begeben und obige Maßregeln bed Kais 
ferö veraulaßt hatte, fich zu ihm nach Paris zu verfügen. 
Er kam nicht, obgleich ihm Julian ein kaiſerliches Edict 
in das Gedaͤchtniß rief, welches gebot, daß in fehr ges 
fährlichen. und kritiſchen Momenten fih der Präfekt von 
der Seite des Feldherrn nicht zu entfernen habe Ber 
geblih wär die Drohung von Seite Julians, den ihm 
laͤſtigen Caͤſaren⸗Schmuck von fich zu werfen, ba er es 
für rühmlicher halte, auf Befehl des Kaifers fein Leben 
zu verlieren, al& daß man ihm den Ruin und Untergang 
des Landes zufchreibe. ®) Florentius verharrte in feinem 
- Willen und kam nicht. 


Die petulantifche Legion, welche weſtwaͤrts von Paris 
ihre Standquartiere hatte, fing indefien an, unruhig zu 
werden und einige Stimmen ließen fich in einem unter 
den Kriegern auögeftrenten Schreiben vernehmen, daß fie. 

31) Ammianus Marcellinus a. a. O. c 4— qui relictis la- 
ribus transrhenanis, sub hoc venerant pacto, ne du- 
cerentur ad partes unquam transalpinas, 

32) %. a. D.— ne voluntarii barbari milites, sacpe 
sub ejusmodi legibus assueti transire ad nostra etc. 

33) X. a. DO.— ipse propria sponte projiceret insignia prin- 

. cipatus; gloriosum esse existimans, jussa morte Oppetere, 

quam ei provinciarum interitun ‚assigneri etc, ' 
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wie Scqhuldbeladene mid Verdammte in bie entlegenſten 
Theile der Welt hinausgetrieben wuͤrden; ihre Weiber 
und Kinder, welche ſie aus der erſten Gefangenſchaft durch 
moͤrderiſche Schlachten befreit hätten, wuͤrden nun nody 
einmal den Allemannen dienfibar werben.) Als Julian 
davon Kunde erhielt, geflattete er, daß die Krieger ihre 
Frauen und Kinder mit ſich in den Drient nähmen und 
fiellte die Öffentlichen Zuhrwerke zu deren Gebrauch. Die 
Legion zog über Paris. Nach herkömmlicher Sitte ritt 
ihre Julian bis in eine der Vorftädte entgegen,5) belobte 
jene Krieger, die er perfönlich kannte, erinnerte fie au 
fhöne Thaten, munterte fie auf, getroft zum Kaifer zu 
ziehen, wo reiche Belohnung bed Tapfern warte, and lud 
die Befehlöhaber zur Tafel. Tiefe Riebergefchlagenheit 
hatte ſich jedoch der ganzen Schaar bemeiſtert. In ber 
Nacht brady der Unwille aus. Die Legion griff zu ben 
Waffen und umzingelte unter ungeheurem Gefchrei ben 
Pallaft. des Julians. Sie befeßten alle Ausgänge, damit 
Niemand entweichen koͤnne, und riefen ihn hierauf zum 
Kaifer aus, mit-dem Erfuchen, ſich öffentlich zu zeigen: 
Erſt bei Anbruch des Tages trat Sulian aus dem Pallafte 
hervor, und abermals erfchallten Laufende von Stimmen, 
die ihn ihren Kaifer nannten. Entſchloſſen widerftand 
der Edfar Allen indgefammt und jedem Einzelnen; er 
zeigte unverholen feinen Unmuth, hob feine Rechte in bie 
Höhe, bat und befchwor fie, nach fo vielen glücklichen 
Siegen ihn und fich felbft nicht mit Schmach zu bebeden. 
Den wahren Grund der Bewegung der Krieger durch⸗ 





3) A. a. O. — nos quidem ad orbis terrarum extrema ut 
noxii pellimur et damneti; caritates vero nostrae Ala- 
mannis denuo servient, quas captivitate prima post 
internecivas liberavimus pugnas, 


35) U. “DD. lisdemque adventantibus ia suburbanis occurrit 
ex mose, landans etc. 


⸗ 
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ſchauend, verhieß er ihnen, weil:bie Liebe zur Heimath fo : 
mächtig in ihnen vorwalte, und ihre Widerwille gegen 
fremde und unbekannte Länder fo groß fey, daß fie Feines 
wegs über die Alpen geführt: werden follten.9) Er werde 
ihre Angelegenheit bei dem Kaifer vertreten, Bon Neuem 
erhob ſich jedoch ein furchtbares Getöfe unter den Schaa⸗ 
ren, bie ihren Ummwillen, daß Julian ihren Wänfchen aus⸗ 
zuweichen ſuchte, Durch Vorwürfe und. ſelbſt durch unehr⸗ 
erbietige IWorte Kund gaben. Sept mußte der Caͤſar, was 
nicht mehr abzuwenden war, geſchehen laſſen. Er wurde 
auf dem Schilde eines Fußgängerd hoch über den Hauͤp⸗ 
tern aller Krieger erhoben und mit einem Donnernden 
Rufe als Kaifer begrüßt.) Man fragte jet nach feinen: 
Diadem, aber da er nie eines bejeffen hatte, fo wollte 
man das Halds oder Kopf⸗Geſchmeide feiner Gemahlin 
dazu benägen, und als Julian dieſes ablehnte, das Stirns 
band eines Schlachtroffed dazu verwenden. Auf die aber⸗ 
malige Weigerung, damit feine Schläfe zu ſchmuͤcken, riß 
Maurus, der Träger bed Bannerd mit dem Drachen, 
feine Halskette herab ‚und ſchlang fie dem Cäſar ald Zeig 
chen der Kaiferwürbe um das Haupt. Auf unfreiwillige 
Weiſe war fomit Julian zum Ufurpator geworben. 


Die Nachricht, Gallien habe in. feinem Schonße einen 
Kaifer, durchzudte wie ein Blig das ganze Land, Die 
bereitö .auf dem Wege nach Italien beſindlichen Schaaren 
Schrten unter Führung des Tribuns Sintula ohne Verzug 
nach Paris zuruͤck. Sultan verfammelte dad Heer auf 
freiem Felde und hielt, umgeben von den Ablern and Fah⸗ 
nen der Legionen, eine Rebe, in welcher er ihnen feine 
frühere Laufbahn in das Gedächtniß rief, fo wie bie 





36) X. a. O. — quoniam vos dulcedo patriae retinet et inmyeta 
peregrinaque metuistis eto, 
37) A. a. O. — Impositusque scuto pedestri ea sablatius emi- 


nens elc, 
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Kämpfe, die fie gegen die unbezaͤhmten Allemannen ges 
fochten und den für ihre Waffen glädlichen Tag bei 
Straßburg.) Um im Lande und im Heere die Ordnung 
zu fördern und treue Dienfte zu lohnen, fprach er hierauf 
als Geſetz aus, daß fein Civilrichter und Bein Krieges 
beamter, wo nicht erworbene Verdienſte für fie ſprechen 
würden, zu höhern Graben auffteigen follten; Senen aber, 
welche die Shrigen durch Empfehlung zu befördern vers 
fuchen würden, folle bloß Scham zum Antheile verbleis 
ben.) Die Legionen gaben auf die Iautefte Weiſe ihren 
Beifall kund. 

Julian ſetzte den Katfer durch eine eigene Gefanbts 
ſchaft von den ftattgehabten Ereigniffen in Kenntniß. Er 
bat ihn um DBergebung und betheuerte, feinen Befehlen 
- auch Tünftighin nachlommen zu wollen. Er werbe feine 
ganze Lebenszeit hindurch für bie Wagenburg bes kaiſer⸗ 
lichen Heeres‘ hispanifche Pferde fenden und zur Ein⸗ 
reihung ‚in die fremden Huͤlfsſchaaren und in die Abtheis 
lung der Schildträger junge Läten, die fchon auf dem 
Iinten Rhein⸗Ufer ſeyen geboren worden, oder an deren 
Stelle folche Krieger des genannten Stammes, die fich 
freiwillig an feine Fahnen anfchließen würben. ) Gals 
dien aber, von Unglüd und Leiden niebergebriädt, könne 


3) 4. a. O. c.5— indomitos antea cum jactura virium 
susrum repulimus Alamannos, Id sane nec praeter- 
mitti est aequum, nec taceri, quod cum,prope Argentora- 
tum illuxisset ille beatissimus dies etc. 

39) 9. a. O. — ut ne civilis quisquam judex, nec militiae 
rector, alio quodam praeter merita suffragante, ad potio- 

rem veniat gradum, non sine detrimento pudoris eo, qui 
pro quolibet petere tentaverit, discessuro. “ 

40) Ammianus Marcellinus lib. XX. c. 8— et miscendos gen- 
tlibus atque scutariis adolescentes Laetos quosdam, 
cis Rhenum editam barbarorum progeniem, vel 
certe ex dedititiis, qui ad nostra desciscunt. 
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feine Söhne nicht in weitentfernte- Länder mehr ſenden, 
und zwar um fo weniger, ald dad Ende der feindlichen 
Einfälle noch nicht gefommen fey; deßhalb bebärften die 
von allen Uebeln heimgefuchten Provinzen eher eine kraͤf⸗ 
tige Beihülfe von Seite des Kaiſers, ftatt daß ihre wehrs 
haften Männer an die parthifche oder perfifche Grenze 
beordert würden.) Ob Julian diefem Schreiben, ein ges 
heimes beifügte, worin er dem Kaifer harte und bittere 
Borwärfe machte, ift unverbürgt und dürfte zu bezweifeln 
ſeyn, weil er fpäter den Athenienfern in einer eigenen Zus 
ſchrift erflärte, worin er alle feine Beſchwerden gegen 
Conſtantius freimäthig auseinander ſetzte, daß er fich 
gleichwohl ftetd gegen diefen auf foldhe Weife betragen 
habe, wie er wünfche, daß feine Kinder fih einft gegen 
ihn felbft benehmen möchten. Die Gefandten fanden 
den Kaifer bereits zu Caͤſarea in Cappadocien. Im hoͤch⸗ 
ften Grade erzürnt, ſchwankte er, ob er nicht umkehren 
und dad Heer gegen Julian führen folle, aber befann fich 
eined Beſſern und 309 gegen. die Perfer. 


Um die erneuerte Kraft und den Eifer des Heeres 
nicht erfalten zu laffen, beſchloß Julian, eine der fräntis 
fchen Bölkerfchaften, welche nicht aufhörte, die roͤmiſche 
Grenze durch Einfälle zu beunruhigen, unverhofft zu übers 
fallen. ED waren bie Attuarier, welche Das Ziel der 
Ruͤſtung wurden.) Er nahm die Richtung über Trice⸗ 





41) 9. a. O. — nec Parthicis gentibus apponenda auxilia hinc 
acciri conveniet, cum adhuc nec barbarici sint impetus 
interclusi etc. 


42) Juliani imp. epistola a. a. O. p. 280. 
43) Ammianus Marcell, lib, XX. c. 10, — Francorum, 


quos Attuarios vocant, inquietorum hominum, licen- 
tius etiam tum percursantium extima Galliarum. 
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Amd und drang an den Rhein vor.) Den Strom rafdı 
Äberfegend, fiel er unverfehend in dad Land der Attuarier, 
die, in bergichten Gegenden wohnend, wegen ber fdhroffen 
und rauhen Pfade ſich um fo ficherer glaubten, als nies 
mals, fo weit fie zurüddachten, ein römifcher Feldherr 
ihre Gaue betreten hatte.) Julian durchzog, ohne bes 
dentenden Wiberftand zu finden, raſch ihr Kand und zwang 
fie nach einem nicht geringen Verlufte an Gefangenen 
und Todten den Frieden nachzuſuchen. Ohne fich Tänger 
aufzuhalten, Tehrte er mit derfelben Gefchwindigfeit Aber 
den Strom zuruͤck, befichtigte mit großer Aufmerkfamteit 
alle Vertheidigungspunkte der Rheingrenze bis Augft, lich 
den Neft der den Allemannen abgenommenen Orte mit 
Sorgfalt befeftigen und ging über Befancon (Besontio) 
nach Bienne im Süden Galliend, um hier den Winter bie 
zum Frühlinge des Jahres 360 zuzubringen. *) 


Conſtantius, obgleich weit entfernt, hatte Dennoch 
nicht verabſauͤmt, Borbereituugen gegen Sulian zu treffen. 
Er dachte, fpäter das orientalifche Heer nach Gallien zu 
führen, und ließ in ber Stille bereitd Lebensmittel aufs 
baüfen. Zu Bregenz, an ber Dftfeite bes Bodenfeed, ſam⸗ 
melte er einen Borrath von Millionen Scheffeln Waizen 
attifchen Maßes und eben fo.viel Getreide wurde in den 

& 


4) 9. a. O. in limitem Germaniae secundae ete.— 
Tricensimae (Tricesimae) oppido propinquabat — Rheno 
exinde transmisso etc. 

. 65) 9. 0. DO. — quod scruposa viarum difücultate arcente, 
nullum ad suos pagos introisse meminerant principen., 
Sie wohnten wahrfheinlih in einem Theile des jegigen 
Herzogthums Berg. 

46) U. a. DO. — reversus pari celeritate per Aumen, praesidia- 
que limitis explorans diligenter et corrigens, adusque 
Rauracos venit, locisque recuperatis etc. 


eottifchen Alpen "aufgelagert. 7) Beide Punkte bezeichnen 
fomit die Wege, auf welchen er heranzuruͤcken beabfichtigte; 
einerfeitd auf der Heerftraße von Verona durch das obere 
Erfchthal an den Bodenfee, welchen Weg auch einft der 
Caͤſar Tiberius bei der Eroberung Rhaͤtiens eingefchlagen 
und andererfeits auf ber Heerftraße von Mailand durch 
die cottifchen Alpen in das füdliche Gallien: Um aber 
Julian von Neuem zu befchäftigen und ihn zu verhindern, 
feindlich in’ Italien gegen ihn aufzutreten, griff -er zu dem 
von mehreren Kaifern bereitd angewandten Mittel einer 
verrätherifchen Politit und munterte nun felbft die Alles 
mannen zu Einfällen in Gallien auf, indem er ihnen Geld’ 
Aberfandte und Sulian als feinen Feind bezeichnete. *%) 
Während diefer noch zu Vienne verweilte, kamen Boten 
von dem Öberrhein und meldeten, daß die Allemannen 
bereitö die Grenzen überfchritten hätten. König Vadomar, 
früher fchon mit Empfchlungsfchreiben vom Kaiſer vers 
fehen, war ein Werkzeug in beffen Händen geworben, um 
Zulian in unerwartete DBerlegenheiten zu ftürzen. Er 
hatte von Conſtantius den Auftrag erhalten, die Grenz, 
provinz anzugreifen. 7) Seine Allemannen verwuͤſteten 
bereitd die an Rhätien grenzenden gallifchen Landſtriche, 


47) Juliani epistola etc. a. a. O. p. 286. xal zei rous Tal- 
Awous öpovs dv rals xindior wolesıy sig TcLaxoolas kv- 
euadas usdiuvay xupä xarsıpyaousya dv rn Boiyayria 
rooourov xt.) 

48) 9. a. D. X. 6 dd avri rodrwv draßalev Yulv tous Bap- 
Bapovs‘ #xr9oov di avynyopsdce ua xag Exeivoug‘ 
ai uıoFoug drasiccey, öxwc ro Talkıaybdyvor 
zoeInIsin. 

- 49) Ammianus Marcellinus lib,. XXI. c. 3 etc. hunc (Vado- 
mariam) sibi fore existimans fidum, secretorumque taci- 
turnum executorem et efücacem, mandabat (si famae so- 
lius admittenda est ſides. — Vergl. aber Rote 62, 53, 69 u. 61) 
scribebatque, ut— subinde collimitia sibi vicina vexaret etc. 
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fomit einen Theil Helvetiens.) Gegen ſie brachen ſo⸗ 
gleich die celtiſchen und petulantiſchen Heeresabtheilungen 
unter Anfuͤhrung des Comes Libino von Vienne auf. 
Vadomar zog ſich bei ihrem Annaͤhern nach Sekingen 
(Sanctio) auf dem rechten Rhein⸗Ufer unterhalb Laufen⸗ 
burg zuräd. Libino ruͤckte verwegen nach, während mehr 
rere Streithaufen der Allemamen bereit die Seiten⸗ 
Thaͤler unbemerkt befegt hatten. Mit großem Ungeſtuͤme 
ftärzten die Römer vor, aber ihr Kührer war der Erfte, 
der fiel. Mit Erbitterung wurde von beiden Seiten ges 
fochten, doch die Allemannen drangen in folchen Maffen 
«vor, daß fie das römifche Heer völlig auseinander ſpreng⸗ 
ten. Wenn gleichwohl der Berichterftatter verfichert, die 
Geſchlagenen hätten nur wenige Tobte und Verwundete 
gehabt,°') fo iſt diefed bei einem geworfenen und zers 
fprengten Heere nicht glaubhaft und gerade dad Gegen⸗ 
theil ift ber Natur eined folchen Kampfes angemeffen. 
Des Königs Einverftändnig Fam durch einen ungluͤcklichen 
Zufall an den Tag. Babomar fandte nämlich einen feis 
ner Schreiber oder Notare mit einem an den Kaifer ge 
richteten Briefe ab, aber da jener in bie Hände der römis 
ſchen Borpoften fiel, fo wurde dad Geheimniß verrathen. ) 
Eben fo wurben mehrere Schreiben des Conſtantius feldft 
und eines nicht näher bezeichneten Taurus, jedoch wahrs 
ſcheinlich des Conſuls, aufgefangen. *) Da 


60) A. a. O. Alamannos a pago Vadomarii exorsos — va- 
stare confines Rhaetiis tractus, mihilque sinere 
intentatum. 

61) A. a. O. — certamen committitur obstinatum et urgente ma- 
gnitudinis mole disjecti sunt nostri, occisis paucis et vulneratis. 

63) 9. a, O. capto enim a stationariis militibus notario, quem 
miserat ad Constantinum, scrutatoque etc, 

63) Juliani epist. p. 286. xal yap ds yeypapar dxıarolds uxde 
rar Bapßapuv nowoIerag sdekdunv mr. d." zul Tas EXı- 
orolas Tavpov. 
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Da Julian den Gegner durch Waffengewalt nicht zu 
bezwingen vermochte, fo entwarf er den Plan, ihn auf 
eine hinterliftige und treulofe Weife zu verderben, um fich 
und Gallien ficher zu ftellen. Er ordnete. den Notar Phi⸗ 
lagrius, fpäterhin Comes de6 Orients, an den Oberrhein 
ab, und gab ihm unter anberh Aufträgen auch einen ver» 
flegelten Befehl mit, weichen er erſt zu eröffnen habe,. 
wenn König Vadomar nad, gefchehener Einladung fich 
auf das linke Schein slifer begeben haben würde, Vado⸗ 
mar kam; er benahm fich fo, als befinde er fich mit dem 
Roͤmern im tiefften Krieden und als fey von feiner Seite 
nicht das Mindeſte gefchehen. Er befuchte ben Befehls⸗ 
Baber ber Grenztruppen, ſprach jedoch nad) feiner Ges 
wohnheit wenig und nahm eine Einladung deſſelben zu 
einem Gaftmahle an, wobei auch Philagrius ericheinen 
würde. 5°) Ungeblich erinnerte biefer fich jegt erſt, was 
faum glaublich, jenes verfiegelten Befehls und begab fich 
in feine Wohnung zuruͤck, um denfelben zu eröffnen Als 
der König und die. geladenen Gaͤſte fid, trennen wollten, 
ließ er denfelben in enge Haft nehmen und las den er» 
haltenen Auftrag vor. Vadomars Gefolge, da deſſelben 
im Taiferlihen Scheiben nicht gedacht war, wurde ges 
awungen, fic auf das linfe Rhein⸗Ufer zurüdzubegeben. 5°) 
Der. König wurde zu Julian gebradht und auf deffen Ges 
heiß, ohne irgend eine Kränktung- weiter erfahren zu haben, 
nad, Hispanien gefchicht. 9%) Der, Zwed Juliane, dad 
wegen feltner Thatkraft und feines Unternehmungsgeiſtes 





64) Ammiantıs Marcellinus lib, XXI. &, 4“ transgressus Va- 

domarius Bumen, ut nihil ın profnnda pace metuens, 
‘ nikilque — panta ldentus ex thore etc, 

65) X, a. O. Finitisque epulis, Vadomarium förtiter ap- 
preliensum — £omitibus ejus ad sua redire tompulsis, 
super quibas nihil eto. " 

66) A. a. O. — missus est ad Hispanlaa, 

Hulserg, Dr.3.G., Geſq. d. Küemannen u. Brantenne. 20 
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von ihm gefürchtete Vollshaupt zu entfernen, ıım, wenn 
er feindlidh gegen Couftantius auftreten würde, denfelben 
nicht in feinem Rüden zu laflen,°”) war fomit durch eine 
treulofe That erreicht, aber dad Schidfal wollte nicht, 
daß Vadomar ald Sefangener den Reit feiner Tage gleich 
König Chnodomar vertrauern, fondern ed umgab ihn noch 
mit Glanz und vertrauete ihm die Obhut über ein alt 
berühmtes Land. Auf das Geheiß eined Kaiferd, ents 
weder des Couſtantius oder eines feiner nächften Radıs 
folger, aus der Gefangenfchaft befreit, erhielt er den 
Oberbefehl über Phönizien an der DOftküfte bes Mittels 
meered. Er war, wie ein Zeitgenoffe verfichert, ein viels 
gewandter und ſchon von früher Jugend an in jeder Liſt 
wohlerfahrner Maun, welche Seite feines Charakters er 
auch in Phoͤnizien hethätigt habe. 5%) 


Den vom Kaifer an Gallien begangenen Verrath glanbte 
Sultan zu feinem Vortheile benügen zu muͤſſen; er ließ 
daher deſſen aufgefangene Schreiben in verauftalteten 
Volksverſammlungen vorlefen. Die Anhänger, die ons 
ſtantius bisher noch hatte, ſchloßen ſich nun an Sultan 
an.5°) Hierauf befchloß er die von Libine erlittene Rieder, 
Inge zu rächen. Die Allemannen, keines Angriffe fich 
verfehend, wurden unverhofft überrafcht, als er in tiefer 
Radıt und in größter Stille ven Uebergang über ben Rhein 
bewerfitelligt hatte, Ihr Sand wurde verwäftet, ber Friede 


57) A a. O. x. ne Juliano discedente a Galliis, im- 
manissiimus homo provinciarum statum etc. 

88) Ammianus Marcellinus a, a, O. lib. XXL c. 3. — «ad per- 

. stringendum fallendumque miris modis ab aetatis primitiis 

callens, ut postea quoque dncatum per Phoenicen regens 
ostendit. u : 

69) Socrates schol. a. a. O. lib. III, c. 1 — dusuge di rov 
Kuvörayrıov zara role, avayıyaörovy auvroü dnAo- 
via rag zeos roug Baeßapouc zuıoralar. 
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jedoch ihmen bewilligt, nachdem ſie verheißen hatten, das 
römijche Gebiet ferner nicht mehr zu beunruhigen. 9) Bei 
diefem Zuge erhielt Julian neue Belege über die Auf 
reizung des Kaiferd. Die Allemannen erklärten durch ihre 
Gefandten, daß Couſtantius fie zu Einfällen aufgefordert 
habe und ließen die Briefe vorzeigen. 9) 


Die Reihe der Feldzuͤge bes Cäſars oder Katfers 
gegen bie Deutfchen war mit biefem Streifzuge geſchloſ⸗ 
fen. Eined merfwärdigen und in der dyriftlichen Kirche 
fpäter hochberühmten Mannes, welcher gegen die Ufer- 
bewohner des Rheins mitgefochten hatte und in der Folge 
Bifhof von Tours wurde, iſt nach den Ueberlieferungen 
eined Zeitgenoffen hier noch in der Kürze zu gedenken. 
Martinns, ein geborner Pannonier aus Sabaria (Stein 
am Anger), deſſen Vater bie zur Wuͤrde eines Tribuns 
emporgeftiegen war, diente ald Krieger im Heere Julians, 
jedoch gegen feinen Wunfch, da er in Folge einer kaiſer⸗ 
lichen Verordnung, daß zunächft die Söhne der Veteranen 
den Regionen einzuverleiben feyen, war ausgehoben wor⸗ 
den. Während der erften Regierungsiahre Julians, wo 
gegen bie Franken geftritten wurde, befand fih Martinus 
mit feiner Heeresabtheilung während eines Winterd su 
Umiend (Ambianı), und hier unter dem Thore der Stadt 
ereignete ſich jene vielgefeierte Handlung, wo er, bei 
firenger Kälte einem beinahe nacten Armen begegnend, 
feinen Kriegemantel mit dem Schwerte durchhieb und dem 
Entblößten die Hälfte deſſelben gab. Erſt in feinem acht⸗ 
zehnten Jahre hatte er die chriftfiche Taufe empfangen. 
As Julian bei einem der Feldzuͤge gegen die Alemannen 





60) Ammianus Marcellinus 4. a. O. c. 4. 

. 61) Socrates a. 0. D. ol de durpsoßsvoyro xoöc aurov, der- 
xvovreß wg ra Babılaas ypaumara sic rny Puw- 
nciay xapavxageivar zeisvusı avroug, nal tas 
«zı0roias axedsiayvoy. 
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das ganze Heer bei Worms zuſammengezogen hatte, %) 
und Geldgefchente an die Krieger vertheilen ließ, trat- 
Martinud hervor und begehrte von Julian feine Entlafs 
fung and dem Heerverbande, da er ſich dem Dienfte des 
Ehriftengottes geweiht habe und feine Waffen mehr tragen 
dürfe.) Auf Julians Auͤßerung, daß er bloß feine Res 
ligion vorfchäge, um feine Furcht zu verbergen, erklärte 
Martinus tief gefränft, er werbe in der nächſten Schlacht 
kämpfen, aber ohne Echild und Helnt, um zu beweifen, 
daß er feine Furcht kenne. Er kam in Haft. Als am 
folgenden Tage aber eine Geſandtſchaft von Seite der 
bedrohten Allemannen erfchien, wurde fein Anerbieten vers 
eitelt und Julian entließ ihn aus dem Heere. Er begab 
ſich hierauf nadı Poitierd (Pictava) zum Biſchof Hilariug, 
einem durch Frömmigkeit und Charafterftärke ausgezeich⸗ 
neten Mann und erwarb ſich allmählich durch Berbreis 
tung ber chriftlichen Lehre einen unvergänglichen Ruhm.“) 
Die chriftliche Kirche hatte in Gallien bereits feſte Kurs 
zein geichlagen, und beſonders glänzten um und nach der 
Mitte des vierten Jahrhunderts die Bifhöfe Marimin 
und Paulinus von Trier, Faͤgadius von Agen (Aginum) 
und Servatins von Tongern; die Bifchöfe Saturninus 
von Arled und Paternud von Perigeur (Petrocorium) 
waren bagegen dem Ariauismus zugethan.‘) Daß Ju⸗ 
lian dem alten Goͤtter⸗Cultus fich heimlich zuwandte, und 





63) Sulpitius Severus (lebte, wie bereitd erwähnt, gegen das 
Ende des IV. Jahrh.) Vita beati Martini in der Biblio- 
theca veter. patrum des Gallandi T. VIII. c.4. Irruen- 
tibus intra Gallias Barbaris Julianus Caesar coacto im 
unum £xercitu apud Vangionum civitatem etc. 

03) 9. a. O. Christi ego miles sum, pugnare mihi uon licet ete. 
64) Bergi. auch Gregerius Turonensis (bei Bouquet script. rer. 
Gallic. et Francicarum T. I.) lib. I. c. 34, 86, 43. 

65) Sulpitius Severus Historia sacra a. a. D. lib. II. c. 37, 
39, 44, 45. und Gregor Tur. a. a. O. lib. I. cap. 36. 


fein Heil von den Wahrfagern und Auguren erwartete, 
wiirde ihn in ber Öffentlichen Meinung vernichtet haben, 
wenn er feinen Abfall oͤffentlich auszuſprechen gemagt 
hätte. So aber, um die Wehrzahl der Gallier nicht mit 
Haß gegen fich zu erfüllen, huldigte er wenigſtens den 
hriftlichen Gebrauͤchen und erfchien deghalb aud während 

‚feines Aufenthaltes zu Bienne im Monat Januar, wo bie 
. Ghriften das Feſt der Erfcheinung ded Herrn feierten, ig 
deren Kirche und betete auf feierliche Weile.) Was 
äbrigens die Gallier ihm waren und wie fehr er Urſache 
hatte, fie nicht zu kraͤnken, das hat. Julian ſelbſt audges 
fprochen. Die Eelten, fagt er, liebten mich wegen Aehn⸗ 
lichkeit der Sitten in fo hohem Grade, daß fie nicht blog 
für mic, zu den Waffen griffen, ſondern auch von freien 
Städen mir große Geldfummen gaben, und wenn ich fie 
ausfchlug, mich haufig zu ihrer Annahme zwangen, aber 
dennoch fonft in allen Stüden meinen Befehlen bereite 
willige Folge leifteten.°”) 


Er hatte endlich nach langer Ueberlegung den Ente 
Schluß gefaßt, um allen geheimen Radıitellungen des Kais 
ſers zu entgehen und durch Zögern nicht DB gleiche Schick⸗ 
fal mit feinem ungluͤcklichen Bruder Gallus zu erfahren, 
offen mit Sonftantind zu brechen. Er erllärte dem bei 
Augſt verfammelten Heere, daß er durch Gottes und feine 
Gnnſt fey Kaifer geworben, aber mit Beihälfe des Gluͤ⸗ 
des jtrebe er nach Höherm; er wolle die Legionen in bie 





66) "‘Ammianus Marcellious 9. a. O. lib. XXJ. c. 2. Utque 
omnes — ad sui favorem illiceret, adhbaerere cultui Chri- 
stiano fiogebat, a quo jam pridem oceulte desciverat etc. 
— feriarum die, quem celebrantes mense Januario Chri- 
stiani Epiphania dictitant, progressus in eorum ecclesiam, 

. solemniter nnmine adorato discessit. 
- 67) Juliani inıper, Misopogon a. a. D. p. 360 — Kalroi iv 
yog oüre mE de ömowöryra reoKey Myaryday, Sare w.t. A. 
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mr ſchwach beſetzte Provinz Illyrien und von da nad 
Dazien führen. 9) Das Heer brach im Inuten Beifall 
aus; die Krieger fchlugen auf ihre Schilde, zogen dann 
die Schwerter, hielten fich die Schneide über den Raden, 
und fchworen dem Kaifer unter fürchterlichen Verwuͤn⸗ 
ſchungen gegen ſich felbft, wenn fie meineidig würden, 
Treue und Gehorfam zu. Nebridius, der Präfeltnd,Präs 
torio, verweigerte ganz allein den Eid, weil er von Con⸗ 
ſtantius fo viele Wohlthaten empfangen habe. Als das 
Kriegsvolk auf ihn eindrang, um ihn zu tödten, ſtürzte er 
dem Kaifer zu Küßen und diefer bedeckte ihn mit feinem 
Kriegsmantel. Er entließ ihn ungefränft in feine Hei⸗ 
math nad Tuscien. 9 

Julian brach von Augft im Jahre 361 mit bem Heere 
auf und z0g durch einen Theil des hercynifchen Waldes, 
welcher ben Namen des Marsianifchen führte, den Ufern 
der Donau zu, an welchen ſich die Heerftraßen hinzogen. ) 
Ohne Zweifel hatte er ſich der Einwilligung der Alleman⸗ 
nen verfichert, obgleich ihrer Beiftimmung von den Zeits 
genoffen vielleicht deßhalb nicht gedacht wird, um Das 
Kühne und Mgemohnte, welches in diefem Zuge lag, 
nicht zu ſchwaͤchen. Wie bei den früuhern Einfällen in 
Alemannien, fo vernahm bad Heer auch jet lauter uns 


befannte Ramen von einzelnen Landftrichen, Flüſſen und 


Bergen,’ denn ber eingewanderte germanifche Stamm, 





68) Ammianus Marcell. lib. XXI. c.5,.— ad Augustum elatus 
sum culmen Deo vobisque fautoribus etc. 

er) A. a. O. 

0) &. a. D. c. 8. Discedens inter baec Julianus a Raure- 
cis etc. profectwrus itaque per Marcianas silvas, 
viasque junctas Istri fluminis ripis, 

71) Mamertinus Gratiarum actio pro Consulatu Juliano ete. 
a. a. O. c. 6— qui paulio ante insudita regioaum, 
fluvioraum, montium nomina exertitw victore per- 

_ agraverat, per ultima ferarum gehlium regas, calcata etc. 
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wenn er auch manche Ortsbenennungen in ſeine Sprache 
übertrug, fchöpfte feinen Anfiedlungen und ihrer Umgebung 
neue Ramen aus bem eigenen Idiome. Um alle Gegen, 
den Rhaͤtiens von dem Rufe feined Zuges zu erfüllen, und 
einer allenfallfigen Mißachtung und feindlichen Geflmung 
der Bevölkerung wegen der Schwäche feiner Streitmadht 
vorzubengen, theilte er fein Heer in drei Streithaufen. ”*) 
Auf den dem Kriegsvolke befannten, auch nach Italien 
führenden Wegen, d. i. durch Das rhätifche Gebirg fandte 
er eine Abtheilung unter den Befehlen des Jovinus und 
Jovius; eine andere, geführt von Nevita, dem Ober 
befehlähaber der Neiterei, 309 durch‘ das zwifchen dem 
Gebirg und der Donau gelegene Land und Sultan ſelbſt 
sahm die Richtung gegen legtern Finf.”) Er war mit 
ſolchem Mißtrauen gegen die Rhaͤtier erfällt, daß er jenen 
Abtheilungen den Befehl gab, raſch durch das Fand zu 
ziehen, nnd ſtets nächtliche Wachen und Poften auszuftels 
len, damit fie nicht unverfehens überfallen würden. ’9 
Die Zahl aller Streiter, die er aud Gallien mir ſich nahm, 
betrug breinndzwanzig taufend Mann; zwanzigtaufend 
gogen zu Lande. Den Reſt führte Julian mit ſich, um zu 
Schiff auf der Donau nad) Sirmium in Pannonien zu 
eilen, welches den Legionen ald Sammelplaß bezeichnet 
war.’ Als er einen Drt erreicht hatte, wo felbe fchiffs 


73) Ammianus Marcellinus a. a. O. — id verebatur, ne con- 
temtus ut comitantibus paucis, multitudinem offen- 
deret repugnantem ctc. 

73) 9. a. O. — et agminibus distributis per itinera Jıaliae 
nota quosdam, — alia per mediterranea Rartiarum, 

74) A. a. D. Ocius graderentur, stationesque noclurnas age- 
rent et vigilias, ne improvisd invaderentur ex- 
cursu, 

75) Zosimus lib. III. c. 10. Mocv da sic 'Parrovg x. r. A. — 
'aprög ulv au reıöxıkios w. r. A. Öisuvpioug da Racn To 
Zieuioy naralaußaverv disrarrey x.r. A. 
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bar wurde (muthmaßlich bei dem jeßigen: Ulm nach dem 
Einftrömen ber ler) und wo ein günftiger Zufall ihn 
eine fehr große Zahl von Booten finden ließ, vertrauete 
er fi und feine Scaar den Wellen an und fuhr fi 
and ohne zu landen, da er an Feine koſtbaren Speifen ges 
wohnt war, fondern mit weniger und gewöhnlicher Nabs 
zung fich begnuͤgte, an allen Städten und befeftigten La⸗ 
gern vorüber.) Wenn daher ein anderer Zeitgenoffe ber 
richtet, dDiefer Zug habe einen großartigen Anblick darges 
boten, indem ununterbrochene Reihen von AZufdauern 
beiderlei SGefchlechtd und jeden Standes, Bewaffnete and 
Waffenlofe auf dem vechten Ufer des berühmten Fluſſes 
ſich dargeboten, während auf dem linken die Germanen 
Eniefällig um ihr Leben gebeten hätten,?”) fo faͤllt diefe 
Erzählung einem nicht wohl angewandten oratorifchen 
Schmude anheim, um einen Eilzug in einen Triumpbzug 
zu verwandeln Am eilften Tage kam Julian bereits in 
Sirmium an, Alle waren außer fic vor Erftaunen, denn 
als der Ruf erfchallte, der Kaiſer fey da, dachte die Mehr 
zahl noch an Conſtantius. Sobald das Kandheer anges 
kommen war, erließ ‚Sulian Briefe an den Senat und au 
das italifche Heer, fo -wie an die ftetd von ihm geliebten 
Hellenen uud namentlich an die Athenienfer, Lacedaͤmo⸗ 
nier und Gorinther, und fegte fie von den Beweggründen 
feiner Heerfahrt in Kenutniß. Er rüdte hierauf nad 
Naiſſus (Niſſa in. Servien) und befragte bier mit den 
Opferprieitern die Eingeweide der gefchlachteten SChiere 





76) Ammianus Marcellinus lib. XXI, co. 9— cumque ad lo- 
cum venisset, unde navigari posse didicit flumen etc. per 
alveum ferebatur occulte, ideo latens, quod tele 
ranter et fortiter aullius eibi indigens mundioris etc. 


77) Mamertinus a. a. D. Quae navigatianis illius fuit pompa, 
cum dexteriorem incliti Auminis ripam ete. — ad lacvam 
in miserabiles preces genu nixa Barbaria, 
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um Rath. » Eine. von Byzanz kommende. Reiterfchaar 
brachte ihm bald baranf die Nachricht, Eonuftantiud fey zu 
Mopfucrene in Eilicien am einem bisigen Fieber ver« 
fchieden. 8 " 


Nicht volle zwei Jahre herrfchte Julian noch ald Kais 
fer nach dem Tode ded Conſtantius. Er fah Gallien und 
den Rhein, die Allemannen und die Franken nicht wieder. 
Der Orient nahın jeßt feine ganze kriegeriſche Thätigkeit 
in Anfpruch, wo Chaldäa, Babylonien und Affyrien der 
Kampfplag gegen die Perfer geworden waren. In einer 
am WHiten Juni des Jahres dreibundert dreiundſechszig 
den Perfern gelieferten Schlacht wurde er von einem faras 
ceniſchen Lanzenreiter tödtlicy verwundet und ftarb in feis 
nem zweiundbreißigften Lebensjahre.) Wenn ein anderer 
Schriftſteller "ineldet, die Lanze eined Reiters habe ihn, 
den Waffenlofen, während er mit nur einem Begleiter 
bahin geeilt fey, verwundet, fo paßt dieſe Waffenlofige 
feit eined Kaifers und Oberfeloherrn nicht wohl zu einer 
Schlacht, noch weniger aber fiheint die Weberlieferung 
eines, dritten Berichterflatterd glaublich, welcher meldet, 
daß, obgleich der König der Perfer nach der Schlacht eine 
Belohnung. für Jenen ausgeſetzt habe, durch beffen Hand 
Sulian gefallen fey, Fein Krieger des perfifchen Heeres 
ſich zur That befannt und den ausgefegten Lohn in Ans 
fpruch genommen habe, weßhalb auch in ihm der Glaube 
entitanden fey, Sulian babe durch die Hand eines der 


78) Zosimus a. a. O. lib, III. c. ıou. 13. und Ammian, lib, 
XXI. c, 12—15. 

79) Philostorgius histor. ecclesiastica }ib, VII. e. 15 al roug 
Urooxovdous xovropöpous Zapaxızvoug * av lc dal ror 
Islıovöov x. r. A. 

80) Lihanii Concio sive Oratio funebris a. a. D. p. 303 ete, 
Sonde Oiv vi Iepaxoyrı‘ dögv GE inaing dr ayror 
verdiv aordov x. t. A, 
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Seinigen fein Leben verloren. Wenn jedoch ber ſaraceni⸗ 
ſche Reiter, der den Kaifer erftach, nad) vollbrachter That 
etwa felbft fiel, fo war jedenfalld Niemand mehr vorhans 
den, der jenen Preis für ſich hätte in Anſpruch nehmen 
tönnen. Daraus aber, daß kein Perfer feine Redyte auf 
diefen geltend machte, laͤßt ſich keineswegs folgern, Iulian 
fey von einem römifchen Krieger ermorbet -worben. ®1) 
Der hoͤchſte Ruhm wäre ihm zu Theil geworden, wenn er 
vom chriftlichen Glauben nicht abgefallen wäre, fo aber 
verfiel er den Verwünfchungen ber ſich immer weiter vers 
breitenden Chriften, und wurde ein Gegenftand tiefer Abs 
neigung. Einer der größten Männer der Kirche fchrieb: 
Sulian, der Verräther feiner eigenen Scele und der Ber 
berber des chriftlichen Heered, empfand die Hand Gottes 
in Medien, welchen er in Gallien zum erflenmale vers 
lauͤgnet hatte. ®) 





81) Hermias Sozomenus hist. eccles. lib. VI. c. 1 — all’ &do- 
Gav yulv, zap' yuiv aurois rov Opaysa Lyreiv. 

83) S. Hieronymi epist. (er war ſchon geboren, als Julian 
farb) a. a. O. epist. III. p. 15, Julianus, proditer ani- 
mae suae et Christiani jugulator exercitus, Christum sensit 
in Media, quem primum in Gallia denegarat. 
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Zweites Buch. Erſter Abſchnitt. 





1. Kaiſer Valentinian J. — Die Allemannen greifen wegen Be⸗ 
leidigung ihrer Geſandten zu den Waffen. — Einfall in 
Gallien; Treffen bei Charpeigne an der Moſel. — Schlacht 
bei Ehalond an der Marne. — Der Kaiſer wird geichlagen. 
Einfälle der Franken und Sachſen von der Land, und Eros 
feite. — Der Allemanne Rande plündert Mainz. — Hrtke 
zug Balentiniend von Oberrbeig aus über die Donauquellen 
an den Nedar; Schlacht bei Sülchen. — Die Rhein - Linie 
wird von Neuem befeſtigt. — Heerverhältniſſe und al 


liens Lage. 

% 33 — 970. | 
Bevor noch die Nachricht vom Tode Julians in den 
Suͤden und Weſten Europas gelangen konnte, waͤhlte das 
orientaliſche Heer einen neuen Kaiſer. Die Pallaſt⸗Par⸗ 
tei wollte einen der Ihrigen zu dieſer hohen Wuͤrde er⸗ 
heben, aber Nevita und Dagalaiph und die am Hofe bes 
findlichen Gallier forderten einen Waffengefährten als 
Oberhaupt. Die Wahl entfchied ſich fchnel zu Gunften 
Jovians, des bisherigen Befehlähaberd der kaiſerlichen 
Leibwache. Er lebte jedoch zu kurs, um ald Kaifer den 
Dceident wieder zu fehen. Da die Uebermacht her Perfer 
ſeit Julians Hintritt völlig entfchieden war, fo ſchloß Jo⸗ 
vian mit dem König Sapor Frieden und trat fünf von 
den Römern längft eroberte Landſtriche jenfeits des Tigris 
mit allen Gaftellen und Städten an Perfien ab. Auf dem 
Ruͤckwege nach Europa begriffen, befchloß ber Kaifer feine 
kurze Yaufbahn bereits am 2äften Februar des Zahres 364 
in KleinsAften in der bithynifchen Grenzſtadt Dadaftanc. 
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Abermals ſchritt das Heer zur Wahl. Sie fiel auf 
einen von Julian ded Glaubens wegen zurüdgelegten Be 
fehlöhaber, Namens Balentinian. Er war als Tribun 
der Legion der Gornuten, weil er feſt am chriftlichen Glau⸗ 
ben hing, von Julian aus Gallien entfernt und mit Beibe 
‚haltung feiner Würde nach Selymbria am Propontis vers 
wiefen worden. Unter der kurzen Regierung Soviand 
blieb Balentinian vergefien, aber nach deffen Tod zog ihn 
Salluftius, der Befehlöhaber der Leibwache, aus dem un 
verdienten Dunfel und erklärte, Keiner wäre fähiger, die 
Schickſale ded Reiches zu lenken, als Balentinian. Er 
wurde hierauf: zu Nicka in Bithynien am 26ſten Februar 
bed Jahres 364 ald Kaiſer ausgerufen.) In Anweſen⸗ 
heit des Heeres erffärte er fnfort die Nothwenbigfeit, 
einen Reiche» Gehülfen «anzunehmen, und als er.fich hiers 
auf mit den Primaten des Heeres berieth und Alle zaus 
derten, einen Namen zu nennen, ſprach Dagalaiph mit 
edlem Freimuth: Kaifer, wenn bu deine Familie liedft, ſo 
bietet fi Dir dein Bruder dar; Liebft du aber ben Staat, 
fo fuche den Dann, den du mit dem Purpur ſchmuͤcken 
willſt.) Der Kaifer fuchte aber nicht, fondern wählte 
feinen Bruder Balend, und eine Appige Saat von Unheil 
fproßte daraus hervor. 


Die Zeitverhältniffe forderten eine fchleunige Theis 
Yung des Reichs, denn allenthalben hatten die Grenzvoͤlker 
wieder zu den Waffen gegriffen. Die Allemannen ver 
wuͤſteten wiederum Gallien und Rhaͤtien, die Sarmaten 
und Duaden Pannonien, die Gothen Thrazien, die Picten, 
Sachſen und Seoten Britannien und in Afrita erhoben 








) Chronicon Paschaleaive Alexandrinum im Corp. ‚bist, By- 
zant..T. II, 237 u. 240. 

-:9) Ammianus Marcellinus lib. XXVI. c.4.— Si tuos, idquit, 
amas, Imperator optime, habes ſcatrem; si rempablicam, 
gquaere, quem veatias, 
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ſich wieder die Auſtorianer und die mauriſchen Stämme.) _ 
— Zu Riffa theilten die beiden Kaifer dad Reich; Va⸗ 
end erhielt den Orient und Valentinian wählte den Occi⸗ 
dent. Er nahm Jovinus als Leiter und Lenker aller Heer⸗ 
angelegenheiten, fo wie ben Dagalaiph ald Oberbefehlds 
baber der Neitexei mit ſich nach Mailand, während Ber 
manianus als Prafektus⸗Praͤtorio Die Oberanfficht über 
die Civil⸗Vexwoltung Galliens erhielt. Valentinian wandte 
fogleich feine Obſorge der Rhein⸗Grenze zu, verſtärkte 
das dortige Heer mit leichtem nud ſchwerem Fußvolke 
und mit Reiterei, und reine. in. ben Rheinftänten bie 
Befagungen. °) | 


Die Allemannen hatten aus Unmuth über eine ihnen 
wieberfahrene Schmacd die mit Julian abgefchloffenen 
Verträge gebrochen. Als eine von ihnen an ben kaiſer⸗ 
lichen Hof, wahrfcheinlich noch zu Lebzeiten Julians oder 
Jovians, abgefchicdte Gefandtfchaft die vertragemäßigen 
Gefchente forderte, wurden ihr flatt der bisher üblichen 
Gegenfiände von minderm und geringerm Werthe zuge 
ftellt.I Die Gefandten, darüber hoch erzürnt, warfen 
fie faͤmmtlich zu Boden, und wurden deßhalb von Urfas 
cius, dem Haupte der Faiferlihen Slanzlei, einem zorns 
müthigen und rauhen Manne, unfreundlicher behandelt, 
ald Sitte und Klugheit gebot. Sie fchieden baher mit . 
Unwillen vom Hof, berichteten daheim, wie es ihnen ‘ 


(Gi 


3) A. a. O. Gallias Raetiasque simul Alamanni 
populabantur etc. Picti, Saxonesque et Scoti et Ata- 
cotti Britannos etc. 


4) Zosimus lib. IV. e. 3 etc, xal ran irmeusveov rü Pivo 
zölswy drowsiro ryv diovday yularıv ur.d, 

8) Ammianus Marcellinus a. a. D. c. 5. Alamanni enim 
ete. — cum legatis eorum- missis ad comitatum oerta et 
praestituta ex more munera praeberi deberent etc. 
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ergangen und Allemannien fand abermals unter ben 
Waffen.) 

Dagalaiph erhielt. den Befehl, gegen die wilden Schaas 
ven "anfzubrechen, die nach gefchehener Verwuͤſtung des 
Grenzſtrichs bereits dus Junere Galliens durchzogen, ohne 
daß fie auf ernſtlichen Widerſtand geftoßen mären.’) Der 
Kaiſer, weidher die Nachricht and dem Driente. empfangen 
batte, daß Procop bort das Banner. der Empörung aufe 
gipflauzt habe, woite, beforgt um dad-Reben feines Brus 
ders, in cigener Perſen ſich hinbegeber und ˖ Gallien fc.» 
nem Schickſale überlaffen, aber alle feine Räthe widers 
fegten fich dieſem Entfchlufle, und es erfchienen felbit Abs 
geordnete von Seite der angefehenften Städte, um ihn 
anzuflchen, das Land in fo gefährlichem Drange nicht 
feiner Gegenwart zu berauben. Erft nach langem Zaubern 
entfchloß er fi, in Gallien zu bleiben und zwar unter 
der’ Bemerkung, Procop fey nur fein und feined Bruders 
Feind, die Allemannen aber wären die Keinde ded ganzen 
römifchen Reiche.®) Er begab ſich daher von Paris nach 
Rheims, ſtatt in dad Morgenlarx:d zu ziehen. 


Nach Anbruch des Jahres 366 ftrömten die Allemans 
nen, während firenger Froft die Flüffe mit einer Eisdecke 
belegte, in größern Schaaren über ben Rhein. Sie hatten 
fi) in mehrere Heerhaufen getheilt und entgingen Dadurch 
der Gefahr, bei eintretendem Gluͤdswechſel ihre ganze 
Streitmacht bloßzuſtellen. Der Germane Charietto, bereits 
bekannt durch die Feldzuͤge Julians gegen die Salier, 
Chamaver und Allemannen, war indeſſen bis zur Wuͤrde 





6) A. a. O. regresei, factumque exaggerantes, ut contumeliose 
despectas gentes immanissimas Concitaruat. 

D A. a. D.— qui vastatis propinguioribus locis löngias dis- 
Cesserant incruenti etc. 

8) 9. a. O. ⁊xc. — hoſstem suum fratrisque solius esse. Proco- 
piunı, Alamannos vero tptius orbis Romasi. 
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eined Gomes emporgeſtiegen und befehligte. in biefer Eigen⸗ 


ſchaft das erſte und zweite Germanien, d. i. die ganze 
Rheinlinie des linken Ufers. Er zug im Vereiue mit dem 
Comes Severian, einem hochbejahrten Mamne, welcher zu 
Chalons an der Saone mit .zwei Legionen, ber dividen⸗ 
fifchen (Dijoner) und tungrifchen, fein Stanpquartier hatte, 
einem. allemannifchen, Streithaufen entgegen. . Sobald Die 
Römer den Feind im Augeflht hatten, fandten fie ihm 
Pfeile und Jeichte Wurfipieße zu, welcher Gruß fofort 
von den Allemannen mit ‚großem Nachdrucke erwiedert 
wurde. ?). Als die Neiterei gegenfeitig aufeinander eins 
brach und Schwert gegen Schwert focht, wurden die Nds 
mer geworfen, und fanden weder Seleyenheit noch Zeit, 
ſich von Neuem zu fchaaren und Widerfiand zu leiften: 
Severian, von einem feindlichen Geſchoße getroffen, ftürzte 
som Pferde, und es ftoben, von Furcht überwältigt, die 
Keiterhanfen ſämmtlich augeinander.%) Charietto fuchte 
durch perfönlichen Muth das Treffen wieder herzuftellen. 


Er ſetzte fi an die Spige des Fußvolks, das gleichfalls 


ſchon wich, und ließ feine gewaltige Stimme durch die 
Glieder erfchallen, aber während er die Schaaren mit 
Vorwürfen überdedte und um die Schmach gu tilgen durch⸗ 
aus nicht weicdyen wollte, fiel auch er, von einem alles 
mannifchen Pfeile getroffen, zu Boden und farb.) Die 
römischen Hälfsfchaaren der Heruler und Bataver geries 
then jegt in große Gefahr. Sie wurden durchbrochen und 





MA a. O. lib. XXVII. e. ı, Visos eminus barbaros Romani 
sagittis, aliisgue levibus jaculia incessebant, quae illi reci- 
procis jaetibus valide contorquebant. 


10) 4.-a. DO. Turmae congressae strictis conflixere mucroni- 
bus; nostrorum acies impetu hostium acriore concussa, 
nec resistendi nec. faciendi fortiter copiam zeperit, eunctis 
metu compulais in fugam etc. 


11) A. a. O. 
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verloren ihr Heerbauner. Bald ließen ed die Alemannen, 
von Siegeäfrende erfüllt, hoch in ben Luͤften flattern, aber 
Das war für die Gefchlagenen der mächtigfte Antrieb, cd 
wieder zu erobern. Diefes gelang ihnen auch nach einem 
längern bintigen Kampf, aber bie Schlacht blieb für die 
Roͤmer verloren.) : 

Als die Tranerbotfchaft von diefer Niederlage nach 
‚Paris kam, erhielt der fchon früher zum Oberfeldherrn 
ernannte Dagalaiph den Befehl zum Aufbruche. Er zau⸗ 
derte jedoch und fchägte die Unmoͤglichkeit vor, die Alles 
mannen wirffam zu befämpfen, da fie in vielen Streits 
haufen: durch das Land zögen.) Der Katfer ernannte 
ihn daher zum Gonful und Jovinus uͤbernahm den Obers 
befehl. - Er trat mit großer Vorſicht den Zug an und 
trug Sorge, die Geiten nicht bloßzuftellen. Bei Char⸗ 
peigne (Scarponna) an der Mofel, zwiſchen Metz und 
Toul, ftieß er unverhofft auf den Feind. Die Alleman⸗ 
nen fanden im Lager und ließen ſich überrafchen. Sie 
fanden die Zeit nicht mehr, zu den Waffen zu greifen 
und erlitten eine biutige Niederlage.) Jovinus erfuhr 
bald darauf. durch feine Späher den Marſch eincd andern 
feindlichen Streithaufens. Er näherte fih ihm, während 
er nach Augplünderung der umliegenden Dörfer an einen 
nicht näher bezeichneten Fluffe Raſt hielt. Jovinus zog 
dur das Thal bin, und gededt durch die dichten Ge⸗ 
bäfche, erblidte er die forglofen Allemannen, wie Einige 
badeten, Andere das röthliche Haupthaar wufchen, Andere 
ſich 


13) A. a. ©. Post eujus interitum Erulorum Batavorum- 
que vexillum direptum, quod insultando tripudiantes 
Barbari erebro sublatum altius ostendebant etc. 

18) N. a. 9. lib. XXVIE o. 2. Qua olade cum ultimo moe- 
rore eomperta ete. Dagalaiphus a Parisiis mittitur. 

14) 9. a. DO. Prope locım Scarponna, ubi inopinus ma- 
jorem Barbarorum plebem, antequam armaretuf ete. 





N 


— DI — 


ſich einen Trunk ans dem Fluſſe ſchoͤpften. Unter Hoͤrner⸗ 
klang brachen die Roͤmer hervor und ſtuͤrmten das Lager. 
Umſonſt ſuchten die Ueberraſchten durch- drohende Geber⸗ 
den und Kriegsgeſchrei die Gegner abzuhalten. Da ſie 
nicht einmal ſich gehoͤrig bewaffnen und noch weniger eine 
Schlachtordnung bilden konnten, ſo fand ein großer Theil 
den Tod und der Reſt entrann auf den gekruͤmmten und 
engen Waldpfaden.) — Während aber Jovinus Oſt⸗ 
gallien vom Feinde zu reinigen ſuchte, war ein ſtaͤrkeres 
allemanniſches Heer bereits in feinem Rüden und auf dem 
Wege nad Parid. Sobald er davon Kunde erhielt, zog 
er in Eilmärfchen nach, erreichte den Keind bei Chalons 
an ber Marne auf. den catalannifchen Feldern und fand 
ihn völlig bereit, feine Kraft mit ihm zu meflen.') Er 
fhlug daher Lager, um fein Heer durch Speife und Nuhe 
fich erholen zu laſſen. Bei Anbruch des Morgens nahm 
er in der offenen Ebene feine Schlachtftelung und dehnte 
feine Linien möglichft aus, um nicht durch die zahlreichern 
Gegner überflägelt zu werben.) . 

Ein undbenannter König befehligte das allemannifche 
Heer. Die Schlacht begann beim Morgenroth, und als 
der Abend hereinbrady, wurde noch inmmer von beiden 
Seiten mit gleicher Erbitterung geftritten.°) Endlich bes 
gann Balchobaudes, der Tribun einer Legion, zu wanken; 
feine Schaaren wurben von den Allemannen völlig ges 
worfen. Hätten die uͤbrigen zunaͤchſt ſtehenden Gohorten 





16) 9. a. D.— tigno repente per litaos dato latrocinalia 
castra perrupit etc. 

16) A. a. O.— et maturato Ätinere omnem prope Catalau- 
nog invenit (cuneum) ad congrediendum promtissimum, 

1 A. a. O.- primo aurorae exortu in aperta plasitie 
composuit aciem dilatam arte sollerti etc. 

38) 9. a. O. - adusque diei extimmum concertatione pro- 
tenta ete.- pröpinquante jam vespera etc. 


Sufaberg, Dr. 3. JF., Gel. d. Alemannen u. Granfen. a 
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ſich nicht ermannt und den Siegern einen Danm entgegen 
geworfen, ſo war es um das roͤmiſche Heer geſchehen, 
und kein Krieger waͤre, nach der Verſicherung eines Zeit⸗ 
genoſſen, uͤbrig geblieben, um dem Kaiſer die Niederlage 
zu verkuͤnden. Die hereinbrechende Nacht machte endlich 
der blutigen Schlacht ein Ende, ohne daß ſich Eines der 
kaͤmpfenden Heere als Sieger betrachten konnte.1) Als 
der Morgen zu grauen begann, fuͤhrte Jovinus die Roͤ⸗ 
mer in geſchloſſenen Vierecken vor; die Allemannen waren 
jedoch nirgends zu ſchanen, ſie hatten das Schlachtfeld 
gerauͤmt. Er fand fechstaufend germanifche Leichen und 
viertanfend Berwunbete, während der Verluft auf roͤmi⸗ 
foher Seite unmwahrfcheinlicher Weife nur in zwoͤlfhundert 
Todten und zweihundert Berwundeten beftanden haben 
fol. Jovinus folgte über die.&bene hin dem feindlichen 
Heere, und traf allenthalben anf Todte, die in Folge bes 
fcharfen Rachtfroftes an ihren Wunden verfchieden zu feyn 
fchienen. Da die Allemannen bereits einen großen Bors 
fprung gewonnen hatten, fo kehrte er in die verlaffene 
Stellung zuruͤck, und hier erhielt er die Nachricht, daß die 
Ascaren, welche er als leichte Hälfstruppen bei feinen 
Aufbruche auf einem andern Wege vorausgeſandt hatte, 
um dad feindliche Lager zu plündern, ben König ber Alles 
mannen gefangen genommen und fogleih aufgefnüpft 
hätten.) Jovinus entbrannte über dieſe Botfchaft is 
heftigen Zorn und war entfchloffen, ben bie Ascaren 





10) A. a. D.ı0.— ad tristes exitus eousgtie negotium venerat, 
ut nec acta nuntiaturus quisquam possetsuper- 
esse nostrorum. Noctis itaque adventu proelio di- 
remto sic. 

20) %. a. D.— revertens, ubi mullum repererat, didicit Re- 
gem hostilium agminum cum pancis captum, ab 
Ascarlis, quos ipse per iter aliud ad diripienda tentoria 
miserat Alamannica, suffizum patibulo, 


> 
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befehligenden Tribun, weil er eine folche eigenmächtige und 
Hranfame Handlung verübt hatte, auf das Strengfte zu 
beftrafen, wenn diefer „nicht auf Die genuͤgendſte Weiſe 
darzuthun gewußt hätte, daß jene voͤlkerrechtwidrige 
Handlung von ben Kriegern noch im Zorn des Kampfes 
fey veräbt worden. 2) — Ohne fich weiter-um das auf 
dem Ruͤckzuge befinblihe Heer der Allemannen zu bekuͤm⸗ 
mern, wandte fit Sovin nadı Paris, wo ihm ber Kaifer 
voller Freude entgegen kam und ihn als naͤchſten Conſul 
bezeichnete, Der allgemeine Jubel wurde durch einen Fais 
ferlihen Boten aus Byzanz gefteigert, welcher das Ende 
der Empörung bed Procop meldete und zugleich nach Sitte 
des DOrientd dad abgefchlagene Haupt deſſelben mitbrachte. 


Mit tiefitem Stinfchweigen uͤberging der Bericht 
eritatter über diefe blutigen Kämpfe bad, was in biefer 
Zeit Kaifer Valentinian felbft gethan. Wohl meldet er, 
daß außer den bereitd erwähnten Treffen noch viele andere 
Schlachten in verfchiedenen Gegenden Galliend Statt ges 
habt hätten, aber es fey überflüffig, ihrer näher zu ges 
benfen, um nicht durch minder wichtige Dinge den Gang 
der Erzählung zu unterbrechen.) Daraus nahm er Ver⸗ 
anlaffung, eine vom Kaiſer felbft erfahrne Niederlage zu 
verſchweigen. Ein anderer Schriftſteller zeichnete gleich⸗ 
wohl auf, daß Kaiſer Valentinian in eigener Perſon gegen 
die Allemannen zu Felde zog und von ihnen voͤllig ge⸗ 
ſchlagen wurde. Als es zur Schlacht kam, meldet er, 
welcher der Kaiſer ſelbſt beiwohnte, wurde zwar tapfer 
geſtritten, aber die Barbaren ſiegten und trieben die 





21) A. a. D,— eumque damnasset, ni, militari impetu 
comınissum facinus atrox, documentis eridentibus con- 
stitisget. 

23) A. a. O. Praeter haee alia molia narratu minus digna 
eonserta sunt proelia per tractus varios ‚Galliarum, quae 
superäuum ost explicare, 
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geſchlagenen Roͤmer querfeldein wie aufgeſcheuchtes Wild 
vor ſich her.*) Valentinian beſchloß jene Schaar, bie 
zuerſt zur Flucht ſich gewandt, zu beſtrafen, und legte nach 
gehaltener Nachforſchung die ganze Schuld den batavi⸗ 
ſchen Hulfstruppen bei.2) Er verſammelte das Heer, 
richtete harte Worte an daſſelbe, und befahl ſodann, den 
Batavern die Waffen abzunehmen, und fle öffentlich wie 
Hüchtige Sklaven an die Meiftbietenden in die Fremde zu 
verfaufen. Alle Krieger ſtürzten nieber und baten ben 
Kaifer, dad Heer mit folder Schmach nicht zu bededien. — 
Balentinian verzieh und das Heer rüdte aus dem vers 
fchanzten Lager, griff von Neuem die Gegner an und 
fchlug fie. — Die erften Regierungsjahre des Kaifers 
glihen durchaus mancher der frühern Perioden, wo Gal⸗ 
lien von den Germanen burdyfchwärmt und alles Land 
ringsum audgeplindert und verheert wurde. Aus einen 
von Valentinian gegebenen Gefege erhellt jedoch übrigens, 
daß Unterhandlungen mit den Allemannen angelnüpft wur⸗ 
den, und dag fowohl Geſandte ald and Männer aus 
öniglihem Stamme ſich an den kaiſerlichen Hof verfuͤg⸗ 
ten. Er erließ nämlich; den an Jovin gerichteten Befehl, 
daß alle Heerführer und Befehlöhaber an der ihrer Obhut 
anvertranten Rheinlinie weder den ſich zu ihm begebenben 
Hauͤptern aus’ töniglichem Blute, noch auch den Befands 
ten die Pferde der römifchen Reiterei Behufs ihrer Weiter 
reife Fünftig zur Verfügung ftellen follten. Jene hätten 
vielmehr der eigenen Pferde bis zu jener Linie fich zu bes 
dienen, wo bie auf Koften des Staates beftehenden Poften 
ihren Anfang nahmen. Es fey aber Sorge zu tragen, 


23) Zosimus hist. lib. IV. e. 9,.— Jxravyrioavros da aurols rou 
Bavılswp udyn Ovvisraro xaprepa nal dvinav oi Bapßapoı 
‘ro 'Pauciov xporpoxadnv dınkavrsg Orparsvuc. 
3) A. a O. — nal rö rayua rav Baramy alrıacausvog. 
5) A. a. O. 


— 325 — 


daß bis dahin auf jedem Punkte den Pferden der Oben⸗ 
genannten das noͤthige Futter gereicht werde.) Hinſicht⸗ 
lich der bei dieſem Kriege in die Gefangenſchaft der Alle⸗ 
mannen gerathenen Gallier oder Roͤmer erließ er ferner 


eine bei etwaiger Zuruͤckkunft derſelben guͤnſtige Beſtim⸗ 


mung. Alle naͤmlich, welche gewaltſam als Gefangene 
ſeyen abgefuͤhrt worden, mit Ausſchluß folglich Jener, die 
zum Feinde uͤbergegangen ſeyen, haͤtten das Recht, in 
ihren vorigen Stand wieder einzutreten, und koͤnnten ihren 
vorigen Beſitz, er beſtehe in Grund und Boden oder Skla⸗ 
ven, wiederum in Anſpruch nehmen, gleichviel ob ihr Eigen⸗ 
thum in die Haͤnde des Staates, oder der Privaten uͤber⸗ 
gegangen ſey. Der zunächſt zu erhebende Punkt ſey bloß, 
ob ein ſolches Individuum freiwillig oder unfreiwillig in 
Feindes Hand gekommen ſey.) 


Vielleicht in Folge der Sorgen, die auf Valentinian 


lafteten, verfiel er im Jahre 367 in eine fchwere Krank⸗ 
beit, bie feinem Leben ein Ende zu machen drohte, Bei 
einem von feiner eigenen Umgebung heimlich veranftalteten 
Gaftmahle beriethen fich die Gallier bereits, wer fein 


26) Lex 9. Cod. Theodosiani (edit. Jac. Gothofredi — Lugd. 
1665) de re militari. (Dat. Remis,) — Tam duces quam 
etiam comites et gquibus Rbeni est mandata custe- 
dia Sinceritas tua admonebit, ut neque Regalibus 
neque Legatis sua milites jumenta subpeditent. Et- 
enim cum propriis animalibus eo usque veniendum est, 


ubi obseguium cursuale succedit etc. Der römifhen Pos _ 


Ken wird übrigens haufig von den alten Schriftftellern ge: 
dat. Zosimus lib. II. c. 8. nennt fie die Pferde, die auf 
Staatskoſten an den Stationen unterhalten werden: rous &v 
rois Oraguvis Irxous, 086 TO dyKO0Loy Ergepev. 

37) Lex 1. Cod. Theodos, de postliminio (Dat. Remis). — Si 
quos forte necessitas captivitatis abdaxit, sci- 
ant, si non transierunt, sed hostilis irruptionis ne- 
cessitate transducli sunt etc. 
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Nachfolger im Reiche werden ſolle. Einige ſchlugen den 
Ruſticus Julianus vor, der die Ausſchreibung der kaiſer⸗ 
lichen Verfuͤgungen zu beſorgen hatte, einen blutgierigen 
Mann, welcher viele Uebelthaten während feines Pros 
confulats in Afrika begangen hatte; Andere den Severus, 
DÄherbefehlehaber des Fußvolks, der, obgleidy wegen feiner 
Rauhheit gefürchtet, dennoch erträglicyer ſchien ald Jener. 
Aber während man fo ernſtlich an ein neues Oberhaupt bed 
Reiches dadıte, genaß der Kranke, und um alle Hoffnungen 
zu vernichten, befchloß er feinen faum nennjährigen Sohn 
Gratian zum Mitlaifer zu ertlären. Dieſes gefchah im Anges 
ſicht des Heeres im. freien Kelde auf beigifchem Beben vor 
Amiens mit großem Prunke. Zwar fey Gratian, ſprach der 
Kaifer, noch ein Knabe und zum Waffendienfte noch unfähig, 
aber er werde den ausgezeichneten Gliedern feined Haufes 
und ben Thaten feiner Ahnherren nicht bloß nacheifern, 
fondern noch größere zu vollbringen ſich eink bemühen. 
Zu fhönen Handlungen werde er dem Heere vorangehen, 
den Adlern und Fahnen zur Seite ftehen, gegen Sonue 
und Schnee, gegen Froft und Hite und zu dem nächt⸗ 
lihen Felddienfte ſich abhärten; was aber das Hoͤchſte 
fey, er werde den Staat als fein elterliched und ald das 
Haus feiner Ahnen lieben. *%) Das Heer jauchzte Beifall 
und im Angefichte der Krieger küßte Balentinian den mit 
der Krone und dem kaiferlichen Mantel geſchmuͤckten Sohn 
und fprach unter andern zu ihm bie Worte, er folle fidh 
num daran gewöhnen, mit ben Legionen furchtlod, wenn 
der Winter die Donau und ben Rhein mit einer Eisdecke 


belege, dieſe Flüffe zu überfchreiten und bie Feinde im 


ihrem Lande zu befämpfen. ») Eupraxius, ein Maure 


20) Ammianus Marcellinus lib, XXVII. c. 6 etc,— et quod 


pietatis summum primumque munts est, rempublicam ut 
domum paternam diligere poterit et avitam. 

2) 9. a. O. — et assuesce impavidus penetrare cum agmini- 
bus peditum gelu pervios Istrum et Bhenum ete. 
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aus Algier, weicher den Nufticus Julianns bereits in feis 
nem Amte erfeßt hatte, war der Erſte, ber bei der Auf⸗ 
forberung bed Kaiferd, feinem Sohue treu zu feyn, aus⸗ 
rief, daß dad Haus Gratiand Treue und Liebe verdiene. 
Er wurde zum Dante auf der Stelle zum Quaͤſtor ernannt. 

Ruhig floß der Neft bes Jahres 367 vorüber, aber 
im folgenden Jahre erfielt Balentinian während feines 
Aufenthaltes zu Trier die niederfchlagende Kunde, daß bie 
Bölterfchaften der Pilten und Scoten den britannifchen 
Grenzwall überftiegen und das ganze Land überfchwenmt 
hätten; Fullofaudes, der Oberbefehlöhaber bes britanmis . 
fchen Heeres, jey völlig umringt und abgefchnitten, nub 
Nektaridus, Befehlshaber des Küftenftriches, fey im Kam⸗ 
pfe gefallen, während die Frauken und bie ihnen benach⸗ 
barten Sachſen von der Sees und Landfeite in die noͤrd⸗ 
lichen Landfiriche Galliens eingefallen wären, unter Raub 
und Brand das Land durchzoͤgen und felbit des Lebens ber 
Gefangenen nicht fchonten. 9 Theodoſius, welcher bie 
Reiterei befehligte, wurde daher ohne Zeitverluft mit bem 
Herulern, Batavern und mehreren Legionen über den Banal 
gefandt. Er ſtritt mit Gluͤck gegen die Pilten und Sco⸗ 
ten, welche das von ihnen bereits beſetzte London wieder 
rauͤmen mußten. Im Folge feiner Siege zu Lande, ges 
wann er den Muth, auch zur See fein Gluͤck gegen bie 
Germanen zu verfuchen; er griff die Raubſchiffe der 
Sachſen an und fchlug fi. Diefe gluͤcklichen Erfolge 
führten die römifche Seemacht wieder in die Muͤndungen 
des Unter⸗Rheins und namentlich ber Waal. Diefe ſah 
wieder mehrere blutige Kämpfe,?') und wahrfcheinlich 


30) A. a. D. c.8etc. Gallicanos vero tractus Franci 
ei Saxomes iisdem confines, quo quisque erumpere po- 
tuit, terre vol mari, praedis acerbis incendiis- 
que etc. 

31) Latinus Pacatus Drepanius, Panegyr. Theodosio Aug. 
diot. (im % 391 zu Rom — er erwahnt hier nämlich der 
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vorzugsweife mit den Saliern und Chamavern, ba, wie 
früher erwähnt, die Waal das Gebiet der Letztern durch⸗ 
firdömte. — Bon einem allgemeinen Kriege ber Franken 
wiſſen die Ueberlieferungen nichts. &o wie dem Kam⸗ 
pfe der Allemannen, fo fahen die oberen fräntifchen Völker 
ſchaften auch jenem der untern Rheinbewohner zu. Ob⸗ 
gleich unter fidy verbündet, war doch nicht jeder Krieg ein 
gemeinfchaftliher. In der Mitte zwifchen den Sachfen 
und den übermächtigen Allemannen liegend, war Franzien 
weniger durch feine Ausdehnung ale durch feine Bevoͤlke⸗ 
. sung mädıtig; ®°) dieſe aber ‚fcheint mehr Neigung zu 
Erftern ald zu Lebtern getragen zu haben. 

Die Allemannen, obgleih aus Gallien vertrieben, 
unterliegen dennoch nicht, Eleinere Streifzüge auf das 
linke Rhein⸗Ufer zn unternehmen. : Da in Folge des nach 
Britannien Statt gehabten Zuged Mainz von Bertheis 
bigern entblößt war, fo benäßte Rande, ein Allemanne 
aus koͤniglichem Stamme, ein von der chriftlichen Bevoͤl⸗ 
ferung dort gefeierted Feſt, um Die Stadt unvermuthet zu 
äberrafchen. Ohne Widerſtand zu finden, bemädhtigte er 
fi) eines großen Theils der Bewohner beiderlei Geſchlechts 
und führte fie nebft anderer reicher Beute auf das rechte 
Rheins Ufer hinüber.) Kaifer Balentinian, ein Dann, 


frühern Thaten, bevor er noch Kaifer war — edit. Jaeger 
a. a. O. T. II.) c.5. Quid, inguam, faciam?— Quæae 
Rhenus aut Vahalis vidit, aggrediar? — Attritam 
pedestribus proeliis Britanniam referam? — Saxo com 
sumtus bellis navalibus etc. 

32) S. Hieronymi vita Hilarionis, in des Erſten Epifteln T.L, 
160. — Inter Saxones quippe et Alemannos gens 
ejus (eined unbenannten Quaftord) non tam lata, quam 
valida, apud historicos Germania, nanc vere Fran- 
cia vocatur etc. 

33) Aurmianus Marcellinus ib, XXVII. c.10. Alamannus 
Regalis, Rando nomine etc. — Moguntiacam prae- 
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deſſen Thatkraft und Unternehmungsgeiſt großentheils 
ſchon erſtorben war, gedachte jedoch keineswegs, die kuͤhne 
Waffenthat durch ein anderes kuͤhnes Unternehmen zu 
verdunkeln, ſondern er fan um dieſe Zeit darauf, ſich 
eines andern Gegners am Ober⸗Rhein, und waͤre es auch 
auf die ſchmaͤhlichſte Weiſe, endlich zu entledigen. Der 
Gegenſtand ſeines Schreckens war dort Vithieab, der Sohn 
Vadomars. Hatte Julian einen ſchmachvollen Verrath am 
Vater begangen, ſo entbloͤdete ſich Valentinian nicht, einen 
hinterliſtigen Mord am Sohne zu begehen. Koͤnig Vithi⸗ 
‘cab, wahrſcheinlich von tiefen Gram / uͤber ſeines Vaters 
Schickſal erfuͤllt, der Angabe nach aber ein weichlicher 
und krankhafter, jedoch zugleich verwegener und tapferer 
Mann, war von gluͤhendem Haſſe gegen die Roͤmer er⸗ 
fat.) Umſonſt hatte Valentinian bisher ihn durch feine 
Heerführer zu befämpfen, umfonft ihn auf alle mögliche 
Weife durch Verrath zu verderben gefucht; alle Angriffe 
auf ihn waren mißinngen. Um zum Zwede gu gelangen, 
blieb daher nichts übrig ald Mord und unbedenklich wurbe 
von Balentinian zu biefem gefchritten. Auf Anftiften 
einiger unbenannten Perfonen aus des Kaifers Umgebung 
wurde Bithicab durch einen in Gallien erzogenen Diener 
erbolcdht, worauf diefer fogleich fich auf das römifche Ges 
biet flüchtete.) Einer großen Sorgenbürbe enthoben, 
athmete Balentinian nun erſt auf, und er gewann felbft 
den Muth, in eigener Perfon einen Einfall in das feines 
tapfern Königs beraubte Land zu wagen. Er zug von 


sidiis vacuum— cası Christiani ritas Inrenit oe- 
lebrari sollemnitatem etc. . 

3) %. a. O. Vithicabius Rex, Vadomarii filius, 
specie quidem molliculus et morbosus, sed audaz et for- 
tis etc. 

35) 9. a. O. — et quia tentatus aliquoties nullo genere potuit 
superari vel prodi, fraude citerioris vitae ministri, stu- 
dio sollicitante nostrorum oecubuif eto. 


DZ DU 2 
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allen Seiten Gtreitträfte heran unb ließ felbſt den Comes 
Sebaſtiauns mit den illyriſchen nud italifchen Legionen 
herbeikonmen. ) Im Fruhlinge bed Jahres 368 brach 
er, von bem jungen Gratian begleitet, auf, und übers 
ſchritt muthmaßlid, bei Augſt oder bei Sekingen den Rhein, 
ohne daß ihm ber llebergang flreitig gemacht wurde. Das 
Heer warb in drei Streithaufen getheilt; den mittlern 
führte der Kaifer und bie Seitenzüge wurben von Jovin 
und Severus befehligt. Sie zogen ſaͤmmtlich in Vierecken 
in das Land hinein, um gegen jede Ueberraſchung während 
des Marſches geficert zu ſeyn. Mehrere Tage waren fie 
fhon fortgezogen, ohne anf ein lebendes Weſen geftoßen 
zu feyn, weil bie Bewohner fidy in die Gebirge und Waͤl⸗ 
ber zurüdgezogen hatten. Die römifchen Krieger bekaͤmpf⸗ 
ten daher in Ermanglung eined Feindes bie Saatfelder 
und leer fichenden Wohnungen und brannten fie nieber. 
Alle vorgefundenen Lebensmittel wurben jedoch wegen bes 
zweifelhaften Erfolgs des Feldzugs forgfam aufgehoben. *”) 


Das Heer wandte fi, den Nedarquellen zu, und mit 
wachfender Behutſamkeit rüdte ed bis zum Orte Solici⸗ 
nium vor, welcher für das heutige Suͤlchen im obern 
Nedarthale und oberhalb der Einmündung der Amber ges 
halten wird, Hier hielt der Kaifer plöglich an, als die 
voraudgefchicdten Späher meldeten, daß der Feiud in der 
Nähe fey. Die Allemannen waren auf einem Berge ger 
lagert, der mit Ausnahme der Norbdfeite fehr fleile und 
zerflüftete Abbachungen darbot. Ohne Verweilen nahmen 
die Regionen ihre Stellung, und wie von ihrer Seite ber 
Ruf zur Schlacht erflang, ſo bröhnte ber furchtbare Ruf 





36) 9. a. D.— accitoqus Sebastiano comite cum Ulyricis et 
Italicis numeris, quos regebat etc. 


NM. a. O. 
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der Allemannen zu ihnen nieder.) Der Kaifer hieB den 
Comes Sebaftianud den Berg mit den italifchen unb flyrb 
fchen Legionen umziehen und an ber Rordfeite Stellung zu 
nehmen, bansit er, wenn ber Feind genöthigt werde, die Höhe 
zu radmen, deſſen Ruͤckzug erfchwere. Der junge Gratiam 
wurde zur jowianifchen Legion zurädbeorbert, während 
der Raifer mit unbededtem Haupte die Glieder ber eins, 
zelnen Senturien und Manipeln burchritt. Dann, ohne 
den Vefehlähabern etwas zu fagen, jagte er mit Heiner 
Begleitung dem Fuße ded Berges zu, um einen andern 
Meg zu defien Höhe andzufpähen, ald jenen, welchen bie 
Kundſchafter bereits bezeichnet hatten. Ohne Kenntniß 
ber Gegend und ohne Pfad durch verfumpfte Stellen 
Dringend, deun er war, wie die Berichte melden, ein hoch⸗ 
- mäüthiger lleberfchäger feiner eigenen inficht, fiel er ploͤtz⸗ 
lich in einen Hinterhalt und hätte feinen Untergang ges 
funden, wenn er nicht, von der aüßerften Noth getrieben, 
fein Streitroß über den fchwaufenden Moorboden hinweg, 
gefpornt und ſich in die Mitte der Legionen geflüchtet 
hätte.2%) Einer der Diener aber, der feinen goldenen mit 
Edelgefteinen bedeckten Helm trug, war nicht fo gluͤcklich, 
dem Berderben zu entrinnen; er verfhwand ſammt bem 
koſtbaren Kleinod, fo baß er bei foäterer Nachforſchung 
weder als &efangener, noch ald Leiche aufgefunden wer- 
ben konnte. ) Wahrfcheinlich verfchlang ihn ber tiefe 
Moor, 


38) X. a. DO. Signisque ilico’fixis ex more, cum undique ad 
arma conclamaretur etc, — inde horrenda circumsonan- 
tibus Alamannis, 

30) U. a. O. — ut erat sul arrogans aestimator elc. ni Roces- 
sitatis adjumento postremo, per labilem limum ineitato ju- 
mento digressus, Legionum se gromils immersisset etc. 

40) A. a. O. — ut galeam ejus cubicularius ferens, auro lapil. 
lisque distinctam, cum ipso tegmine penitus änterisetr etc, 
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Das Zeichen zum Angriffe des Berges wurde gegeben. 
An ber Spige der Stürmenden fchritten ald Führer und 
Vorkaͤmpfer zwei Tünglinge voran, Salvins und Lupici⸗ 
nus, der eine aus der Zahl der Schildträger, der aubere 
‚ons ber Abtheilung ber fremden Huͤlfsvoͤlker. Mit ge 


waltigem Schlachtrufe ſchwangen fie die Speere und ſtie⸗ 


gen an den Felfenabhängen, der Gegenwehr ungeachtet, 
. aufwärts, und ihnen nach drängte dad Fußvolk Aber Die 
fchroffen mit Dorngeſtrauͤchen bedeckten Stellen, bis end» 
lich nach unendlicher Anftrengung der Rand der Höhe ers 
reicht wurde. 7) Der Kampf beganı mit ben Wurfs 


geſchoßen und endete Damit, daß Mann gegen Maun focht. 





Die Kriegskunſt entfchied, wie fo oft, hier abermals, denn 
die Römer bildeten, fo wie fie die Höhe erfiiegen hatten, 
wiederum. ihre Abtheilungen, und bald behnten ſich die 
Flügel weit aus und engten die Allemannen ein.) Mit 
angebrochenem Muthe widerfianden fie jedoch ihren Geg⸗ 
nern und machten ihnen lange den Sieg ftreitig, endlich 
aber erlahmte ihre Kraft, Verwirrung riß unter iimen ein, 
es artete ber Rüdzug in regellofe Flucht aus, auf weldyer 

fie viele Todte verloren. Ein Theil ber Flüchtigen fiel in 
die Hände bed Befehlshabers Sebaftianusd und wurbe 
niedergemacht, der Reit ded Heeres aber verichwand in 
den dichten Wäldern. Hatten bie Allemannen viele tapfere 
Männer zu beklagen, fo war dieſes nicht weniger bei dem 
Römern ber Kal. Sie verloren Balerian, den Befchlds 
haber der Taiferlihen Hausteuppen, und Natuspardo aus 
der Abtheilung der Schildträger, einen fehr ausgezeichneten 
Mann, den das Heer mit Altern von ihm gefeierten Käm⸗ 
pfern, mit Sicinind und Sergius verglich. *) 





41) A. a. O. 
42) A. a. O. — quos latius sese pandens exerritus infusis 
utffinque cornibus adfictabat. 
43).R. a. D. 


Diefer Sieg hatte "feine ‚andern Folgen, ale daß er J 
die ſuͤdlichen Allemannen einige Jahre von weitern Ein⸗ 
faͤllen in Gallien abhielt. Ein Dichter jedoch, Magnus 


Auſonius, ber Lehrer des jungen Gratian, der den Zoͤg⸗ 


ling in den Krieg begleitet hatte, feierte den Sieg auf 
feine Weiſe, indem er die Donau zu den beiden Kaiſern 
fagen lieg, fie fliege nun wieder ganz durch roͤmiſches 
Gebiet. Bon dort an, wo fie ihre fühle Quelle mitten 
im Snevenlande ergieße und dann dad an Feldherren 
fruchtbare Pannonien durchſtroͤme, bis zu dem Punfte hin, 
wo fie ald mächtiger Strom in den ſcythiſchen Pontug 
münde, fey Alles roͤmiſch.“) Er pries ferner Balentiniang 


Tapferkeit, da er die Keinde über den Nedar und über 


Lupodunum (Rupfen), fo wie über Die ben römifchen Ges 
fchichtfchreibern einft unbefannten Donangnellen zuruͤckge / 
trieben habe. — Dem römifchen Heere gehörte der 

Boden an den. Neckar⸗ und Donau» Quellen aber nur fo 

lange, als ed baräber hinwegzog ober die Zelte des naͤcht⸗ 
lichen Lagers fidy darüber wölbten. Die Zeit der Erobes 
rungen fam für die römifchen Abler nimmer wieder. Die 
währenb des Zuges gemachten Gefangenen wurden vom 
Kaifer unter die angefehenern Männer des Heeres vers 
theilt. Auſonius erhielt als Gefchen? eine an der Donau 
geborne junge Allemannin, Namens Biffula, der er jedoch 
bie Freiheit ſchenkte.“) — Valentinian befchloß mit dem 
Treffen bei Sälchen den Feldzug und kehrte nach Gallien 





44) Magnus Ausonius Epigramma quartum — (Opera ejus — 
edit. Manh. 1782) p. 3. Totus sub vestra jam di- 
tione fluo, qua gelidum fontem mediis effundo 
Suervis, 

45) Des Vorgenannten Mosella a. a. ©; p. 11 — hostibus 
exactis Nicrum super et Lupodunum, et fon- 
tem Latiis ignotum annalibus Histri. 

46) Des Borgenannten Edyllia p. 187 — Conse , nascentis 
Bissula Danubii, capta manu, sed misse manu, 


sure: Das Heer löste ie auf und beiog die Winter⸗ 
quartiere. 

Das Jahr 360 verfloß, wenn auch ohne Krieg, doch 
nicht ganz friedlih. Valentinian, ber mit feinem Sohne 
die ſchlechtere Jahreszeit zu Trier zubrachte, benügte bie 
Maffenruhe dazu, um Helvetien und die anfteßenden, fo 
wie bie entferntern Theile Galliend von der Nheinfeite 
moͤglichſt zu ſichern. Bon dem Punkte an, wo dieſer Fluß 
In den Bodenfee tritt und bie rhätifche Grenze ſich befand, 
bis zum Meere hinab ließ er allenthalben Verfchanzungen 
aufwerfen, befefligte Lager anlegen und hochgelegene Eas 
ftelle, fo wie an geeigneten Stellen einzelne Thürme und 
Marten bauen und an einzelnen Orten felbft auf dem 
rechten RheinsUfer, um von ihnen aus die Grenzen ber 
Germanen zu überwachen.) Cine folche Befeltigung bes 
fand fich auch am untern Neckar und muthmaßlicd unweit 
Son defien Mündung, bie jedoch bald bem Anfchlagen und 
Drude der Wellen weichen zu muͤſſen ſchien. Mit Beis 
jiehung von erfahrnen Männern verfentten die Krieger 
mehrere Tage lang eichene Archen in den Zluß, die mit 
langen Pfoften am Boden des Flußbettes befeſtigt wur⸗ 
den.) Zwar fanden Mehrere den Tod, da bie fchnells 
reißenbe Strömung die größten Schwierigkeiten verurfachte, 
doch wurde durch Ausdauer und Muth das Werk volls 
enbet und dad Bollwerk gegen den Andrang der Wellen 
gefichert. Auf einer Berghöhe des rechten Rhein⸗Ufers, 
welche den Namen Pir hatte, beabfichtigte Balentinian 


[U U} 


47) Ammianus Marcellinus lib. XXVIII. c. ,— Rhenum 
omnem ae Raetiarum exordio adusque etc. nonnun- 
quain etiam altra flumen acdificiis positis subradens 
barbaros fines etc. 

48) A. a. O. — monimentum celsum et tutum ett. praäeter- 
labente Niero nomine fluvio etc. et quassitis arti- 
heibus peritis aquariae rei ete, | 
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ferner eine Verſchanzung anlegen zu laſſen, aber diefed 
Unternehmen endigte auf eine blutige Weiſe. 9%): Der kai⸗ 
ferliche Notar and nachherige Conſul Syagrius ging mit 
Zuziehung Aratord, eines -Befehldhaberd am Ufer des 
Fluffes, zu jenem Zwecke hinkber, aber als die fie beglels 
tenden Krieger bereits in voller Arbeit ſich befanden, nah⸗ 
ten mehrere edle. und angefehene Allemannen, beren Söhne 
in Gallien als Unterpfänder des zu haltenden Friedens 
verweilten, und baten um Einftellung des Wertes, weil 
Die eingegangenen Verträge von Seite der Römer dadurch 
auf eine unwuͤrdige Art verlegt würden.) Ihre Bors 
ftellungen blieben ohne Erfolg und tief bewegt zogen fie 
ſich zuruͤck. Diefe Verlegung ihres Gebietes wollten jeboch 
bie Allemannen nicht unverlegt laſſen. Ein Haufe Krieger 
Ing bereitd im Hinterhalte, und kaum hatten fie ertheilte 
Antwort erfahren, fo brachen fie hervor, flürzten uͤber die 
Feinde her und erſchlugen alle bid auf Syagrins, ber 
Durch eilige Flucht dem Schwerte entrann. Als der Notar 
vor feinem Gebieter erfchien, entbrannte diefer in heftigen 
Sorn, entließ ihm feines @ided und verwies ihn in feine 
Heimath; Valentinian rechnete es ihm nämlich ald Ver⸗ 
brechen an, daß er nicht gleichfalls erfchlagen worden fey. ) 


Das gallifche Heer nahm des Kaiferd befondere Ob⸗ 
forge in Anfpruch, denn ohne zahlreiche und fampfgeübte 
Krieger find befeftigte Orte und Eaftelle eher eine Laft, 
denn, eine Wohlthat für das Land, Bei der ſich immer 


6) 9.0.9. Trans Rhenum in monte Piri, qui bar- 
baricus loous est, munimentum exsiraere disposuit eto. 
50) U. a. O. — eodemque puncto quidam Optimates Ala- 
manni venere, obsidum patres etc. — pravo deeiperentur 
; errore, paclisgue calcatis rem adorirentur indignam etc. - 
5) A. a. O. — irati sententia principis sacramento oxutus 
abiit ad lares, id commeruwisse sasvo judicatus 
arbitrio, quod evaserit solus. 


N 


fleigernden. Entoölterung . ber Provinzen im Folge ber 
vielen Kriege hatte befonderd in bem ſchwer heimgefuchten 
Gallien die Luft zum Waffendienfte im hoͤchſten Grade abs 
genommen. Die wehrhafte Jugend griff hier, um ber 
Aushebung zu .entgehen, zu dem traurigen Mittel, bie 
Hände fi zu verſtuͤmmeln. Die Zahl folcher Unglück 
lichen wuchs in bem Grade, daß enblicd ein allgemeines 
Geſetz nöthig wurde, welches der Kaifer von Trier aus 
an Viventius, den PräfeltußsPrätorio von Gallien, zur 
Kundmachung erließ, ded Inhalts, daß wer Fünftig, um 
dem Waffendienfte zu entgehen, fich die Finger abhaue, 
lebendig verbrannt werden folle; fiehe er übrigens uuter 
der Obhut eined Herren, fo folle Diefer, weil er es nicht 
verhindert habe, fchwer beitraft werben. 3) Das alte, 
ſchon feit Jahrhunderten beftehende Syſtem, im Kriege 
ſich fremder Arme zu bebienen, weil Die eigenen nicht mehr 
ausreichten, wurde auch von Balentinian befolgt. Er 
fammelte eine fo viel möglich zahlreiche und ftreitbare 
Jugend aus den an den Rhein angrenzenden Bölfern und 
aus dem Stande ber Landleute der römifchen Provinzen, 
um fie den Legionen einzuverleiben.°) Frauken und Alles 
mannen befanden ſich in ziemlich beträchtlicher Zahl im 
römifchen Heere, wenn audy eben nicht wörtlich zu nehmen 
ift, was ein Dichter jener Zeit im Uebermuthe fang, daß 
Franzien und dad Suevenland miteinander wetteiferten, 
unter Roms Heeren zu dienen.) War der Zuftand Gals 
— — liens, 

53) Lex 5. Cod. Theodos. de Tironibus. — Si quis ad fu- 
gienda sscramenta militiae fuerit inventus truncatione digi- 
torum damnum corporis expedisse — ipse fämmis ultrici- 
bus concremetur, (Dat. Triberis.) 

63) Zosimus lib. IV. c.12.— yeoiaiav ouv örı zÄsioryv a9por- 
co, Ir re TGhGy zposoıxouvravro Prva Baeßa 
owy nal ix raw x.r. A. yaspyay — 

64) M. Ausenii Edyllia a. a. O. p. 190. Qua Francia mixta 
Sueris certat ad obsequium, Latiis ut militet armis — 
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liens, als Julian deffen Regierung Abernahm, ein wahr⸗ 
haft verzweiflungsvoller zu nennen, fo war er nach deſſen 
Tod durch die wiederholten Einfälle nicht beffer geworben. 
Biele ihrer ganzen bürgerlichen Eriftenz beraubte Mens 
ſchen hatten fich, um ihren Unterhalt zu gewinnen, bem 
Rauͤberhandwerke im Großen ergeben. Bandenweife bes 
obachteten fie nicht mehr die abgelegenen Wege, fondern 
die großen Heerftraßen, und ftelen über Alle, bei welchen 
fie eine gute Bente hofften, mordend her. Selbft ein Ber 
wandter des Kaiferd wurde auf folche Weife angegriffen 
und ermordet, naͤmlich der Tribun Eonftantianue. 55) Noch 
trauriger als früher war es jest um die Hauptquelle alles 
Innern Wohlftandes, um den Landbau, beftellt. Die Bes 
teranen follten die mit Unkraut und Wald üherflogenen 


und einen höchft. traurigen Anblick darbietenden Felder der 


Abwefenden bebauen. Der Oberbefehlähaber Jovin ers 
hielt den Auftrag, den Veteranen fund zu geben, daß 
Seder nach Kräften ſolch wuͤſtliegendes Ackerland bebauen 
und den Ertrag ſich zueignen bürfe, und zwar ohne alle 
Einreder und Anfpräche der Grundherren; biefen fey bei 
der Ernte unter dem Titel des Aderzinfes nichts zu reis 


hen.) — Um zugleich den Nahrungsftand der Veteras 
nen noch beffer zu fihern und den erfiorbenen Eifer zum --- 


Kriegsdienfte wieder anzufachen, gab ber Kaifer ihnen 
und ihren Kindern ein unbefchränttes Recht zum Kauf, 
Berfauf und Handel, und beftätigte ihre alte und unbe» 
ſchraänkte Abgaben» und Zolfs Freiheit. 5) Wie in frühfter 





65) Ammianus Marcellinus lib, XXVIII. e. 2 et. — per Gal- 


liam Latrociniorum rabies saeva scatebat in perpicien 
multorum, observans celebres vias etc. 

66) Lex 11. Cod. Theodos, de Veteranis. etc, — ut loca absen- 
tium squalida et situ dissimulationis horrentia, de solita 
fractuum indemnitate securi etc. 


67) Lex a. a. O. eto.— jussimus, Veteranis nostris vel adgna- 


tis licere emere, vendere, negotiari, quos etc. 
Buſchberg, Dr. 3.8., Bei. d. Ahemannen u. Orantin. 22 
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Zeit viele Volkerſchaften germaniſchen Stammes auf das 
linke Rhein⸗Ufer freiwillig hinuͤberzogen oder dorthin ver⸗ 
pflanzt wurden, ſo wurden jetzt von Valentinian in den 
bden und menſchenleeren Gegenden Slaven angeflebelt. 
Zwiſchen der bei Bingen in den Rhein muͤndenden Nahe 
und der Moſel wurden von ihm ſarmatiſche Colonien er⸗ 
richtet. 9 Im Widerſpruche aber mit der fruͤhern und der 
fpätern Anfiedlung der Germanen und der Slaven, wo⸗ 
durch Das. celtiſche oder gallifche Volkselement wefentlich 
- Yerändert werben mußte, erließ aber ber Kaifer ein Geſetz, 
welches eine völlige Trennung der Römer von den Nichts 
römern beabfichtigte. Moͤglich, dag durch die haüfigen 
Vermifchungen mit Fremden der Volkscharakter ſich bereits 
merklich verändert hatte, und ein neucd Befchlecht ents 
ftanden war, weldyed nun, aber freilich lange zu fpät, ale 
eine höchft unfichere Orundlage für die Macht ber Impes 
ratoren erfannt wurde. Der Kaiſer verordnete naͤmlich, 
daß fein Provinziale oder roͤmiſcher Unterthan, weile 
Standes oder welcher Würbe er auch immer ſeyn möge, 
mit einer Fremden oder Nichtrömerin eine Ehe ein⸗ 
gehen dürfe, und eben fo wenig folle einem Fremden bit 
Hand einer Eingebornen gegeben werden. Dergleichen 
Verbindungen, weil in ihnen Berbacht Erregendes nnd 
Schädliches Liege, follten mit dem Tode beftraft werben.” 
Solche, der Lage und dem Zuſtande bed Reichs, welches 
der Beihälfe ber Fremden gar nicht mehr entbehren konnte, 
durchaus nicht anpaffende Geſetze waren ganz dazu ges 
eignet, die innern Zufänbe noch mehr zu verwircen, aber 


68) Ausonii Mosella p. 198. Arvaqua Sauromatum nu- 
per metata colonis et tandem etc. 

50) Lex unica Cod. Theodos. De nuptiis gentilium. Nulli 
provincialium, cujus ordinis aut loci fuerit, cum bar- 
bara sit uxore conjugium eto. capitaliter ex- 
pietur ete, 
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fiher nicht geeignet, um den Verfall des römifchen Voltes 
zu hemmen. 





2. Die Sachen. — Die Burgundionen mit den Römern gegen 
die Allemannen verbündet und von Kaifer Valentinian I. 
verrathen. — Allemannentönig Macrian und die Bucrino 
danter gegenüber von Mainz; Einfall der Römer. — Die 
limzgauiſchen Allemannen im Kriege mit Kaifer Gratin; 
Schlacht bei Harburg. — Yructlofer Einfall der Römer in 
Allemannien. — Fräntifche Hauptlinge als römifche Vefehls⸗ 
haber. = Gegenfeifer Maximus; Gratian ermordet. — 
Biſchof Ambrofius von Mailand als Paiferliher Gefandter 
zu Trier. — Einfall der Franken in Belgien unter den 
Königen Genobaud, Marcomer und Sunno. — Niederlage 
der römifchen Regionen auf fräntifhem Gebiete; Friede mit 
den Bölferfchaften am Unterrhein. 


J. 370 — 392. 
Sm Sahre dreihundertundfiebenzig. verfuchten die Sachfen, 
welche zur See fchon fo manche Kämpfe mit der roͤmi⸗ 
ſchen Flotte des Canals und des Unterrheins beftanden 
hatten, ihr Gluͤck zu Lande. Sie wagten, muthmaßlich 
an der Schelde, eine Kandung, und drangen unter mehr⸗ 


fachen Gefechten gegen den Comes Nannienus, dem bie’ 
Dbhut des Küftenftriched anvertraut war, tief in das 


Land ein.) Der römifche Heerführer befand ſich bereits 
in einer gefährlichen Lage und war ‚felbft in einem ber 
Gefechte verwundet worben, ald der Kaifer den Ober 
befehlehaber Severnd ihm zu Hülfe fandte Durch die 
dem roͤmiſchen Heere zugeführte Verſtaͤrkung fahen ſich die 
Sachſen in fo hohem Grade bebroht, daB fie den Weg 


der Unterhandlung einfchlugen und fid) zur Radmung des 





3) Ammianus Marcellinus lib. XXVIII. c. 5.— erupit Saxo- 
num multitudo et Oceani diffcultatibus permeantig, 
Romaaum limitem ete. 
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Landes anheifchig machten. Es wurde ihnen ber Friebe 
unter ber Bedingung bewilligt, daß fie eine Anzahl zum 
Waffendienfte tauglicher Juͤnglinge zu ftellen hätten. Sie 
brachen nach diefem Lebereinfommen auf, um auf bems 
ſelben Wege, woher fie gefonmen waren, zurüdzufchren. ?) 
Severusd aber, der nicht gewagt hatte, in offenem Kampfe 
die Gegner zu beflehen und ihnen deßhalb auch freien Abs 
zug bewilligte, brady fein Wort und fuchte fie auf eine 
verrätherifche und hinterliftige Weiſe zu vernichten. Er 
fandte nämlich fowohl Fußvolk als Reiterei voraus, um 
fi in Hinterhalt zu legen, und unverhofft über bie forgs 
108 Dahinziehenden hereinzubrechen und fie nieberzumeßeln. 
Als die Sadıfen ein abgelegened Thal durchzogen, zeigten 
fi) einige römische Fußgänger zu frühzeitig. Ihre Gegs 
ner dadurch gewarnt, fließen ein furchtbaresd traurig lau⸗ 
tended Gefchrei aus und flürzten auf fie vor. Die Rös 
mer fuchten ihr Heil in der Flucht, fammelten fi aber 
und leifteten Widerſtand. Ein großes Blutbad wurde 
jedoch unter ihnen angerichtet und fie wären völlig aufe 
gerieben worden, wenn nicht bie fchwere Reiterei, die an 
einem entferutern Orte gleichfalld im Hinterhalte fland, 
herbeigeeilt wäre.) Jetzt geriethen bie Sachſen in große 
Roth; umfonft war ihre heidenmäthige Gegenwehr; fie 
wurden bid auf den legten Mann erſchlagen.“) Die 
Schmad, die ftatt ded Ruhms einen foldyen Sieg begleis 
tet, empfand auch der Berichterftatter, aber er fuchte gleiche 
wohl in der benügten Gelegenheit, rauͤberiſche Streits 





2) U. a. D.— pactis indueiis et datis ex conditione proposita 
jevenibas multis habilibus ad militiam etc, 

2) U. a. D. . — multaque eaede perculsi concidissent, ni 
eataphractorum etc. 


4) 8. a. D. c. — ne uno quidem caedibus concorporalium 
superesse permisso. 
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ſchaaren vernichtet zu haben, eine Entſchuldigung der That 
zu finden.) 
Eine andere Abtheilung der Sachſen, die muthmaß⸗ 
lich den Rhein heraufgezogen war und ſich gegenuͤber von 
Soͤln gelagert hatte, wurde durch den Kaiſer ſelbſt ger 
fchlagen. Die Sachen, meldet die Ueberlieferung, ein 
Bolt, welches an. ben Geftaden bed Meeres und in: uns 
wegfamen Sümpfen wohnt, furdtbar durch Tapferkeit 
und förperlichde Gewandtheit und gefährlich den römifchen 
Grenzſtrichen, hatten einen Einfall beabfichtigt, und wurs 
den von PBalentinian innerhalb des Gebietes der Franfen 
gefchlagen.) Den Ort, wo diefe Schladyt Statt fand, 
hat eine andere kurze Aufzeichnung namhaft gemacht, denn 
fie meldet, daß fie bei Deus im Lande der Franten ger 
ſchlagen wurden.” Gegen Lebtere fcheint der Kaiſer keines⸗ 
wegs zu Felde gezogen zu feyn, denn ihrer wirb bei dieſer 
Gelegenheit als Feinde der Römer nicht gedacht. In 
hohem Grade befchäftigte ſich Dagegen VBalentinian zu Dies 
fer Zeit mit den Allemannen. Seine Sorgen fchienen zu 
wachen, wenn er den Zuftand diefed Volkes erwog, und 
ein Plan drängte ben andern hinweg, um bie geeigneten 
Mittel zu finden, die Macht deffelben zu brechen. Die 
Allemannen fchon bei ihrem erften Erfcheinen und in ber 
Folgezeit von fchweren Ungluͤcksfällen heimgefucht, und 
durch große Verluſte geſchwächt, verjüngten fich fo raſch 


5) A. a. D.— ac licet justus quidam arbiter rerum factum 
incusabit perfidum et deforme otc. 

6) Paulus Orosius lib. VII. e, 32. Valentinianus Baxo- 
nes, gentem in Oceani litaribus et paludibus inviis si- 
tam ete. in ipsis Francorum finibus oeppresesit. 

7) Hieronymi presb. Chronicön (edit. Scaliger @. a. D.) p. 187. 
Saxones oaesi Deusone in regione Francorum, 

8) Amnianus Marcellinus a. a. D. Valentinianus voxsando 
sententias multiformes, anzia sollicitudine stringe- 
batur etc. nn 
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und kamen fo ſchnell wieder zu Kräften, daß es beinahe 
ſchien, als hätten fie feit Jahrhunderten nicht das Wiss 
defte gelitten.?) Beſonders furchtbar war der König Mas 
erian dem Kaifer geworden. Ohne Unterlaß beunruhigte 
er das feinem Lande gegenüber gelegene Rheins Ufer. 
Balentinian pflog daher lange mit feinen Getreuen Raths, 
durch welche Ränfe er ihn und bie Abrigen Volkshauͤpter 
verderben koͤnne.) Endlich glaubte er in den Burgun⸗ 
bern ober Burgundionen dad geeignete Werkzeug gefuns 
den zu haben. Wie diefe in Folge ihrer Kriege mit dem 
Gothen das äftliche Europa. verliefen und dem Weſten 
zuwanderten, und fchon im Jahre 286 mit ben Allemannen 
gegen Kaiſer Marimian fochten, dann wegen bed Aders 
landes mit ihren alten Bundesgenoſſen in Kampf geries 
then, und wie fie ferner im Jahre 359, ald Julian bid an 
den zwifchen dem Main und Neckar gelegenen ehemaligen 
römifchen Grenzwall vorrädte, die Nachbarn der Allemans 
nen waren, ift bereit in der Kürze erwähnt worden. Des 
Kaiferd und feiner Räthe Plan beftand angeblich darin, 
ein Buͤndniß mit den Burgundionen zu fchließen, und fie 
ald ein triegerifches, fehr zahlreiches und von den Nach⸗ 
barn geflrchteted Bolt zum Kampfe gegen die Allemannen 
zu bewegen.') Balentinian fegte fich in geheimed Eins 
verſtaͤndniß mit ihnen und ließ hadfige Schreiben an ihre 
Könige ergehen, welche durch verfchwiegene und treue Leute 
beforgt wurben. 2) Er fchlug ihnen vor, zu derfelben Zeit 





9) A. a. O. Immanis enim natio etc, — ita saepius ad- 
olescit, ut fuisse longis saeculis acstimelur intacta. 
10) U. a. O. — reputans multa et circumspiciens, quibus com- 
. mentis Alamannorum et Macriani Regis frangeret 
fastus etc. . 
si) U. a. D. Burgundios in eoram excitari per- 
niciem, bellicosos et pubis immensae viribus afliuentes etc. 
13) U. a. O. — scoribebatque frequenter ad eorum Reges, 
per taeiturnos quosdamı et ſidos etc. 
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einen Einfall in das Allemannen- Land gu unternehmen, 
wo er mit einem römifchen Deere den Rhein überfchreiten 
und die gemeinfamen Gegner an ihrer Wellgrenze angreis 
fen würde. Diefer VBorfchlag wurde mit Freude von den 
Burgundionen ergriffen, und zwar, wie berichtet wird, 
aus doppelten Gründen, da fle einerfeitö aus alter Ueber⸗ 
fieferung wußten, daß eine Stammverwandtfchaft zwiſchen 
ihnen und den Römern beftehe, und weil fie zweitens mit 
den Allemaunen wegen des Beſitzes benachbarter Salinen, 
muthmaßlich jener im Kocherthale, fo wie ber Grenzen 
wegen in großem Hader lebten.) Daß zu diefer Zeit 
und zwar von einem gleichzeitigen Schrifiiteller obiger 
Stammverwandtfchaft gedacht wird, dürfte jedenfalls einer 
andern, und zwar kaum ein halbes Jahrhundert jüngern 
Neberlieferung ein großed Gewicht ertheilen, gemäß wels 
cher die Borväter der .Burgundionen jene Germanen was 
ren, weiche in Folge der Einfälle des Druſus und Tibe⸗ 
rind in Norddeutichland in Gefangenfchaft geriethen, dem 
römifchen Heere einverleibt, und ald Befagungen in den 
Caftellen und Burgen, muthmaßlich der fchen eroberten 
untern Donauländer verwendet wurden.) So wie Ger 
manen von früher Zeit an theil& freiwillig, theild gezwun⸗ 
gener Weife fi im Dienfte der Saifer befanden, fo ift 
ed allerdings denkbar, daß bei jenen Grenzbefaßungen, 
ba dem Bertheidigungs » Syfteme gemäß felbe förmlich 
angefiedelt wurden und Heer⸗Colonien bildeten, die Zahl 


13) X. a. DO. 10.— prima, quod jam inde temporibus pris- . 
cis sobolem se esse Romanam Burgundii sci- 
unt; dein, quod salinarum fiaiumgae causa Ala- 
manuis saepe jurgabant, 

14) Paulus Orosius lib, VII. c. 32. Hos quondam sub- 
acta interiore Germania a Druso et Tiberio, ad- 
optivis Aliis Caesaris, per castra (den Griechen muoyor 
und Augyos — Burg, Caſtell) dispositos, in magnam 
coaluisse gentem etc. 
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einzelner Familien im Laufe mehrerer Jahrhmderte fich 

vermehrte, bis zulegt bei den Einfällen ver Gothen in die 

untern Donauländer fie der germanifchen Abkammung 
eingeben? ſich an diefe ald ein eigened Volt anfchloßen. 

Jedenfalls fcheinen von genannter Zeit an die Burgundio⸗ 

nen fich mit den Gothen in hohem Grade durch Heirath 

vermifcht zu haben, weit fie im ſechsten Jahrhundert als 
ein gothifcher Volkszweig betrachtet wurden, ber im Bes 
fiße eines großen Rufes hinfichtlich der Arbeitfamteit and 

der MWaffenehre war. :5) 

Der Abrede gemäß brachen bie Burgunbionen anf. und 
fielen in Allemannien ein. Als fie nirgends auf die ers 
warteten Römer fließen, rücdten fie biß an den Rhein vor 
und erfchienen hier mit einer Streitmacht von achtzig⸗ 
tauſend Mann.) Der Kaifer hatte feineswegs ein Heer 
zufammengezogen, um zu gleicher Zeit die Allemannen aus 
zugreifen, fondern er befchäftigte ſich damit, bie Rheins 
grenze durch neue Befeftigungen zu verftärten. Das uns 
verhoffte Erfcheinen der Burgımdionen feßte daher bie 
Roͤmer in den größten Schreden. 7 — Nachdem felbe 
fruchtlos mehrere Tage dort gelagert hatten, und weder 
Balentinian erjchien, noch von allen gemachten Berfpres 
chungen eine einzige erfüllt wurde, ſchickten fie eine Geſandt⸗ 
15) Agathias scholast. de imp. et reb. gest. Justin. a. a. O. 

T. II, 11.— xara Bovoyowwtiavav x.r. A. — vtroc db route 

Torsmoy, auroveyöv re nal xepıpavis ra roisuıe. 

16) Hieronymi Chronicon a. a, D. p. 187. Burgundio- 
num octoginta ferme millia, quod nunquam ante, ad Rhe- 
num descenderun.. — Paulus Orosius a, a. O. Iib. VIL 
e. 32 etc. — qui plus quam octogiata millia, ut ferunt 
arınaiorum, ripae Rheni fluminis insederunt. 

17) Ammianus Marcellinus a. a. D. lib. XXVIIL e. 5 etc. — 
adusque ripas Rheni progressae (catervae lectissi- 
mae), imperatore ad struenda munimenta distrioto, ter- 
rori nostrig fuere vel maximo, 
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ſchaft au ihn ab, mit dem Begehren, eine roͤmiſche Huͤlfs⸗ 
ſchaar auf das rechte Rhein⸗Ufer uͤbergehen zu laſſen, um 
ihren Ruͤckzug in dad Heimathland zu decken.e) Der 
Kaiſer ſuchte durch Ausfluͤchte und durch Zoͤgern die Ge⸗ 
ſandten hinzuhalten, aber als die Burgundionen ſahen, 
daß ihr Vertrauen auf eine ſchmaͤhliche Weiſe mißbraucht 
worden ſey, ſchickten ſie ſich wieder zum Aufbruche an, 
Eine große Entruͤſtung bemeiſterte ſich ihrer Koͤnige, daß 
Valentinian gleichſam ſein Geſpoͤtt mit ihnen getrieben 
habe. Um der laͤſtigen Obſorge der auf ihrem Zuge ge⸗ 
machten Gefangenen enthoben zu werden, ließen ſie zorn⸗ 
entbrannt Alle niederſtoßen und brachen auf, um in ihr 
Land zuräczufehren.') Durch eine verrätherifche, Treue 
und Glauben höhnende Politik fuchte Balentinian die all» 
gemach zu. Ende gehenden Eebendtage des römifchen Reichs 
zu friften. Offenbar ging feine Abficht dahin, einen uns 
heilbaren Bruch zwijchen den Nachbarvälfern herbeizuführen 
und fle wechfelfeitig dad bewerfftelligen zu laffen, was bie 
römifchen Waffen nicht vermochten, naͤmlich große Schwäs 
hung und wo moͤglich Aufreibung derfelden, wozu dann ' 
bie faiferlichen Heere nach Umftäuden hätten mitwirken 
Tönnen. Um aber die Verwirrung zu benügen, in welche 
die Allemannen durch den Einfall ihrer Nachbarn ges 
rathen waren, ließ er Theodoſius, den Oberbefehlöhaber 
der Reiterei, von den Grenzen Rhaͤtiens aus, einen Streifs 
zug in dad Allemannens Land unternehmen. Alle von ihm 


18) 9. a. D.— poscentes adminicula :sibi dari redituris ad 
sun, no nuda hostibus expomereonttterga. 


10) 9. a. O.— Reges, ut ludibrio habiti, saevientes, 
captivis omnibus 'interfectis etc. — Der Berfafler kann 
der Bermuthung Ludens, Gef, d. Deutſch. Bd. II, 233, 
niert beiftimmen, daß die Burgundionen im Ginverfländnige 
mit den Alemannen diefen Zug unternommen, gleichſam um 
durch Geldopfer fih dann zum Rüdzuge beftimmen zu laffen, 
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gemachten Gefangenen wurden auf ſein Geheiß nach Ita⸗ 


lien gebracht und in den fruchtbaren kandſtrichen am Po 
als zinspflichtige Leute angeſiedelt. ) 

Da der Kaiſer bei dem einmal angenommenen Sy⸗ 
ſteme des Verraths ſeine Rechnung gefunden hatte, ſo 
verließ er auch die eingeſchlagene Bahn nicht mehr. Er 
ſann nun daruͤber nach, wie er vor allen Andern Ma⸗ 
crian, den König der allemanniſchen Voͤlkerſchaft der Buc⸗ 
cinobanter, welche den der Stadt Mainz gegenüber liegen⸗ 
den Landſtrich bewohnten, ſey es durch Gewalt oder durch 
Liſt, verderben koͤnne, weil von dieſer Seite immer neue 
Gefahren drohten.?) Dad unruͤhmliche Verfahren Ju⸗ 
lians gegen Koͤnig Vadomar ſchien dem Kaiſer nach⸗ 
ahmungswuͤrdig. Durch Ueberlauͤfer verſchaffte er ſich 
von allen Verhaͤltniſſen genaue Kunde, welche ſeine Ab⸗ 
ſicht, den Koͤnig durch ploͤtzlichen Ueberfall in ſeine Ge⸗ 
walt zu bringen, beguͤnſtigen konnten. Nachdem in aller 
Stille die gehoͤrigen Vorarbeiten getroffen worden waren, 
ſchlug er im Jahre 372 eine Schiffbrücke uͤber den Rhein 
und ging mit ſeinem Heere hinuͤber. Severus, welcher 
das Fußvolk und die Vorhut befehligte, nahm die Bis 
tung nach Mattiacum oder Wiesbaden, deffen Heilquellen 
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0) X. a. D.— metu dispersos aggressus per Ractias 
— quoscungque cepit, ad Italiam jussu principis mieit, ubi, 
fertilibus pagis acceptis,jam tributarii circumcolunt 
Padum.— Es if hier fomit krineswegs von einem Ein⸗ 
falle der Alemannen in Kbätien, fontern vielmehr von einem 
Ginfalle der Römer von Rhatien aus in das Allemannen- 
land, die Rede. 


31) Ammianus Marcell, lib, XXIX. ce. M. — inter maultiplices 

curas id oımnium primem et potissimum, ut Macrianam 

. regem etc, ut multo ante Vadomarinm Jullangs etc. — 

in Macriani locum Buccinobantibus, quas contra 
Mogontiaeum gens est Alamanna ete. 
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zu dieſer Zeit. ſchon bekannt waren.“) Die Schwäche fels 
ned Streithaufene jedoch plöglidy bedenkend, gerieth er in 
Furcht, bei einem allenfallfigen Angriffe übermannt zu 
werden. Er war auf eine Schaar Handelsleute zufällig 
geftoßen, die mit ihren Waaren durch dad Land zogen. 
Um feine Beforgniß, fie könnten die Nachricht von feinem 
Heranruͤcken ſchnell im Lande verbreiten, im Kalle er fie 
ungekraͤnkt weiter ziehen laffe, durch ein ficheres Mittel 
zu befchwichtigen, befahl er, ſie insgeſammt nieberzubauen, 
und geftattete den Seinigen, die Waaren zu plündern. ?°) 
Der Kaifer rädte indeſſen mit zahlreichen Schaaren nach. 
Beim Einbruche der Nacht wurde nur auf eine fehr kurze 
Zeit ein Lager bezogen, da man weder Saumthiere noch 
Zelte mitgenommen hatte. Gelbfl der Kaifer hatte Fein 
Zeit, fondern fchlief unter einigen. ausgeipannten Teppi⸗ 
chen. Roc war das Dunkel der Nacht nicht gewichen, 
als die Schaaren, von ded Weges kundigen Führern ges 
Jeitet, fchon wieder aufbrachen, deren Borhut jetzt Theo⸗ 
Dofiud mit der Neiterei bildete. Wie fehr bie alte und 
firenge Kriegszucht in Verfall gerathen war, begann bei 
diefer Gelegenheit, wo es auf Schnelligkeit, Stille und 
genaue Befolgung der Befehle ankam, befouderd fund zu 
werden. Mit gemwaltigem Getöfe zogen die Streithaufen 
in ber Nacht dahin; umſonſt geboten bie Führer den 





22) 9. 0. O. — et antegressus contra Mattiacas aqua 
primus Severus etc, 

:33) A. a. O. — et quia suspicabatur venalia ducontes man- 
cipie scurras, casu illic repertos, id quod viderant ex. 
cursu celeri nuntiare, cunctos mercibes direptis oo- 
eidit etc. — Da mancipium und mancipia zunäachſt alles 
Eigenthum und Alles, was dem Kaufe und Berkaufe unters 
liegt, bedeutet, und obiger Ausdrud durch „mercibus di- 
reptis zudem näher interpretirt wird, fo Tann bier von 
Efiavenhändlern, wie es neuern Sariikehern beliebt, wohl 
Feine Rede feyn. 
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Kriegern, in ihren Meihen zu bleiben; wo’ diefe an Woh⸗ 
nungen vorbeitamen, begannen fie felbe zu plündern und 
dann in Brand zu ſtecken.“) Rings loderten, wo bie 
zahberifchen Schäaren hinzogen, Feuerſauͤlen auf und ers 
heiten das Dunkel der Nacht, während ihr wilde Ges 
fchrei weithin erfhallte. Schon waren fie in der Nähe 
des Drted angelangt, wo König Macrian haudte. Sein 
Dienftgefolge, bereitd durch die Keuerzeichen gewarnt, 
hatte den Gebieter einen Wagen befteigen laſſen und ſich 
mit ihm in ein benachbarted Thal geflüchtet.) Valen⸗ 
tinian, weder durd) eigene noch burch feiner Heerführer 
Schuld, ſondern durch feiner Krieger Zügellofigkeit, welche 
hauͤfig alle Plane vereitelte, um ben traurigen Ruhm bes 
trogen, einen forglofen Feind ohne Kriegserflärung übers 
rafcht zu haben, verheerte nun auf feinen Weiterzuge, der 
in feiner ganzen Länge fünfzig römifche Meilen oder zwan⸗ 
gig Stunden betrug, ringeum das Land der Buccmobans 
ter, und kehrte in großer Niebergefchlagenheit nach Trier 
zuruͤck.?e) Er glich, wie ein Zeitgenoffe berichtet, einem 
Löwen, der Fnirfchende Biſſe in die leere Luft fendet, da 
der Hirſch oder die wilde Ziege feinen Pranken entging. 
Eich ſelbſt taufchend, gleichfam als hätte jene Bölferfchaft 
ihe Wohl ganz feiner Gnade anheim geftellt, ernannte er 
den Allemannen Fraomar zum Könige der Buccinobanter. 
Aber ganz kurze Zeit verftrih und Fraomar fehrte unter 
dem Vorwande wieder zuräd, daß der ganze Gau vers 


3) A. a. O. — strepitu suorum est impeditus; quibus assidue 
mandans, ut incondiis et rapinis abstinerent, impetrare 
non potuit. 

35) A. a. O. — ignium enim crepitu, dissonisque clamoribus 
satellites exciti etc. - carpento veloci impositum Regem etc. 

36) U. a. D.— intemperantia militie, quae dispendiis gravi- 

“bus saepe rem romanam afflixit, adusquo quinquagentesi- 
mum (quinquagesimam) lapidem terris hostilibus infam- 
matis etc. \ 
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wuͤſtet ſey. Wahrſcheinlich hatten feine neuen Unterthanen 
in das innere Land ſich zuruͤckgezogen und den ihnen auf⸗ 
gedrungenen Herrſcher gar nicht zugelaſſen. Um ihn zu 
entſchaͤdigen, verpflanzte ihn der Kaiſer mit der Gewalt 
und dem Rauge eines Tribuns nach Britannien und uͤber⸗ 
trug ihm den Befehl uͤber eine dortige, wahrſcheinlich aus 
Kriegsgefangenen gebildete allemannifche Legion, die ſo⸗ 
wohl rädfichtlich der Zahl ald der Kraft der Leute ſich in 
einem fehr blühenden Zuftande befand. ?”) Zwei andere 
allemannifche Primaten, Bitherid und Hortar, hatten fich 
gleichfalld Der befondern Gunſt des Kaiferd zu erfreuen; 
er vertranete ihnen gleicher Maßen einen Heerbefehl an ;2®) 
aber zwifchen freundlicher Zuneigung und wilder Blutgier 
gab ed bei Bolentinian feine Mitte, und biefed mußte 
einer der Begünftigten bald empfinden. Als nämlich Flo⸗ 
rentius, der Befehlöhaber des im zweiten Germanien ober 
om Unters Rhein ftehenden Heeres dem Kaifer die Anzeige 
machte, Hortar habe an Macrian und an einige Halpts 
linge der Allemannen Briefe gefchrieben, deren Inhalt. 
gegen ben Staat gerichtet fey, wurbe ber Unglädliche auf - 
Befehl des Kaiſers gefoltert, und ald ibm ein Geſtaͤndniß 
durch die Marter abgepreßt worben, lebendig verbrannt. ) 


Mehrere Jahre verfloßen an der Rheingrenze, wenn 
auch nicht tm Frieden, body ohne Vollbringung einer auds 
gezeichneten That. Valentinian Hatte abermald einige 


27) 9. a. O. — in Macriani locum et. Regem Frao- 
marium ordinavit, quem paullo postea — in Britannos 
translatum potestate Tribuni Alamannorunı praefecerat 

_ aumero, multitadine viribusque ea tempestate Norenti. 

28) A. a. O. — Bitheridum vero et Hortarium nationis 
ejusdem primates item regere milites juseit. 

29) A. a. D.— contra rempublicam quaedam ad Macria- 

"num scripsisse barbarosque Primates, veritate tor- 
mentis expressa, conflagraris flamma poenali, 
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Streifzůge in bad Allemannenland unternommen und ſich 
mit der Verwuͤſtung einiger Gaue begnuͤgt. Er war im 
Jahre 374 gerade damit befchäftigt, ein neues Bollwerk 
bei Bafel an einem Orte zu errichten, welcher von den 
benachbarten Landleuten Robur genanut wurde, als er die 
Botſchaft von einen Einfalle der Quaden und Sarmaten 
in die Provinz Syrien empfing.) Balentinian hatte 
fchon feit längerer Zeit verfchiedene Theile des Reichs mit 
übermäßigen Steuern bedrädt, und die Mauren waren 
deßhalb aufgeftanden und hatten Firmus zum Kaifer ero 
Härt. lm diefen zu befämpfen waren einige Legionen 
aud Pannonien und Möflen nad Afrita hinübergeführt 
worden, und nun brachen bie Quaben und Garmaten über 
die Donan in legtere Laͤnder ein und rieben in blutigen 
Schlachten einige zuruͤckgebliebene Legionen faft völlig auf. 
Ald der Kaifer durch den dahin abgefendeten Rotar Pas 
ternianus bald noch nähere Kunde von der traurigen Lage 
jener Provinzen erhielt, wollte er, ungeachtet fchon der 
Spaͤtherbſt herangebrochen war, ſich dennoch hinbegeben, 
aber feine Umgebung hielt ihn von einem Winterfelbzuge 
mit Gewalt ab, und wies auf Allemannien hin, deſſen 
Könige, und befonderd Macrian die gallifchen Grenzen 
von Neuem bedrohten. Würde er abziehen, fo lautete die 
Meinung feiner Umgebung, fo würde Macrian nicht ſauͤ⸗ 
men, fi) ſelbſt an bie Städte zu wagen.®) Da jedoch 


‚80) Ammianus Marcellinus lib. XXX. co, 3.— post vastatos 
aliquos Alamanniae pagos munimentum acdificanti 
prope Basiliam, quod appellant accolae Robur. — 
Mannert, Geographie der Griechen und Römer, zweite 
Ausgabe Th. IE. Bd. I. 276, halt ed nah Preufhens 
Dentmälern für den Ort Eichen (Robur = Gteineihe) bei 
Schöpfheim und unweit von Bafel. 

. MD A. a. O.— dein viciuorum Galliis Regum immanitatem, 
maxime omnium Macriani, us formidati tune prae- 
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der Zuſtand der untern Donauländer jedenfalid. die Arts 
wefenheit ded Kaiſers zu erheifchen fchien, fo entfchloß er 
fih, mit Macrian um fo mehr Frieden zu fchließen, ale 
diefer felbft dazu geneigt fchien. An dem verabredeten 
Tage erfchien König Macrian am rechten Ufer bed Rheins, 
unweit von dem gegenüber liegenden Mainz. Im Bewußt⸗ 
ſeyn der wichtigen Rolle, welche er fpielte, trug er das⸗ 
Haupt höher, während feine Schaaren durch Anfchlagen 
ihrer Schilde ein lautes Waffengetöfe erſchallen ließen.) 
Kaifer Valentinian beftieg hierauf mit einer Abtheilung 
feined Heeres die bereit liegenden Schiffe und näherte fich 
behutfam dem rechten Ufer. Er glänzte in vollem kaiſer⸗ 
lichen Schmucke, aber diefer flößte den Allemannen keines⸗ 
wegs wie ben Römern eine hohe Ehrfurcht ein; fie mach⸗ 
ten vielmehr fehr unanftändige Geberden und ein dumpfes 
Gemurmel lief durch ihre Reihen, Als endlich Ruhe eins 
trat, begann ber feierliche Akt der Friedensfchließung ; 
von beiden Seiten wurden bie wechfelmeife ausgefproches 
nen Formeln angehört und erwiebert und zuletzt durch 
Eidſchwuͤre befräftigt.*) 


Bon jegt an war Macriand alter Haß eritorben; er 
war ein Freund des römifchen Reiche geworden und blieb 
ed. Bis zu feines Leben Ende gab er hinfort den Roͤ⸗ 
mern bie fchönften Beweiſe eined unveränderlichen und 





tendentes, quem tonstabat impacatom relictum, etiam 
ipsa urbium moenia tentaturum, 


32) 9. a. O. — prope Mogontiacum etc, ad ipsam 
marginem Rheni caput altius erigens stetit etc, 


83) X. a. O. — tutius prope ripas accessit, signorem ful- 
gentium nitore conspicuus et immodestis gestibus mur- 
mureque barbarieo tandem sedato, post dieta et audita 
ultro eitroque versus, amicitia ete. 
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zur Erhaltung der Eintracht geneigten Gentüthed.:) Gr 
gab dadurd) fund, dag das Wort und Verfprechen eines 
beutfchen Färften höher anzufchlagen war, denn jenes ber 
sömifhen Kaifer, aus deren Zahl befonderd Conſtantin, 
Conſtantius, Julian und Valentinian felbft bald hinterliftig 
und granfam, bald treulos und wortbrüchig an den Fran⸗ 
“sten und Allemannen gehandelt hatten. In fpätern Tagen, 
weder Zeitpunft noch Beranlaflung werben näher erwähnt, 
gerieth Macrian mit den Franken, von welchen ihn ohne 
Zweifel die Lahn fchied, in Krieg. Er fiel, Alles vor ſich 
ber verwuͤſtend, in Franzien ein, gerieth in einen von 
feinem Gegner, dem König Mellobaud, einem fehr friegeris 
ſchen Fürften, gelegten Hinterhalt und fand feinen Tob.>°) 


Kaifer Balentinian brach mit beträdjtlicher Streits 
macht auf und zog dem Often zu. Der größte Theil von 
Pannonien lag vermäftet. Zu Bregetio bei Comorn em⸗ 
pfing er eine Gefandtfchaft der Quaden und Sarmaten, 
Sie fuchten den flattgehabten Einfall zu entfchuldigen; Die 
Optimaten hätten dazu nicht mitgewirkt, fondern er fey 
das Werk der unruhigen Grenzbewohner gewefen, deren 
Aufftand durch den von den Römern gegen die Verträge 
unternommenen Bau eines Saftelld auf dem linken Donaus 
Ufer herbeigeführt worden fey. Mit Donnernder Stimme 
warf der Kaifer ihnen Treulofigfeit und Undankbarkeit 
vor, und als auf feine Frage an die ſarmatiſchen Geſandten, 
— — ob 


84) A. a. D.— dedit posten adusque vitae tempus extremum 
constantis in concordiam animi facinorum documentam 
plurimorum etc. 

35) A. a. O. — periit autem in Francia postea etc. oppe- 
tit Mellobaudis bellicosi Regis insidiis circum- 
ventus. — Der Werth diefer Angabe ift keineswegs zweifel- 
haft, wie einige Schriftfteller wollen. Um fie zweifelhaft zu 
maden, müfen Gründe beigebraht werden und daran 
fehlt es. 
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ob alle ihre Volksgenoſſen wie fie wären, Die Antwort 

erfolgte, die Edelſten des Volkes wären zugegen, gerieth 


er in ben fchrantenlofeften Zorn. Er verwänfchte feine 
©elangung zum Throne, wenn ein fo armfeliges und ver⸗ 


aͤchtliches Volk nicht damit zufrieden ſey, ungeflört inners 


halb feiner Grenzen zu leben, fondern es auch noch was 
gen dürfe, in dad Gebiet der Römer einzufallen. Ploͤtz⸗ 
lich wurde bed Kaiſers Stimme ſchwaͤcher; fie ſtockte, und 


ein Blutfirom entfürzte feinem Munde. In das nächte 


Gemach getragen, hauchte ex. nach heftigem Iängerm To⸗ 
bedtampfe am 17. Rovember bes Jahres 375 ben Geift 
aus, *) 


Nach Valentiniand Tod beſchlich alle Führer des 
Heeres die Furcht, die gallifchen Eohorten möchten, wäh» 
rend Kaifer Gratian fich zu Trier befand, auf Neueruns 
gen finnen, da fie dem rechtmäßigen Oberhaupt nicht ims 
mer treu anbingen, fondern ſich vielmehr ald Schieds⸗ 


richter hinfichtlich gemachter Anfprüche auf die Krone bes _ 


trachteten. 2°) Die Hauͤpter ded Heeres kamen daher übers 
ein, dem Oberbefehlähaber des Fußvolkes, Merubaud, 
ohne Zweifel einem Manne aus germanifchem Blute, den 
Befehl Namens des verftorbenen Kaiferd zugehen zu lafs 
fen, fidy mit dem Heere über die Donau zuräd zu begeben, 
und die Brücken hinter fi, abzubrechen. Meroband, ent, 
weder Palentiniand Tod ahnend oder durch den Boten 
indgeheim von felbem unterrichtet, gab den Balliern gleich, 
falls mißtrauend vor, er habe den Befehl erhalten, das 
Heer an den Rhein zurüdzuführen, weil die Einfälle der 
Germanen dort wieder begonnen hätten. Den Comes 





36) Ammianus Marcellinas lib. XXX. o. 6, und Zosimus lib, 
IV. c. 31. 

87) N. a. DO. lib. XXX. e. 10 etc. eohortibus Gallicanis, quae 
non semper dicatae legitimorum principum fidei, velut im- 
periorum arbitrae, ausurae novum eto. 
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Sebaſtianus, der von dem Todesfalle noch nichts wußte, 
entfernte er mit Aufträgen, damit dieſer zwar ruhige, 
aber in der Liebe des Kriegsvolkes hochſtehende Fuͤhrer 
nichts Schlimmes zu unternehmen vermoͤge. Man beſchloß 
hierauf, um jede Ufurpation zu verhindern, deu nur vier 
jährigen Bruder Gratiand, welcher mit der Kaiferin 
Suftina in der Nähe verweilte, gleichfalls ale Kaifer auds 
zurufen. Am fechdten Tage nadı feines Vaters Tob ber 
flieg daher der junge VBalentinian den Thron. Die Bes 
forgniß der Befehlshaber uͤbrigens, Gratian koͤnne dar⸗ 
über in Unwillen gerathen, war irrig und ohne Grund. 
Er empfing das zarte Kind als kuͤnftigen Regierungs⸗ 
genoſſen mit brüderlicher Liebe, und trug ausnehmende 
Sorge für feine Erziehung und Bildung.) Er trat ihm 
als fünftiged Erbe ſogleich einen Theil ded Reiche, naͤm⸗ 
lich Stalien, Illyrien und Afrika ab, während er felbft 
Gallien, Spanien und Britannien behielt. °) Ohne Zus 
ungen im Innern des Reiches zu erregen, ging daher 
jened Ereignig vorüber, aber ein anderes machte das Jahr 
375 zu einem hoͤchſt denkwuͤrdigen, weil die Hunnen, ein 
biöher unbekanntes afiatifches Volt zum erftenmal an ben 
Grenzen Europas erfchienen, und mit großer Macht in bie 
Gebiete der Alanen und Gothen einfielen, wodurch die 
Weſtgothen veranlaßt wurben, bei Valens, dem Kaifer bes 
Orients, um Aufnahme innerhalb der Grenzen des roͤmi⸗ 
ſchen Reiche® zu bitten. Welche Folgen: daraus entfprans 
gen, ift hier der Ort nicht, näher zu erörtern. 


Das Jahr 378 fah einen neuen Krieg ber Allemans 
nen gegen bie Römer. Ein eigenthümlicher Zug im Char 
after derfelben, fo wie aud) der Franken war ed, daß 
fie ungeachtet ihres Haffes gegen Rom, dennoch ihre Volks⸗ 


88) A. a. D.— consanguineum nimia pietate dilexit et ede- 
cavit, ' 
39) Zosimus lib, IV. c. 19. 
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genoſſen in deſſen Dienſte treten ließen, ſo lange der 
Friede zwiſchen ihnen fortbeſtand. Die Ruͤckwirkung quf. 
die Germanen mußte in mancher Beziehung eine guͤuſtige, 
feyn, da fie dadurd mit Kunſt und Wiſſenſchaft in:Ben; 
rührung kamen, und ſich in friegerifcher Hinficht mit einer 
geregelteren Kecht» und Kampfweife befannt machen mußs 
ten. — Die lingganifchen Allemannen an ber Norbfeite 
bes Bodenſees, - weiche oſtwaͤrts an die Mhätier angrenzs. 
ten, erhoben gegen Kaifer Gratian unverhofft die Waf⸗ 
fen. 9 Einer ihrer Landesgenoſſen, welcher Waffenträs 
ger des Kaiferd war, kam wegen haͤuͤslicher Angelegens 
heiten in bie Heimath zuräd, und theilte auf Befragen, 
was im Taiferlichen Palafte fi) Neues ereignet habe, die 
Nachricht mit, dag Gratian von feinem Oheime Valens 
gegen die Gothen zu Hälfe gerufen worden fey, und das 
her bald in den Orient aufbrechen werbe, um mit vers 
einter Kraft bie zum Untergange bes Reiches verfchmors 
nen Grenzvoͤlker zurädzutreiben. 9) Diefe Kunde erregte 
in den Linzgauern die Luft, bie günftigen Umftände zu 
benügen, um verheerende Streifzüge in das Nachbarlaud 
zu unternehmen. — Sm Monat Februar, wo ber Rhein 
. zugefroren war, gingen fie über den Fluß, und drangen 
in das Land ein. Die petnlantifche und die celtiſche Les 
gion zogen ihnen aber entgegen, und zwangen fle nicht 
ohne eigenen bedeutenden Verluſt zum Ruͤckzuge. NIS die 
Finzgauer aber die Nachricht erhielten, daß ein Theil der 
sömifchen Streitmacht bereit8 auf dem Wege nach Sys 
rien begriffen fey, fohöpften fie höhern Muth, und zogen 
aus allen Gauen ein bedeutendes Heer zuſammen, deſſen 


40) Ammianus Marcellinus lib, XXXI. c. 10. Et jam Lei- 
tiensis Alamannicus populus, tractibus Rae- 
tiarum confinis, per etc. | | 

4) A. a. O. — ex hac natione quidam inter Principie 
armigeros militans, pascente negotio reversun in larem etc. 

\ 23* 
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Staͤrke bald anf vierzig, bald auf flebenzigtaufend Mann 
angegeben wird. %) Der Kaifer hievon unterrichtet, ſandte 
dege abziehenden Kriegshaufen Boten nad, und ließ fie 
zurüdtunmen. Er ernannte hierauf zwei Befehlähnber 
des Heeres, einen Römer und einen Franten. Die alte 
Spannung zwifchen den Franken und Allemannen, welche 
nie einen gemeinfchaftlidyen Plan verabreden ließ, hatte 
fich, wie ſchon bei Macrian erhellte, in o Fne Feindſchaft 
verwandelt, und Mellobaud, der König eines fräntifchen 
Boltözweiged, war ohne Zweifel von einem Theile feiner 
kriegeriſchen Schaaren begleitet, in den Dienft der Roͤ⸗ 
mer getreten. Nannienus erhielt den Oberbefehl über das 
Heer, und ihm warb der König Mellobaub, der fchon bie 
Würde eined Comes oder Befehldhaberd der Faiferlichen 
Haustruppen erhalten hatte, mit gleicher Macht ale Amtes 
genoffe beigeorbnet. *) 


Die Allemannen hatten den Rheinsllebergang bei 
Argentaria, oder Harburg, zwiſchen EN und Breiſach bes 
werfftelligt. Rannienus ftimmte für einflweiliged Zögern 
und für Beobachtung bed Feinded, aber Mellobaud von 
unbefieglicher Rampfluft hingeriffen, verwarf alles Zögern, 
und drang darauf, unvermeilt den Feind anzugreifen. 
An der Spige der Allemannen focht König Priar; bei 
dem römifchen Heere befand ſich Kaifer Gratian. Als 
die Schlacht begonnen hatte, fingen die Römer bei dem 
Anblidle der bedeutenden Macht, weldhe bie Allemannen 
entfalteten, zu weichen an, fo daß der Rüdzug einer Flucht 


42) A. a. O. etc. — pagorum omnium incolis in unum collectis, 
cum quadraginta armatorum millibus vel sceptuaginta, ut 
quidam laudes extollendo principis jactitarunt. 

6) A. a. D.— eique Mallobaudem junxit pari potestate 
collegam, Domesticorum comitem, Regemgue 
Frauceorum, virum bellicosum et fortem. &. eben 
Note 36. 


nicht unähnlich wurde, indem jeber, fo gut es anging, 
den im Rüden des Heeres liegenden Wald zu gewinnen, 
und fid) mittelft der engen Wege zu retten fuchte. *) Erſt 
bier fammelten bie Flüchtigen neuen Muth. und hielten 
fodann Stand. Die kaiferlichen Haudtruppen, die biöher 
nicht in das Gefecht gekommen waren, ruͤckten vor, und 
nun begannen die Allemannen zu weichen, von Zeit zu 
Zeit wandten fie fi) aber und Ieifteten den muthigften 
Widerſtand. Das Schlachtgluͤck war mit ben Römern. 
Es fiel König Priar, der angebliche Urheber vieler vers 
derblicher Kämpfe, und fein Heer fah fich gezwungen, auf 
Das rechte Rheinufer wieder zuräczugehen. *) Wohl bei 
feiner von den Römern den Germanen gelieferten Schlacht 
fcheinen die Angaben über die Refultate derfelben fo übers 
trieben und fo unrichtig zn feyn, als über die Schlacht 
bei Harburg. Schon ‚die Stärke des allemannifchen Hees 
red wurde gemäß ber eigenen Muthmaßung bed Berichts 
erſtatters übertrieben und auf fiebenzigtaufend Mann von 
folhen angegeben, welche den Ruhm ded Kaiferd dadurch 
zu erhöhen dachten. *) Wenn ferner gemeldet wird, es 
fegen nur fünftaufend Mann dem Schwerte der Römer 
entgangen, ober es hätten, breißigtaufend, und felbft mehr 
ald breigigtaufend erfchlagene Allemannen die Wahlftatt 
bededt, 7) fo ermangeln dieſe Angaben aller hiftorifchen 


44) 9. a. O.— ‚primum apud Argentarisam signo per cer- 
nicines dato etc. — infinita hostium multitudine milites visa, 
vitantesque aperta discrimina per calles consitas arboribus 
et angustas, ut quisque potuit, dispersi etc. 

45) 9. a. D.— Rege quoque Priario interfecto, exi- 
Kalium concitore pugnarum etc. 

86) Vergl. Rote 42. 

47) A. a. O. — et — non plus quam quinque millia, ut aesti- 
mabatur, evaderet — Aurelius Victor de Cassaribus c. 47— 
triginta Alamannorum millia exstinxit. — Paulus Oro- 
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Zreue, weil fie dad Bepräge ber Uebertreibung an ſich 
tragen. 

Der Kaifer glaubte nun feinem Oheime zu Hälfe 
ziehen zu koͤnnen, wenn er auf dem Wege nad Often 


zuvor noch bie Feinde im eigenen Lande aufgefucht habe. 


Er ruͤckte Daher den Rhein hinauf und ging in der Stille 
‚oberhalb Bafel Über den Fluß, um wenn das Gluͤck ihn 
begänftigen würde, das gefammte und angeblich treulofe 
und unruhige Volk der Alemannen zu vertilgen *%, gleich» 
fam als hätte Diefes feine Wohnſitze nur in jenem Wins 
kel des Südens und erftrede ſich norbwärts nicht bis über 
den Main hinüber. Wohl hatten die Allemannen ſich bes 
plöglichen Ueberfalles nicht verfehen, aber fie waren nichts 
weniger ald geneigt, fich der Gnade bes Gegners zu über» 
liefern, fondern fie flüchteten ihre Weiber und Kinder in 
Das benachbarte Gebirg und befegten die fleilen Abhänge 
‚und Felfen. Gratian befahl, alıs jeder Region fuͤnfhun⸗ 
dert auserwählte Streiter zu ziehen, um mit ihnen die 
naͤchſten Höhen zu ftärmen. Der Muth feiner Schaaren 
wurde dapurdy mächtig erhöht, als er felbft feine Stel⸗ 
Iung bei den Heerfahnen nahm. Wie die Römer zu ben 
‚Höhen hinauffchauten, wähnten fie im Uebermuth die Fels 
fen nur eriteigen und ohne Kampf die Allemannen gleich 
einer Jagdbeute heimbringen zu Tönnen, aber das Gefecht 
begann um die Mittagsftunde, und ald das Dunkel ber 
Nacht hereinbrad, war nod nicht das Mindefte ents 
fchieden %). Bon beiben Seiten war mit großer Wuth 


sius lib. VII. c. 33 etc. plus quam triginta millia Ala- 
mannorum — interfeota narrantur. 

48) Ammianus Marcellinus a, a. O. universam etc. delere sta- 
tuit malefidam et turbarum avidam .gentem. 

49) 9. a. D.— montes scandere nitebautur, tanquam vena- 
ticas praedas, si calcassent editiora, confestim sine serta- 
mine ullo rapturi; exorsumque proelium, 
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geſtritten worden, und beide Theile zaͤhlten viele Todte. 
Die kaiſerlichen Haustruppen hatten an ber vergeblichen 
Erſtuͤrmung der Berghöhen Theil genommen, aber ihnen 
war ein folcher Hagel von Wurfgefhoßen und Steinen 
zugeflogen, daß ihre mit Gold verzierten und mit gläns 
zenden Farben bemalten Schilde zerträmmert wurden 9. 
Gt am andern Tage hatten der Kaifer und feine Heer⸗ 
führer begriffen, daß bie Erftürmung felfigter Anhöhen 
ein eben fo gefährlicher als vergeblicher Kampf fey, und 
ber Gedanke fand daher leichten Eingang, das Blut ber 
Krieger zu fohonen, und die naͤchſten Berghöhen möglichit 
-3u umzingeln, um die Allemanuen auszuhungern und zur 
Uebergabe zu zwingen. Diefe leifteten jedoch allenthalben 
ven anrüdenden Keinden bdenfelben Wiberftand wie zu 
vor, und fanden fie eine Stellung in Folge des Kampfes 
unhaltbar, fo erftiegen fie, weil fie, aller Pfade kundig 
waren, noch höhere Berge. 5) Gratian glaubte, ihnen 
abermals folgen zu müflen, aber fein Bemühen blieb frucht⸗ 
los. Durch diefe eben fo vergeblichen als biutigen Ver⸗ 
fuche ſah ſich muthmaßlich berfelbe veranlaßt, den Alle 
mannen den Frieden anbieten zu Jaffen, obgleich gerade 
das Gegentheil berichtet wird, als hätten die Allemannen 
um Schonung gebeten, wozu doch weder Grund noch 
Beranlaffung gegeben war, da das römifche Heer auf 
den fteilen Gebirgen ihrer nicht habhaft werden, noch fie 
auch umzingeln oder durch Hungersnoth zur Unterwer⸗ 
fung zwingen konnte. Die einzige Friedensbedingung 
war, daß die Linzgauer eine ausgeſuchte jugendliche Schaar 





50) A. a. DO. — simul arma imperatorii comitatus, auro colo- 
rumque micantia claritudine, jaculatione ponderum densa 
confringebantur. 

51) 4. & O. — cum obstinatione simili renitentes Germani, 
peritique regionum petiissent alioa montes, his quos ante 
insederant, altiores etc. 


zum roͤmiſchen Heere zu ftellen hätten. 9. Alle Kaifer 
arbeiteten ſonach mit unermüdlichem Eifer Daran, bie ihnen 
feindlichen allemannifchen und fräntifchen Grenzuachbarn 
immer mehr in der Kriegskunſt zu unterrichten. 


Gratian traf hierauf die nöthigen Anordnungen rück 
ſichtlich Galliens und zog mit feinem Heere nach ArMBr 
Felix oder nach Arbon an der Suͤdſeite bed Bodenſees, 
am von da durch Rhätien an die Donau zu gelangen, 
und über Lorch nad Möflen zu eilen. 9) Kaifer Balens 
hatte indefien feine Laufbahn bereitd befchloffen. Anſtatt 
die Ankunft feined Neffen abzuwarten, beffen Siege über die 
linzgauiſchen Allemannen ihm bereitö fund geworben waren, 
wollte er vor defien Ankunft noch eine glänzende Waffenthat 
vollbringen, und lieferte, mißleitet Durch umberufene Rath 
geber und Höflinge, am 9, Auguft 378 den Gothen bie 
denkwuͤrdige Schlacht bei Adrianopel. Das Schlacktfeld 
wurde für die Römer ein zweites Cama; die Blüthe des 
Heered erlag dem Schwerte, und ber Kaiſer felbft, im 
Kampfe. verwundet, verbrannte in einer Hütte, in welcher 
er Zuflucht gefucht hatte. — Gratian empfing biefe 
Trauers Botfchaft durch Victor, ben Befehlöhaber der 
Reiterei in jener. unglädlichen Schladht. Schwer dadurch 
‚ betroffen, und die gefährliche Lage des Reiches erwägend, 

da Thrazien von den Gothen genommen war, und Moͤ⸗ 
fien und Pannonien den Angriffen der Alanen, Quaden 
und Sarmaten gleichfalls zu erliegen drohten, ernannte 
er am 19. Jannar des Jahres 379 Theoboflus, den bis⸗ 
berigen Oberbefehlöhaber der Reiterei, weldyer aus His 


53) U. a. D.— quem Lentienses etc. — oblata Juventute 
valida nostris tirocinits permiscenda. 

53) U. a. O. — exinde digressus per castra, quibus Feli- 
eis-Arboris nomen est, per Lauriacum' ad opite- 
landum, 
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fpanien flammte, zum Mitlaifer, unb gab ihm ben Drient 
und die zur Illyriſchen Präfeftur gehörigen Länder. 


Gratiang Abwefenheit war abermald von ben Alles 
mannen benägt worden, um verheerend in Gallien einzu⸗ 
fallen. 9) Ohne auf Hinderniffe zu ftoßen, griffen fie 
bereitd wieder die Städte an. Der Kaifer befchleunigte 
daher feine Rückkehr, um die Angelegenheiten des unglüds 
lichen Landes, .foviel wie möglich, wieder in eine günftis 
gere Lage zu bringen. 59) Durch die frühern Anfieblun« 
gen ber Germanen, fo wie durch die zahlreichen zum Lands 
bau verwendeten Gefangenen hatten bie Deutfchen viele 
Anhaltspunkte im Lande gefunden. Jetzt flieg dad Mißs 
trauen gegen bie Fremden, bie bei den Landbefitern haüs 
fig Unterkunft fanden, fo wie ber Unwille gegen die heers 
flüchtigen Römer auf einen foldyen Grad, daß ein allges 
meined Gefeß gegeben wurbe, bed Inhalte, daß der Bes 
wirthfchafter eined Guts, bei welchem fich ein Fremder, 
oder ein heerflüchtiged oder ein zum Kriegedienfte taugs 
liches Individuum heimlich aufhalte, lebendig verbrannt 
werben folle. Würde die Verordnung den beabfichtigten 
Zwed nicht erreichen, fo folle ed auf die Grundherren 


ſelbſt angewendet werben. 9) Unkluge Geſetze fchaden ' 


haüfig mehr, als das Uebel, dem fie ſteuern follen. 





54) Hermias Sazomenus hist. eccles, lib, VII. c. 2. xai ud- 
dıora Alauayvbv vous Ey9ade Talarag xaxove- 
youvyvrav— c.4.— ray zoös ioxipav D’alaray und 
Aicnavyyayraparrousvev., 

65) Zosimus lib. IV, e. 24 ete.— ray di zeel röv 'Püvoy 
OV axwidrug rals zilscıy div x. . A. — 
ra awrosı dındyjoav, el olos re yavorro. — Socratee schol, 
hist, eccles, 1ib.V. c. 6. Alauavkv xerargerdrrav wur 
dei yaoar. 


56) Lex 2. Cod. Theod, de desertoribus et osoulatoribus eo-. 


sum. — etc. actor ejus fundi, in quo alienigeng, wel ide- 
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Die Franken fanden während jener Ereigniſſe in 
freundlichem Einvernehmen mit Gratian, und großes Ger 
wicht hatten bei ihm zwei ihrer Volksgenoſſen, Bauto und 
Arbogaft, die eine wichtige Rode fpielten. Als Kaifer 
Theodoſius in eine immer vermwideltere Lage dadurch ges 
rieth, daß er alle fih freiwillig anbietenden Gothen den 
Legionen eihverleibte, die gleichwohl ber Friegerifchen Zucht 
aus früherer Gewohnheit fich nicht unterwarfen, fondern 
nach Belieben gingen und famen, und uͤberdieß noch durch 
eine große Zahl Egyptier Die macebonifchen Legionen vers 
ftärten ließ, wodurch eine gänzlihe Verwirrung und Stoͤ⸗ 
rung eintrat, fah er fich gendthigt, bei dem abermaligen 
Vorbringen der Gothen bei Gratian um Hälfe nachzu⸗ 
fuchen. Diefer fandte ihm eine beträchtliche Streitmacht 
zu, welche von den beiden Franken, Bauto und Arbogaft 
befehligt wurde. Rom war bereits fo arm an ausgezeich⸗ 
neten Männern geworben, und die Franken dagegen hats 


‘ten bereits in der Bildung Aberhaupt und in ber Kennt⸗ 


niß der Kriegskunſt folche Fortfchritte gemacht, daß nun 
Männer and jenem Volkszweige, der von Eonftantin dem 
Großen fo fehr mißhandelt worden war, zu Befehlähabern 
der Römer ernannt werden mußten. Bauto und Arbogaft 
waren ben lieberlieferungen zu Folge dem Kaifer fehr er» 
geben, von reiner Sinnesart, dem Geize und der Beſtech⸗ 
lichkeit völlig unzugänglicd, und von großer Kriegserfahs 


"rung und Tapferkeit. 99) Als fie in Macebonien und 


Theffalien erfchienen, zogen fidy die Gothen wieder nad) 
Thrazien zuruͤck, aber bald begannen fie wieber das alte 





neus militiae vel ante jam traditus latwerit etc. ultima 
. Mammarum animadversione consumatur etc, 

87) Zosimus hist. lib. IV. c. 31 ote. 6rparıny apxoucav #£s- 
zıude, Bavdavı ra Orgarmya raucny zapedous, $ xci 
AoBoydsryy Ovreraupevr‘ Anpya di yayppayxoı 
ro yevorm.r. a. 
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Spiel, indem fie ſich den Legionen zutheilen ließen, unb 
im größten Unmuthe ruft baher ein Berichterflatter aus: 
Abermal war Alles in die Hände biefer eberlanfer durch 
die Thorbeit des Kaiſers gegeben. ) 


Der Krieg an der Rheingrenze gegen die Alleman⸗ 
nen dauerte indeſſen fort. Mit welchem Erfolge er ge⸗ 
fuͤhrt wurde, wird von den alten Geſchichtſchreibern nicht 
gemeldet. Die glücklichern Lebenstage, Gratians nahten 
indeſſen ihrem Ende. Er war den großen Anforderungen 
ſeiner Zeit nicht gewachſen, und trug weſentlich dadurch 
bei, ſich die Zuneigung des Heeres zu entfremden. Gleich 
als habe er noch die wenigen Ueberreſte alter Nationali⸗ 
taͤt völlig vernichten wollen, umgab er ſich mit einer 
Schaar von Alanen, die er mittelſt großer Geldſummen 
zum Eintritte in feine Dienſte bewogen hatte, und vers 
taufchte hadfig fein Faiferliched Gewand mit der fremden 
Tracht. Erbitterung und zulegt Haß der römijchen Kries 
- ger waren davon bie Folgen. Während im Sahre 383 
dad Heer noch immer in einem mühfeligen Rampfe gegen 
die Allemannen begriffen war, erhoben plöglich die Legio⸗ 
nen in Britannien dad Banner der Empörung, und ries 
fen ihren Befehlshaber Marimud zum Kaifer aus. 59% 
Es handelte ſich jedoch nicht um ben Beſitz jener Juſel, 
fondern um Gratiand ganzen Erbtheil. Marimus erfchien 
faum mit einer Flotte in der Mündung der Waal, fo ers 
flärte fih das im zweiten Germanien ſtehende Heer zu 
feinen Gunſten. Der Kaifer verließ den obern Rhein und 








68) A a. O. — nei za: :izl Tolg avrouolois ra Kedyaara 
7v, dia ryv rov Baoıdsus YAsdıöryra. 

60) Soorates hist. eocles. lib. V. c. 11. Ma&ınos du. rin zepl 
rac Bperravias "uepav x. r. A. mai. naumoyrs Ioarıava als 
rov zara Alanayyay wölruov drıriderus — und 
Hermias Sozomenus a. 0. O. lih. VIL e. 18, - 
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ruͤckte ihm entgegen; aber die ganzes mauriſche Neiterei 
ging zu feinem Gegner Über, ‘viele anbere Abtheilungen bes 
Heeres folgten dieſem Beifpiele, und Sratian durfte ſich noch 
glüclich preifen, mit einer Schaar von dreihundert Reis 
tern entfliehen zu können. 9% Er nahm bie Richtung nach 
Paris, wo der Befehlähaber Mellobaud mit einem Theile 
des Faiferlichen Heeres fland, aber ald es in der Nähe 
der Stadt zum Kampfe fam, wurde Mellobaub an ihm 
zum Verräther, und Gratian mußte abermals fliehen. ) 
Alle Liebe feiner Unterthbanen war verfcdjwunden; die 
Etäbte fchloßen vor ihm ihre Thore; er floh verhöhnt 
bie nach Lyon. 2) Bevor noch Marimus mit dem Heere 
nachruͤcken konnte, verübte der Comes Andragathius eine 
fchmähliche That. Nachdem er bei ber Umgebung bes 
Kaiferd das Gerücht hatte ausfprengen. Iaffen, beffen 
Gemahlin fey ihm eilig gefolgt und werde bald aus 
kommen, eilte Gratian an bie Ahone und Aberfette fie, 
ald er eine Sänfte, deren die Krauen ſich zu bedienen 
pflegten, anlangen fah. Raum hatte er ſich ihr genähert, 
fo ſprang Andragathius heraus und fließ den Kaifer nies 
ber. 6°) Nach Lyon zuräcdgebracht, hauchte er erft fein 
Leben aus; im Gemache, wo fein Sterbelager geſtanden, 
60) Zosimus a. a. O. lib. IV. c. 35. 

61) Prosperi Aquitani Chronicon (lebte in der erften Halfte 
des V. Jahrh. — edit. Bouquet a. a. O. I, 625.) Gratia- 
nus Parisiis Merobaudis (Mellobaudis) magistri” militum 
proditione superatus et fugiens etc. 

62) S. Hieronymi epist, a. a. O. epist. III, p. 15.— Gratia- 
sus ab exercitu suo proditus et ab obviis urbibus non 
receptus, ludibrio hosti fuit etc, 

63) Soorates hist. escl. lib. V. e. 11. — uxavra ra Badıle 
#00 Sovydouyas re iv Tailia xölsur worauov diaßar- 
vorrı a. r.).— Irrig berichtet daher Zoſimus, er we zu 
ingidueum in Möfen ermordet worden. 
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trug die Wand noch ſpaͤt die Spuren feiner mit Blut ber 
fprigten Hände. *% 


Unter der Obhut der Kaiferin Juſtina befand ſich 
waͤhrend dieſes unerwarteten Umſchwunges der Dinge der 
junge Valentinian zu Mailand. Er ſah bereits ſein Reich 
von Maximus bedroht, welcher mit den rheiniſchen Voͤl⸗ 
kerſchaften Friede geſchloſſen hatte, um freie Hand gegen 
Italien zu erhalten. Groß und dringend war die Ge⸗ 
fahr, aber wie ein ſchuͤtzender Genius ſtand Ambroſius, 
der edle Biſchof von Mailand, deſſen Vater unter Con⸗ 
ſtantin dem Großen Praͤfectus⸗Praͤtorio von Gallien ge⸗ 
weſen, dem Knaben zur Seite. Ihm und Italien zu Liebe 
griff der Biſchof zum Stabe, und wanderte uͤber die Al⸗ 
pen, um den heranziehenden Sturm zu zerſtreuen. Als 
er ſchon in der Naͤhe von Mainz angelangt war, kam 
ihm der Comes Victor mit Auftraͤgen des Maximus ent⸗ 
gegen. Dieſer von dem Herannahen des allgemein hoch⸗ 
gefeierten Biſchofs unterrichtet, hatte dem Anſcheine nach 
feine Plane geändert. Er ließ durch Victor feine fried⸗ 
lichen Gefinnungen verkünden, und um deren Erwiede⸗ 
rung bitten. 65) Durch diefe Erklärung fohien fomit des 
Ambroſius Zwec völlig erreicht, aber Marimus hatte 
ganz andere Plane, Als jener von Mainz nad, Trier 
aufbrach, wo der Ufurpator feinen Aufenthalt genommen, 
feßte Victor die Reife nad) Mailand fort, um den juns 
gen Valentinian und defien Mutter einzuladen, ſich nach 
Gallien zu verfügen. Diefe Abficht wurde auch durch 
Marimus dem Bifchofe umnerhüllt mitgetheilt; er wünfchte, 





64) S. Hieronymus a. a. D. cruentalaeque manus vostigia pa- 
rietes tui, Lugdune, testantur. 

65) S. Ambrosii episc. Mediol. epistolae (deſſen Opera - Ve- 
netiis 1751.) T. III, epist. 24. cap. 6. Nonne intra Gal- 
lias juxta urbem Moguntiacum comes Victer oc- 
currit mihi, quem diroxisti, ut pacem rogaret? etc. 


Balentinian folle zu ihm wie ein Sohn zum Vater kom⸗ 
men, aber Ambrofius fchüßte den hereingebrochenen: Wins 
ter und die VBefchwerlichkeiten einer folchen Reife vor. %) 
Er ſuchte gleichwohl biefen unter dem Vorwande, zu hoͤ⸗ 
ren, welche Antwort Bictor zurüdbringe, zu Trier Länger 
aufzuhalten. Ambrofius barrte, und der abgefandte Bote 
fam endlich mit einer abfchlägigen Antwort zuruͤck. Zu 
Balence im füdfichen Gallien ftieß der Bifchof bei feiner 
Ruͤckreiſe auf eine Gefandtfchaft des Kaiferd an Maris 
mus, weldje ben gefaßten Entfchlug ihm abermale kund 
zu geben hatte.) Der Plan, ihn und feine Mutter uns 
ter dem Borwande der freundlichften Gefinnungen in feine 
Hände zu bekommen, war fomit gefcheitert. Alle kriege 
rifhen Anftalten waren indeflen von beiden Seiten an 
der gallifch sitalifhen Grenze getroffen worden. Ambros 
fiud fand auf dem Heimmwege die Bergpäffe und Höhen 
von beiden Theilen befegt und fcharf bewadıt.*%) Maris 
mus griff jest zu einem andern Mittel, er verfuchte näms 
lich den Gegner einzufchlächtern, und drohte mit der Bei⸗ 
hülfe der rheinifchen Völker, aus welchen er bereits viele 
Streitfchaaren in Dienft genommen hatte, die er aus den 
Steuergeldern des verarmten Galliens bezahlte.) Wähs 
rend er aber darauf fann, Balentinian in eine aüßerft 
gefährliche Tage zu verfeßen, hatten die Felbherren des 
Kaiſers bereits befchloffen, ihm Gleiches mit Gleichem zu 





06) X. a. O. — cum diceres, quod Valentinianus ad te quasi 
filius ad patrem venire deberer etc. 

67) U a. O. cap. 7.— legati iterum missi ad Gallias, qui 
ejus adventum negarent, apud Valontiam Gallorum me 
repererunß, 

68) A. a. D. — milites utriuszue partis, qui custodirent juga 
montium, offendi revertens, 

69) 9. a. D. cap. 8. — Cum tu miniteris imperio Romano 
Barbarorum auxilia et turmas translimitanas, 
quibus commeatus provincialium tributa solvebant, 


— 367 — 


vergelten. Große Schaaren von Hunnen umd Alanen 
waren als Hulfsvoͤlker geworben worden. Hauptſaͤchlich 
mit fremdem Blute ſollte der Kampf ausgefochten wer⸗ 
den. Die Hunnen und Alanen ruͤckten bereits durch Alle⸗ 
mannien an den Rhein vor, als Valentinian ſie zurück⸗ 
rufen lieg.” Die Juthungen, jener allemanniſche Volks⸗ 
zweig, der ſchon zu Julians Zeiten in Rhaͤtien eingefal⸗ 
len war, und die dortigen Städte belagert hatte,“) uns 
ternahmen jegt auf Anftiften des Maximus abermals 
einen verheerenden Einfall. Ueberreih war nach meh 
reren Mißjahren die Ernte Rhatiens im Jahre 383 ges 
wefen. /Der augenblidiihe Wohlftand reiste die Juthun⸗ 
gen um fo mehr, ihr Gluͤck zu verſuchen.) Bauto, ber 
bereitd erwähnte Heerführer fräntifcher Abftammung, Fam 
aber mit den obenerwähnten Hunnen dem Lande zu Hilfe, 
und rettete eö, indem er die Fremden durch Fremde bes 
kaͤmpfte.) Er nöthigte die Juthungen zum Ruͤckzuge 
über die Donan, und hätte weiter in Allemannien vors 
dringen und Gallien in große Unruhe verjegen können, 
wenn ihn nicht höhere Befehle abgehalten hätten. Er 
durfte nicht weiter vorrücden, um Marimud nicht in grös 
Bere Beforgniffe zu verfegen und einen völligen Bruch 





70) 9. a. O. — Tu fagitabas, quod Barbarorum stipa- 
tus agminibaus Italiae teinfunderes; ValentinianusHnn- 
nos atque Alanos, appropinquantes Galliae per 
.Alemanniae terras reflexit, 

71) Bergl. Buhl. Abſchn. II. $. 4. Note 62. 63, 

73) S. Ambrosii Libellus II. ad Imper. Valent, a. a. O. 
p. 327. — etfoecunda Rhetia fertilitatis suae movit in- 
vidiam. Nam quae solebat tutior esse jejunio, foe- 
cunditate hostem in se excitavit — und deſſ. Epistola a. 
a. O. — Juthungi populabantur Rhaetias, 

73) 4. a. O. — et ideo adversus Juthungum Hunnus 
aceitus est etc, — . Quid habet invidiae, si Bauto Barka- 
ros eum Barbaris faeit decernere ? 
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herbtigafuͤhrene) And eben dieſem Grunde behemdelte 
auch der Kaiſer den Marcellinus, einen Bruder des Ma⸗ 
zimus, der damals noch in Italien verweilte, mit Scho⸗ 
nung, und fandte ihn wohlbehalten nadı Gallien zurkd. 


Auf eine furchtbare Weife waltete Marimus in Gal⸗ 
lien. Wer fi nicht vor ihm beugen wollte, mußte fals 
lien. Den dem Kaiſer treuergebenen Merobaub, der im 
‘jahre 377 und 383 Eonful geweſen, zwang er, Hand an 
ſich feibit zu legen, und Vallio, ein ausgezeichneter Mann 
und ruhmvoller Kämpfer, .der fein Gefangener geworden 
war, machte, um einem fchimpflichen Tode zu entgehen, 
freiwillig feinem Leben ein Ende.) Die Bewohner ber 
Municipalftädte, um fid) dem Drucke und der Gewalt zu 
entziehen, begannen fich zu flüchten, nnd bie edelften Mäus 
ner des Volkes verbargen fich in abgelegenen und oͤden 
Gegenden. Gingen jene, welche bie hoͤchſten Ehrenftellen 
verwaltet hatten, mit Tod ab, fo wurden ihre Güter eins 
gezogen und öffentlich verfteigert; Andere wurden ihrer 
Würden entfett, ober mußten wohl auch ihr Leben durch 
Gold erfaufen. *) Niemand durfte aber den Sammer, 
der auf ihm laftete, Fund geben, im Gegentheile mußte 
Jeder, wenn anders ihm fein Leben lieb war, den Schein 
der Zufriedenheit annehmen. Während die Bürger nur 
im Kreife der Gattin und der Kinder heimlich dem Schmerze 
Luft zu machen wagten, rieth ihnen die Borficht, öffentlich 

N Durch 

74) 9. a. O. — Idem tamen, quia de finitimo protere- 

bat Alemanniam, et jam de vicinia mali urgebat Gal- 
lias, coactus est, triumphos suos deserere, ne tu timeres. 

75) Latini Pacati Drepani Panegyr, Theodosio etc. (a. a. O. 

bei Jaeger) e. 28. und S. Ambrosius epistola %/4, cap. 9. 
76) Latinus Pacatus a. a. D. c. 25. Quid ego referam va- 

cuatag mäınicipibus suis civitates, impletas fugitivis nobi- 

libus solitudimes? — Quid perfunctorum otc. 
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durch feine Miene denſelben zu verrathen.“) Allenthalben 
waren befoldete Späher und nicht felten konnten die Fra⸗ 
gen gehört werben: „Warum geht Jener fo traurig eins 
her? — Weil er etwa aus einem reichen Manne arm 
geworben iſt? — Er möge ſich Gluͤck wünfchen, baß er 
noch lebt!" — Oder: „Es Aft eine Öffentliche Befchims 
pfung, daß Jener Trauer trägt!— Er beflagt den Tod 
feined Bruders, aber hat er denn nicht noch einen 
Sohn 7) — Die Habfucht des Ufurpatord theilte fich 
den fchlechtern Elementen bed Volkes mit; täglich wuchs 
der Durft nach Gold und das Erworbene fleigerte die 
Beidenfchaft zur Wuth nach größerm Reichthum. Sie glich 
dem Feuer, welches durch hinaufgelegten reichen Brenn» 
ftoff nicht erfticht wird, fondern nur nod) heller aufprafe 
felt. 7 Im Pallafte zu Trier konnte man ben Ufurpator 
im Purpurkleide fehen, wie er mit gierigen Bliden das. 
ftand, wenn die eingegangenen Gelder gewogen wurden. 
Bald war dieſes ber zufammengefchleppte Raub aus den 
Provinzen, der Nachlaß der Verftorbenen, die eingezogene 
Habe der Flüchtigen; bald der den Händen der Wittwen 
entriffene Bermögensreft, das Halsgefchmeide der Unmuͤn⸗ 
digen, oder auch wohl Silber, an welchem noch bas Blut 
der erfchlagenen Herren klebte. ) Während eines Zeit, 





77) 9. a. O. — Mileri vetabamur agere miseros, immo etiam 

., omnes cogebamur mentiri beatos et quum domi atqua se- 

ereto solis conjugibus ac liberis eredidissemus furtivum 
dolorem, procedebamus etc, 

78) A. a. O.— Audires enim ditere delatorem ı Quid ilie 
tristis incedit? An quia pauper ex divite? etc. „ 

79) A. a. O. — Crescebat in dies habendi fames et parandi 
rabiem parta · irritabant. 

80) A. a. O. — stabat ipse purpuratus ad lances et momenta 
pgnderum etc. — comportabantyr interim spolia provincia- 
rum, exuviae exulum, bona peremptorum, Hic aurum ma- 
tronarum etc. 


Huſchberg, Dr. J. O. Gef. d. Alemannen u. Branten. 2 


raums von fünf Fahren beftand feine Hauptbefchäftigung 
darin, Geld zu zählen, den öffentlichen Schag zu fällen, 
Meichthämer anfzuhaifen und koftbare Gefäße zu zer 
fchlagen und einzufchmelzen; der Palaft ſchien nicht mehr 
die Wohnung eined Kaifers, fondern die Mordhoͤhle eines 
Rauͤbers zu feun.?®) So ein Zeitgenoffe, der den Uſur⸗ 
pator haßte, aber ein um breihundert jahre fpäterer und 
durch Landsmannſchaft mit ihm verknäpfter Schriftfteller 
berichtet, Maximus fey ein tapferer und tugenphafter Mann 
gewefen, der ben Thron wohl verdient, wenn er nicht 
durch Trenlofigkeit ihn erlangt hätte. 

Die Biſchoͤfe Galliend, in deren Händen bereits eine 
nicht unbedentende Macht lag, hatten ihm gegenkber den 
Muth nicht, den jener Martinus entwickelte, der einfl 
unter Julian gefochten hatte und bereits Bifchof von Tours 
geworden war, Während jene den Ufurpator. zu Trier 
umbdrängten, 8) hielt fi Martin von Tours von ihm ent⸗ 
fernt. Mehrfach von ihm geladen, kam er nicht, und ers 
Härte, er koͤnne an dem Tifche eined Mannes keinen Play 
nehmen, der emem Kaifer das Leben genommen und den 
andern vertrieben habe. Als aber Marimusd immer zus 
dringlicher wurde, entfchloß er fich gleichwohl, an feiner 
Tafel Theil zu nehmen. Bei dem Mahle reichte der Uſur⸗ 
patorgpem edlen Safte den Pokal, aber als diefer getruns 





817 A. a. O. — ctivis ut intuenti non illud imperatoris domi- 
cilium, sed latronis receptaculum videretur. 

83) Beda venerabilis (lebte in der zweiten Haͤlfte des VIL Jahrh. 

— edit. Abrah, Wheloc— Cantabrigiae 1644) hist. eccles. 
gent. Anglor. lib. I. c. 9. — vir quidem strenuus et pro- 
bus, atque Augusto dignus, nisi etc. 

83) Sulpitius Severus de vita beati Martidi etc. (hei Galandi 
T. VIII) cap. 20.— cum apud imperatorem Maximum, 
ferocis ingenii virum et bellorum etc. — plures episcopi 
eonrvenissent, et foeda circa principem omnnium 
adulatio notaretur etc. 
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ten hatte, gab er ihm denfelben nicht zuräd, ſondern er 
reichte ihn einem neben ihm figenden Priefter mit der Er⸗ 
Märung, er könne biefen Niemanden nachjegen. Angeblich 
fchien dieſer Freimuth dem Maximus fehr zu gefallen; 
er erinnerte fich vielleicht, daß bie Zeit der Verfolgung 
der Chriſten und der firchlichen Dieter Schon vorüber war. 
Im Zahre 387 erfchlen Bifchof Ambrofius von Mais 
fand abermals ald Geſandter zu Trier, um die Aſche des 
ermordeten Kaiſers zuruͤkzufordern. Maximus wollte ihm 
bei feiner Ankunft nım eine öffentliche Audienz ertheilen. 
Er empfing ihn umgeben von feinen Näthen. Als der 
Bifchof eintrat, erhob er ſich, um ihn gu kuͤſſen, aber Am⸗ 
brofiud blieb fiehen. Die Hofleute mahnten ihn, vorzu⸗ 
fchreiten, und Maximus rief ihn, aber der Bifchuf vers 
weigerte den Friedenskuß, worauf ſich eine bittere Erörtes 
sung zwifchen Beiden entipann. Früher, ſprach Ambro⸗ 
ſius, fey er gekommen, um für einen Mindermächtigen um 
Frieden nachzuſuchen, jegt aber für Einen: ihm Gleich⸗ 
geftellten. Auf die Frage des Marimus, durch Wen 
Bleichgeftellten, wurde ihm die Antwort zu Theil: Durch 
die Gnade Gottes, der dad bem PValentinian gegebene 
Reich diefem auch bewahrt habe. Des Uſurpators Uns 
wille ergoß fih num Über Bauto, und er fuchte ihn zu 
verbächtigen, ald flrebe er unter dem Scheine, Balentintan 
zu dienen, nadı dem Reiche. Uebrigens habe biefer bie 
barbarifchen Voͤlker gegen ihn aufgehent, gleich als wenn 
er deren keine zu feiner Verfügung hätte; viele Tauſende 
von fremden Streitern bienten ihm aber, und würden auf 
feine Koften erhalten. *) Banto und Ambroſius ſelbſt 





0) 9. a. O. 
85) 8. Ambrosii Epist. M. a. a. O. cap, 8. — Cujue, inquit, 
beneßcio aequai? — Respondi: Omnipotentis dei, qui 
Valentiniano regnum, quod dederaf, .reservavit, 
66) #. a. D. cap. 4.— et ille Bauto - qui etiam Barbaros 
mibi immisit, quasi ego non habeanı, quos possim ad- 
24 * 
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hätten ihn getauͤſcht, fonft wäre er jetzt fchon jenſeits der 
Aipen. Jener Ballio aber, der fich felbft den Tod gegeben, 
fen ihm bloß zuvorgelommen, fonjt hätte er ihn nad) Cha⸗ 
Iond an der Saone führen und dort lebendig verbrennen 
laffen.)— Mit nachdrucksvollen Worten lehnte der Bis 
ſchof den Vorwurf der Taüſchung ab, vermoͤge er aber 
ihm die Alpenpäffe zu verfchließen, und wenn es mit feis 
nem Leibe wäre, fo wuͤrde er es ficherlich thun. Banto, 
ber aus den Überrheinifchen Landen ftamme, habe ihn eben 
fo wenig. getahfcht, aber wahrfcheinfich fey er der Gegens 
fkand feines Haſſes, weil er feinen Kaifer nicht verrathen 
habe.) — Bergeblich war nad) diefen Worten die Bitte 
des Ambroſius, ihm bie Uebertefte bed Kaiſers Gratian 
ansantworten zu Iaffen. Er ſchied in Unfrieden von Mas 
ximus, und diefer rüftete ſich nun mit aller Macht, um 
feinem Gegner Italien zu entreißen. 


Er fammelte ein mächtiged Heer, beflchend aus Bris 
tanniern, aus ihren Grenznachbarn ben Galen oder Wals 
liſern, aus Gelten und Streitern ber an Gallien angrens 
zenden Bölferfchaften, und brach auf.) Balentinian und 
feine Mutter ergriffen die Flucht, die Alpenpaͤſſe wurden 
genommen, Italien zufUnterwerfurig gezwungen und bald 
Iagerte bed Marimus ‚Heer in ber für fo viele Kaifer 
verhängnißvollen Ebene von Aquileja. Diefer Zeitpunkt 





Aucere, cum mihi tot millia Barbarorum militent 
et annonas a me accipiant. 

87) U. O. cap. 11, jusseram eum deduci Cabillonum et 
ibi vivum exuri. _ 

88) A. a. O. cap. 6. — An quia principem suum non prodi- 
dit?— cap. 8. Bauto, transrhenanus genere. ete. 

89) Hermias Sozomenus a. a. D. lib. VIL, c. 13.— xIelory 

cyhelocec Orparıcv Bosravvünv andoiv, xal rev duogey Ta- 

darav, xgi Kalrav, xal rim ride Ivan. ixl iv Ira- 
. day get. 
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ſchien den Franken der guͤnſtigſte Moment zu ſeyn, um 
nady langer linterbrechung wiedes: einen Einfall. in Gab 
lien zu unternehmen, In wiefern. Bauto und Arbogaft 
dazu mitwirkten, ift aus. ben alten Ueberlieferungen nicht 
gu erfehen. Drei fraͤnkiſche Vollshauͤpter, Genobaud, Mars 
comer und Sunno brachen an der Spitze ihrer Schaaren 
in das untere oder zweite Germanien ein, richteten über⸗ 
all ein großes Blutbad an und verwuͤſteten die fruchtbar⸗ 
ſten Gaue. Sie bedrohten hierauf Coͤln und ſetzten deſſen 
Bewohner im großen Schreden. ) . Die roͤmiſchen Bes 
fehlöhaber Nannenus und Quintinns,. deren Obhut der 
Afurpater. feinen Sohn Bictor und Gallien anvertwaut 
hatte, erfchienen jedoch in der Nähe von Coͤln mit einem 
beträchtlichen Heere, und. nöthigten jene Schaaren, welche 
die Stadt berannt hatten, zum Uebergang auf Das ‚rechte 
Rhein 4Ufer, während noch andere bie weitwärts geleger 
nen Landftriche raubend durchzogen. Nach dem Entjage 
von Koͤln rüdten fie. diefen nach und brachten ihnen am 
Ardenner⸗Walde eine bebeutende Niederlage bei?) Dies 
fer. gluͤckliche Erfolg fachte in ben Siegern die Luft au, 
den Einfall der Franken zu erwiedern. Fruchtlos wider 
fette fi Rannenns biefem Zuge; er fand unter bem 
Dberbefehle des Quintinus Statt. Bei dem Gaftelle Neuß 
an der Erft, die in den Rhein mündet, gingen die Römer 
auf das rechte Ufer hinuͤber. Sie fanden bei dem zweiten 
Tagmarſche alle einzelnen Wohnungen, fo wie die fehr 
bedeutenden Fleden von allen Bewohnern verlafien und 


90) Gregorius Turonensis lib. II. cap. 9: nad) der verloren ges 
gangenen. Gefchichte des Sulpitius Alexander — 80 tempore 
.Genobaude, Marcomere er Sunnoae ducibus, 
. Franci in Germaniam prorupere etc, Agsippinensi 
etiam Coloniae metum incussere etc. 

91) A. a. D.— mulis Francorum apıid Carbonariam 


ferso peremptis, 
® 
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geiden fie den Flammen Preis.) Die Franken hatten 
ſich in das innere Land zuruͤckgezogen und die Straßen 
waren bort, wo fie in die Wälder führten, durch Berhaue 
gefperrt. Bel der eriten Morgenröthe des dritten Tages 
drang das Heer in die vor ihm liegenden Wälder, aber 
der Wege nicht Tundig, vertiefte es fich immer mehr in 
das Dickicht und kam erſt um die Mitte bes Tages an 
eine Stelle, wo ungehenere Berhaue ſich dem weitern Bow 
dringen entgegenftellten, während zur Seite fich freigelafe 
fene Niederungen dem Auge darboten. Hiekher lenkte das 
Heer feine Schritte, aber flatt der Wiefen ober Felder 
fand ed Sumpfboden. Set zeigten ſich die Franken zum 
erftienmale. Auf den übereinander gehalften und verbuns 
denen Baumflämmen ſtehend, ließen fi; Bogenſchuͤtzen 
blien, anfangs in geringer, dann in bedeutender Zahl, 
welche wie yon den Höhen ber Thuͤrme herab den Geg⸗ 
nern zahlreiche Pfeile zufandten. Bingeblich waren berem 
Spipen mit Pflanzengift beftrichen, fo daß die mindeſte 
Ritzung der Haut den Tob des Betroffenen nad fidh 
309.7) Die Römer fuchten fi num in größerer Ent 
fernung von dem Walde in der offenen Gegend auszu⸗ 
breiten, aber an den meilten Orten wich ber trägerifche 
Boden unter ben Fuͤßen Jener, die ihn betraten, fo daß 
befonderd die Reiterei in bedeutenden Schaden gerieth, 
weil entweder Mann und Roß miteinander verfanten, 
oder in ber entilandenen Verwirrung fich wechfeffeitig 


— — ⸗ 


9) A. a. D.— cum exereitu circa Nivisium (Novecium) 
castellum Rhenum transgressus etc, casas babitatoribus 
vaeuas atque ingenses vicos destitutos oflendit, 


9%) A. a. D.— velur vu fastigiis turrium sagittas tormenlo- 
ram ritu offudere inlitas herbarum venenis, wet 
summae couti, neque letalibus inflictae locis vulnera, haud 

aAubiae mortes sequerentar. — Bergl. vun U, Abſchn. II. 
6. 3. Note 59, 
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beſchaͤdigten. Eben fo gerieth bad Fußvolk in den Sumpf - 
und mit großer Noth dem Einfinken entgehend, fuchte es 
fih in ‚den kaum verlaffenen Wald zu retten. Diefer 
Augenblid wurde von deu Franken benägt; zahlreiche 
Schaaren umringten das feindliche Heer und mehrere 
Legionen fanden nach biutigem Kampfe ihr Grab. Hera 
clius, der Befehlöhaber der jopianifchen Legion, fo wie 
faſt alle andern Führer blieben auf der Wahlftatt, und 
wmır einer geringen Zahl Krieger gelang es, begünftigt 
von Dunkel der Nacht und unter dem Schuge der Waͤl⸗ 
der, fich zu retten. ?%) | 

Eine enticheidende Schlacht hatte indeſſen bei Aqui⸗ 
leja im Jahre 388 ftattgefunden. Kaiſer Theodoflus war 
durch) Pannonien und durd) bie vom Comes Andragathins, 
dem Mörder Gratiand, ſchlecht gehüteten Alpenpäfle vor⸗ 
gebrungen, hatte den Gegner bei Aquileja .gefchlagen, ge⸗ 
fangen genommen und hinrichten laffen. Arbogalt, vom 
Kaifer fogleich nach Gallien entfendet, - bemächtigte ſich 
Victors und machte deffen Leben ein Ende. Gallien war 
fomit in Folge einer einzigen Schlacht von ber drüdenden 
Gewaltherrfchaft befreit, und feinem rechtmäßigen Kaiſer, 
dem jungen Balentinian, zurädgegeben. Die Franken aber, 
die man ald Bundesgenoffen deſſelben hätte. betrachten 
koͤnnen, weil fie einen Theil des Heeres am Rhein zuruͤck⸗ 
hielten und befchäftigten, legten nun keineswegs die Wafs 
fen.nieber. Die römifchen Heerführer Earietto und Sys 
rus, welche ftatt bed Nannenus den Oberbefehl am Unters 
Rhein erhalten hatten, ftanden ihnen hier feindlich gegen, 
über. °°) Die Nähe derfelben hinderte die Franken nicht, 


" 9) A. a. D.— Perturbatis igiter ordinibus caesac legio- 

‚ nos. Heraclio, Jevinianorum tribunp ac paene omnibus, 
qei militihus praeerant, ezstinctis, pawcis etc, . _ 

9) 3. a. D. nad) dem. lb, IV. des Sulpitius Alexander. — 

Eo tempore Cariouo et Syrus in locum Nanneni aub- 
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an andern Stellen über den Fluß zu gehen unb das Lanb 
zu brandſchatzen. Arbogaft rieth daher dem Kaifer, eine 
‚größere Macht gegen fie in das Feld zu führen und ihnen 
den Frieden nur unter der Bebingung zu gewähren, wenn 
fie alle Beute, die fie im verwichenen Sahre, als fie Die 
Regionen in ihrem Lande vertilgten, gemacht hatten, zu⸗ 
ruͤckgeben und bie Urheber des Krieges ausantworten wärs 
den, um fie wegen des flattgehabten Friedensbruches zu 
beſtrafen.) Dazu kam es jedoch nicht, ſondern Arbogaft 
hielt es zuletzt für kluͤger, Verhandlungen mit ben. Koͤnigen 
Marcomer und Sunno zu eroͤffnen. Bei einem von ihnen 
und Arbogaſt veranſtalteten Gaſtmahle zeigte es ſich, wie 
weit der Ruf des Biſchofs von Mailand ſich bereits ver⸗ 
breitet hatte, ſo daß er ſeiner Tugenden wegen den Fran⸗ 
ken als ein hoͤheres und mit wunderbarer Macht ausge⸗ 
ſtattetes Weſen erſchien. Als naͤmlich Arbogaſt von ſei⸗ 
nen Volksgenoſſen befragt wurde, ob er auch Ambroſius 
‚Senne, und er die Frage bejahte und beifuͤgte, ex beſitze 
ſelbſt deſſen Zuneigung, da er haüfig ſchon fein Gaſt ges 
weſen, erfolgte die Aüßerung, daß man nun ſich nicht 
mehr uͤber die Siege ſeiner Waffen wundern duͤrfe, da 
Ambroſius fo mächtig ſey, daß wenn er der Sonne ges 
‚biete, in ihrem Laufe einzuhalten, fie feinem Gebote gemäß 
ſtill fiche. 7) - Die Franken Könige gelobten Frieden und 


. rogati, in Gernmnia cum exercitu opposito Francis 
diversabantur. Et post pauca, cum Franci de Germa- 
nia praedas tulissent etc. 

MH) LAD. —'pdenas a Francis exigendas, nisi unirersa, 
quae euperiori anno caesis legionibus diripuerant, 
07) 8. Ambrosii vita a Paullino ejus notario consorpta (if 
Galandis Biblioth, patr. T. IX.) cap. 306. Arbogastes comes 
adversum gentem suam, hoc est Francorum, bellum pare- 
vit ete. — sed cam in oonvivio a Regibus gentis suae 
interrogarelur ete. W 
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ſteltten Geifeln, worauf ſich Arbogaſt nach * wrfton, 
am. 1.hier. ben: inter anzubringen, ®) 


no. . 





4. 


3. enu Ar granten ı am Den gelentnan⸗ 1.; Ardogaf. . 
Die Mtentannen dringen durch Helpetien bis in die Nähe 
. am Mailand vor. — Biſchof Ambroſius. — Arbogaſt laßt 
‚ den Kaifer erwürgen und ſtellt Eugen ald-KRaifer.gegen Theo 
doſius auf. —. Pie Branten«Könige Sunno und Marco— 
mer. — Einfall Arbogaſts in dad Land der ‚franfifchen 
‚ Brufterer und Chamaver; dringt Bid zu den Ampfivaren 
„und Gatien vor. — Bündniß Eugens mit den Franfen und 
Allemannen. — Kaiſer Honorius. —Zeitverhältniſſe; die 
“rheinifhen Völker ſtellen Ihre Einfälle in Gallien ein. — 
Stilichos Reife nad - Franzlen. und. Allemannien. 
ng u J. 392 — 400. i 
In noch groͤßerm Anſehen, al zur Zeit, des aaſſers Eotis 
ſtantius fanden die Franken am Hofe Valentinians II, 
Arbogaft, der Franke, wegen der Stärfe feines Arınd und 
ber Heftigfeit, feiner, Leidenfchaften dem verzehrenden Feuer 
verglichen, hatte, jo lange Bauto gelebt, nur die zweite 
Stelle eingenommen.) Nad), deffen Tod lag das ganze 
Wohl und Wehe Valentinians und Galliens in feinen 
Händen, denn bei allen Fehlern feiner Mäßigfeit und Ents 
haltfamfeit wegen geehrt, vwonrde er von Theodoſius dem 
jungen Kaifer zugeordnet, um alle falfhen Maßregeln, 
die der noch unerfahrne Fürft ergreifen koͤnnte, zu verhin⸗ 
dern, und Zucht und Ordnung an beffen Hof zu hand, 
haben. Bald hatte er fich der Oberleitung in Kriegs 





98) Gregorius Turonensis a, a. D. Post dies pauculos Mar 
comere et Sunnone FrancorumRegalibus, trans 
äcto cursim conloquis, impetratisque etc, ' 

1) Ex Suidae Lexic. bei Bouquet a. a. O. I, 52. Ußeo- 
yaorns (Apßoyaaıy) Bedyyos, ör nara aanyy Oeiuc- 
vos nal Juuoö reazurgta pioyosedis I. 


Tachen bemdichtigt, obgleich ihn Theodoſtus zu. dieſer Stelle 
nicht förmlich ernannt hatte. Das Bewußtſeyn, daß bie 
Roͤmer feit länger denn einem Jahrhundert viele ihrer 
glänzendften Erfolge nur der Tapferkeit und Kriegserfah- 
zung der Germanen und namentlich der Allemannen und 
Franken verdankten, von welchen bereitö- zwei als Gegen⸗ 
kaiſer ſich erhoben hatten, fo wie bie Abſicht, feinen Eins 
Auß zu befefligen, mochte ihn wohl beftinusen, feinen 
Landesgenoffen ein Uebergewicht am Hofe zu verfchaffen 
uud hauptfächlic das Kriegsweſen in beren Hand zu 
geben.?) Das in ihn gefeßte allgemeine Vertrauen vers 
anlaßte ihn jedoch allmählich, anf eine weniger fchonende 
Weiſe von feiner Allmacht Gebrauch zu machen, da auch 
die galliichen Eivils Beamten feinen Winken zuvorzukom⸗ 
men ſich beeilten. Wo er nämlich, glaubte, daß ber Kqiſer 
nicht das rechte Maß halte, fchritt er unbedenklich ein 
und hinderte den Vollzug. Zwar febte fi) Balentinian 
Diefen Einmifchungen und Zudringlichleiten öfters entgegen, 
aber ohne glüdliche Erfolge. Er befchloß daher, auf eine 
fehr auffallende Weife dem Iäftigen Zwange ein Ende zu 
machen. Als er einft im Eaiferlihen Schmude von den 
Hofbeamten umgeben anf dem Throne faß, reichte er ihm 
eine Verfügung hin, durch welche er feiner Würde ent 
fegt wurde. Der Franke erfchrad nicht; er las und fprach 
laut zum Kaifer: „Er habe ihm diefe Würde nicht vers 
Viehen und Eönne fie ihm folglich) aud nicht nehmen.“ 
Hierauf zerriß er das Schreiben, warf ed bem Kaifer vor 
die Füße und ging.) — Als bei einer andern Gelegens 
heit Balentinian und Arbogaft in Wortwechfel geriethen, 
griff Iener nad) dem Schwerte eined Leibwächtere, um 








8) Gregorius Turonensis nach den verlornen Geſchichtsbüchern 
des "Sulpitius Alexander Jib. II. c. 9 etc. — militeris rei 
cura Francis satellitibua tradita etc. 


8) Zosimus hist, lib, IV. c. 83. 
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UArbogeiſt nederzuſtoßen, aber dieſer verhinderte daB Zt 
hen des Schwertes. Anf feine Frage, was biefer große 
Zorn bedeute, erwiederte Balentinian, er habe Hand at 
ſich felbft legen wollen.) — In Folge dieſer Ereigniſſe 
war an eine Verſoͤhnung wicht miehr zu benfen. Der Hab 


fer wurde min au Dienne gleic; einem Gefangenen im feis 


nem Pallaſte bewacht; er glich Seinem Reichsoberhaupte 
mehr, fondern einem beargwohnten Unterthan. Bon allen 


‚Heer » Besimten war bein Einziger, der gewagt hätte, einem 
muͤndlichen Aufträge oder einer fchriftlichen Weifung deſ⸗ 
felben Gehorfam zu leiften. 9 


Dad Maß der Leiden des Kaiferd war voll. Cine 


| Ahnung des ihm drohenden Ungläds hatte ihn fchon bes 


fchlihen, als. er in mehren an Theoboflus gerichteten 
Briefen biefen von Arbogafts Benehmen in Kenntniß febte, 
ihn bat, ihm fchleunige Hülfe zu fenden und ſchwor, im 
entgegengefegten Falle feine Zuflucht bei ihm zu nehmen.*) 
Eben fo feßte er den Bifchof Ambrofius von feiner Lage 


in Kenhniß, und bat ihn, die Bürgfchaft wegen eines 


: ben Arbogaft gemachten Verſprechens gegen dieſen zu 


u uͤbernehmen, weßhalb Ambrofius auch befchloß, in eigener 


Perſon fich nach Bienne zu verfügen,”) und im Falle er 
nicht vermöge, eine Verſoͤhnung zu bewirken, bei dem 
Kaifer zu verbleiben.) Während dieſes geichah, hatten 
die Allemannen wieder zu den Waffen gegriffen, Ihres 









4) Philggtorgius hist. eceles, lib, KL e. 1. 
5) Greßörkus Turoneneis a, a. O. ned) Bulpitius Alexander, 
6) Zosimus 0. a, O. 
M B. Ambrosii Conselatio de obitu Valentiniani (Opera sjus 
T. IV.) 0.25. Esöce rescriptum aceipio, ut sine mota per- 
gendum putarem, quod vadem Adel tune habere me pad 
comitem tuum velles. 
) A. a. D. ee 27. - ert ei come inarun, Im 
Femangisgem. ' 
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Zuges Ziel war dießmal nicht Gallien, ſondern das als 
Provinz zu ihm gehörige Helvetien. Rad) mehrern gluͤck⸗ 
lichen Gefechten, in weldyen die Römer viele Gefangene 
verloren, brang dad Allemannenheer über die Hochgebirge 
und erfchien zum größten Schrecken Italiens an den füd» 
Sichen Abhängen der Alpenkette in der Nähe von Mailand, 
In der eriten Furcht verfielen Die Bewohner der Stat 
und bes Landes auf den widerfinnigen Gedanken, durch 
Ziehnug eined Wales und durch Errichtung einer Mauer 
am Fuße ber Alpen fich zu ſchuͤtzen, aber das Wohlmwollen, 
welches Balentinian fi) bei den Allemannen erworben 
hatte, wurde, wie Bifchbf Ambroſius fagt, die Schuß 
mauer. Daß fie bloß die Gallier als ihre Keinde betrach 
teten, bewieſen fie dadurch, daß fie ale Gefangene, welche 
aus Stalien ſtammten, in Freiheit festen, und ihre Streifs 
züge auf die Gebirge befchränkten.”) Gleichwie einerfeite 
Ambroſius, von den Öffentlichen Behörden und dem Volke 
aufgefordert, anfänglich fich nach Vienne verfügen wollte, 
um die drohende Gefahr abzuwenden, fo war auch Bas 
Ientinian entfchloffen, nach Italien aufzubrechendum dem 
Lande zu Hälfe zu fommen.’% Diefer Entfchluß, der alle 
Plane Arbogaftd zu vereiteln und deſſen ganzen Einfluß 
zu vernichten drohte, wurbe die Urfache von Valentinians 
. Tod.) Ohne nach dem alßerlihen Glanze eines Is 
perators zu fireben, wollte Arbogaft dennoch über bie 


0) A. a. O. c. 4.—_sed cognito, quod de Valentinieni ossent 

partibus, liberi zevezteruut ete. — laxävit (hostis 

- barbarus) sponte, quos ceperat, excusans, aba igao- 
rasset Italos, ’ 

10) A. a. D. cap. 2%, Audivit in transalpinis partibus posi- 

tuse, ad Italiae finos Barharos, propinquasse etc. 

vranire properabat etc, - 
11) A. a. O. cap. . Magnum crimen agnoscimus impera- 
toris, quod romano voluit subvenire imperio! Hacc 
eausa mortis, quae plona laudis. 
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Linder des Weſtens gebieten; vie vielfachen Leiden uk. 
Mühen, als Gefährtinnen einer Krone, wollte er gerne. 
einem Audern überlaffen, aber gebieten wollte er felbft. 
Seine Wahl war auf Eugen gefallen, einen in rhetori⸗ 
ſcher Kunſt wohl bewanderten und gelehrten Mann, ber 
am Hofe des Aungen Kaiferd mit ihm gelebt hatte. Als 
er den Widerſtand deffelben nicht ohne Mühe Äberwuns 
den, eilte er nach Vienne zuräd, am Balentinian aus dem 

Wege zu radımen. *) Er ließ ihm durch deffen Eunucen 
erwohrgen.%) Die Mörder legten dem @rbroffelten fein 
eigened Tuch in Form einer Schlinge um den Hald und 
hingen ir auf, um glauben zu machen, er habe fidy ſelbſt 
erhenkt. 1%) Diefed gefhah am 15. Mai des Jahres 392. 


Eugen, der vormalige Kanzler Balentinians I,, wurde 
jegt zum Kaifer erflärt und Arbogaft fah nun feine Macht 
gefichert; Jener ſchien zu herrichen, er aber führte bie 
Zügel des Reichs.s) Für die Anhänger des alten Götter, 
Cultus war diefer Umſchwung der Dinge aügerft günſtig; 
fie fanden in Beiden willlommene Stägen, und das ‚Ehris 
ftenthum, fo tief und fo feſt e8 auch ſchon gewurzelt hatte, 
fah ſich in Gallien und Italien dennoch von Neuem bedroht. 
Umfonft fampfte Ambrofius gegen Engens, Arbogaftd und 
bes Praͤfektus⸗Praͤtorio Flavianus Hinneigung, die Bild» 
ſauͤlen ‚der alten Götter wieder aufzuftellen und ber Sieges⸗ 


13) Zosimus hist. lib. IV. vo. 64 


13) Socwates hist. eccles, lib. V. c. 25. und Hermias Sozome- 
nus hist, eccles. lib. VII. c. 22. 

10) Philostorgius bist. eceles. lib. Xi. c. .— ròô jurußıor 
aurou ra Tearyi@ Pgoxov Te0xoy wepiidkuvreg avapre- 
div, ws de’ aurod ya tij oinsia yvaum axaykausvov. 

15) Paulus Orvsius bist. lib. VII. c. 35.— legitque homi- 
nom, cui fitulum imperatoris imponeret, ipse acturus 
imperium, 
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rein den umngeſtuͤrzten Altar wieder zu errichten." Die 
eingegogenen Tempelguͤter wagte der Kaifer zwar nicht, 
dem heidnifchen Cultus zurädzugeben, aber er übergab fie 
den Wortführern deffelben, die fie nun gu biefem Zwecke 
verwenden konnten. Mit Freimuth fprach fi deßhalb 
Ambroſtus von Mailand darüber gegen beu Ufurpator 
aus, den er uͤbrigens ald Kaifer anerlannte; er ſuchte 
ihm begreiflicd zu machen, baß es feine Pflicht geweſen 

ſey, ihm ald Priefter zu Rathe zu ziehen. 7 Eugen und 
feine Anhänger untergruben felbft den Boden, auf weichens 
fie den neuen Thron erhoben hatten; fle entfrembeten ſich 
dad Gemüth und Die Herzen der Ehriften und ſchufen 
deren Bifchöfe in gefährliche Feinde um. _ 

Gleichwie Arbogaft im chriftlichen Gallien den Heis 
den fpielte, fo bewies er fidy feinen Volksgenoſſen gegens 
über hinwieder ald Römer. Bitter hate er die Franken, 
koͤnige Sunno und Marcomer, mit welchen er vor einigen 
Jahren Friede gefchloffen hatte, *) Lingehindert über 
Eugens Heeresmacht gebietend, ſchlug er dem eigenen 
Bolte.tiefe Wunden, um feinen Haß gegen deſſen Hauͤpter 
gu befriedigen. Mitten im Winter bed Jahres 392 fams 
meite er am linter-Rhein bei Coͤln ein Heer, um ben 
Fluß zu überfchreiten, und begänftigt durch bie rauhe 





16) Vita 8. Ambrosii a Paullino ejus notario a. a. O. c. 26 
etc. — petentibus Flaviano tunc praefecto et Arbogaste 
comite etc. 

17) S. Ambrosii epist. ad imper, Eugenium (angeh. den Epist, 
Quinti Aur, Symmachi — Parisiis 1804) p. 331. Itaque, 
quod apud alios imperatores non tacui, neo apud te, cle- 
mentissime Imperator, tacebo — und pag. 33%. 

. debuisti sacerdetem consulere etc. 

18) Gregorius Turonensis a. a. D. nach Sulpitius Alezander 
— lib. IE 0.9. Arbogastes Sunnonem et Marcome- 
sum subregulos Franeorum geatlibus odüs in- 
sectans ete. 
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Jahreszeit, wo alle Waͤlder bed Lanbed beraubt waren, 
in Franzien einzufallen, und daſſelbe bis in die entfernte, 
ften und abgelegenften Gegenden zu verwälten. 9 Gr 
griff zunächit Die auf dem rechten Ufer wohnenden Brufs 
terer an, welche im erften Jahrhundert noch an beiden 
Ufern des Ems bis zur Lippe geſeſſen waren und mun die 
Mohnfige der Tenkterer eingenommen hatten, die früher 
gegenäber von Coͤln wohnten. Dann wanbte er bie Wafs 
fen gegen die Chamaver, von welchen ein Theil, wie bes 
reitd früher erwähnt wurde, an bie untere Waal ausge⸗ 
wandert war. 7) Er zog verwähtend durch bie Gaue, 
ohne daß er anf bewaffneten Widerftand geftoßen wäre, 
und drang bis in die Gebiete der Ampflvaren und Gatten 
vor, von welchen einige ſchwache Streitſchaaren, von 
Marcomer befehligt, fich bloß auf den entferntern Hügel» 
reihen zeigten. 2°) Die Ampfivaren, früher auch Anfivaren 
genannt, waren aus ihren urfprünglichen Wohnfigen an 
der untern Ems ſchon im eriten Jahrhundert von den 


Shauchen vertrieben worden, ) und waren nun fanımt 


den Satten Glieder bed Franken» Bundes geworben. Ohne 
Ruhm und ohne Trophäen kehrte Arbogaft von feinem 
Berheerungszuge zurüd, 

Dunkel umzog fich indeflen der ferne Often und ein 
fhwerer Sturm bereitete fidj vor, um über Eugen und 
Arbogaft hereinzubrechen. Galle, des ermordeten Kaifers 


19) A. a. O. — ratus tato ommes Franciae recessus 


penetrandos, urendosque, cum docussis foliin etc, 


=) A. a. Di transgressus Rhenum Bricteros (Bructe- 


09) ripae proximos, pagum etiam, quem Chamavi 
ineolunt, depopulatus est. | 

21) A. a. O. x. — niel quod pauci ex Ampsivariis et‘ 
Chattis Marcomere duce in ulterioribus collium ai 
gis apparuere etc, 

3%) Tacitus Annal. !ib. XIH, e. 58 eto. — Ansibarli eccupe- 
vere, validior gens — quia pulsi a Chaueis etc. 


— 
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Schweſter and Gemahlin des Theodoſius, wandte allen 
ihr zu Gebot fiehenden Einfluß an, um ihn zum Kriege 
gegen Eugen zw bewegen. An der Spige einer von bies 
fem abgeſchickten Geſandtſchaft war ber Athenienſer Rus 
finus erfchienen und hatte, ohne. Briefe mitzubringen, bloß 
bie einfache Anfrage geflellt,. ob Theodoſius der, Eugen 
als Mitkaiſer anzuerfennen gedenke oder nicht. Ohne eine 
beftinnmte Antwort zu ertheilen, hatte der Kaifer die Ges 
fandıfchaft mit vielen tröftlichen Worten und fehr reichen 
Geſchenken entlaffen, fogleich aber befohlen, alle Anftalten 
zu einem Heerzuge nad) Gallien gu treffen.) Als Eugen 
ans den auöweichenden Aüßerungen feines Gegners das 
ihm beverftehende Loos entnahm, beeilte er fich, die juͤngſt 
von feinem Kelüherrn mißhandelten Franken, und die Alles 
mannen, bie erft Helvetien durchpluͤndert hatten, in gute 
Freunde zu verwandeln. Da Arbogaft hiezu nicht zu ges 
braudyen war, fo 309 er in eigener Perfon mit einem ans 
fehntichen Heere an ben Rhein, um beide Völfer an bie . 
früher gefchloffenen Buͤndniſſe zu erinnern. und dieſe won 
Neuem zu befräftigen, fo lange es eben der treulofen Pos 
litik des römischen Staated zufagen würde. Die perfüns 
liche Werbung fand einen fo günftigen Eingang bei den 
Königen der Allemannen und Franken, daß fie nicht bloß 
die Erneuerung der frühern Uebereinkuͤnfte und Bündniffe 
bewilligten, ?°) fondern Eugen auch durch Stellung von 
‚Hülfstruppen gegen feinen Gegner unterſtuͤtzten. Das 
Anfehen, weldyes Arbogafi ungeachtet der von ihm vers 
übten Feindfeligfeiten bei feinem Volke genoß, war. fo bes 
deutend, daß er zahlreiche Frankenſchaaren dem Heere 
einverleibeh Tounte. Bei den Balliern machte er feine 
Befehls⸗ 
23) Zosimus hist. lib. IV. c. 55 u. 57. 
234) Gregorius Turonensis q. a. O. nad Sulpitius Alexander 

cum Alamannorum et Francorum Regibus ve- 

tustis foederibus ex more initis etc. 
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Befehlshaber⸗Wuͤrde, bei den Franken feine Verwandt⸗ 
ſchaft geltend. 2°) 

Das Heer brach im Jahre 394 auf; feine Haupt⸗ 
ſtaͤrke bildeten die gallifchen Legionen und die geworbenen 
Streitharfte der Franken.?) Als es ſich Mailand näherte, 
floh Ambroſins, der alle Verbindung mit dem Ufurpator 
abgebrochen hatte, nach Bologna und von da über Faenza 
nah Tuscien. Arbogaft und ber Präfeft Klavianns 
waren in foldem Grade über ihn erzuͤrnt, daß fie beim 
Aufbruche von Mailand bie Drohung vernehmen ließen, 
bei ihrer Zuruͤckkunft ale Sieger die bifchöfliche Kirche 
der Stadt in einen Stall zu vermanbeln und bie Priefter 
dem Heere einzuverleiben. 2’) Sie rüdten bis über Aquis 
leja;vor, um den Heranzug ded Theoboflus zu erwarten. 
Er Fam, aber weniger ald ein alteömifcher Kaifer mit 
Römern, dem mit großen Horben fremder Voͤlker. Die 
wenigen Legionen wurden von einem Griechen und einem 
Bandalen, Timaflus und Stilicho, befehligt, die Hülfs⸗ 
ſchaaren der Hunnen und Alanen von Gainas und Saul, 
Die Aftaten vom Armenier Bacır und an ber Spige von 
zwanzigtaufend Gothen z0g Alaridy daher. 2?) Die vers 
fchiedenartigften Bolfselemente in Sprache, Gewohnheiten, 


25) Paulus Oresius lib. VII. c.35.-- contraxit innumeras undi- 
que invictasque copias, vel Romanorum praesidiis vel 
auxiliis Barbarorum alibi potertate, alibi cogna- 

“ tione subnixus. 

36) A. a. O. — collectis Gallorum Francorumque viribus 
exundavit. 

27) Vita S. Ambrosii a Paullino ejus notario 4. a. O. c.31.— 
stabulum se esse facturos in ecclesia Mediolanensi, atque 
Clericos sub armis probaturos, 

38) Zosinus lib. IV. c. 57. — Socrates hist. eccles. lib. VII, 
c. W. ’Akapızos yap ris Bapßapos, uröoxovdos wy Pu- 
uæœibiç — ara Evyeviov rov Tugcvvov zoAeıvyo Ovumayı- 
6 mTr.Ä. 

Sufchderg, Dr. 3. @., eſch. d. Alemannen u. Franken. 25 
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Sitten und Bildung waren zu einem Ganzen vereinigt, 
um einen ihnen Allen Unbelannten zu befämpfen und Den 


Weiten Europas wieder zu erobern. Es erfolgte aber- 
mals eine bintige Schlacht bei Aquileja, . in weicher, wie 


früher dad Heer bed Marimus, nun jened bed Eugens 


geihlagen wurde. Die Neberlage war jedoch keineswegs 
fo entfcheidend, daß fie den Krieg beenbigt hätte. Das 
befiegte Heer zog durch Dber» Italien nach Gallien zus 
ruͤck, um die Orenzgebirge dem Theodoſius zu verfperrem. 
As er herankam, wurde jedoch der Plan geändert; es 
zogen fich bie Vertheidiger der Bergpaͤſſe auf die Höhen 
zuruͤck und ließen ihn unangefochten durchziehen und jene 
ſodann erſt hinter feinem Rüden wieber fchließen. Der 
Kaifer befand fi am Rande einer Ebene; vor ihm breis 
tete in felber fidy dad Heer Eugens aus und im Ruͤcken 
hatte er num gleichfalld deſſen Schaaren.””) Durch bie 
eben erſt zuruͤckgelegten Engen und den Troß an einer 
raſchen Entfaltung feiner Streitkraͤfte gehindert, während 
ver Feind ſich fhon zum Angriff in Bewegung ſetzte, bes 


fand fih der Kaifer in einer hoͤchſt gefährlichen Lage. 
- Einer höhern Macht jedody vertrauend, fprang er vom 


Streitroffe, trat vor die Schladjtlinie und rief: „Wo if 
ver Gott ded Theodoſius?“ Diefe Worte wirkten mit 
magifcher Kraft auf feinHeer, denn aud) bie meilten Go⸗ 
then waren fchon laͤngſt Ehriften geworden. Alle Streiter 
fchöpften neuen Muth und der Ehriftengott gewährte ihnen 
Hülfe- ) Unverhofft ließen die Befehlähaber der Berg⸗ 
pälle dem Kaifer ihre Unterwerfung anbieten, wenn er 
ihnen höhere Grade im Heere bewillige.°) Mit Freude 





29) Hermias Sozomenus a. a. D. lib. VII. c. %. 

80) S. Ambrosius de obitu Theodosii Oratio c. 7.— et ante 
aciem solus progrediens, ait: Ubi est Theodosii Deus? — 
Quo dicto excitarit onınes etc, 

31) Hermias Sozomenus a. a, ©. 
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wurde dieſes Anerbieten angenommen. Es begann die 
Schlacht und der Sieg ſchwankte, aber ploͤtzlich erhob ſich 
ein von Oſten kommender Sturm, der mit ſo furchtbarer 
Gewalt dem Heere des Eugens entgegentobte, daß nicht 
bloß die Wurfgeſchoße der Gegner mit verdoppelter Kraft 
ihm zuflogen, ſondern auch die eigenen Geſchoße, vom 
Winde zuruckgeſchleudert, Verderben in feinen Reihen vers 
breiteten. °) Das Heer des Ufurpators ſtauͤbte ausein⸗ 
ander, und er felbit in Gefangenfchaft gerathend, ftürzte 
zu ben Fuͤßen des Kaifers bittenb nieder, aber in dem⸗ 
felben Augenblick fpaltete ein erbitterter Krieger dad Haupt 
bed Knieenden. Arbogaft war gleichfalld am Ziele feiner 
Thaten angelangt. Kühn und entfchloffen, tapfer und 
furchtloß, wie er fein ganzes Leben gewefen, blieb er auch 
jest. Dem Gebirge zufliehenb flürzte er, ald er vom 
Feinde fich völlig umrungen fah, in fein eigened Schwert, 
um einer fchmählichen Gefangenfchaft zu entgehen. *2) 
Mie viele Krieger aud den mitgegogenen Frantenfchaaren 
nach zwei blutigen Schlachten Die Heimath wieder fahen, 
wird nicht gemeldet. 


Gallien und zwar in feiner ganzen Ausdehnung war 
fomit abermald dem römifchen Reiche wieder gewonnen, 
aber auch zum Lestenmale. Mit dem Tode bed Theodo⸗ 
ſius am 17. Januar des Jahres 395 entwich das alte 
Gluͤck und der Reſt der alten Kraft, der mühfam bie uns 


gleichartigen Glieder des Kaiſerſtaates bisher zufammens . 


gehalten hatte. Schmerzlich beklagte Ambroſius, der große 





33) S. Aurelii Augustini hipponensis episc. Civitas Dei (ed. 


Stadler — Ingolst. 1737) T. I. lib. V. c.26. Milites no- : 


bis, qui aderant, retulerunt, extorta sibi esse de 

manibus, quaecumgque jaculabantur, cum a Theodosii par- 
tibus in adversarios vehemens ventus etc. 

83) Hermias Sozomenus a. a. O. und Zosimus a. a. O. ib. IV. 

e, 58, 

. 95% 
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Kirchenlehrer, ben mit Recht die Glauͤbigen als Heiligen 
ehren, den Hintritt bed Theodoſius. Er liebte ihn, wie 
er fagt, als einen Mann von. mitleibövollen Herzen, ber 
voller Demuth war, weun auch ein Kaifer, von reinem 
Gemäthe und großer Milde, ald einen Mann, dem ein 
hartes 8008 ſchon von Jugend an zu Theil geworben, 
deffen Vater ermordet wurde, der felbft in die Verbannung 
wandern mußte, und dann ald Kaifer barbarifche Völker 
und Ufurpatoren zu bekämpfen hatte. Weil fein ganzes 
Leben nur ein muͤhſeliges geweſen, ſey er nun dort zur 
Ruhe eingegangen. °°) 


Zu Byzanz herrichten jegt Arcadius und zu Rom und 
über den Dccident Honorins, die Söhne des Verblichenen, 
als Kaifer; jener geleitet von dens Gallier Rufinus, Dies 
fer von dem Bandalen Stilicho. Wie durch die ehrfüd 
tigen Plane des Rufinus, der feine Tochter an den Kaifer 
vermählen wollte, der Gothens König Alarich durch Ent⸗ 
ziehung des ihm früher anvertranten Heerbefehls zur Unzu⸗ 
friedenheit und zu einem Einfalle in Macebonien und 
Theffalien angereizt wurde und wie er nadı Deffuung der 
Thermopylen Griechenland mit Mord und Brand vers 
wüftete, wie Gorinth, Argos und Sparta zerflört wurden, 
und wie er fich endlich im Jahre 396 im Epirus feſtſetzte 
und alles Land bie Epidamnus (Durazzo) in Illyrien wit 
feinen Schaaren überfchwenmte, ift hier der Ort nicht, 
näher zu entwideln, aber feine Nähe an Italien und die 
Beforgniffe ded Honorius, da nur das adriatifche und 
jonifche Meer die Gothen von feinem Reiche ſchied, Drache 





36) S. Ambrosii Oratio de obitu Valentiniani a. a. O. c. 33. 
Dilexi virum misericordem, humilem in imperio, corde 
puro et pectore mansueto praeditum, 


85) A. a. D. c. 53. Portavit jugum grave Theodosius in ju- 
‚ventute ete. — sed quia hie in labore, ibi in requie, 
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ten eine Rückwirkung auf die Voͤller am Rhein⸗Ufer 
hervor. | 

Gegen die bisherige Gewohnheit hielten die Allemans 
nen und Franken ſich ruhig; fie fielen nicht mehr in Gal- 
lien ein, obgleich ihnen ber Weg in felbes eben fo offen 
fland, wie früher. Eine dunfle Kunde mochte wohl bes 
reits zu ihnen hingebrungen feyn, wie ſich im fernen Often 
eine große Unruhe unter den Bölfern Kund gebe, die von 
der Urzeit an fich immer mehr dem Welten Europas zu⸗ 
drängten, gleich al& wollten fie Alle fchauen, wo dann bie 
Sonne in dad Meer niedertauhe. Wo fie aufging, das 
war das Land ihrer Bäter, weldyed, hatten fie es auch 
ſelbſt nicht mehr gefehen, noch in den eigenen Sagen mit 
allen von den Borvätern erbuldeten Mühen und Wehen 
fortlebte, aber wo die Erde ein Ende zu nehmen fchien 
und fich dennoch weite, fruchtbare Ränder darboten, wo 
eine fteile, ſchneebedeckte Bergkette zwifchen zwei Meeren 
eine von ber Natur gezogene Grenze zu ſeyn fchien, aber 
dennoch Feine war, fondern mit ihren Paͤſſen nur die 
Thore in noch fchönere Laͤnder bildete, das Alles mochten 
wohl jene zahlteichen fremden Krieger, die feit einigen 
Sahrhunderten als römifche Huͤlfsvöller am Nhein, in 
Gallien, an den Pyrenäen, in Hispanien und Eufitanien 
gefochten, den Bolldgenoffen daheim im Often verkündet 
haben. Bald kam die Zeit, wo bie fremben Völker uns 
aufbaltfam ſich dem Oceident zubrängten. Die Ahnung 
diefer Gefahr, fo wie die drohende Nähe des Gothens 
Königs mochten wohl Stilicho beftimmen, fidy im Jahre 
396 in eigener Perfon an den them zu begeben, um die’ 
Gefinnung ber Franken und Allemannen zu erforfchen, 
und alle Hinderniffe aus dem Wege zu rauͤmen, weldhe 
ber Aufrechthaltung des Friedens ſich entgegenftellen moͤch⸗ 
ten. , Am Rhein und an ben julifchen Algen, wenn nicht 
in Italien felbft, zu gleicher Zeit Krieg zu führen, dazu 
war Rom, feitdem ber Often ald eigenes Reich mit gefons 


nn 


\ 
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derten Intereſſen daſtand, nicht mehr maͤchtig genug. Die 
Franken» Könige Marcomer und Sunno, die mehrmals 
dem gewaltigen Arbogaft feindlich gegenüber geftanden, 
hatten die alte Abneigung gegen bie Römer nody immer 
nicht überwinden koͤnnen, aber ihre Gefinnungen fanben 
bei den übrigen Volkshauͤptern, fo wie auch bei der Menge 
ſelbſt, wohl der eingetretenen Zeitverhältniffe wegen, feinen 
Anklang mehr. Stiliho kam durch die rhätifchen Alpen 
ohne Heer an den Rhein, aber wirkſamer als ein Heer 
"und furchtbarer als eine große Friegerifche Begleitung war 
fein fchlauer, räntevoller Geift, der ihn rafch und ficher 
gehoben, ihm die Hand Serenas, einer Nichte bed vers 
ftorbenen Kaiſers, und die erſte Stelle im Reiche vers 
fhafft hatte. Welche Mittel er anwandte, um ſich eine 
Partei unter ben Franken zu bilden, wirb nicht gemelbet, 
wohl aber gedenken bie Weberlieferungen mehrerer Reſul⸗ 
tate. Macomer, muthmaßlich von den Optimaten feine® 
Volkes verrathen, wurde an Stilicho audgeliefert und von 
diefem nach Hetrurien in die Verbannung gefandt, und 
Sunno, fein früherer Waffengenoffe, ald er Rache an den 
Thätern nehmen wollte, wurde von feinem eigenen Dienſt⸗ 
gefolge erdoldht. =) Die Römer jubelten über des Einen 


36) Cl. Claudiani Panegyricus in quartum Consulatum Hono- 
rii Aug. (im %. 398 — Opera ejus — ed. Petri Burmanni 
secundi. Aınstel 1760) p.157.— et Rhenum pacare juber. 
Volat ille (Stilicho) citatis vectus equis, nullaque latus 
stipante caterva, aspera nubi ferss, qua Rhaetia por- 
rigit Alpes pergit et hostiles ripas incomitatus adit. 

37) Des Vorgenannten Panegyr. in primum Consulatum Fl 
Stulichonis a. a. DO. p. 368. Marcomeres Sunnoque 
docent, quorum alter Etruscum pertulit exilium; 
quum se promitteret alter exsulis ultorem, jacuit mu- 
erone suoraum. — Der anonyme Verfäſſer der Gesta 
Regum Francoram (Bouquet script. II.), welcher zu den 

„" Zeiten des Königs Theodorich IV., zubenannt Calensis, zwi⸗ 
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Exil und über des Andern Zob, weil Beide, nad) Um⸗ 
wälzungen begierig, ben Frieden toͤdtlich gehaßt hätten, 
and durch Sinnesart und unbezähmte Luft zu neuen Un⸗ 
thaten gleichfam feyen Brüder geweien. ) Es gelaug 
Stilicho, an die Stelle des Verbannten und des Ermprs 
beten neue Könige wählen zu laſſen, welche der Palit 
Rome und feiner eigenen nicht entgegen .fixebten, ſondern 
Die ihnen ertheilten Rathfchläge vielmehr befolgten. Daw 





fhen den Jahren 720-737 Jebte und wegen der vielen von 
ihm erzählten Fabeln von den ältern franzöfffhen Gelehrten 
fhon den Beinamen des Anonymus fabulasor erhalten hat, 
maht Marcomer zu einem Sohne Des Königs Priamus und 
Sunns zu einem. Sohne Antenors. (A. a. O. c. IV, 544.) 


38) A. a. D. Res avidi concire novas, odioque furentes’ pati⸗ 
et ingenio scolerumgue cupidine fratres + 
Die genralogifchen Angaben des von Tritheim bekannt ge; 
machten Hunibalds, welcher nah dem Tode des Kaifexd 
Theodofius gelebt haben foll, aber fhon von frühern Ge⸗ 
Ichrten in die Zeit nad) Gregor von Tours verwiefen, und 
deffen Autorität läng von Bignier, Nevenar, Eli 
ver ac. verworfen worden ift, macht Marcomer und Sunno 
zu Brüdern und gefeflt ihnen auch den König Genobaud als 
folhen bei. Die gelehrten franzöftfihen Benediktiner und an 

_ ihrer Spitze Dom Bouquet fagt’übrigen6 von jenem Sqhrift⸗ 
fteller (Tom. II. Praef. p. XXX), der gleichwohl woch 
von einigen neuern Schriftfiellern ald eine Quelle betrachtet 
wird: Hunabaud, eite dans la Chronique de Trithome, 
non seulement admet cette origine fabuleuse (die Abftam: 
mung von den Trojanern); il nous donne m&me une liste 

" "> des Rois des Francs jusqu’a Clovis; cet auteur, el a 

jamais existe, est 'si decrie A cause de ses mensonges, 
qu’il ne mérite pas d’ötre refuté serieuse- 


ment. — Leibnitz in der Disquisitio de Francorum Ori- _ 


gine bei Eccard p. 249 fagt: Trithemius principes Fran- 
:+ serum inde a Tröjanis ex Hunibaldo quodam recen- 
suit, sed quem.ipse sonfinxisse videtur. _ 





aus fchöpfte ein römifcher Sänger bie Gelegenheit, feinem 
Volle zu verfihern, Franzien fey nun unterjocht und das 
aufgelegte Zoch fey fo ſtark, daß eine römifche Provinz 
es eher wage, die faiferlichen Senbboten aus dem Lande 
zu jagen, als das trugvolle Franfenland bie ihm von 
Stilicho gegebenen Könige, denn gegen die Aufrährer 
siehe man nicht mehr mit einem Heere zu Selbe, fondern 
man nehme fie und fchlage fie in Bande.) Da Stiliche 
ferner mehrere fränkifche Voͤlkerſchaften in tiefer Ruhe 
antraf, and namentlich Die Salier und bie von nun an 
‚wieder hadfig genannten Sicambern, fo ermangelte jener 
Sänger nicht, diefe Ruhe ebenfalld dem Stilicho bei Ber 
Segenheit der Berherrlichung beffen Conſulats zuzuſchreiben. 
Er fey es, der ben drohenden Rhein. zur Friedensliebe 
gezwungen, fo daß der Salier jetzt das Land bebaue und 
der Sicamber dad Schwert zur Sichel gekruͤmmt habe. 
Die Bebauung ded Bodens habe überhaupt in dem Maße 
zugenommen, baß der Wanderer, der die beiden Rhein⸗ 
Ufer befchaue, and dem Anbaue. nun nicht mehr entnehs 
men könne, welches von ihnen das römifche Ufer ſey. ) 
Jedenfalls waren fomit die Fortfchritte der Franfen in 
bem Aderbaue fehr bedeutend und ihre Anfieblungen bie 
‚zum Ufer⸗Rande ausgedehnt worben, ohne daß jebody 
diefe Erfolge dem Stilicho zu verbanfen gewefen wären. 
Mit tiefer Luft. erging ſich Nom in dem behaglichen Ges 
banken, alle Gefahren am ganzen Nheinftrome feyen nun 
wegen der Friedensliebe feiner Anwohner verfchwunden, 


30) A. a. O. Provincia missos expellet citius, fallax quam 
Francia reges, quos dederis; acie nec jam pulsare 
rebelles, sed vinclis punire licet, 

+40 9. a. D. p. 367. Rhenumque minacem etc. adeo mi- 

tescere cogis, ut Salius jam rura colat, fexosque 

Sycambrus in falcem curvet gladios, geminasgque viator 
quum videat ripas, quac sit Ramana requirat, 
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und der Berberskicher des vireten Conſulats bed Kaiſers 


ließ die Könige gleich Dienern vor Stilicho ich beugen, 
die Sicambern ihr blondes Haupthaar vor ihm entfalten 


and die Franken überhaupt mit gebämpfter mb furcht⸗ 


faner Stimme um Frieden Sitten und zu Boben fish were 


fen. Selbſt Baftarnen,. die in alten Zagen an der Weich 


fel wohnten, .fepen gefommen,, dem. römifchen -Seerführer . 


zu buldigen, und eben fo hätten Cimbern ihr weites 
Sumpfland und Cherusker die Eibeslifer verlaffen, um 
ihn zu begrüßen. *') 


Auch Allemannien wurde von Stilicho beſucht. So 
viel aus den Ueberlieferungen zu entnehmen iſt, wurde 
auch hier feinen Wuͤnſchen, Gallien mit Eiufaͤllen ferner 
zu verſchonen, entſprochen, aber dieſe Bereitwilligkeit ver⸗ 
wandelte ſich im Munde der Roͤmer gleichfalls in Unter⸗ 
wuͤrſigkeit. Allemaunieır habe dem gleichwohl abweſenden 
Honoriud "gehuldigt und oftmals gebeten, feine Kriegers 
ſchaaren dem Banner des Stilicho folgen laſſen zu bürs 
fen. %) Bald, fo wurde gehofft, werde uͤbrigens die Zeit 
tommen, wo Honorius fiegreich über die Arme bes Unters 
Rheins ziehen, Arcadius aber Babylon mit allen feinen 
Scägen einnehmen werde, bie Zeit ded Eonfulats ber 
beiden faiferlichen Brüder, wo der mit langem Daupthaar 
prunfende Sueve und der ferne Baltrier mit Schen unter 





41) Cl. Claudianus Panegyr. in quartum consalatara Honorii 
“Aug. p. 157 u. 158. — adtonitos humili Reges cervice 
videres. Ante ducem nostrum flavam sparsere Syganr- 
bri caesariom ; pavidogue. esantes murmme Franci 
procubueze solo etc. 


42) -%. a. D. p. 158. Juratur- Honorius absens, imploratque 
tuum supplex Alamannia momen etc. und im primo 
Consul, Sülichonis p. 367. quoties sociays catervas ora- 
vit, jungique tuis Alamannia signis! 
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die bruͤberlichen Faßeen ſich beugen würde, %) Diese 
Zeit :fam:mimmer; fie hatte ihre ganze Exiſtenz bioß in 
der fennigen Phantafle cines feinem Baterlande innig er⸗ 
gebenen Mannes, der, um: die Regierungs⸗Epoche feines 
Kaifers: md die Thatkraft ˖Stilichos zu verherrlichen, Das 
ernfte Feb der hiftorifchen Errigniſſe abſichtlich verlieh, 
um ihnen vermeintlich: duftendere weine 0 aus den Blumen 
ber Phantafle zu winden. 
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4, Lage des römiſchen Reichs. — Die Beſatzungen werden in 
volge des Eindruchs der Gothen in Italien aus Rhatien, 
vom Rhein und aus Britannien jurüdgezogen. — Die 
Völkerwanderung; einige allemanniiche Völkerſchaften neh 
men Theil; die Franken werden durchbrochen. —— Die galli 
ſchen Städte. — Die Franken bemädtigen Ach des linken 
Ufers des Unter Rheins, Schlacht gegen die Bandalen. — 

Der Ufurpator Sonftantin in. Salien.— Franken und Alle 
- mannen im Dienfte deſſelben. — Armorifa oder der nörd⸗ 
lie und weſtliche Küftenftrih Galliens erklärt fih als uns 
abhängig von den Römern. — Die Burgundionen und die 
am Rhein zurüdgebliebenen Aanen ſtellen Fort ald Gegen: 
Faifer auf; er wird von den Allemannen und Franken unter: 
ftügt. — Trier von den Granfen verbrannt. — Die Gothen 
wandern über die Pyrenäen. 
“ J. 400 — 416. 
Das fünfte Sahrhundert brach an, Das letzte, welches 
der weltrömifdye Kaiſerſtaat dahin rollen fah. Rod) war 
er im Beſitze aller jener Provinzen, welche vom Rheins 
Ufer über. die. Berglette der Pyrenaͤen bis an deu Ozean 
and vom Gaual biö zum Grenzwalle gegen die Picten und 
Scoten ſich erfirediten, und er fchien ſeibſt durch Die freund» 
fchaftlichern Verhaͤltniſſe, welche nun mit den cheinifchen 


na 





6) A. a. ©. p. 170. Crinitusque tuo sudabit fasce Sue- 
vus, ultima fraternas horrebunt Bactra secures. 


‘ 


Bölterfchaften beftanden, von dieſer Seite geficherter, denn 
je vorher zu ſeyn. Ein urkundliches Denkmal, welches die 
Ueberſchrift führt: Verzeichniß der Befehlshaber⸗Stellen 
des orientaliſchen und occidentaliſchen Reiche, 2) und 
wohl die hohen Heer⸗Beamten and bie ihnen unterg 
nen Abtheilungen mit ihren Stationen, als auch die Civil⸗ 
Behoͤrden mit der Provinzial⸗Eintheilung der verſchiebenen 
Laͤnder umfaßt, enthält Angaben in Bezug anf die Rhein⸗ 
und Donau »Linie, bie hier um fo mehr in der Kürze zu 
erwähnen find, ald fchon mit Ablauf des erſten Jahr⸗ 
zehents des neuen Jahrhundberts die altrömifchen ren 
marten am, Rhein wicht mehr. beftanden. 


Weft s Helvetien und der Ober⸗Rhein wurden durch 
einen Befehlehaber gebedt, welcher mit einer Heeres⸗ 
abtheifung zu Dlino oder Hole im Gebiete von Bafel 
fand. Da er das Land der Sequaner hauptfächlich fchüs 
ten follte, fo führte er den Namen eines Heerbefchle« 
habers bee Sequaner « Landed (Dux Sequanicae).!) An 
ihn reihte ſich ein Anderer, welcher ben oberrheinifchen 
Grenzſtrich, zu welchem Straßburg gehörte, zu vertheis 
digen hatte (comes tractus Argentoratensis), 7) Vom 
Gebiete vor Straßburg abwärts bis Andernach fland die 
Grenzlinie unter einem einzigem Heerführer, der von dem 
Hauptorte Mainz feine’ nähere Bezeichnung erhielt (Dux 
Mogontiacensis), Er beauffichtigte die Stationen Selg 
(Salctio), Rheins Zabern (Tabernae), Germersheim (Vicus 
Julius), Speier (Nemetes), Altripp (Altaripa), Worms 
(Vangiones), Mainz (Moguntiacum), Bingen (Bingium), 
Boppart (Bodobrige), Eoblenz (Confluentee) und Ander⸗ 


1) Notitia dignitatum utriusque imperii Orientis weilicet et Oc- 
eidentis (bei Graevius thesaurus anti quitatum romanarum — 
Venetiis 1735. Tom. VII.) s 


2) 9. a. D. p. 1983 u. 1947. 
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nach (Autonaco). 2) . Bon Andernach abwäntd laͤugs bed 
Rheins wird Feiner Heerſtation mehr gedacht, and weder 
Bonn und Che noch Neuß werden mehr erwähnt. Um 
bas Wchtvorhandeufegu biefer befeftigten. Punkte in ber 
Hotitia zu erflären, ba die Lieberlieferungen -von feinem 
Kriege melden, in weichem ber niederrheiniſche Landſtrich 
des linfen Ufers für die Römer verloren ging, bliebe bloß 
Die Annahme übrig, daB er von ihnen zur Zeit ber Abs 
fafftung obiger Aufzeichming bereits fey aufgegeben, wenn 
nicht firmlich an die Frauken abgetreten worden. Das 
diefe nach dem Jahre 407 ſich im wirklichen Beſitze deſ⸗ 
felben befanden, ergibt ‚ich aus vielen noch gu erwähnen: 
den Thatfachen. | 

Ein Präfekt mit einer Heeresabtheilung ftand ferner 
am linken Ufer der Maas in. der Nähe von Tongern. *) 
Ein weiter gegen Rorden gelegener unb ‚vom Heere bes 
fester Punkt wird nicht genannt. Ihm weſtwaͤrts befand 
ſich zunächft ein anderer Präfekt zu Arrad (Atrebatae), 
ein anderer zu Rheims (Remi), und ein dritter zwifchen 
Rheims und Amiend (Ambiani).5) Auf der bei Namuͤr 
in die Maas einmündenden Sambre befand fi ferner 
eine Flotte unter dem Befehle eines Präfelten, um muths 
maßlich die Angriffe der Franken und Sachſen abzumeh- 
reu, wenn fie mittelft jener Flüffe in das Land zu dringen 
verſuchten. ) Behufs der Bewaffnung der in dem anges 
führten Grenzſtriche befindlichen Heeresabtheilungen befans 
den ſich Waffenfabrifen an fünf Orten; nämlich zu Straß» 
burg wurden alle Waffenarten verfertigt, zu Soiſſons 
Schilde, Balliften und Harnifche ber ſchweren Reiterei; 
zu Rheims Schwerter, zu Trier Schilde und Balliften, 


3) X. a. D. p. 2001 

4A. a. O. p. 2006 
5) A. a. O. u. 2007. 
6) A. a. O. p. 1989. ' 
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and zu Amiens Schwerter ud Schilde.“) — Gegen bie 
See⸗Seite hin, von woher in frühen Tagen fo viele Au⸗ 
griffe durch Die Sachfen und Franken erfolgten, war gleiche 


falls zum Schutze ded Landes Obforge getroffen worden. - | 


Dem Canal: gegenüber begann der nervifche Seeſtrich, 
weicher fich bie gegen die Mündung der Seine erfiredte, 
wo fodanıı die armoricifche oder armoricanifche Käfte ans 
fing und fich bis zur hiöpanifchen Grenze ansdehnte. Ein 
Heerführer (Dux tractus armoricani et nervicani) befehs 
ligte alle über diefes weite Kuͤſtenland zerfirente Truppen, 
welches von den DHanptfeinden der Römer zur See ben 
Namen des fächfifchen Strandes führte. - 


In wiefern dad Syftem der Kaifer ein richtiges war, 
die in einer Provinz zum Kriegödienfte ausgehobenen Bes 
wohner nicht im felber, fo weit die Bertheidigung es ers 
forderte, zu belaffen, fondern fle größtentheild aus dem 
Lande zu entfernen, und flatt ihnen Fremde in das Land 
zu fenden, läßt ſich ſchwer ermeflen, beun wenn einerfeits 
durch die Abwefenheit der träftigften Tugend der Ems 
porungd = Geift jeder Provinz leichter niedergehalten wurde, 
fo war es doch hinfichtlich der Bertheidigung gegen fremde 
Einfälle um fo mißlicher beftellt, als kein höheres und 
edleres Intereſſe bie Bertheidiger mit ben zn Beſchuͤtzen⸗ 


ben verfnäpfte. Eine Provinz mußte die andere in der ' 


alten Abhängigkeit erhalten, aber ungeachtet aller Frem⸗ 
ben war Gallien boch immer bisher der Hauptherd aller 
Empdrungen gewefen, weiche das Kaiferreich feit mehrern 
Sahrhunderten zerrüttet hatten. — Mauren fianden in 
Befagung zu Benned CVeneti) und zu Lanteiguet (Osis- 


D A. a. O. pP» 1864, 

8) 9. a. D. p. 1965.— Grannena (Suerande unweit der Bün- 
dung der Loire) in litore. Saxonico — p. 1989 Ga Bel. 
gia II.) Marcis in litore Sazonico, 
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min — beide in der heutigen Bretagne);) Dalmatier zu 
Avrauches (Abrincatis) nub zu Marcis am Ganal; ꝛc) 
Sermaten zu Balence am. linfen Ahoneslifer (per tra- 
ctum Segolaunorum), zu Langres (Lingenes), zu Antun 
(Augustodunum), fo wie zwifchen Parid und der Güre 
(Chora). oberhalb Aurerre und zwiſchen Rheims und 
Amiens; ferner Taiphalen, Glieder eines aus ben untern 
Donaulaͤndern flanımenden Volles, von welchen fi ein 
Theil fpäter in Gallien niederließ, hielten, mit den Sars 
maten vereinigt, die Stadt Poitierd befeßt. 19 Viele 
Heeres Abtheilungen bildeten ferner die in früherer Zeit 
diefleitö des Rheins und der Donau angeflebelt gewefenen 
Gallier, befannt unter Dem Nanıen der Läten. Sie waren 
in Streithaufen mit Batavern, Nerviern, Sueven und - 
Franken vermifcht. 9 

Theild in Kolge der frühern Kriege, wo viele Frans 
fen und Allemannen in römifche Gefangenfchaft geriethen, 
theild durch freiwilligen Dienfteintritt waren zahlreiche 
Schaaren beider Völker befonders über Aſien ımb Afrika 
zerftreut. Die erfte fräntifche Reiter» Abtheilung befand 
fi in der Thebais in Egypten und in Phönizien, und 
Die achte, zubenannt die flavifche, in Mefopotamien. 1) 
Die flebente Eohorte des fräntifchen und die eilfte des 
fräntifch » hamavifchen Fußvolkes Tagen gleichfalls im 
Egypten.*) Salifche Franken dienten im Orient und bil 
deten eine eigene Abtheilung der kaiferlichen Haustruppen,) 


0) U. a. O. p. 1985. 

10) X. a. DO. und p. 1969. 

11) 4. « D. p. 2007. 

13) 9. a. DO. p. 2006, 

13) A. a. O. p. 1699 u. 1717. Ala prima Francorum 
etc.— p. 1720, Ala octava Flavia Francorum. 

14) A. a. ©. p. 1699. Cohbers septima Fransorum etc. ©0- 
horse undecima Chamavorurm. 

15) 9. a. D. p. 1413. Auxilia palstina: Salii etc, - 


während gwei-Gtreithaufen in ber Nähe der Heimath ſich 


befanden. Die Altern Salier dienten in Gallien unter 
ber unmittelbaren: Aufſicht des Oberbefehlshabers der Reis 
terei und die jüngern Salier landen in Hiöpanien. '°) 
Eben fo befanden fih im Gallien zwei Abtheilungen der 
zum Franfeubunde gehörenden Brukterer nnd. Ampfi» 
varen.) 


Die Allemannen theilten das Loos ihrer fraͤnkiſchen 
Brüder, Auch fie hatten ihre Lager theild am obern Ril 
nnd theils im Küftenlande unterhalb des Libanon. Der 
erfie allemannifche Reiterhaufe und die fünfte Gohorte, 
zubenannt die befänftigte, befanden fich in Phönizien und 
die neunte Eohorte in dem zum altberühmten Thebä in 
Ober⸗Egypten gehörigen Gebiete. 3) Aus ber bereits 
- mehrfach erwähnten allemannifchen Voͤlkerſchaft der Ju⸗ 
thungen befand fich die erfte Reiterabtheilung in Syrien 
and die vierte Kohorte in Egyypten.'”) Jene Allemannen, 


welche um rechten Ufer ded Ober-Rheind, wo dad der 


Stadt Eolmar gegenüber liegende Alt⸗Breiſach fich bes 
findet, ihre Wohnfige genommen hatten, waren ben Roͤ⸗ 
mern bereitd ald Breidganer befannt. Ihre im Solde bes 
Kaifers ftehenden Landesgenoſſen dienten in zwei Abtheis 
ungen als jängete und Altere Breisgauer theils in Stas 
lien, theild in Hispanien.’— Rom und Byzanz wußten 





16) 9. a. D. p. 1856. Iatra Gallies cum viro illusträ magistro 
equitum Galliersum: Salii seniores— p, 1867. Sa 
lii juniores. 

17) A. a. D. p 1856. Bructeri eto. Ampsivarii, 

18) 9. a. O. p. 1717. Aja prima Alamannorum; cohors 
quinta pacata Alamannorum; und p. 1699. Cohors 
none Alamannorum. 

16) 9. a. O. p. 1721. Ma prima Juthangoram; p. 1065. 
Cohors yquarta Juthungorum, 

20) A. a. O. p. 1855 u. 1946. Brisigari junior — und 
p. 1857. Brisigavi seniores. - 
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demnach aus den ſtarken nnd Fräftigen Armen ihrer alten 
Gegner am Rhein und an der Donau den möglichften 
Nutzen zu ziehen, und felbft die am Nordſtrande wohnen⸗ 
den Sachſen, ob Gefangene, ob Freiwillige iſt ungewig, 
hatten ihren Widerfachern einen Neiterhaufen geliefert, 
welcher in Phoͤnizien in Beſatzung lag. 2) 

Die Donau⸗Linie war, wie ſich aus der Entwicklung 
der im vierten Jahrhundert flattgefundenen Ereiguiffe bes 
reitö ergeben hat, eine ganz andere geworden, als fie in 
den frühere Jahrhunderten geweſen. Bom rechten Rhein» 
Ufer bis zum linken Ufer der Iller war alles Land laͤngſt 
in den Händen der Allemannen, unb erft von ber Muͤn⸗ 
dung der Iller in der Nähe von Ulm befand ſich bie 
zechte Donaufeite firomabwärts bid nad, Pannonien noch 
in den Händen der Römer. Ein Heerführer (Comes) bes 
fehligte. äber die weit ausgedehnte Bertheidigungs - Linie 
des erften und zweiten Rhätiens. Bei ber Beſtimmung 
der einzelnen Stationen treten längs der Ser und Donau 
Schwierigkeiten ein, die an der Rheinlinie nicht vorhans 
ben find, denn hier waren die Standpunkte lauter größere 
befeftigte Orte und Städte, welche zum Theil mit ihrem, 
wenn auch mehr oder minder veränderten alten Namen 
in die Gegenwart herabreichen, während an der rhätis 
ſchen Grenze die Stanbquartiere meiftens aus bloßen bes 
feitigten Lagern und Berfchanzungen beflanden, die felten 
zu größern Orten herangewachſen zu feyn feheinen. Die 
von dem rhätifchen Befehlshaber Abermachte Vertheidigungs⸗ 
linie begann an ber Süpfeite bed Bodenſees und begriff 
bie Punkte Arbon (Arbor felix); die Rheinmuͤndung im 


den See, vielleicht Rheineck (Confluentes); Bregenz (Bri- 


gantia, Brecantia); Vimania (wohl irrig für Wangen ges 
halten); Cassiliacum; Kempten an ber Iller (Campo- 
dunum, Cambidunum); Sellmüng (Coelium); Venapo- 
modurum, 





21) U. a. DO. p. 1717. Ala prima Saxonum. 
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modurum, bie Lager bei Weißenhorn zwiſchen ber Jller 


und Donan; Febiani (angeblich Finningen am Ried bei 
Um); Günzburg (Guntis); Parrodunum (angeblidy die 
Befeftigungen von Aislingen bis Drusheim); Submon- 
torium (bald angegeben ald Neuburg an der Donau, 
bald ald Hohenwart); Vallatum (angeblich der Pfahl bei 
Maͤrching unweit ber Mündung ber Paar in die Donau); 
Abensberg (Abusina); Regensburg (castra regina), zu 
Diefer Zeit nicht mehr ber Sit bes befehligenden Praͤfek⸗ 
ten, da er felben zu Vallatum genommen hatte; ferner 
die castra augustana (muthmaßlich in der Nähe von Strau⸗ 
bing); bie castra pinniana (muthmaßlic, Pinning bei Wis 
fchelburg); die castra Ouintana oder Künzen und Paſſau 
(Batavis). *?) 


Die Beſchuͤtzung biefer langen Grenzlinie war theils 
einigen xhätifchen Eohorten, theild ber dritten italifchen 
Legion, theild phrogifchen, pannonifchen, britannifchen und 
batavifchen SHeeredabtheilungen anvertraut. "Im innern 
Lande werden nur wenige Punkte namentlich aufgeführt; 
Augsburg war der Sig bed Heeresichagmeifterd, 2°) und 
Braten (Foetibus) und das Caſtell Tyrol (Teriolis), beibe 
in der Nähe der Erfch, waren bie Site von Präfelten, 
melche die Berbinbungslinien durch das Gebirge zu über, 
wachen hatten. ?) Die ſeit drei Jahrhunderten in roͤmi⸗ 
fcher Abhängigkeit lebenden Rhaͤtier fochten übrigens gleich 
den unbezwungenen Allemannen und Franken für bie Kaifer 
in fremden Himmelöftrichen. Die vierte rhätifche Cohorte 





23) X. a. O. p. 1977—1978. — Vergl. Buchners Documente 


zur bayerſch. Geſchichte Bd. J. v. Raiſers DOberdonau Kreis 


und Leichtlens Schwaben unter den Römern. 

33) 9. a. O. p. 1870.— Praepositus thesaurorum Augustae 
Vindelicensis, Rhetiae secundae. 

24) A. a. D. p- 1978. 

Huſchberg, Dr. J. F., Geſch. d. Micmannen u. Frauken. 20 
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lag in Armenien; ber fünfte Reiterhaufen in Egypten unb 
eine andere Abtheilung befand ſich in Illyrien. 2%) Ä 


Welchem Sahre jene das orientalifche und occiden- 
talifche Reich umfaflende Aufzeichnung eigentlich angehört, 
ift zweifelhaft, doch dürfte felbe zwifchen den Jahren 40% 


und 408 verfäßt worden ſeyn. Nachdem Kaifer Arcabius 


die Regierung über den Orient im Sahre 395 nach dem 
Tode des Theodofins angetreten hatte, errichtete er einige 
Jahre fpäter neue Hecresabtheilungen, welche er zu einer 
Legion vereinigte, Arcadius, berichtet ein Gefchichtfchreis 
ber, errichtete eine eigene Legion zu Gonflantinopel, welche 
ex die arcabianifche oder arcadifche benannte?) Diefe 
erfcheint in obiger Aufzeichnung in ihren einzelnen Abs 
theilungen unter den Namen Felices Arcadiani juniores, 
Felices Arcadianı seniores und der Comites Arcadiani, ?7) 
fammt der zu ihr gehörigen Reiterabtheilung, und zwar 
Leptere mit dem. nähern Beifage, daß fie erft vor Kurs 
zem errichtet worden fey. 2°) Auf gleidye Weife wird aber 
von einer andern nad dem Kaifer Theodoſius zubenauns 
ten Reiterſchaar ebenfalld gemeldet, daß fie erft vor Kur 
zem errichtet worben fey.?) Die Errichtung beider fällt 
ſonach beinahe in diefelbe Zeit, da von beiden Heeres⸗ 
Ybtheilungen derfelbe Ausdruck zur nähern Bezeichnung 
gebraucht wurde. — Gleichwohl glaubte ein Forfcher die 
Errichtung der.theodoflifchen Reiter von jener der arcadis 





35) 9. a. DO. p. 1735» — Cohors quarta Retorum; p. 1685. 
Ala quinta Retorum und p. 1855. Retii. 

26) Theophanes Chronograpbia (in corp. hist, Byz. T. IV.) 
p. 51. Aexadıos dE 0 Baoıdevg Exoindev idiov apı9uor dv 
Kavsrayrıvoxwäı, ohcç Exalesev Apxadixoug. 

37) Notitia dignitatum etc. p. 1463, 1471 u. 1479. 

28) 9. a. O. p. 1684. — Ala Arcadiana nuper consti- 
tuta. 

29) 9. a. DO, — Ala Theodosiana nuper constituta. 


En wu a Se > Zr — 1 "3 
/ 
’ 


\ 


— 103 — 


ſchen durch einen weiten Zwiſchenraum trennen, und die 
Erſtern als einen Anhaltspunkt für feine Meinung- bes 
nuͤtzen zu können, daß bie Notitia erft in der Mitte bes 
fünften Sahrhundertd und zwar in den letten Lebens 
tagen bes Kaiſers Theodoſius d. II., "welcher im Sahre 
450 ftarb, verfaßt worden fey. ) Wollte jener Forfcher 
die Errichtung der theodofifchen Neiter nicht dem Kaifer 


. Theodofius d. I., fondern Theodofius d. II. zufchreiben, 
- der nad) dem Tode bed Arcadius im Sahre 408 zur Res 


gierung kam, fo hätte felbe nothwendig in die erften Jahre 
der Herrſchaft deflelben gefegt werden müffen, um bie 
Bezeichnung „vor Kurzem‘ oder „neulich errichtet,’ welche 
ben obigen. Kriegerfchaaren gemeinfam ift, in Kraft zu 
erhalten. — Einen weitern, aber eben fo irrigen Anhalt» 
punkt für das'fpätere Alter der Notitia fuchte berfelbe 
aus dem Umftande zu fchöpfen, daß felbe bei Britannien 
einer fächfifchen Bertheidigungs + Linie erwähnt. Er glaubte 
deßhalb auf jene Zeit ſchließen zu duͤrfen, wo die Britan⸗ 
nier, nachdem fle die Angelſachſen gegen die Picten und 
Scoten zu Huͤlfe gerufen hatten (Jahr 449 ſich in die 
Nothwendigkeit verfegt gefehen hätten, eine, eigene Ver 
theidigungslinie gegen die Sachſen mitten im Lande zu 
errichten.) It Folge diefer irrigen Annahme wähnte 





30) A. a. O. p. 1326.— Da Guido Panciroli, der urfprüng- 
fihe Herausgeber und Gommentator der Notitia "zu viele 
glaüdige Anhänger zähft, fo kann es der Verfäffer nicht ums 

gehen, bei diefer Gelegenheit feine Angaben in der Kürze 
näher zu beleuchten. Panciroli fagt: Itaque sub finem im- 
perii Theodesii jamioris eam (notftism) scriptam false 
arbitror, alfo- gegen dad Jahr 450 tin: Vergleiche unten 
Mote 32, ° u 

31) X. a. D. p. 1939. — Panciroli fagt: Quare Britanni An- 
glos-Saxones Germaniae populos cum rege Vertergeno ad de- 
fendendam insulam vocaverunt, qui cum hostes abegissent, 
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jener Forſcher den Schluß ziehen zu koͤnnen, die Notitia 
ſey erſt unter der Regierung des prientalifdyen Kaiſers 
Marcian (v. Jahre A50— 457) und des occidentaliſchen 
Kaiſers Valentinian d. III. verabfaßt worden. ) 


Der Erlauͤterer der Notitia überfah bei jener in ihr 
erwähnten ſaͤchſiſchen Vertheidigungs⸗Linie, daß ſelbe nicht 
dem innern Lande, ſondern der laͤngs dem Canal liegen⸗ 
den füdlichen Seekuͤſte zugewendet war, und daß jene 
Aufzeichnung neun Häfen und Landungspläge aufzählt, 
welche unter ber Aufficht eines römifchen Comes ftanden, 
unter welchen das heutige Dower (Dubris); der Hafen 
bei Richborough CRutupae); Lyme (Lemanis) und der 
Portus Adurni erfcheinen. ) Dieſes SeesLimes wurbe 
früher bereit? mehrfach und namentlich unter Carauſius 
gedacht, der bie Beflimmung hatte, bie britannifche und 
gallifche Küfte gegen die Landungen und Einfälle der ger- 
maniſchen Seefahrer und befonders der Sachſen zu ſchuͤ⸗ 
gen, weßhalb denn auch das gallifche Ufer mit feinen 
Seeplägen Guerande (Grannona), Blavet (Blabia), Ven⸗ 
nes (Veneti), Lantriguet (Osismia) und Marcis ic. bem 





‚. in Britannos arma converterant, stipendia sibi promisse 
non solvi causati; itaque aliam insulae partem et ipsi oc- 
euparunt, unde limes contra eos a comite creata erectus 
Saxonicus est dictus. — Unter mehreren Irrthümern bie= 
tet fih auch diefer dar, Daß Bortigern, der dux oder Heer- 
führer des Landes Cornwallis, das Oberhaupt der Angel: 
Sachſen geweſen ſey; auch das p..1326 angegebene Jahr 

‚ 449 iſt irrig. 

a2) A. a. D. p. 1939: — Quod ei ——— Valentiniano III. 
et Martiano imperantibus, hanc notitism soriptem fuisse 
oportet, quo tempore Barbari insulae parte capta, limitä 
Saxonico jam nomen dederant. 


33) 9. a. D. p. 1930 der Notitia: Sub dispositione viri spe- 
etabilis comitis Jimitis Saxoniei per Britanniam etc. \ 
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Namen des ſaͤchſiſchen Strandes führte.) Jene An⸗ 
nahme des obigen Forſchers ſetzt übrigens faͤlſchlicher 
Weiſe voraus, daß zur Zeit, wo Kaiſer Marcian im 
Orient herrfchte, Britannien fich noch unter der Herrfchaft 
bes occidentalifchen Kaiſers befunden habe, welches keines⸗ 
wegs der Fall iſt, da vielmehr ſchon vor dem Schluffe 
des eriten Iahrzehents des fünften Jahrhunderts Britans 
nien für Honoriud und deſſen Nadıfolger verloren ging. 
Bon der Zeit an, lautet die alte Ueberlieferung, wo Cons 
flantin in Britannien zum Saifer erflärt wurde (Jahr 
427), vermochten die Römer nie mehr biefed Land zu er⸗ 
obern, fondern es blieb von da an unter der Herrichaft 
von eigenen Hafptlingen oder Tyrannen. 2°) Die Ab- 
faffung der Notitia fallt aber offenbar in eine Zeit, wo 
die Römer Britannien noch in feiner ganzen Ausdehnung 
befaßen, indem fie bei Erwähnung des über dad Land 
gebietenden Heerführerd nicht nur die im innern Lande 
befegten Punkte, fondern auch noch alle Heerftationen 
länge des berühmten Grenzwalls angibt, durch welchen 
England von Schottland gefchieden wurde. Sie zählt 
“außer den Truppenabtheilungen dreiundzwanzig befeſtigte 
Punkte an ſelbem auf. ) — Eben fo irrig wurde in dem 
Stillſchweigen der Notitia Aber einen früher in Illyrien 
befehligenden Faiferlichen Vicarius ein Anhaltspunkt ges 
fücht, weil nämlicd obiger Schriftfteller glaubte, das Nichts 
vorhandenfeyn beffelben fey der im Jahre 445 flattgefun, 
denen Verwuͤſtung Illyriens durch die Hunnen zuzuſchrei⸗ 
ben, und folglich ſey die Abſaſſung erſt nach dieſer Zeit, 


34) Vergl. oben Note 8. 

35) Procopius Caesariensis de bello Vandalico (im Corp. hist. 
Bys. T.1.) Ib. I. c. 2. Beerrawiev uiv rol 'Poyualoı ava- 
660009aı ounerı 60709" Al’ von Urö rupawvorx ax aı- 
roũ zusve. 

36) Notitia dignitatum etc. pag. 1993 et 1994. Item per li- 
ncam valli etc, 
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geſchehen.) Jenex kaiſerliche Vlear oder Stellvertreter 
iſt aber um ſo weniger zu vermiſſen, als die Notitia Il⸗ 
lyrien wit ben vier Provinzen Dalmasien, dem erſten Pan⸗ 
nonien, und ben beiden Roritum namentlich und ausdruͤck⸗ 
lich enthält, und felbfi die Vertheidigungss Punkte längs 
Des Laufes der Donau aufzählt. >) . Die unter dem Co- 
mes von Illyrien fiehenden Heeres» Abtheilungen finb few 
ner ſaͤmmtlich angegeben, ) fo daß das zufällige Nichts 
vorhandenfeyn eines kaiſerlichen Picard ohne allen Bes 
lang ift, und in der Frage Über das Alter jener Aufzeich 
nung nichts entfcheiben Tann. 


Wenn daher berüdfichtigt wird, daß in jenem interefs 
fanten Documente das ganze weltliche Römifche mit alleis 
niger Ausnahme des Unterrheind von Andernady abwärts 
in dem Zuflande vorgeführt wird, wie ſich die Heerflatios 
nen vor der großen Völkerwanderung befanden, welche 
die Lage aller Weftprovinzen, fo wie alle Bertheidigungss 
Anftalten völlig Anderte, fo dürfte mit Grund anzuneh⸗ 
men feyn, daß bie Notitia vor dem Jahre 409 entworfen 
wurde. Aelter ald das Jahr 401 kann fie nicht feyn, da 
in ihr der vom Staate eingezogenen Güter des Comes 
- Gildo unter der Verwaltung eined Comes und mehrerer 
Unterbeamten erwähnt wird.) Der Aufitand des Gildo 
fand aber nach dem Tode des Kaiferd Theodoſius des L 
ftatt, und im Jahre 401 wurden feine Befigungen von 


37) U. a. O. p. 1326.— Ut antiquiorem hunc librum non 
putem, id me etiam movet, quod nullus in eo legitur Il- 
lyrici vicarius, 

38) 9. a. O. p. 1788 fagt die Notitia: Praesides per Illyri- 
cum quatuor, Dalmatiarum, Pannoniae I., Norici mediter- 
ranei et Norici ripensis, 

39) A. a. O. p. 1855. — Inira Illyricum cum viro spectabili 
comite Illyrici. 


40) U. a. D. p. 1882. — Comes Gildoniaei psisimonii etc. 
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Staate eingezogen. *) Das befagte Document duͤrfte 
ſonach zwifchen den Sahren 402 und 408 verabfaßt wor 
den ſeyn. Daß ihn übrigens ähnliche Aufzeichnungen der 
frähern Kaifer zum Grunde liegen, welche durch Nady 
tragung und Einfchaltung der allmählichen Beräuderum 

fich eben in jene Korm verwandelten, wie ed auf uns 
ere Tage gelommen ift, dürfte unbezweifelt feyn. *°) 


Mit fchmerzlichen Lauten AIR 4 das neue Jahrhun⸗ 
dert von Gt. Hieronymus begrüßt. Zwanzig und mehr 
Sahre, fo fchrieb er, find vergangen, feit die Länder zwi⸗ 
fchen Byzanz und den julifchen Alpen in Blut fchwims 
men. Scythenland, Thracien, Macedonien, Dardanien, 
Dacien, Griechenland, Dalmatien und bie beiden Pan⸗ 
nonien werden verwuͤſtet, geplündert und ausgeraubt von 
Gothen, Sarmaten, Duaden, Alanen, Hunnen, Banbalen 
und Marcomannen. Wie viele Matronen, wie viele ber 
Kirche geweihte Jungfrauen, und wie viele freigeborme 
und edle Menfchen wurden nicht dad Opfer des Hohns 
diefer den Raubthieren gleichenden Barbaren! — Biſchoͤfe 
wurden ald Gefangene fortgefchleppt, Priefter und andere 
Geiftliche gemordet, Kirchen wurden umgeftürzt, Roſſe an 
den Altären angebunden, und fogar die Gebeine ber Märs 
tyrer werden aus bem Boden herausgewühlt. Wohin 
das Auge blickt, herrfcht Trauer, Schmerz und das Bild 
bed Toded. Das römifche Reich ſtuͤrzt in Trümmer, aber 
unfer ſtarker Naden bleibt dennoch ungebeugt. ') 


.41) Lex 16. Cod. Theodos. De bonis proscriptorum. 

43) Darauf fcheint fi auch der dem Titel der Notitia von einem 
alten Gloſſator angehängte Beiſatz: „Ultra (alfo nicht citra oder 
retrorsus, wie einige Schriftfteller ed gerne deuten möchten) 
Arcadii Honoriigque tempora“ zu beziehen. 

1) 8. Hieronymi epistolae T. I. epist.ı3. p. 15. Viginti et 

. eo amplius anni supt etc. Ubiqua luotus, ubique gemi- 
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Italien, dieſes von feindlichen Einfaͤllen ſo lange ver⸗ 


ſchonte Land, fo wie Gallien befanden ſich gleichfals im 


einem troſtloſen Zuftande Das früher fo fruchtbare, 
zeiche und dicht bevöfterte Campanien war anf einen fols 
chen Grad des Elends herabgefunten, daß mehr denn 
fünfmalhunderttaufend Jucharte Aderlandes veröbet und 
mit Gefträpp überbeit waren, weßhalb ber SKaifer 
befahl, den Grumbbefigern jener Provinz genannte 
Aecker fienerfrei zuzu heilen, und. die alten Stenerregifter 
zu verbrennen”) In Gallien hatten fo viele gewerbtreis 
bende Menfchen die Städte verlaffen, und ſich in abges 
Iegenen und üben Gegenden angefiebelt, daß bie ſtädti⸗ 
fhen Gemeinden ganz in Verfall geriethen, und ein für 
Gallien allgemein gültiges Geſetz nöthig wurde.) Der 
Kaifer erließ die Verordnung, alle Flüchtlinge, wo man 
fie immer finde, in die Städte und zu ihren frühern Bes 
fchäftigungen ohne alle Ausnahme zurädzuführen. Was 
aber deren Kinder betreffe, fo follten alle jene, welche ins 
nerhalb ber nächiten vierzig Sahre geboren würden, zwis 
fhen der Stabt, weldye ihre Väter verließen und den 
Grundeigenthuͤmern getheilt werben, deren weiblicdye Hits 
terfaffen, Eolonen ober Dienerinnen die Flüchtlinge zw 
Frauen genommen. Bloß die Nachkommenſchaft über jene 
Periode hinaus folle wegen ihres Standes nicht weiter 
angefochten werben. I Außer dem Sklaven» Berhältuifle 


tns et plurima mortis image. Romanus orbis ruit, 
et tamen cervix nostra erecta non flectitur. 

3) Lex ?. Cod. Theodos. De indulgentiis debitorum. Quin- 
gena viginti octo quadraginta duo jugera, quae etc. im 
desertis et squalidis locis habere dinoscitur. 

8) Lex 3. Cod. Theodos. De his, qui conditionem propriam 
reliquerunt, Destitutae ministeriis civitates spiendorem, 
quo pridem nituerunt, amiserunt etc. 

4) 9. a. O. — ut ubicunque terraram reperti fuerint, ad of- 
ficia sua eine ullius nisu exoeptionis reveoentur etc, de 
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ergibt ſich fomft fchon zu biefer Zeit derſelbe Gtand der 


hörigen Lente und der Theilung ihrer Kinder wie im fee 


tern Germanien. Bei allem biefen Unheil. wurde Die fal⸗ 
ſche Politik, fremde Volkdelemente innerhalb der Grenzen. 
des Reiches anzuſiedeln, beunoch nicht aufgegeben, fondern. 
das nun bald erfolgende @inftrömen wandernder Bölfer 
dadurch erleichtert und befördert, daß man ben freiwillig zur 
Anfieblung fich meldenden Gliedern aus ihnen Gruubſtuͤcke 
anwies, bie nach dem Namen ber früher in ber rhätifchen 
Grenzprosinz befindlichen und dann zum Theil in Gals 
Kien .angefiebelten Räten, laͤtiſche Aeder hießen. Mit dem 
Schluſſe des alten Jahrhunderts war verfügt worden, daß 
die Verleihung von ſolchen Grundſtücken, weil Individnen 
aus vielen fremden Böllern des römifchen Glaͤckes theils 
haftig werden möchten, die nur mit Bewilligung Des Kais 
ſers ftatt finden bürfe,. da Manche zu große unb zu bes 
deutende Ländereien empfangen hätten.) \ 


Sm Jahre 400 erfolgte der erfte Einbruch dee Go⸗ 
then und anberer verbünbeter Voͤlkerſchaften in Italien, 
An der Spige der Erftern fland der Gothenkoͤnig Alarich ; 
ein anderes Heer wurbe von Rhadagals befehligt, ) bei 
welchem fidy angeblich zwölftaufend eble Gothen ober 





eorum fere filiis, ut inter civitatem et cos, 
quorum inquilinas vel colonas vel ancillas du 
xerint, dividantur. 


6) Lex 9. Cod. Theodos, De censitoribus, Quomiam ex mul- 
tis gentibus sequentes Romanam felicitatem 
se ad nostrum imperium contulerunt, quibus terrae Lae- 
ticae administrandae sunt etc, 


6) Prosperi Aquitani Chroniton bei Bouquet I, 626. Gothi Ita- 
liam Alarico et Radagaiso dacibus ingressi und M, Aur. 
Cassiodori (lebte in der I. Hälfte des VI. Jahrh.) Chron. 
p. 449 u. 460. 


\ 
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Optimaten befanden.’> Im Herzen des nömifchen Reiches 
entſpann ſich jetzt ein mehrjähriger Kampf, ber Die lieber; 
vefte des fruͤhern Wohlſtandes und der alten Streitmacht 
vollends verzehrte. Es war bie Zeit gelommen, wo alle 
an den Grenzen ded Reiches verfügbaren Streitkräfte zus 
fammengezogen werben mußten, um den Gothen im Ita⸗ 
lien Wiberſtand leiten ..zu können, obgleich manche Pros 
vinz felbft einer Berftärtung der SHeeresmacht beburft 
hätte. Das zweite NRhätien und namentlich jener Theil 
ned vor dem Hochgebirge liegenden Landes, welchen die 
vindeliciſchen Bölterfchaften bewohnten, war gegen bie 
Roͤmer aufgefanden, und durch Die Befagungen ber Ca⸗ 
ftelle, wenn nicht beswungen, Doch vermüftet worben. Wohl 
ließ ein Schriftfieller dem erfchrodenen Italien durch Stis 
liche mit den Worten Muth zufprechen, deßhalb fey noch 
nicht alle Hoffnung verloren, wenn die Gothen treulofer 
Weiſe einen für fie gänftigen Zeitpunkt benuͤtzend, in Itas 
lien eingebrochen feyen, während Rhaͤtien die römifche 
Streitmacht befchäftige und die Cohorten fidy in diefem 
zweiten Kampfe abmühten, ) aber gleichwohl wurbe Sti⸗ 
licho im Jahre 402 veranlaßt, in eigener Perfon nad) 
Mhätien zu eilen, um Die Befapungen des Landes ſchnell 
zu fammeln und nach Italien zu führen. Er fah fih ge 
nöthigt, den Weg über den See von Como durch Hel⸗ 
yetien zu nehmen, wo er ben Berichten zu Folge, in ben 
7) Olympiodori fragmenta bei Photius (Olymp. lebte in der 
‚ I Hälfte des V. Jahrh. — Edit, Andr. Schott — Rotho- 
magi 1653) etc, uer« 'Podoyaicov Tordav ol nepalarar 
(Oxriucror inaloüvro) eis duidene Ovyreivorrss yılıadas 
x. r. 4. 

G) Cl, Claudianus de bello Gelico a. a. O. p. 453. — Non 
- si perfidia nacti penetrabile tempus irrupere Getae, n o- 
stras dum Rhaetia vires.occupat, atque alio de- 

sudant marte cohortes, 
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Alpenhästen bed Hochgebirges gaſtliche Aufnahme fand. 
Er erſchien im weſtlichſten Theile von Rhaͤtien, wo zunaͤchſt 
der hercyniſche Wald angrenzte,?) und ließ von hier aus die 
verfchiedenen SHeeredabtheilungen zufammenzichen. Wohl 
bedrohte er noch die im Aufſtande befindlichen Landes⸗ 
theile, 7) aber ſtatt ein Heer zu bringen, um biefed zu 
bewertftelligen, führte er vielmehr das vorhandene fort, 
und Darunter auch jene Eohorten, weldye erſt jängft is 
Binbelicien reiche Beute gemacht hatten, während fie aus 
geblidy das übrige Land vertheidigten. *) Der Mangel 
an Kaͤmpfern war in Italien bereitd fo groß- geworben, - 
Daß unter andern Schaaren auch ſelbſt die an deu auͤßer⸗ 
ften Grenze Britanniend gegen die Picten fechtenbe Les 
gion, fo wie die geſammte Streitmacht am Unterchein, 
melche die Sicambern, die Catten und Die fernwohnenden 
Eheruster am Borbringen im den Weften hindern follte, 
nach Stalien abberufen wurde. Der Grenzwaͤchter des 
Rheins follte nach der Meinung des berichtenden Zeits 
genoflen nur der Schreden vor den Römern feyn, ) obs 
gleich er es vorher und zwar in giädlichern Tagen nie 
gewefen war. Der Kampf jenfeitd ber Alpen entfchieb 
ſich endlichebeunoch zu Gunften bes Kaiferd, und Alarich 
309 zu Enbe des Jahres 403 nach Panuonien zuruͤck, 

9) 9. a. O. p. 454. — Sublimis in Arcton prominet Hercy- 
niae confinis Rhaetia eta, 

10) U. a. O. p- 456. — Cuncti stupuere rebelles etc. — Tan- 
tane vos, inquit, Getici fidacia belli erigit etc. ut vestros 
nequeat punire tumultus? 

11) 4. a. O. p- 458.— Adcurrit vicina manus, quam Rhae- 
tia nuper Vindelicis auctam spoliis defensa 
probavit ctc. 

13) U. a. O. - Venit etextremis legio praetenta Britannie etc. 
agınina quin etiam flavis objecta Sycambris etc. tutum- 
que remotis excubiis Rhenum solo terrore reliquunt. — 


— mM — 


aber im Jahre 405 brach Rhadagals zum zweitenmale weit 
einem maͤchtigen Heere, welches er aus celtiſchen und ger⸗ 
manifchen Voͤlkerſchaften gefammelt hatte, und deſſen Stärke 
ſich angeblich bald auf 400,000, '°) bald auf 200,000 Köpfe 
belief, in Italien ein.) Römer und in Sold genoms 
mene Hunnen, Alanen und Gothen firitten vereinigt gegen 
den Feind, der durch Stilicho, Uldin und Sarus endlich 
in den fäfnlanifchen Bergen aufgerieben wurde. Zu bie 
tem Kampfe hatte Rom feine lebten Kräfte aufgeboten, 
und nicht bloß alle Freigebornen mit großer Soldverhei⸗ 
Bung, *) fondern auch alle Sflaven unter dem Verſpre⸗ 
chen der Freiheit und eined Soldes aufgernfen. '*) 


As das Fahr 400 fi zu Ende neigte, hatten bie 
Völker des Oſtens fich gegen den Rhein fchon längft im 
Bewegung gefeßt.. Von den Ufern ded Palus Mäotis 
oder des afomwfchen Meeres, den angeblichen Wohnſitzen 
der Banbalen, war die urfprängliche Bewegung ausge⸗ 
gangen,. Sie hatten die Alanen, welche wegen früherer 
Nachbarſchaft und wohl auch wegen vielfältiger Familiens 





. 13) Prosperi Tyronis Chroniscon (lebte in der T. Hälfte des 
V. Jahrh. — Diefem Zeitbuhe ſcheznt jenes des Prospers 
v. Aquitanien zum, Grunde zu liegen. — Was die in ihr 
enthaltenen fränkifhen Könige betrifft, fo dürften dieſes wohl 
Aufäße von einer fpätern Hgnd feyn) Bei Bouquet a. a. O. 
T. I. p. 837. — und Zosimus lib. V. c. 26. — Heeren 
Geſch. d. Staaten des Alterth. feht den Einfall in dad J. 
405; Aſchbach Geſch. d. Meftgothen in das J. 406. 
14) Marcellini Comitis Chroa. (lebte in der I. Hälfte des VL 
Jahrh. — edit. Scaliger im thes. tempor.) p. 26. 
15) ‘Lex. 17. Cod. Theodos, De tironibus (XIII Kal. Maji 
aõ 406.) 
16) Lex 16. Cod. Theod, De \ironibus etc. Servos etiam 
hujas aactoritate ediots exhortamur, ut cum primam 
ete. 
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Berbindungen. mit. ben.Gothey ala eine gethifche, Bälter 
haft angegeben werben, zur Theilnahme an ihrem Zuge 
bewogen. 3 Die Halpter ber Bandalen waren die Rös 
nige Godegifü und Gunderich; über die Alanen geboten 
König Nespendial und der Halptling. Goar. Als diefe 
Völker aufgebrochen waren, fchloßen fich ihnen viele wan⸗ 
derungsluftige. Schaaren der Gepiden, Sarmaten, Herus 
ler und Quaden an, und in Pannonien fanden fie neuen 
Zuwachs an den alten Fandeseingebornen, bie unter ihrem 
Hauͤptlinge Aſſur anfbrachen. e) Aus Furcht vor den 
Gothen, welche ihre ganze Macht in dem oͤſtlichen Grenz⸗ 
ſtriche Italiens zuſammengezogen hatten, waren die Van⸗ 
dalen und Alanen zum ſchnellern Aufbruche aus Panno⸗ 
nien veranlaßt worden, obgleich ſie angeblich mit Bewilli⸗ 
gung der beiden Kaiſer in dieſes Land eingeruͤckt waren.) 
Diele Voͤlkerſchaften des alten Suevenbundes fchloßen ſich, 
als die wandernden Schaaren die Grenzmarken Germa⸗ 
niens erreicht hatten, gleichfalls an ſelbe an, ) und eben 
fo nahmen mehrere allemannifche Volkszweige, ale der 
Zug in ihrem Lande angelommen war, an bem nun bevor, 


17) Proeopius Caesariensis de bello Vandalico a. a. O. 1b, I. 
e. 3. p. 347. Bavdilos — Alavovs reioeocueo⸗ Tor9:- 
xov E9vos x. r. A. 

18) S. Hieronymi Epistolae a. a. O. Epistola XI, ad Ageru- 
chiam p. 46. Innumerabiles et ferocissimae nationes uni- 
versas Gallias Occuparunt — Quadus, Wandalus, Sarmata, 
Halani, Gipedes, Heruli etc, ot o lugenda respublica, ho- 
stes Pannonii vastarunt, etenim Assyur venit cum 
illis, 

19) Jornandes hist. Gothorum (bei Muratori script, rer. Italic, 
T. I.) cap. 31. p. 207. Vandali et Alani — nec ibi sibi 
ab metum Gothorum arbitrantes tutum fore, si reverte- 
rentur etc. 

20) Zosimus bist, lih. VI. c. 3, Bovdilos Zunßos nal Ale- 
uavvols davroug avauıkayres x. Tr. A. 
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ſtehenden Einfalle in Gallien Theil, waͤhrend das ganze 
Volk der Burgundionen vollig aus feinen bisherigen Sitzen 
fortzog. Die durch das Herannahen der öͤſtlichen Volks⸗ 
maſſe und durch die Theilnahme vieler Germanen hervor⸗ 
gebrachte Bewegung und Erſchutterung erſtreckte ſich ſelbſt 
bis an die Kuͤſten der Nordſee; denn auch ſogak Sachſen 
brachen auf, um jenſeits des Rheins Beute oder eine 
nee Heimath zu fuchen. 2) Bloß die Franken hatten Feine 
Luft, weber dem mächtigen Strome freiwillig zu folgen, 
noch and) gewaltfam ſich aus ihren Wohnſitzen verbrängen 
zu laffen. Am 31. December bed Jahres 406, während 
des Gonfulatd des Arcadins und Probus überfchritten die 
Bandalen und Alanen ben Rhein. =) Der liebergang 
fand nicht au einem Punkte, fondern gleichzeitig an meh⸗ 
reren Stellen von Mainz aufwärts bis oberhalb Straß⸗ 
burg flatt. Der weitausgebehnte Zug berährte felbit noch 
den füblichen Theil des -Bebietd der von der Lahn rheins 
abwärts ‘wohnenden Franken. Umſonſt bhofften fie, den 
Strom durch Gewalt von ihrem Lande ganz ablenfen zu 
tönnen; fie wurden durdybrochen. > Daß erfte römifche 
Germanien wurde zunaͤchſt die Beute der wilden Schaa⸗ 
ren.) Sie nahmen die Städte Speier und Straßburg, 

21) 8. Hieronyınus 0.0.8. Saxones, Burgundiones, Ala- 
manni et etc. 

22) Prosperi Aguitani Chron. a. a. O. I, 627. Vandali et 
Alani Gallias trajecto Rheno pridie Kalendas 
Januarias ingressi. 

33) Paulus Orosius lib. VII. c. 40. Gentes Alanorum, ut dixi, 
Suevorum, Vandalorum multaeque cum his aliae Fran- 
cos proterunt, Rhenum transeunt; und Procopius 
Caesar a. a. O. Bardiloı — ds Tsouavous re, ol vv peay- 
yoı xalovyrau. " 

34) Salvianus Massiliensis de gubernatione Dei (ſchrieb gegen 
Ende der I. Hälfte des V. Jahrh. Pragae 1767) lib. VII, 
150, Ac primam — effusa est inGermaniam primam, 
nomine barbaram, ditione Romanam, 
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und ließen bie gefangene Bevoͤllernng auf das rechte 
Rheinufer .hinhberfähren. >) Worms, mit ftärfern und 
feltern Mauern verfehen, erwehrte fid) des erften Anfalls, 
wurde aber nach langer Belagerung genommen und vers 
wuͤſtet, und Mainz, von dem Bericht erftattenden Zeit 
genoffen die einft edle Stadt genannt, wurde gleichfalls 
erftürmt und verheert. Mehrere Taufende ihrer Bewoh⸗ 
ner wurben in einer Kirche, in welcher fie Zuflucht ges 
fucht hatten, von den Siegern erfchlagen.?) "Der Zug 
wälzte ſich jetzt nach Belgien hinab. Feuerſauͤlen loder⸗ 
ten auf, wohin er drang.) Das mächtige Rheims, 
Amiens, Arrad, Tournay und Terouanne, die Hauptſtadt 
der bid zum anal hin wohnenden Moriner, gingen in 
Flammen auf, und ber Reft der dem Schwerte entronnes 
nen Bevoͤlkerung wurde in Gefangenſchaft fortgeſchleppt. ) 
Keine einzige von den von Mainz rheinabwaͤrts gelege⸗ 
nen Staͤdten wird jedoch in den alten Ueberlieferungen 
genannt. Sie entgingen ſomit den Verwüſtungen der 
eingefallenen Voͤlker, und dieſer Umſtand laͤßt ſchon auf die 
Thatſache ſchließen, daß fie ſich in den Händen der Fran⸗ 
ken befanden, die wohl eben dadurch nun in jenen Kampf 
mit den Alanen geriethen, deſſen die Annalen gedenken. 
Sie wurden von den Franken zurückgetrieben, und es 
kam zu einer für fie hoͤchſt verderblichen Schlacht, in 


35) S. Hieronymus a. 0a. O. Nemetae, Ärgentoratun 
tranuslati in Germaniam. 


3) % a. O. — Maguntiacum, nobilis quendam eiritas, 
capta atque subversa est, et in ecclesia mulia heminum 
millia trucidata. Vangiones longa obsidione deleti. 


%7) Salvianus Massiliensis a. a. DO. Post cujus (Germaniae 
primae) exitum, primum exarsit regio Belgarum etc, 

38) S. Hieronymus a. a. DO. Remorum urbs praepotens, 
Ambiani, Atrvebatae, extrenique homisum Mo- 
rini, Tornacus. 
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welcher der Rönig Godegiſil den Tod fand, und fall zwan⸗ 
zigtaufend feiner Streiter erſchlagen wurden. *) 


Als der Alanens König Respendial von ihrer Nieder⸗ 
lage Nachricht erhielt, z0g er. mit feinen Schaaren, Die 
ſich noch in der Nähe bed Ober» Rheins befanden, feinen 
Bundesgenoſſen zu Hülfe, und errettete ben Reſt jenes 
‚geichlagenen Streithaufens aus den Händen der Kran 
fen.) Bon Belgien aus nahm die Berheerung ihre Rich⸗ 
tung über die Marne, Seine und Loire durch Aquitanien, 
deſſen Reichthämer gleichfalls die Beute der Fremden 
wurden, bid zu den Pprenden. An ben von den Hispa⸗ 
niern befegten Bergpäffen abgewiefen, ergoßen ſich bie 
Voͤlker einer zurücpralfenden Brandung ähnlich über den 
Süden Galliens. °) Ale Städte, mit Ausnahme fehr 
weniger, gingen von Innen durch Hungersnoth und von 
Außen her duch Waffengewalt-unter. Den wenigen Gluͤck⸗ 
lichen gehörte auch die Stadt Toulonfe an, aber obgleich 
durch den Muth und die Klugheit ihres Biſchofs Exupe⸗ 
rius gerettet, waren bie von ihr erbuldeten Leiden body 
fo groß, daß St. Hieronymus verfichert, ihrer nur mit 
—_ Thraͤ⸗ 
20) Gregorius Turonensis nach den verlornen Schriften des 
Renatus Profuturus Frigeridus lib. II «. 9. a. a. D. 
p. 165. Vandalis Francorum bello laborantibus, G e- 
degisilo rege absumto, acie viginti ferme millibus 
ferro peremptis etc. 
20) %. a. O. — Interea Respendial rex Alanorum— de 
. Rhenn agmen suorum tonvertit etc. — eunctis Vandalo- 
zum ad internecionem delendis, ni Alanorum vis in tem- 
pore subvenisset, _ 
3) Salvianus Massiliensis a. a. 2 Deinde opes Aquita- 
:aorum lexuriantium et posthaec etc. und Paulus Orosius 
a. a. O. directoque impelu Pyrenaeum usque per- 
veniunt, cujus obice ad tempus repulsae, per cir- 
cumjacentes provincias refunduntur otc. 
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Chränen gebenten zu Tönnen.°) Gang Gallien war bie 
Beute der fremden Eroberer geworben, und alled Land, 
wie ber vorbenannte Zeitgenoffe meldet, vom Rhein bie 
an den Dcean, von ben Alpen bis zu den Pyrenaͤen 
ſchwamm in Blut. 

Seitdem Rom feine Hanptflreitmacht aus Britannien 
zuruͤckgezogen hatte, war dort ein Ufurpator nach dem ans 
dern aufgetaucht. Als Marcus und Gratian ihre. kurze 
Laufbahn bald nacheinander befchloßen, wurde Eonftantin, 
ein Mann, der es im Heere nur zu den unteriten. Graben 
gebracht, theild feines vielverfprechenden Namens wegen, 
theils weil die Bandalen, Sueven und Alanen Miene zu 
machen fchienen, nach Britannien himkberzufegen, im Jahre 
407 zum Kaifer ertlärt.?°) Sogleich verließ er Britannien 
and kam nach Gallien heruber. Seine erſte Maßregel war, 
fobald er zu Boulogne gelandet hatte, die in den feſten Plaͤ⸗ 
gen und Caſtellen zerfireuten Reſte des römifchen Heeres 
zu fammeln. Er ernannte zu Befehlöhabern des Heeres 
Suftinian und Nebiogaft, welcher Letztere muthmaßlich ein 
Franfe war. Während feines Aufenthaltes an der Küfte 
309 er noch die Äbriggebliebenen Streitfräfte aus dem 
eigentlichen Gallien und aus Aquitanien gleichfalls an ſich.“) 
Anftatt diefed Ereigniß ale ein Glück für Gallien und ben 
ganzen weltlichen Theil bed römifchen Reichs zu betrach⸗ 
ten, da in Mitte einer völligen Aufldfung ſich wenigftend 
ein Einigungspunft bildete, fandte Stilicho, fobald bie 





32) S. Hieronymus a, a. D,— praeter paucas urbes populata 
sunt cancta, quas et ipsas foris gladius, intus vastat fa- 
mes. Non posseum absque lacrymis Tolosae fa- 
eere mentionem, quae etc, 

35) Paulus Orosius lib. VII. c. 40. und Zosimus lib. VI. c. 3. 

34) Zosimus lib. VI. c. 2.— xai Neßioyasorov apzev raw 
dv Kelrois ra&ag Orgarıoravy — und Olympiodorus fragm. 
bist. a. a. D. p. 181.— xai ödov rov Taldov xal Anure- 
eov (Axuravov) Orpariwrny (dıoxombauevog x. T. A. 

Huſchberg, Dr. J. F., Geſch. d. Hurmannen u. Graufen. 27 
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Nachricht von der Erhebung bed Conſtantin nach Italien 
gefommen war, den Gothen Sarus mit einem Heere nach 
Gallien ab, nicht um die eingefallenen Bölfer, fondern um 
den Gegenfaifer zu befämpfen. Als Sarus auf dad Heer 
des Zuftinian fließ, brachte er demſelben eine fo völlige 
Niederlage bei, daß Letzterer felbft den Tod fand, Im 
Begriffe, gegen das feite auf dem linken RhonesUfer ge 
legene Balenge Toszurüden, in welches fi) Conftantin bes 
geben hatte, warf fich ihm Nebiogaft in den Weg. Aber 
ftatt von den Waffen Gebraud; zu machen, ließ diefer ſich 
in Unterhandlungen mit Sarus ein. Kaum waren von 
beiden Seiten feierliche Eide gefchworen, fo brachte Sas 
rus, ald er ben unbedachtfamen Gegner in feiner Gewalt 
hatte, denſelben underweilt um. Seiner beiden Stuͤtzen 
beraubt, ernannte Eonftantin den Franken Edobindy unb 
den Britannier Gerontius zu Befehlähabern feined Hee⸗ 
re8.5) Raſch eilten diefe ihrem in Balenge bereits bes 
lagerten Heere zu Hülfe und nöthigten Sarus zu einem 
fo ſchleunigen Rüdzug, daß er die ganze von ihm gemachte 
Beute den Bacauden ober dem bewaffneten Landvolke, 
welches fich ihm am Fuße der Alpen entgegenftellte, übers 
laffen mußte, um fich einen ungehinderten Durchzug durch 
das Gebirge zu erfaufen. °%) 

Des wanfenden Kaiſerreichs ausgezeichnetſter Mann 
und mädhtigfte Stäge, der Bandale Stilicho, fand indeſ⸗ 
fen am 2Sften Auguſt bed J. 408 ein blutiged Ende. Aus 
geblich eines Einverftändniffes mit Alarich befchulbigt, der 
eine aüßerft bedeutende Summe Gelded vom römifchen 
Hofe forderte, theild auch bei dem Kaifer verdächtigt, als 
beabfichtige er, feinen eigenen Sohn auf den Thron zu 


35) Zosimus hist. a. a. O. — örparyyöv xarasıjdavros ’Edo- 
Bıyzov, Boayxov öoyraroyevosu.r.d. 

36) A. a. D.— riv Aeiav drasav dwomoaueror rols Xepl rac 
"Aires dxavryoacıvy auro Baxavdauc x. r.Ä, 
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feßen, und von mehrern einflußreichen Männern aus der 
Umgebung des Kaiferd tief gehaßt, wurde er das Opfer 
ihrer Raͤnke. Wenn jedoch mehrere feiner Zeitgenoffen 
fein Andenken verwänfchten, fo geſchah diefes ihrer eigenen 
Angabe zu Folge weniger wegen bes angeblichen Einver⸗ 
ſtaͤudniſſes mit Alarich, ald weil er ed fey, der jene wils 
ben Bölter zu den Waffen aufgerufen habe, um das linke 
Rhein⸗Ufer und Gallien zu verwuͤſten; dadurch habe er 
ſich die Ausführung feines Planes, feinem, Sohne Euche⸗ 
rind die Kaiferfrone aufzufeßen, zu erleichtern gehofft. °”) 
Wenn je Stilicho feinen Einfluß dazu verwandte, dem 
Bölferzuge die Richtung gegen Weſten zu geben, und Die 
Bandalen und Alanen veranlaßte, ftatt in Stalien in Gals 
lien einzufallen, fo hätte ihm von jedem echten Römer, 
wenn deren noch vorhanden geweſen, großer Dank ges 
bührt, denn wäre jener Einbruch erfolgt, fo würde der 
Thron der Säfaren wahrfcheinlid um ein halbes Jahr⸗ 
hundert früher zertrümmert worden ſeyn. Wurde Diefe 
Gefahr etwa von Stilicho begriffen und Ienfte er deßhalb 


den verheerenden Zug nach Gallien ab, fo erwies er dem 


Sefammtreiche einen großen Dienft. 

Eonftantin verfuchte indeffen auf Dem Wege der Unters 
handlung ſich mit den in Gallien befindlichen Feinden zu 
verftändigen, aber die eingegangenen Verträge wurden 
von ihnen nicht gehalten. e) Er griff beghalb zu den 


37) Paulus Orosius lib. VII. c. 38. — Praeterea gentes alias 
copiis viribusque intolerabiles etc, hoc est Alanoram, Sue- 
vorum, Vandalorum ipsoque simul motu impulso- 
rum Burgundionum ultro in arma sollicitans 
etc. suscitavit. Eas interim Ripas Rheni quatere et 
pulsare Gallias voluit, sperans miser etc. und S. Hierony- 
mus 4. a. D.— scelere semibarbari accidit proditoris, qui 
nostris contra nos opibus armavit inimicos, 

38) Paulus Orosius lib. VII, c. 40.— Ibi saepe a barbaris 
incertis foederibus illusus. 
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Waffen und lieferte den Banbalen, Sueven und Manen 
eine Schlacht. Wohl richtete er eine blutige Niederlage 
unter ihnen an, aber der Sieg blieb ohne bedeutende Fol⸗ 
gen, da die Gefchlagenen den erlittenen Berluft in Gallien 
felbft leicht und fchnell erfegen fonnten.°) Wenn übris 
gend verfihert wird, Gonftantin habe nun bie feit Julians 
Zeiten vernachläffigte Rheinlinie von Neuem befeftigt, % 
fo ift diefe Angabe nicht glaubhaft, weil, wie noch näher 
nachgewiefen werden wird, die Burgundionen zu dieſer 
Zeit das linke Ufer des Oberrheind und die Franken jenes 
des Unterrheins befeßt hielten. 


Noch waren die Pyrenäen nicht überfchritten und 
Hispanien war noch eine römifche Provinz, Die bei grös 
Berer Klugheit völlig hätte gerettet werben koͤnnen. Des 
verftorbenen Kaiferd Theodoftus Stammverwandte waren 
mächtige Optimaten dieſes Landes und vertheidigten ante 
fangs mit einem dem größten Theile nach Iuftanifchen 
Heere und mit den Gebirgsvoͤlkern die Pyrenäentette. 
Conftantin befürdhtend, fpäter von dieſer Seite gleichfalls 
angegriffen zu werden, fuchte um jeden Preis ſich der ihm 
gefährlichen Provinz zu bemächtigen. Nachdem er feinen 
Sohn Conſtans, der früher ein Mönch gewefen, zum Caͤ⸗ 
far erflärt hatte, fandte er diefen mit einem Heere, wozu 
auch die Abtheilung der Honorianer gehörte, weldye ſchon 
früher aus geworbenen Fremden war gebildet: worden, 
nach Hispanien ab.) Didymus und Verenianus wur 
den gefchlagen und fuchten umfonft den Kampf dadurch 





39) Zosimus lib. VI, c. 3. — zxoos öv (Constantin) uarys xap- 
repas yarousıns, &vixav ulv ol Pauaioı x.r. A. 

40) A. a. O. 

41) Paulus Orosius a. a. O. — Constantem filium sum, proh 
dolor! ex monacho Caesarem factum, cum Barbaris qui- 
busdam, qui quondam in foedus recepti atque in militiam 
adlecti Honoriaci (Honoriani) vocabantur etc. 
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zu verlängern, daß fie alle ihre Colonnen und Sklaven 
zu den Waffen greifen ließen. Sie geriethen nach frucht⸗ 
Iofem Widerftand in Gefangenfhaft.* Der Caͤſar Eons 
ftand war nun fowohl im Beflge des Landes, welches fish 
ihm unterwarf, ald auch der fo wichtigen Bergpäffe. Die 
Obhut über leutere nahm er aber den Gebirgsbewohnern, 
welche die treueften und Eräftigften Wächter derfelben ge, 
wefen waren, ab, und übertrug fie den sufammengerafften 
und unzuverläffigen Schaaren der Honorianer, worauf er 
mit den gemachten Gefangenen zu feinem Bater zuruͤck⸗ 
kehrte.s) Jene, denen die Pluͤnderung ber Faiferlichen 
Handgäter in Hidpanien war geftattet worden, waren 
nad) neuer Beute begierig geworden, und um diefem Ge⸗ 
Lüften ein weites Feld zu eröffnen, gaben fie die Bes 
wachung der Bergpäffe auf, und nun erfolgte von Seite 
der in Gallien berumfchweifenden Voͤlker im Sahre 409 
der Einbruch in Spanien. *) 

Der römifche Befehlshaber Gerontius, welchem ber 
Caͤſar Eonftand feine bereitd zufammengeraffte Schäße 
und feine Gemahlin in Obhut gegeben hatte, befand fich 
zu Saragoffa. Die Feinde durchzogen planlod und uns 
aufgehalten wit Feuer und Schwert das ganze Land bie 
zu den Küften des mittelländifchen Meeres und des Ozeans; 
e8 handelte fich bloß um Beute. Da die verfchiedenen 


. 42) 4. a. D. und Zosimus lib. VI. e. 4. 

43) Paulus Orosius a, a. O. c.— Dehinc supradicti montis 
claustrorumque ejus cura permissa est, remota rusti- 
eanorum fideli et utili eustedia 

4) A. a. O. — Igitur Honoriaci, inbuti praeda et illecti abun- 
dantia etc. prodita Pyrenaei custodia, claustrisque 
patefactis, cunctas gentes, quae per Gallias vaga- 
bantur et. — Zosimus lib. VI. c. 5., wohl minder gut 
berichtet ald der Spanier Drofius, fehreibt den Einbruch der 
Giferfucht des Gerontius zu, weil Eonftantin einen neuen 
Heerführer (Juſtus) in das Land gefendet habe, 
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Bölter unter ſich felbft umeinig waren und nicht einer ge 
meinfamen Abrede gemäß verfuhren, fo vermochten- bie 
unglüclichen Bewohner der Provinzen aus dieſem Un⸗ 
flande einige Milderung ihrer Leiden zu fchöpfen.. Zu 
Zeit der römifchen Republik war Hispanien während zwei 
Sahrhunderten der Schauplaß vjeler biutigen Kriege ges 
wefen, und unter der Regierung des Gallienus war es 
von den Germanen, und namentlich den Franken, während 
eines Zeitraums von zwölf Jahren ausgeplündert worden. 
Jetzt bei dem Einbruche fo vieler und der Abftammung 
nach verfchiedener Völker ergab fich der feltene Umſtand, 
daß viele Landeseingeborne bloß dem wechfelfeitigen Has 
: ber der Eroberer ihre Nettung verbanften. Da die Ber 
wohner der Orte und Städte aus einer im bie andere 
flohen, fo wurden die unter fid) Uneinigen ihre Befchüßer. 
Wer, fagt ein: Zeitgenoffe, flüchten wollte, der nahm bie 
Barbaren als Lohndiener und Schutzwaͤchter in Sold und 
hauͤfig boten fle fich felbft dazu an.’ Es ergab fidy das 
feltfame Schaufpiel, daß Jene, weldje die Beſitzer von 
Vermögen hätten erfchlagen und allen ihren Reichthum 
als Beute hätten hinwegnehmen können, als Kohn für ihre 
Dienftleiftung und für die Fortfchaffung der zu flüchtenden 
Laften um eine Feine Erkenntlichkeit baten, und biefed 
thaten, der gleichzeitlichen Verficherung zufolge, nicht einige 
Wenige, fondern die Meiiten. *) 

Diefed Streben nach Erwerb fam auch dem Befehls⸗ 
‚ haber Gerontiud zu Saragoffa zu Statten. Unzufrieden 


45) Paulus Orosius lib. VII. c. 441.— ut quisquis egredi vellet 
atque abire, ipsie Barbaris mercenariis ministris 
ac defensoribus uteretur. Hoc tunc ultro ipsi offere- 
bant, . 

46) A. a. O. — et qui auferre omnia interfectis omnibus po- 
terant, particulam stipendii ob mercedein servitii swi ei 
transacti oneris flagitabant et ‚hoc quidem a pluribus 
factum est. 
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wit Eonſtantin ſtellte er dieſem einen Gegenkaiſer in der 
Perfon eines feiner Elienten, nämlich des Marimus, ent 
gegen, welchen anbere Berichte irrig in einen Sohn des 
Gerontins umfcyaffen, und nahm vandaliſche, ſueviſche 
und alanifche Schaaren in feinen Sold, um ihm den Kampf 
gegen Conſtantin ausfechten zu helfen.) AR der auf 
der Rückreiſe nach Saragofla bereits begriffene Caͤſar Com 
fand hievon Nachricht erhielt, Fehrte er fogleich mit feis 
nem Heere um, welches großentheild aus geworbenen Frans 
Ten und Allemannen beftand. *) Obgleich von Letztern fich 
einige Bölferfchaften an die Sueven bei ihrem Einbruche 
in Hispanien angefchloffen hatten,‘ fo blieben fie Doch 
im Ganzen nicht bloß jener Bewegung fremd, fondern 
unterſtützten auch Eonftantin gegen die von ihnen gehaßten 
Eroberer, denen die Franlen, wie bereitd erwähnt, fchon 
früher eine fchwere Niederlage beigebracht hatten. Con⸗ 
ftand, über jened Ereigniß beftürzt, fandte den Heerführer 
Edobinch an die germanischen Völker diefleits des Rheins 
ab, um neue Hülföfchaaren herbeizuholen. ) Wenn das 
her gemeldet wird, nach jenem bereitd in Spanien flatts 
gehabten Einbruch feyen die rheinischen Voͤlker nach Gals 


47) Gregorius Turon. lib. II. c. 9. nach der verlornen Gefchichte 
d. Renatus Frigeridus: Ab Hispania nuntii commeant, a 
Gerostio Maximum, unum e clientibus suis, imperio prae- 
ditum atque in se comitatu gentium barbararum 
accinctum parari. — Olympiodori fragmenta a. a. O. 
p. 183 fagen dagegen: Ma£ınov rov Eavra (des Gerontius) 
zalde. 

48) A. a. O. c.— petunt Gallias cum Francis et Ala- 
mannis, omnique militum manu etc. 

4) 9. a. D. lib. IE c. 2.— hos (Vandalos) secuti Suevi, 
id est Alamanni, Gallician adprebendunt. 

50) A. a. O. lib. IE c.9.— Quo exterriti, Edobecco (dem 
Zosimus — Edobinch und dem Sozomenus — Edobich) ad 
Germanas gentes pracmisso, Coustans et praefectus efc. 
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lien hinäbergezogen, fo dürften diefe Schaaren ivohl jene 
ſeyn, weldye Gonftand durch den Franken Edobinch zu 
Hülfe rufen ließ.) An irgend eine innere Ordnung ber 
Länder war feit dem Jahre 408 nicht mehr zu. denken, und 
die Leiden, welche die Eingebornen fowohl von den Feinden, 
als von ben nunmehrigen Bimbesgenoflen des Eonftantin zu 
erbulden hatten, brachten fie zur Verzweiflung. Die Mas 
giftrate der Städte verließen ihre Aemter nnd flüchteten 
in die Ferne, während Kaifer Honorius von dem ganz Ita⸗ 

lien mit feinen Horben uͤberſchwemmenden König Alarich 
bereits in Ravenna eingeengt, von hier aud Befehle und 
Geſetze nach Gallien ergehen ließ, ald wenn er noch im 
dem ungeftörteften Beſitze diefes Landes wäre. Im dem 
erwähnten Uebel zu ftenern, verfügte er, daß keiner ber 
dortigen Magiftrate fi) feines Amtes entfchlagen folle, 
wenn er es nicht fchon fünfzehn Jahre lang verwaltet 
habe, weßhalb alle Flüchtlinge zuruͤckgerufen werben ſoll⸗ 
ten. *) Die Geduld mehrerer galifchen Voͤlkerſchaften 
war endlich erfchöpft, da fie auf den Schng des Staates. 
nicht mehr redynen fonnten. Sie fagten fich von der roͤmi⸗ 
chen Botmäßigfeit voͤllig los, fchafften afle römifchen Ges 
fege ab, und begannen wieder nach ihren eigenen Rechts⸗ 
normen zu leben.) Dem Beifpiele der Britannier fol⸗ 
gend, welche insgeſammt zu den Waffen gegriffen hatten, 
um ſich gegen die fremden Voͤlker ſicher zu ftelleg, bewaff⸗ 
nete ſich auch, obwohl fehr fpät, ganz Armorifa oder ber 
Küftenftrich vom Ausfluffe der Seine bie zur Mündung 


51) Zosimus lib. VI. e. 5. — zarra xar d£ovsiev dziwvrec oi 
uxio rov Pijvoy Bapßapoı x. r. M. 

62) Lex 171. Cod. Theodos. De decurionibus. — Placuit, 
principales viros e curia in Gallia non antea discedere etc. 
— et quamvis cunctos deccat revocari etc. 

53) Zosimus a. a. O. — xai ray dy Kılroic IH$vav ävıe, 
tns Pouciov apxijs axoorjvar, xai nag' iavrey Bıoreveev, 
OVXETL rot TOUTEYV EXAXOVOTa YOROLKs. 
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ber Garonne, nachden ex zuerſt durch die Sachfen und 
dann durch die Vandalen und Alanen war verwuͤſtet wor⸗ 
den.°°) Der gegebene Anſtoß theilte ſich nun ganzen Pros 
vinzen wit; fie ſetzten fich in Freiheit, verjagten die römis 
fhen Behörden und gaben fih nach Gutdünken neue Vers 
faſſungen. °°) 


Conſtantin hatte fich indeffen um feine Anerfenmung 
bei dem Kaifer Honorius beworben, und diefer, von Alas 
rich hart bedroht und hoffend, feine beiden Stammver⸗ 
wandte, Didymusd und Verenianus, zu retten, fanbte ihm 
als Geſchenk einen Faiferlichen Anzug. Als diefer ankam, 
waren bie beiden Tapfern von dem Ufurpator bereits ers 
würgt. Während Alaric, fidy zum zweitenmal gegen Rom 
im Sahre 409 in Bewegung feßte, erfchien abermals ein 
Geſandeer Sonftantind bei dem Kaifer. Jovius, ein durch 
Gelehrſamkeit und viele Tugenden auögezeichneter Mann, 
rieth ihm, auf die Lage Italiens Rüdficht zu nehmen, und 
jene That, die übrigens Conſtantin nicht befohlen habe, 
zu überfchen. Würde ihm geſtattet, ſich nach Gallien zus 
ruͤckzubegeben und die hartbedraͤngte Lage Italiens dort 
zu verkuͤnden, ſo wuͤrde er bald mit allen celtiſchen, his⸗ 
paniſchen und britanniſchen Heeres⸗Abtheilungen wieder⸗ 
kommen und Huͤlfe bringen. %) Honorius entließ ihn, 
aber die Verheißung ward nicht erfuͤllt. Den offen vor 
ihm liegenden Zuſtaͤnden der Gegenwart voͤllig entfremdet, 


54) Prosperi Tyronis Chron. a. a. O. I, 637. Sazonum 
incursione devastatam Galliarum partem Wandali atque 
Alamanni vastavere, - 

65) Zosimus a. a. D.— xal 6 Apmopiros axas, nai Ere- 
eas Talaray Exrapriaı Boerravouss uumdanevar, 
xoro row 100y Opas yispIEeem6nv TEOXOY, Enßahlovcı usv 
too "Poumiss apxovras, oixsioy da nar icovoiæ⸗ rodi- 
reunæ. zagıoradas. 

56) A. a. O. lib. V. o. 43. u. lib. VI. c. 1. 


Par 4 


Lu — 


Burgundionen, Allemannen und Kranken beftehenden Heere 
den Rhein hinab nad) Arled.*) Conſtantins befchleunigte 
aber, ald er Nachricht von dem Anzuge berfelben erhielt, 
die Belagerung, und Conftantin, an feiner Rettung vers 
zweifelud, floh in eine Kirche, verhieß Priefter zu werden, 
and wurde ald folder angenommen.) Rad, empfange 
nem Berfnrechen, daß ihm kein Leib wiberfahren folle, 
wurden die Thore von Arled geöffnet. „Gleichwohl nahm 
Kaifer Honorius an ihm und an feinem zweiten Sohne 
Julian eine blutige Race; er ließ Veide auf ihrer Reife 
nach Revenna ermorden.) Abermals nahm die Lage der 
Dinge einen völligen Umſchwung. Um den Zufland Gals 
lieng völlig zu verwirren, zogen nun aud) die Gothen 
unter König Ataulph mit Bewilligung des Kaifers aus 
Stalien Über bie Alpen heran. Die bieherigen Belagerer 
Yon Arles, Eonftantiud und Ulphilad, an weiche ſich Ges 
rontins angefchloffen hatte, geriethen dadurch in Schrecken, 
obgleich die Gothen angeblich als Bundesgenoſſen kamen; 


“fie raumten die eingenommene Stadt und zogen von Dans 
nen. Gerontius erntete jett ben Lohn für feinen früähern 


Verrath. Bon feinem eigenen Kriegsvolle veradhtet, fah 
er ſich in einem Haufe angegriffen, und biefes felbft in 
Brand geftedt. Nach tapferer Gegenwehr ſtach er erſt 
feine Gattin, dann feinen Diener, einen treuen Alanen, 
nieder und miete ſi ſich ſodann felbf. 5) Marimus 





6%) Gregorips Turonensis a. a. O. . — repente ex ulteriori 
Gallia nuntii veniunt, Jovinum — cum Bargundionibus, 
Alamannis, Francis, Alanis, amnique exercitu imminere 
obsidentibus. 

: 63) Olympiodori fragmenta a. a. D.— xarepuyevy eis evxry- 
eıov zpsoßırepos rors zuıgoroveirau und Sozomenus lib. IX. 
c. 15.— xaralaßer ry Gmeiynian, xeigoroveiras x086- 
Buragos x. r. A. 
64) Ga. O. 
65) A. a. O. p. 184. 
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dagegen, der von ihm aufgeſtellte Gegenkaiſer, wurde von 
galliſchen Streithaufen ſeines Purpurs beraubt und zur 
Flucht nach Spanien gezwungen, wo er noch in fpätern 
Tagen in Dürftigleit unter ben eingemanberien Fremden 
lebte.) . 

Jovin, feiner Geburt nach einer der edelſten Maͤnner 
ganz Galliens,“) ſchien jetzt um fo mehr zur Herrſchaft 
uͤber dieſes Land berufen zu ſeyn, als er einerſeits von 
den Frauken und Allemannen, und andererſeits nun auch 
auf den Rath des Attalus, der dem gothiſchen Heere ge⸗ 
folgt war, von Koͤnig Ataulph in ſeiner Uſurpation unter⸗ 
ſtuͤtzt wurde.“) Obgleich aber die Franken einen Theil 
ihter Streitmacht zu feiner Verfügung geſtellt hatten, je 
hielten fie fich dadurch Teineswegs für verpflidytet, ums 
Gallien mit- Einfällen zu verfchonen, fondern fie. griffen 
noch in bemfelben Jahre 412 die alte Kaiferflabt Trier 
an; fie wurde genommen, geplündert und verbrannt.*?) 
Sie blieben vom Beginne der Böllferwanderung an bie zu 
den Zeiten bed Artiud im ungeflörten Beſitze des ganzen 
römifchen Rieder» Germaniend, während die Burgunbionen 
fchon feit dem erften Rhein⸗Uebergang bad obere ober 
erſte Germanien bejegt hielten. ”°) Lebtere und die Alles 


r 





66) Paulus Orosius lib, VII. c.42. — Maximus, exsutus pur- 
pura, destitutusque a militibus gallicanis etc. nanc inter 
Barbares in Hispania egens ezulat; u. Olympiodori frag- 
menta Ma£&ıuos — xpög Tous Uxooröwdoug pyevyee Bug- 
Bapovs. 

67) Paulus Orosius a. a. O. — Jovinus postea, vir Galliarum 
nobilissimus etc. 

68) Olympiodori fragmenta a. a. O. 

69) Gregorius Turonensis nad Renatus Frigeridus lb, IH. 
c. OB. Treverorum civitas a Francis direpta, 
incensaque est secunda irruptione. 

70) Prosperi Aquitani Chronic. a. a. O. I, 677. Burgun- 
diones partem Galliae propinquam Rheno ob- 
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miamnen hatten die Rollen gewechielt. Diefe von den 
Burgımbionen fruͤher in ihrem Rüden bedroht und ſelbſt 
in ernfte Streitigfeiten mit ihmen verwidelt, fahen ſich 
num nicht blog von ihnen befreit, fondern hatten fie ſelbſt 
als eine Borwache an ihrer Weſtgrenze. — So raſch und 
unvermuthet Zovin zum Kaiſer war erhoben worden, eben 
fo ſchnell und unverhofft nahm fein Reid; wieder ein Ende, 
Da er gegen Atauͤlphs Anficht feinen Bruder Sebaſtian 
zum Mitkaiſer erflärt hatte, fo gab der König ihn völlig 
Preis und verhieß ſelbſt dem Honorius, ihm Die Köpfe 
feiner Gegner zu überfeuben. Er hielt Wort; Beide bes 
fchloßen ihre Laufbahn bereits im Jahre 413 nadı Er⸗ 
oberung der Städte Balence und Rarbonme. ”') Obs 
gleich Ataulph dem Kaifer einen großen Dienft dadurch 
geleiftet hatte, fo waren feine Verhältniffe zu ihm body 
keineswegs freundfchaftliche zu nennen, denn Honorius 
forderte die Zurddgabe feiner Schwefter Placidia, die bei 
‘der Einnahme Roms in ded Königs Gewalt gefallen war, 
und diefer heifchte bie Erfüllung des vom Kaifer gemach⸗ 
ten Berfprechens, den Gothen Getreide zu liefern. Gals 
lien war fo arm geworden, baß es feine Bewohner unb 
vie fremden Gäfte zu gleicher. Zeit nicht mehr ernähren 
founte. Diefem Uebelftande dachte Ataulph dadurch abe 
zuhelfen, daß er einen Berfuch machte, fich mit dem Meere 
an jenem Orte in Berbinbung zu feßen, ber feit ber Altes 
fien Zeit ein Stapelylag bed gallifchen Handels war. 
Unverhofft wurde Marfeille von ihm angegriffen, aber 


tinuerunt— u. M. Aur. Cassiodori Chron. Burgum- 
diones partem Galliae Rheno tenuere conjum- 
etam.— Ginige neuere Schriftfteller find daher im Irr⸗ 
thume, wenn fie um diefe Zeit ſchon jenen Landftrih und 
namentlih das heutige Elfaß den Allemannen einraümen. 

71) Olympiedori fragmenta a. a. D. p. 184 u. 165 — umd 
Prosperi Aquitani Chron. a. a. O. I, 028. 
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diefer Verfuch-mißlang nicht bloß, fondern der Koͤnig ges 
rieth ſelbſt im Lebensgefahr. Der Comes Bonifacing, 
welcher in ber Stadt befehligte, warf die Gothen zuruͤck 
and zwang fie zur eiligen Flucht.” — Um dem Kaifer 
endlich alle Hoffnung zu benehmen, feine Schweſter in 
Stalien ankommen zu fehen, vermählte fidy ber König mit 
Plaeidia nach Anfang des Jahres 414 in der Stadt Rars 
bonne. ?°) 


Zeit und Berhältuiffe hatten die Wünfche und Abs 
fihten der Gothen fehr herabgeflimmt und verändert. 
Nach den Weberlieferungen eines mit Ataulph wohl bes 
fannten Mannes war nach bes Könige eigener Angabe 
anfänglich feine Abficht geweſen, das römifche Reich völlig 
zu flärzen und an feiner Stelle ein Gothenreich gu grüns 
den, den Ramen Römer ganz zu unterdrüden und ſich 
felbft die Kaiferfrone anfzufegen.”) Jetzt aber, wo er 
die Unmöglichkeit, feine Plane durchzuführen, eingefehen 
hatte, war anfangs fein Ehrgeiz darauf hingerichtet, dem 
Kaifer zur Wieberbefeftigung bes Throns und des Reiches 
bebälflich zu feyn, um fich bei ben Nachkommen wenig⸗ 
ftend den Ruhm eines Wiederherſtellers deffelben zu ers 
werben, da er jenen eined Erobererd nicht habe erringen 


‘ 78) Olympiodoras a. a. D. p. 184. 


73) U. a. D.— Jornandes hist. Goth. bei Muratori c. 31. 
p- 206 ift daher im Irrthume, da er als den Ort der Vers 
mählung Forum Livii (Forli) angibt, oder nach anderer Leſe⸗ 
art Forum Cornelii (Imola). 


74) Paulus Orosius lib, VII. e. 43.— Nam ego quoque 
ipse viram quendam Narbonensem — beatissimo Hiero- 
aymo presbytero referentem audivi, se familiarissi- 
saum Ataulpho apud Narbonnam fuisse, ac de eo saepe 
sub testificatione didicisse etc. 
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konnen.“s) Aber auch dieſer Ruhm wurde von Seite des 
Honorius dem Könige verfagt. Noch in bemfelben Jahre, 
wo Ataulph in verwandtichaftliche Bande mit dem Kaiſer⸗ 
hauſe getreten war, zog ein römifches Heer unter bem 
. Befehle ded Comes Eonftantiud Über bie Alpen, um bie 
Gothen aus Gallien zu vertreiben. Hatten bie Römer 
feit dem Beginne ded Jahrhunderts unendlich gelitten, fo 
muß hinmwieder auch die Streitmadht der Gothen in Folge 
der vielen Schlachten und Gefechte im höchften Grabe 
gefchwächt worben feyn. Shen blieb die Wahl zwifchen 
einem Bertilgungsfrieg, wozu die rheinifchen Voͤlker viel 
leicht gegen fie mitgewirkt hätten, ober einem Ruͤckpuge 
über den Rhein, den die Burgundionen und Allemannen 
kaum geftattet hätten, oder einer Anſiedlung in Hispanien, 
wo jedoch fodann ein neuer Kampf beflanden werben 
mußte. Ataulph und feine Tapfern, welche bie Vorzuͤge 
der ſuͤdlichen Länder kennen gelernt hatten, entſchieden ſich 
fuͤr das Land jenſeits der Pyrenaͤen. Im erſten Momente 
des Unwillens gegen Honorius erklaͤrte zwar Ataulph den 
einmal ſchon abgeſetzten Attalus abermals als Gegen⸗ 
kaiſer, aber an eine wirkſame Unterſtuͤtzung deſſelben war 
nicht mehr zu denken. Der kaiſerliche Feldherr Conſtan⸗ 
tius ſetzte ſich von der Rhone aus gegen den Koͤnig in 
Bewegung, und zwang die Gothen zur Rauͤmung ber 
Stadt Narbonne und zum Rückzuge nach Hispanien.“) 
Während eine Hungersnoth in Gallien herrfchte, durch⸗ 
zogen fie bad von der Natur hochbegänftigte Aquitanien 
— und 
76) U. a. O. — elegisse se saltem, ut gloriam sibi de resti- 
tuendo in integrum, augendoque Romano nomine Gotho- 
rum viribus quaereret, habereturgue apud posteros etc. 
76) Idatii Lemicensis episcopi Chron. (Lebte in d. erfen Halfte 
d. V. Jahrh. — dei Bouquet I, 615.)— Ataulphus a Con- 
stantio patricio pulsatus, ut relicta Narbona Hispanias 
peteret etc. und Paulus Orosius a. a. D. 
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und Rovems Populanien, ’”) von welchen Landſtrichen ein 
Zeitgenoffe ein reigendes Bild entwirft. Ueppige Weingelände, 
Wiefen, Saatfelder, reiche Obfigärten und fchattige Haine 
boten den angenehmften Wechſel, und diefe von zahlreichen 
Quellen und Gewaͤſſern burchfchnittene Landfchaften wurden 
als ein Abbild des Paradiefed gepriefen. ”°) Die Gothen 
zogen über Die Gebirge und der unglädliche Attalus mit 
ihnen. In Hispanien, völlig von ihnen aufgegeben, wollte 
er anderswo fein Heil verfuchen, wurde aber auf dem 
Meere aufgegriffen, zu dent Comes Eonftantins und dann 
zum Kaifer ‚gebracht, und verlor zur Strafe feine rechte 
Hand, doch das Leben wurde ihm gefchenft.”Y% Mit ihm 
als dem Lepten war die Reihe der Ufurpatoren in Gallien 
vom Schauplage abgetreten. 





77) Prosperi Tyronis Chron. bei Bouquet I, 636. — Ingens 
in Gallia fames, Aquitania Gothis tradita. 

98) Salvianus Massiliensis de gubernatione Dei lib, VIL pag. 
138. — Ut vere possessores ac domini terrae illids non 
tam soli istius portionem, quam Paradisi imaginem pos- 
sedisse videantur. 

70) Paulus Orosius lib. VII. c. 42. — cum Gothis usque ad 
Hispaniam portatus est, unde discedens mari etc. — und 
Prosperi Aquitani Chronicon a. a. O. Attalus a Gothis 
ad Hispaniam migrantibus neglectus est, 
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5, Roͤmiſche Zuftände.— Die Burgundionen werden Chriſten. — 
Die Franken durch Caſtinus befriegt. — Plan des Home 
rind, den galliſchen Süden enger zu verknüpfen. — Anfied, 
Iung der Gothen in Gallien. — Trier von den Granfen 
zum drittenmale genommen. — Chlodio, König der falifchen 
und chamavifhen Franken. — Cöln von den Zranfen be 
fegt; Mainz zerftört. — Antius befämpft fie. — Deffen 
Zug gegen die allemannifhen Zuthungen, Bindelicier und 
Burgundionen. — Berhältniffe der Letztern. — Trier aber: 
mals von den Franken verwüftel. — Friede der Römer mit 
felben. — Abermalige Kämpfe der Burgundionen mit Antius 
und den Hunnen, als römifhen Hülfstruppen. 

J. 416 — 440. 
Mar die Lage bed römtfchen Reiches bei bem Beginne 
des Sahrhunderts fchon eine höchft traurige, fo war fie 
nun eine völlig troftlofe geworden. Gleich den Propheten 
bes Morgenlandes erhob St. Hieronymus, nachdem Rom 
längft den größten Theil feines Glanzes ſchon verloren 
hatte, feine warnende nd ftrafende Stimme und rief: 
Der Erdball wanfe, aber bie weitverbreitete Berberbniß 
wurzle feft. Es gebe fein Land mehr, welches nicht fluͤch⸗ 
tige Römer umter feinen Bewohnern zähle, aber daheim 
fn dem Baterlande gehe Geiz und Schwelgerei Hanb in 
Hand. Alle lebten, ald wenn fie am folgenden Tage ſchon 
bie Beute ded Todes würden, und baueten dagegen, als 
wenn fie ewig in diefer Welt leben wollten. Bon Gold 
glänzten alle Wände, von Gold ftrahlten die Felder ber 
Deden, und von Gold flarrten die Eapitäler der Saı- 
len, aber draußen vor ver Thuͤre liege der nadte Arme 
und verhungere.“) — Bon Steuern und Abgaben, abs 





ı) S. Hieronymi Epist. a. a. O. T. I. epist. XIL — Pro ne- 
fas, orbis terrarum ruit — Vivimus quasi altero die ınori- 
turi et aedificamus, quasi semper in hoc saeculo victuri. 
Auro parietes, auro \aquearia, auro fulgent capita colum- 
narum et nudus atque esuriens ante portas nostras etc. 
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gefehen vom Raub und Brand ber Feinde, waren bie 
Provinzen in folhem Maße erfchöpft, daß Römer erflärs 
ten, fie wollten lieber arm und frei unter den Barbaren 
leben, ald unter Römern länger die Qual jenes Erpref 
fungsfpfiemd erbulden.?) Die in Spanien eingewanberten 
germanischen Völker hatten, bevor noch die Ankunft der 
Gothen erfolgte, die Schwerter niedergelegt und ben Pflug 
ergriffen. Sie ehrten jeßt, wie ein Zeitgenoffe berichtet, 
ben Reſt der römifchen Bendlferung wie Bundesgenoſſen 
und Freunde.“) Die Eroberer hatten die verfchiedenen in 
Befig genommenen Landſtriche nach Looſen unter ſich ge 
theilt, und mit ihrer Auſaͤſſigmachung nach einem langen 
bintgeträntten Zuge waren alle rein meufchlichen Gefühle 
in ihrer Bruſt wieder erwacht, denn fie beflagten nun 
felbft die won ihnen fruͤher verübten Gewaltthaten.”) Die 
Bandalen und Sueven hatten ihre Riederlafiungen in Ga⸗ 
lizien, die Alanen in Lufitanien und in der altpunifchen 
Provinz Carthagena, und ber vandaliihe Stamm der 
Silinger feine Wohnfike in Bätica genommen.) Den 
Gedanken, diefe Länder dem römifchen Reiche entfrembet 
zu fehen, vermochte Kaifer Honorius nicht zu ertragen, 
aber da er kein Mittel wußte, um zu ihrem Befibe wieder 
zu gelangen, verfiel er auf den feltfamen Gebanfen, bie 
— © 
3) Paulus Orosius lib. VIE, c. 41. — ut inveniantur jam inter 
eos quidam Romani, qui malint inter harbaros pau- 


perem libertatem, quam inter Romanos tributariam 
sollicitudinem sustinere. 

3) 9. a. O.— post hoc quoque continuo Barbari, exse- 
crati gladios suos, ad aratra conversi sunt, residuos- 

- que Romanos ut socios modo et amicos fovent etc. 

4) A. a. O. c. 40.— post graves rerum atque hominum vasta- 
tiones, de quibus ipsos quoque modo poenitet, 
habita sorte et distributa usque ad nunc posses- 
sione consistunt. 

5) Idatii Lemicensis episc. Chron. a. a, O. I, 618. 
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roͤmiſchen Civilgeſetze auf jene voͤlkerrechtlichen Zuſtaͤnde, 


die aus der Eroberung entſpringen, anwenden zu Tönnen. 
Nachdem er mit dem Vandalenkönig Godegifil, muthmaßs 
lich einem Sohne des in jener Schlacht gegen bie Fran 
fen gefallenen gleichnamigen Königs, über die Schonung 
des in Befig genommenen Landes eine Uebereinkunft ges 
troffen hatte, glaubte er das Eigenthumsrecht darüber fich 
und feinen Nachfolgern dadurdy zu fichern, daß er bie 
Lehre von der Verjährung auf felbed anwandte. Er vers 
ordnete, bag jene Zeit, welche die Bandalen im Reiche 
zubringen würden, durchaus feine breißigjährige Berjähs 
rung zu bewirten im Stande feyn ſolle.) — Honorins 
nahm das Eroberungsrecht fomit nur fir Rom in Ans 
fpruch, welches eben dadurch fo groß geworben war, aber 
für die andern Völker follte es Fein folched Recht geben. 
— Jetzt nad der Einwanderung der Gothen war ber 
faum gegründete Friede in Hispanien wieder auf lange 
Zeit verfehwunden, und es erhob fich ein Bertilgungsfrieg 
zwifchen den fich fremden Stämmen, ber abermald das 
ganze Land mit Raub und Brand erfüllte. Wie ernſt bie 
Könige der Alanen, Bandalen und Sueven ben Stand 
ber Dinge und ihre eigene Lage erfaßten, kann eine Bot⸗ 
ſchaft beurfunden, bie fie dem Kaifer Honorius zufanbten. 
Du, fo lautete fie, lebe mit Allen in Frieden und em⸗ 
pfange Geifeln von Allen. Wir kaͤmpfen für Uns feibk 
und fallen für Uns felbft, für Dich aber fiegen wir, denn 
ed wird ein unermeßlicher Gewinn für den römifchen 


Staat feyn, wenn wir und wechfelfeitig aufreiben.”) Uns 


6) Procopius Caesariensis de bello Vandalico a, a. O. lib. I. 
e, III. p. 347. — röuov Heevn or’ 6 ray Bavölev 
xodvos, 69 dv ya ri Pouxiuv doxi dıerpißoier, de raurıya 
IN TV TpLEHOYTOUrLIV Kapaypapıv Yrıdra YEpoıro. 

7) Paulus Orosius lib. VII. c. 43. mandantes imperatori Ho- 
norio: „Tu cum omnibus pacem habe, omniumque ob- 

“sides accipe: nos nobis confligimus, nobis perimus, tabi 
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geachtet diefer richtigen Auffaſſung ber Verhaͤltniſſe konn⸗ 
ten fie dennoch nicht zur Eintracht ſich bequemen. 

Alle die Menfchen verfnäpfenden Bande fchieren im 
Welten Europas gelöst zu ſeyn. Aber ein neues fie ums 
fehlingendes Band begann ſich gerade während dieſer polis 
tifchen Auflöfung in feiner ganzen Kraft zu zeigen, naͤm⸗ 
lich der in frübern Tagen fo ſchwer verfolgte chriftliche 
Glaube. Kaum waren die Burgundionen auf bas Iinfe 
‘ Ufer des Rheins hinuͤbergewandert, fo geftatteten fie den 
katholiſchen Prieftern, denn and) der Arianismus hatte fich 
bereitö in Gallien weit verbreitet, Zutritt bei fi und 
- hörten ihre Lehren an. Die Folge war, daß das ganze 
Bolt dem heibnifchen Eultus feiner Borväter entfagte. 
Die Veränderung, die in feinem ganzen Charakter erfolgte, 
war überrafchenne. Wie gewaltthätig und verderben, 
beingend die Schaaren der Burgundbionen gewefen, jagt 
ein Zeitgenoffe, wife Gallien gar wohl, aber nun, wo 
fie Ehriften geworden feyen, gehorchten fie den Geboten 
der von ihnen aufgenommenen Prieſter; jest feyen fie 
milde, gutmäthig und unfchädlich geworden, und lebten 
mit den von ihnen bezwungenen Galliern nicht wie Sieger, 
fondern wie mit Brüdern und Ehriften.) Die alte Lehre, 
fagt ein anderer Zeitgenoffe, fände nun auch in Rom feis 
nen Anklang mehr. Die Götterbilder der Voͤlker ftänden 
nur noch auf ben Gipfeln und Firften ver Gebaüde, wo 
dee Wohnplag der Eulen und Uhus ſey. Das Kreuz 
bilde nunmehr die Kahnen der Legionen, und mit dem 
Bilde deffelben prange auch nun das Purpurkleid ber Koͤ⸗ 
nige und ihr von Ebdelfteinen blinfendes Diadem. Der 


vineimus; immortalis vero quaestus erit Reipublicae tuae, 
si utrique pereamus, 

8) A. a. O. lib. VII. c. 32, (Drofius fchließt feine Geſchichte 
mit dem Jahr 417.)— Omnes (Burgundiones) Chri- 
stiani modo facti, catholica fide, nostrisque cleri- 
eis, quibus obedirent, receptis eto, | 
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Armenier habe ſeinen Pfeilköcher abgelegt, der Hunne 
lerne in den Pſalmen, der kalte Himmel des Scythen⸗ 
landes ſcheine durch den Glaubenseifer ſeiner Bewohner 
gemildert, und das Heer der Gothen mit dem roͤthlichen 
und blonden Haar fuͤhre die als Kirchen dienenden Zelte 
mit ſich, und vielleicht gerade deßhalb ſtritten ſie nun gegen 
die Roͤmer mit gleichem Gluͤcke, weil ſie eines Glaubens 
mit ihnen geworden feyen.?)— Die barbariſchen Voͤlker, 
fo dauͤchte es manchem Denker, feyen nur deßhalb in Folge 
höherer Fügung in die Länder der Römer eingebrochen, 
damit Die Kirchen ‚ded Orient und bes Dccidentd von 
glaubigen Hunnen und Suevenz; Bandalen und Burguns 
dionen und andern unzähligen Volfdgenoffen erfüllt würs 
den.) Es habe bisher fein Band gegeben, bie ifolirten, 
durch Opferbienft und religidfen Eultus getrennten Bars 
baren zu verknüpfen, und beflagendwerth fey bisher der 
Klüchtige gewefen, der, von Leiden zu Boben gebrüdt, 
mit dem Feinde die Heimath verlaffen habe, denn er ſey 
weder durch Theilnahme am Stamms Namen, noch durch 
Mitgenuß ded Rechte, noch durch gemeinfamen Glauben 
ficher geftellt .gewefen. Nunmehr finde aber der Zlächtling 
überall fein Vaterland, fein Gefeg und feine Religion. '') 


Bei den Franken und Allemannen hatte das Ehriftens 
thum bisher ſich feine Bahn brechen koͤnnen, obgleidy fie 
feit einigen Jahrhunderten die nächiten Nachbarn der 
Römer waren. Der früher unter diefen felbft flattgehabte 








0) S. Hieronymus a. a. O. epist. VII. Dii quondam natio- 
num cum bubonibus et noctuis in solis culminibus remas. 
serunt; vexilla militum etc. 

10) Paulus Orosius lib. VIE. c. 44. Quamquam ei ob hoc 
solum Barbari Romanis finibus immissi forent, quod vulgo 
per Orientem et Occidentem ecclesiae Christi Hunnis et 
Suevis, Vandalis et Burgundionibus ctc. replentur. 

11) A. a. O. lib. V. c. ı wm 
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Glaubenskampf, wo die alte Lehre mit ber neuen rang, 
und wo fchredliche Verfolgungen gegen die Anhänger ber 
feßtern von vielen Katfern verhängt wurden, hatte wahrs 
fcheinlich die Bewohner des rechten Rhein⸗Ufers gegen 
das Chriſtenthum abgeftumpft, obgleich fie, wie in Bezug 
auf St. Ambrofius von Mailand bereits erinnert wurde, 
diefen hoch verehrten und von feiner Macht Die gefteigerts 
ften Begriffe hatten. 

Rad) der Entfernung der Gothen aus Gallien bes 
fchloß Kaifer Honorins die Franken zu befriegen, am fie 
wahrfcheinlich zu nöthigen, dad von ihnen befette linke 
Ufer des Unters Rheins zu rauͤmen, da ein Kriegszug der 
Römer in die Heimathländer der Franfen am rechten 
Pheins Ufer ſich keineswegs zu diefer Zeit denken laͤßt, 
wo noch Armorica im Aufftande war, und zahlreiche Streits 
haufen von Alanen und Sachſen, wie ſpaͤter noch erwähnt 
werben wird, fich in Gallien befanden. Caſtinus, Comes 
der Faiferlichen Haudtruppen, wurde im 3. 417 vom Kai⸗ 
fer nach Gallien gefandt, um den Oberbefehl über dag 
gegen die Franken ziehende Heer zu übernehmen. 9) Keine 
Nachrichten find Über die Erfolge diefes Zuges vorhanten, 
aber wahrfcheinlich waren fie nicht fehr glänzend, fo Daß, 
wie aus fpätern Feldzuͤgen gegen die Franken zu erfehen 
ift, fie im Beſitze des untern Rhein »Uferd blieben. Ho⸗ 
norind wandte feinen Blick auch auf Armorica, und ans 
geblid! war der Faiferliche Feldherr Eruperantiud hier 
glädlicher. Er fol die Seefüftenftriche zum Gehorfam zu, 
rüdgeführt, die römifchen Geſetze wieder in Kraft gefegt 
und die im Lande zuräcgebliebenen Römer aus ben Häns 
den ihrer ehemaligen Diener wieder befreit haben. '°) Um 


13) Gregorius Turonensis lib. II. c. 9. nach Renatus Frigeri- 
dus: Eodem tempore Castinus Domesticorum comes 
expeditione in Eran:os suscepta, ad Gallias mittitur. 

18) Cl. Rotilii Numatiani Itinerarium (lebte in der erften 
Hälfte des V. Jahrh. — edit, ab Almeloven. Anastel, 1687) 


N 
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uͤbrigens den aufgeregten Zuſtand Galliens zu beruapigess, 
und den vielfachen Rechtsklagen, welche aus der ſtatt⸗ 
gehabten Verwirrung entſprangen, ein Ziel zu ſetzen, Jieß 
Kaifer Honoriud das Geſetz ergehen, daß alle Tene, wel⸗- 
che, durch Feindedgewalt genöthigt, irgend ein Berbrechent 
begangen hätten, deßhalb keineswegs vor Gericht ggogen 
werden follten, denn da ſey Fein Verbrechen vorbanben, 
wo wegen Bedrohung mit dem Tode irgend eine That ſey 
verübt worden.1) Hinfichtlich eined ſtattgehabten Raubes 
ſollten aber die frühern Befiker eines Gegenflandes blog 
befugt feyn, denfelben zuruͤckzufordern, wenn fie nachweifess 
Sönnten, daß derfelbe noch vorhanden fey.15) Die wich⸗ 
tigfte vom Kaifer getroffene Maßregel war aber, ganz 
Südgallien zu einem feftern politifchen Körper zu verbin⸗ 
den und die durch bie römifche Abminiftration ſelbſt ges 
trennten gallifchen Wölferfchaften des Suͤdens enger zu 
verfetten, um einen größern Gemeinfiun zu erregen und 
aus ihm die Mittel zu einem Eräftigern Widerfiande gegen 
die germanifchen Völker zu fchöpfen. Drohend ftanden bei 
aller gepriefenen Friedensliebe die Burgundionen und bie 
Allemannen am Ober Rhein; fie fchienen nur den güns + 
fligen Zeitpuntt abwarten zu wollen, um bie Landſtriche 
an der Rhone und Helvetien in Befig zu nehmen. Zu 
fpät begriffen die Römer, daß, wo bie einzelnen Stämme 
eined Landes in Trennung erhalten werben, in den Zeiten 


lb. I. p. .— Cujus (des Palladius) Aremoricas pater 
Exuperantius oras nunc postliminium pacis amare 
docet; leges restituit, libertatemque reducit, et servos fa- 
mulis non sinit esse suis. 

14) L. 14. Cod. Theodos.— De infirmandis his, quae sub 
tyrannis aut Barbaris gesta sunt etc.— Habeant omnium 
criminum impunitatem, qui evadendi forsitan non habue- 
rant facultatem, nisi eos eadem crimina juvissent. Noa 
enim crimen dicitur, quod mortis adegit impulsus. 

15) A. a. D, 
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der Roth Fein gemeinſames nnd kraͤftiges Znſammenwirken 
Statt ſinden kann. Der Kaiſer verordnete daher, daß 
der ganze Suͤden Galliens, naͤmlich die ſieben Provinzen, 
welche ſich vom Ozean und den Pyrenäen Aber bie Ufer 
der Rhone bid zur Dürange (Druentia) und ben Gees 
Alpen erſtreckten, jährlich eine gemeinfame Verſammlung 
halten follten, zu welcher fich nicht bloß Abgeordnete der 
Provinzen, fondern auch aus allen einzelnen Stäbten eins 
zufinden hätten, nm das Privat⸗ und Staatds Wohl zu 
berathen. Als Verſammlungsort wurde and mehrern 
Gründen die Stabt Arles angewiefen.) Abgefehen vom 
Staatd s Intereffe fchien Arles vor allen andern Städten 
geeignet, die Mittel zur Ersrterung aber alle Geld, Ans 
gelegenheiten des Landes darzubieten, da es, obwohl nur 
an einem fchiffbaren Strome und nicht unmittelbar an der 
See gelegen, doch der Stapelplag des ganzen gallifchen‘ 
Handeld geworden war. Hier, fagt die kaiſerliche Bers 
ordnung, fey bie größte Menge ber Waaren unb ber 
größte Zubrang der Menfchen vorhanden. Was immer 
der reiche Orient, das duftende Arabien, das üppige Aſſy⸗ 
rien, was immer Afrifa, Hispanien und Gallien nur Köfts 
liches biete, das fey hier im folcher Külle vorhanden, als 
wenn Arles felbft der Erzeugungsort wäre. Alle Mittel 
und Wege bed Transports, Segel, Ruder unb Wagen, 
Land, Meer und Fluß wirkten zufammen, um biefer Stabt 
Alles, was die Erbe nur Vorzuͤgliches biete, zuzuführen. )— 


16) Praeceptum Honorir et Theodosii (II.) Agricolae praef. 
Gall. bei Bouquet I, 766.— Nam cum propter priva- 
tas et publicas necessitates de singulis civitatibüs, 
non solum de singulis provinciis etc. — ut servata post- 
hacc annis singulis consuetudine, constituto tempore in 
Metropolitana, i. e. in Arelatensi urbe incipiant se- 
ptem Provinciae habere concilium. 

17) 4. a. O. p. 767. - ac plane praeter. necessitates 
pablicas etiam humanae ipsi conversationi non parum 


— — — — — — 
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Diefe wichtige Maßregel, ben Süden zu verfnäpfen. und 
den Beirath der Abgeordneten bed Landes und ber Städte 
zu ‚vernehmen, war. fihon in den Sahren 402 bie 408, 
wo Petronind die Oberleitung von Gallien hatte, font 
in: den Zeiten der höchflen Roth ergriffen worden, und 
follte nun, wie Kaifer Honorius fagt, weil die Ausfuͤh⸗ 
sung entweber aus Sorglofigfeit, ober wegen ber durch 
die Ufurpatoren veranlaßten Verwirrung unterblieben fey, 
in bad Leben eingeführt werben, '®) aber fett, im Sahre 
418, Fam die Ausführung zu fpät. Gallien war nicht 
bloß in ſich ſelbſt zerriffen und blieb ed, fondern wurde es 
auch noch mehr, indem ber Kaifer und feine Räthe im 
folgenden Sahre 419 bereitd den ganzen Plan vergeffen 
hatten und den Gothen felbft eine jener fteben zum Vereine 
gehörigen Provinzen, naͤmlich das ganze zweite Aquitanien 
fammt einigen angrenzenden Stäbten abtraten. Nach 
einem biutigen Kampfe bed Könige Wallia gegen die 
Alanen, Bandalen uud Sueven, wurde ihm und feinem 
Sohne genannted Land, welches die Städte Bordeaux, 
Agen, Angouleme, Sainted, Poitierd und Perigueur ums 
faßte, fo wie aud) Zouloufe mit dem ganzen dazu gehört 
gen Gebiete eingerauͤmt.i) — Was fomit faum war bes 
gründet worden, wurde im naͤchſten Sahre planlod wies 
ber verhilgt. 





credimus commoditatis accedere etc. — quidquid enim di- 
ves Oriens, quidquid odoratus Arabs, quidguid delicatus 
Assyrius &tc.— cuin in ea civitate praecipimus, esse con- 
ventum 

18) 9. a. O. — Siquidem hoo etc. jam et vir illustris Prae- 

fectus Petronins observari debere praeceperit etc. 

19) Prosperi Aquitani Chron. a. a. O. I, 629. — Constantius 
patricius pacem firmat cum Wallia, data eidem ad inhabi- 
tandum secaunda Aquitania et quibusdam civitatibus con- 
fnium provinciarum — und Idatii Chron. bei Bouquet 
I, 616. - ' 
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Honorius beſchloß am 15ten Auguſt bes Fahres 428 
zu Ravenna feine Lebenstage. Selbſt wenn ein Regent 
von groͤßerer Charakterſtaͤrke und Einſicht ſtatt ihm waͤh⸗ 
rend der verhaͤngnißvollen Periode vom Anbeginne des 
fünften Jahrhunderts über das Reich geboten hätte, wäre 
der mächtige Strom, der von allen Seiten über bie Grenz⸗ 
marfen des Kaiſerreichs hereinbrach, nicht aufgehalten 
worden, aber der Keim zu einer Menge unglüdlither Ers 
eigniffe hätte fich gleichwohl befeitigen laffen. Alle Stiw 
ben des Thrones der Imperatoren waren durch die Miß⸗ 
griffe und die Sorgloſigkeit des Kaifers untergraben wors 
ben; was er verfchuldete, dad mußten feine Nachfolger 
und die unglüdlichen Römer büßen. Kaum hatte er bie 
Augen gefchloffen, fo verlangten viele Römer nach einem 
Manne,, der mit kräftiger Hand das Staatörnder zu ers 
faffen vermöge, denn der Thronerbe Valentinian IH., ein 
"Sohn ded Gonflantius und der Placidia, war erft ein 
zehnjähriger Knabe, der zu Byzanz bei dem Kaiſer Theo⸗ 
doſius II. erzogen wurde. Die Umgebung des verftorbenen 
Kaiferd erhob einen Hausbeamten defjelben, Namens Jos 
hanned, auf den Thron, einen Mann, der von milden 
Charakter und vieler Klugheit war und im Beflte vieler 
moralifchen Vorzüge fich befand. Caſtinus und Aetius, 
der Sohn ded Comes Gaudentius, welcher in Gallien 
von feinen eigenen Kriegern war erſchlagen worden, ers 
faßten mit Eifer feine Sache. Der Erftere, der, wie vers 
muthet wird, fhon zu feiner Thronbefteigung beigetragen, 
fcheint den hierauf eingetretenen Bewegungen in Gallien 
nicht fremd geblieben zu feyn, in Kolge deren Eruperans 
tius, der Präfeltuss Prätorio von Gallien, welder wahrs 
fcheinlich dem jungen Balentinian getreu verblieb, in einem 





2b) Procopius Casariens. De beilo Vandalico a. 4 8.1, ° 
e. 3. m dh obroc avap wpüos re mai Euvdüeos 80 yxur, 
xai ageris usramowiodar ELErIOTauVog. 
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Aufſtande zu Arles von dortigen Kriegern ermordet wur⸗ 
de.21) Aetius dagegen, aus fruͤhern Tagen ſchon mit ben 
Hunnen befannt, da er längere Zeit bei ihnen ald Geiſel 
gelebt hatte, eilte in da6 Hunnenland, um bem Gegens 
Baifer ein Heer zuzuführen, da dad arme und menfchens 
leere Italien ihm keine vüfligen Kriegerfchaaren mehr bies 
ten konnte. So wurde abermald den Hunnen durch bie 
Römer feibft der Weg in den Süden gewiefen. Während 
fie jedoch heranzogen,??) hatten der byzantinifche Heer⸗ 
führer Aspar und defien Sohn Arbur der Herrfchaft des 
Gegenkaiſers durch die Bezwingung der Stabt Ravenna 
im Jahre 425 ein Ende gemacht.) Angeblich verziehen 
Valentinian und deflen Mutter dem Aetius die begangene 
Untreue, weil ed ihm gelungen fey, die Hunnen wieder 
zum Ruͤckzuge in ihre Heimath zu bewegen, nachbem fie 
Stalien fchon betreten hatten?) Caſtinus aber fand nicht 
gleiche Nachfiht; er wurde aus dem Reiche verbannt. 


Die Gothen unter König Theoborich hatten indeſſen 
die mißlichen Umftände, in welchen ſich das römifche Reich 
befand, dazu benuͤtzt, fich im Süden Galliend abermals 
auszudehnen, und belagerten im Sjahre 426 bereitd die 
Stadt Arled. Sie wurde durch Aetius, der mit einem 
Heere heranrüdte, jedoch 'entfegt, und fah die Belagerer 
nicht ohne Verluft zuruͤckgeworfen und zum Heimzuge ges 
nöthigt. 5) An der Donau wurbe während dieſer Zeit 
gleichfalls gekaͤmpft. Die allemannifche Voͤllerſchaft der 


31) Prosperi Aquitani Chron. a. a. O. I, 629. 

22) Prosperi Tyronis Chron. a. a. D. I, 638. Aectius — cum 
Chunis, Joanni opem laturus, Italiam ingreditur. 

23) Procopius Caes. a. a. D. 

24) Prosperi Aquitani Chron. a. a. O. I, 629 — data venia 
Aetio, eo quod Chuni, quos per ipsum Joannes accive- 
rat, ejusdem studio ad propria reversi sunt, 

25) X, a. D. und Prosperi Tyronis Chron, a. a. D. I, 638. 


Juthungen war von Neuem in Rhätien eingebrochen, und 
die Bindelicier und Noriker befanden ſich abermald im 
Aufftande. 2) Auch an der Moſel wurben neue Bints 
firöme vergoffen, denn Trier wurde zum brittenmale von 
den Franken erftärmt und verheert. Ein grauenhafte® 
Bild entwirft ‘ein Augenzeuge von den Ereigniffen in dies 
fer ungluͤcklichen Stadt, welche als der frühere Wohnſitz 
mehrerer Kaifer die ebelfte von ganz Gallien genannt 
wurde Nach der dritten Einnahme war fle ein weites 
Zobtenfeld geworben, und die Drangfale, welche jene bes 
gleitet hatten, fchienen nach der Eritärmung noch zu wach⸗ 
fen, denn was nicht unter dem Schwerte gefallen war, 
das kam durch Elend um. Verwundete und halb Vers 
brannte fiarben aus Mangel an Pflege einen Iangen Tob, 
und viele Bewohner endeten Durch Hunger, andere erſtarr⸗ 
ten aud Mangel an Bekleidung. Allenthalben lagen Leis 
chen beiberlei Gefchlechted nadenb und von Geiern und 
Hunden zerfleifcht in den Straßen zum rauen der Ueber⸗ 
lebenden, unter welchen bösartige Seuchen eingeriffen 
waren. Ueberall wehte nur Leichengerudy- und der Tod 
hauchte die Saat zu neuer Ernte aus.“) Die Folgen 
dieſes großen Ungluͤcks blieben jedoch nicht auf Trier bes 
fhräntt, fontern bie hier entfprungenen verheerenden 
Krankheiten ergriffen auch die andern Städte und vers 
oͤdeten fie.) — Unter welchen Volkshauͤptern oder Abs 
nigen jene Frankenſchaaren, welche Trier erftärmten, flaus 


36) Siehe Noten 44 u. 45. Ä 

27) Salvianus Massiliensis de gubern, Dei a. a. D. ib. VL 
130. — Denique id breviter probari potest, excisa ter 
continuis eversionibus summa urbe Gallorum etc, Jace- 
bant siquidem passim, quod ipse vidi et sustinui 
utriusque sexus cadavera, urbis oculos incestantia, avibus 
canibusque laniata. Lues erat viventium etc. 

28) U. a. D.— Et quid plura?— Excidio unius urbis afli- 
gebantur quoque aliae civitates etc. — Ac sit etiam, qui 
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den, wird von keinem alten Berichterſtatter angegeben, fo 
wie überhaupt feit dem Schluffe des vierten Sahrhunderts, 
wo noch die Könige Genobaud, Marcomer und Sunno 
genannt werben, kein unbezweifeltes fräntifches Volkshaupt 
namentlich aufgeführt wird. Obgleich nämlich die Auf 
zeichnungen eines Schriftfiellerd diefer Zeit allerdings einis 
ger Frantentönige gedenken, fo wurde doch längft mit 
Grund gemuthmaßt, daß felbe von einer um mehrere 
Jahrhunderte fpätern Hand dem Urterte eingefchaltet wurs 
den, weil ihren Namen bie ganz irrige Borftellimg unters 
liegt, daß Die zahlreichen Bölferfchaften der Franken bes 
zeitö bei dem Beginne bes fünften Jahrhunderts eine eins 
ige Monardyie gebildet und fomit nur einen König ge 
habt hätten, was vor Chlodwig jedoch keineswegs ber Fall 
war. Mo der erfte jener fabelhaften and von fpätern 
Jahrhunderten erfundene König ift Priamus anzufehen, ) 
weicher mit der gleichfalls fchun als fabelhaft erwähnten 
Shftammung der Franten von ben Trojanern in enger 
Berbindung flieht, und vom Jahre 382 bis 417 in Frans 
gien geherefcht haben fol. An feiner Stelle werden viel 
mehr die Könige Genobaud, Sumo und Marcomer vor 
dem Schlufle ded Jahrhunderts genannt.) Nicht weni⸗ 
ger fabelhaft als einziges Volkshaupt aller Franken if 
Faramund, der vom Jahre 417 bie 428 regiert haben 





ezeidiis eupradictae uxbis non interfuerent, mala alieni 
excidii perferebant. ü 

39) Prosperi Tyronis Chron. bei Bouquet I, 636. — Bergl. 
die Note 13 des vorhergehenden 6. 

30) Siehe Bud II. Abſchn. I. $. 2. Note 90.— Daß der Ano- 
nymus fabulator. den Marcomer zum Sohne des Priamus 
und den Sunno zum Sohne des Antenord macht, und daß 
ferner Hunibald alle drei Könige in Brüder umwanbdelt, 
wurde bereitd erwähnt. Siehe a. a. D. $. 3. Noten 37 u. 
38. — Eine weitere Ausführung jener grundlofen Genee: 
logie und. ihrer eigenen Widerſprüche ift hier völlig nutzles. 
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ſoll. ) — Keineswegs duͤrfte dagegen in Zweifel zu zie⸗ 


hen ſeyn, daß zur Zeit, wo die Franken Trier zum dritten⸗ 


mal nahmen, Chlodio oder Clodio uͤber einige Zweige des 
Frankenbundes, welche, wie bereits nachgewieſen wurde, 
unter Kaiſer Julian bereits die Waal überſchritten hatten, 
und in dem ſuͤdlich von ihr liegenden Landſtriche durch 
ihn bekaͤmpft wurden, als König gebot.?) Jene Voöͤlker⸗ 
ſchaften waren die Salier und Chamaver, mit welchen die 
ſchon fruͤher von den Roͤmern verpflanzten Sicambern in 
ein größeres Ganzes zuſammenfloßen. Wenn die Aufs 
zeichnung über die von den römifchen Heeren befegten - 
Punkte des Kaiferreichs des ganzen gegen die Maas und 
bie Schelde hin gelegenen Landſtriches nicht mehr gedachte, 
fondern als die nörblichfie von den Römern befette Heer 
flation nur noch ein befefligtes Lager bei Tongern (prope 
Tungros) benannte, fo war. ohne Zweifel jene Gegend 
damals in den Händen ber genannten Völterfchaften. Ein 
dem fechöten Jahrhundert angehöriger Schriftfteller meldet 
uͤbrigens, daß die Franken die Rhein, lifer bewohnt, dann 
biefen Fluß überfchritten und das Land der Tungern bes 
fegt hätten. >) In dem Striche zwifchen der Maͤas und 
ber Schelde, unb zwar noch in bem Gebiete der Tungern 


31) Prosperi Tyron. Chron, und die Bollandisten mens, febr. 
I, 208. — Da weder Öregor noch Fredegar einen Fa⸗ 
ramund kennen, fo verwirft denfelben auh Wiarda — 
Geſchichte und Auslegung des ſaliſchen Geſetzes — Brem. 
u. Aurich 1808, p. 88, geftügt auf Mascou, Meufel ıc. 

323) Bergl. Buch I. Abſchn. I. 54. 

33) Gregorius Turonensis lib. IL c. 9. — et primym qui- 

dem littora Rheni amnis incoluisse, dehino trans- 
acto Rheno Thoringiam (mehrere von Bouquet ange» 
führte Codices fefen Tungorum, Tongrorum und Tungro- 
rum) ibique etc. — Bouquet fagt daher in der Einleitung 
p. XXXVl. mit Recht: Les Frans ayant passe le Rhin, 
s’etablirent dans la Tongrie. 
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wird vom Jahre 428 an als König ber oben erwähnte 
CEhlodio genannt. Die Ueberlieferungen melden, fagt ein 
alter Schriftiteller, daß Ehlodio, ein tächtiger und zugleich 
der ebelfte Mann in feinem Stamme, König der Franken 
geweſen fey und bei dem Caftelle Dispargum gehaust 
habe, welches innerhalb ber Grenzmarken der Thoringer 
(Zungern) liegt. *) Andere Aufzeichnungen melden mit 
Uebergehung jener fabelhaften Könige von Chlodio, daß 
er der erſte König der Franken gewefen fey, welches jes 
doch nur in bem oben erwähnten engern Siune genommen 
werden Tann. 2°) Der Name der im fechöten und fiebens 
ten Sahrhundert bereitö berühmten Thüringer ſchlich fich 
in mehrere obige Weberlieferung enthaltende Handfchriften 
an die Stelle der Tungern ein, und bag biefe überhaupt 
mit den Thäringern zur genannten Zeit haufig verwech⸗ 
felt wurden, beurfundet ein Zeitgenoffe auf folgende Weiſe, 
wo er von Armorica ober der galliichen Nord⸗ und Wells 
Kuͤſte ſpricht. Rad den Bewohnern von Armorica, bes 
richtet er, Tommen die Thoringer, eine barbarifcye ober 
fremde Voͤlkerſchaft, welche durch Bergänftigung des erften 
römifchen Kaiferd Auguſtus in dem angrenzenden gegen 

Sonnen » Aufgang gelegenen Laudſtriche ſich nieberließen.’*) 
nn Durch 


34) Gregorius Turonensis lib, UI. c.9.— Ferunt etiam Chlo- 
gionem utilem ac nobilissimum in gente sua, Re- 
gem Francorum fuisse, qui apud Dispargum ca- 
strum habitabat, quod est in termino Thoringorum (Tun- 
grorum), — Prosperi Tyronis Chron. a. a. D. p. 638 
unter dem %. 437: Clodias regnat in Francia, 

35) Regum Merowingorum Genealogia bei Pertz Monum. 
histor, T. II, 307.— Primas rex Francorum Chloio. 

. 36) Procopius Caesariens. de bello Gothico lib.I. c. 12. p. 23 — 
para di aurous (Agßopuzous), ds ra zpos avisrevra Ylıoy, 
Gopuyyoi RBapßapoı, döyrov Avyovsre pers Badıleas 
ideusavro. . 
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Durch diefe Angabe wird es ſonach außer Zweifel geftellt, 
daß jene fogenannten Thoringer feine andern ald die Tuns 
gern find, die ſchon in frühen Tagen ſich auf dem linken 
Mhein » Ufer niedergelaffen hatten, 3) und fodann unter 


Kaifer Auguft jenes Gebiet an der Maas eingeraimt ers 


hielten, wo noch jeßt der Ort Tongern liegt. . Die viel⸗ 
fachen Deutungen, welchen ferner bad obengenannte Gas 
ftell Dispargum unterworfen war, find hier übrigens zu 
übergehen, da ruͤckſichtlich der Lage deffelben kein Zweifel 
mehr obwalten dürfte. Nordweſtlich von Tongern liegt 
die Stadt Diftheim an ber. Demmer mit zwei alten Gas 
fielen, von welchen das Eine noch zu Anfang bes voris 
gen Jahrhundert Disburg hieß. *) 

Eine andere Abtheilung der Franken, muthmaßlich bes 
ftehend ans Tenkterern, Angrivaren, Gatten, Ampfivaren 
und Brufterern, welch Letztere zu Ende bed vierten Jahr⸗ 
hunderts bereitd auf bem ber alten Colonia Agrippina 
gegenüberliegenden Rhein» lifer angefeffen waren, 2°) hatte 
ſich fchon feit längerer Zeit Coͤlns bemeiftert, weßhalb 
auch diefer Stadt und der Umgegend in der Notitia Feine 
Erwähnung mehr geſchah. Die Stabt, fagt ein Zeit 
genoffe bei einer Schilderung der damaligen Sitten, ift 


vol von Feinden. %) Mainz dagegen lag vertilgt noch 


immer in Schutt, at) und bot fomit zu Diefer Zeit weder 








37) Vergl. Einleitung $. 1. (Eingewanderte Bölferfhaften ger 
manifhen Stammeß). 

88) Commentarius praevius (der Bollandiften) ad S. Sigeber- 
tum regem Franc. 0. a. O. c. 9. Disthemium esse oppi- 
dam, cujus alterum castrum etiamnum Disbur- 

- gum appellatur, primi forte conjecturaviimus e etc. 

30) Vergl. Buch II. Abſchn. I. 5. 3. Note 20. 

40) Salvianus Massiliensis a. a. O. lib. VI, 119. Non agitur 
Agrippinae, sed quia hostibgs plena. 

-41) 8. a. D. — non enim hoc agitur jam in Mogöntiacen- 
sium'eivitate, sed quia excisa atque deleta est, 


Huſchberg, Dr. 3.8., Seſch. d. Allemannen u. Sranfen, 9 ⸗ 
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für die Franfen, noch für ihre Gegner einen feſten Ans 
haltöpunft dar. — Als Aetius die Gothen zur Aufhebung 
der Belagerung von Arled genöthigt hatte, wandte er im 
Jahre 428 feine Waffen gegen bie Franfen. Ein Theil 
des von ihnen am Rhein befegten Gebietes wurbe ihnen 
mit Waffengewalt wieder entriſſen.“) Ohne Zweifel ges 
rieth in diefem Feldzuge Trier, wo nicht auch Mainz wies 
ber anf kurze Zeit in die Hand bed Kaiferd. Den weis 
tern Erfolgen gegen die Franken fchadeten jedoch die Gos 
then ; denn die Abwefenheit des Feldherrn benuͤtzend, fireng- 
ten fie abermals ihre Kraft an, um Arles binwegzunch- 
men. Aetius wurde dadurch genöthigt, mit feinem Heerr 
in den Süben zu eilen. In ber Nähe der Stadt flieg 
er anf eine gothifche Heeredabtheilung; fie wurbe gefchlas 
gen, und ihr Führer Anaulph blieb auf der Wahlftatt. ) 
Arled war fomit zum zweitenmal gerettet, aber auf Ko⸗ 
ften des in den Händen ber Franken verbleibenden Ges 
biete. 


An einen ernfllichen Krieg gegen die Bothen konnte 
zu diefer Zeit Yon Seite des Kaifers nicht gedacht wers 
den, da die Mllemannen, wie bereitd erwähnt, in Rhätien 
eingefallen waren, die Norifer und Bindelicier ſich im 
Aufſtande befanden, und auch die Burgundionen um ſich 
zu greifen begannen. Noch in bemfelben Jahre 429 zog 
Aetind gegen die Juthungen und gegen die Rorifer und 
beftand mit ihnen einen flegreichen Kampf.) Dann 
wendte er feine Waffen gegen bie Vindelicier und zwang 


42) Prosperi Aguitani Chron. a. a. O. I, 636. Pars Gallia- 
rum propingua Rheno, quam Franci possiden- 
dam occupaverant, Actii comitis armis reoepta, 

43) Idatii episc. Chronic. 4. a. D. I, 617. 

44) Prosperi Tyronjs Chronic, a, &. D. I, 638. Aetius Ju- 
thungorum gentem delere intenditetc. u. Idatii Chron. 
1, 617. Juthungi per eum similiter debellantur et Neri. 
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fle angeblich zum Gehorfam, und nad, Gallien zuräds 
kehrend, fchüßte er die obern Landſtriche am Rhein gegen 
das Vorbringen der Burgundionen. %) Dieje ftanden in 
einem eigenen Berhältniffe zur Bevölkerung des von ihmen 
befesten Landes. Seit dem Jahre 408, wo fie den Rhein 
überjchritten hatten, waren fie bis zum Sahre 430 noch 
nicht tiefer in das Land hineingerädt. Die feit den fruͤ⸗ 
hern Einfällen der Allemannen wüfte liegenden Landſtre⸗ 
den mochten durch den Anbau zum Theil ihre Bebärfs 
niffe befriedigen, aber neben dem Landbaue hatten fie fich 
noch eine eigene Erwerböquelle erdffuet. Die Burgumbios 
sten, meldet ein biefer Zeitperiode angehöriger Schrift 
fteller, welche am Rheine wohnen, leben fortwährend in 
ungeftörtem Frieden. Faſt Alle find in Handwerken wohl 
erfahren, und ernähren ihre Kamilien mit dem Ertrage 
aus ihrer Kunft. 7) — Zwar hatte ſich Die Luſt, fich weiter 
audzubreiten, wohl in ihnen geregt, aber fie war vor ber 
Hand durd; Aetius gedämpft worden, ber in hohem Maße 
Unternehmungsgeift und Kraft vereinte, und der Beſchuͤ⸗ 
Ger und Erhalter des Reiches war. — Seine Abweſen⸗ 
heit in NRhätien und an der Donau war jedoch von ben 
Franken dazu benägt worden, um abermald an ber Mo, 
fel hinaufzuziehen und das unglückliche Trier zum viertens 





48) Caj. Sollius Sidonius Apollinaris epise, (lebte als Biſchof 
v. Elermont in der II. Hälfte des V. Jahrh. — edit. Joh. 
Savary Paris 1598.) Panegyricus Avito Aug, p. 88. Nam 

“ post Vithungos (Juthungos) et Norica bella, sub- 
aeto Viotor Vindelico, Beilgam, Burgundio quem 
trux presserat, absolvit. 


2 


46) Socrates histor. eccles. lib, VII. e. 30. — E9vor sari Bag 
Bepoov zipay rou moranoü ‘Pivov Exov tv olxydev, 
Bovoyowvdiaves nalovyrau Ovroı Bioy üxpayuove $äsıy 
dei’ tentoves yap 0x080v avres elöiv‘ ai dx raurng Mil 
909 Aaußavoyres, arorpevoyras 

99 
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male zu nehmen und zu plündern.) Erſt nachdem er 
einen wiederholten Zug gegen die im Aufftande begriffes 
. nen Roriker im Jahre 431 unternommen hatte, z0g er im 
folgenden Jahre ‚gegen die Franfen. Es kam zu einer 
Schlacht, in welcher er fie fchlug, aber der Sieg war 
wohl fehr theuer erfauft, und bot Feine Ausſicht zu weis 
tern Eroberungen dar; denn er fah fidy veranlagt, mit 
den Gefchlagenen Frieden zu fchließen. *) Welche Bedin⸗ 
gungen ihm zum Grunde lagen, wird nicht gemeldet, aber 
mit Ausnahme der Stadt Trier, bie, wie fpäter nody ers 
wähnt werden wird, wieber in die Gewalt der Römer 
kam, blieb dad ganze linke Rheinufer bis zur Waal bins 
ab in der Gewalt der Franken. 


Mit diefem Frieden trat ein Wendepunkt in ber Lauf⸗ 
bahn bes römifchen Heerführerd ein. Placidia, die Mut- 
ter des Kaifers, rief den Comes Bonifacius, durch deffen 
Schuld Afrifa an die Bandalen war verloren gegangen, 
im Sahre 432 nadı Rom zuruͤck, und ernannte ihn aus 
Mißvergnuͤgen gegen Aetius zum Oberbefehlshaber. *) 
Sept, wo bad Reich viele große und ausgezeichnete Heer, 
führer nöthig gehabe: hätte, vergaßen beide Feldherren auf 
die Lage des Reiched und auf bie daffelbe bedrängenden 





47) Salvianus Massiliensis lib. VI, 119, Non agitur in Tre- 
verorum urbe excellentissima, sed quia qua- 
druplici est eversione, prostrata und p. 132. Nam, 
quia te tria excidia non oorrexerant, quarto perire 
meruisti | 

48) Idatii Chron. (Idatins verfügte ich im J. 431 als Geſand⸗ 
ter der von den Sueven bedrängten Gaflizier zu Aetius nad 
deffen Heimfunft in Sallien) L, 617. Superatis per Ae- 
tium in certamiae Francis et in pace susceptis, 
Censorius etc. 


49) A. a. D.— in aemulationem Aetii de Africa per Placı- 
diam evocatus in Italjam. 


— .— m vn mn Lo; = m | .. 


— 43 — 

Voͤlker, und ließen in einer ſich wechſelſeitig gelieferten 
Schlacht den Reſt der alten Heere in brudermoͤrderiſchem 
Kampfe ſich aufreiben. Aetius wurde geſchlagen und floh 
zu ſeinen Freunden, den Hunnen. Koͤnig Rugila nahm 
den Beſiegten freundlich auf, und ſandte ihn mit einem 
Heere nad) Italien zurück ) Mit den Waffen in ber 
Hand erzwang er, dba Bonifacins bereitd an einer in 
jener Schlacht empfangenen Wunde geftorben war, von 
Balentinian und beffen Mutter die Wiederertheilung feiner 
vorigen Würde.) Als Erfaß für Die vielen im Parteis 
kampfe gefchlachteten Römer konnte er dem Staate jedoch 
nur barbarifche Horden, nämlidy das von ihm mitgebrachte 
Hunnenheer anbieten. Es trat in römifche Dienfte, und 
mehrfach wird nun der Name der Hunnen genannt. Der 
größte Theil derfelben erhielt die Richtung nach Gallien, 
wo die Burgundionen, Gothen und Franken kampfgeruͤ⸗ 
ftet daftanden, und die Bewohner der weltlichen und noͤrd⸗ 
lichen Provinzen im Jahre 435 abermals gegen ben Kais - 
fer fich erhoben hatten. Wohl war durch den Praͤfectus⸗ 
Prätoriv Eruperantius der armoricanifche Kuͤſtenſtrich 
früberhin beruhigt worden, aber das Mißbehagen ber Bes 
völferung führte einen neuen Aufltand herbei, an befien 
Spitze Tibato fand. Don Neuem ſagten ſich jene Länder 
von der römifchen Botmäßigfeit los, und alle Sklaven 
und hörigen Leute bewaffneten fich und führten dem alten 
Baganden = oder Parteigänger s Krieg. °?) 





508) Prosperi Tyronis Chron. I, 630. Cum ad Chunorum 
gentem, cui tunc Rugila pracerat, pest praelium se Aetius 
contulisset, impetrato auxilio ad romanum solum regre- . 
ditor. | j ’ 

51) Prosperi Aquitani Chron, I, 630. Ad Chunos pervenit, 
quorum amicitia auxilioque usus, pacem principum et jus 
interpolatae potestatis obtinnit, 

63) Prosperi Tyronis Chron. a. a. D. Gallia ulterior 
Tibatonem principem rebellionis secua, a Romana 


⸗ 
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Bevor Aetius gegen fle zu Felde zu ziehen wagte, 
fuchte er die Burgundionen zu fchwächen, die eine ihm 
läftige Stellung am Oberrhein eingenommen hatten, die 
fie einige Zeit fpAter fo wohl zu benuͤtzen verſtanden. Ein 
Theil des Hunnenheered hatte feine Standgkartiere im 
der Rähe ber "Grenzmarfen der Burgundionen erhalten, 
die muthmaßlich das ganze heutige Elfaß und den Lands 
fteich bis unterhalb Worms befegt hielten, wovon noch 
fpäte Nachllänge ſich im Liebe der Nibelungen erhalten 
zu haben fcheinen. Bevor nod ein eigentlicher Feldzug 
gegen fie ftatt fand, hatten die Hunnen bereit ben Fleis 
nen Krieg gegen fie begonnen. Ohne Unterlaß machten 
fie Einfälle in das Gebiet der Burgundionen, verheerten 
dad Land und erfchlugen viele Bewohner. °) Die hart 
Bebrängten nahmen dafür unverfehend Rache; denn als 
der hunnifche Hauͤptling Ouptar in Folge eines großen 
Schmaufes plöglich geftorben war, überfielen breitaufend 
Burgundionen zehntaufend Hunnen und fchlugen fie.) — 
Im Jahre 436 309 Aetius gegen die Befleger feiner Freunde 
deran, und die Kunde von dieſem Heerzuge wird in fols 
cher Weife mitgetheilt, ald wären die Burgundionen nicht 
ein unabhängiges Vol, fondern nur empoͤrte Unterthanen 
bed Kaiſerreiches geweſen. Die Zeitgenofien ſchienen ſich 
nicht an den Gedanken gewoͤhnen zu koͤnnen, alles von 
den Voͤlkern germaniſchen Stammes beſetzte Gebiet eben 


200 ĩotate discessit; a quo traoto initio, omnia pene 
Galliarım servitia in Bagaudam conspiravere., 

863) Soorates hist, eccles, lib. VII. c. 30. Tovros Ovveräs 
ro &9v05 iv Oiwvay Exeoxöumor, slenlarsı ryv zeipar 
auravy xal zollovs vollaxıs auröv aygoovr. — Gofrateb 
Pnüpft an diefe Meberfälle den Uebertritt der Burgundionen 
zum Chriftenthume, jedoch irrig, da Paulus Oroflus, der 
im 5%. 317 feine Geſchichte ſchloß, fie ſchon zu diefer Zeit 
als Chriſten kannte. Vergl. Note 8. 

64) A. a. O. 
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damit als voͤllig verloren fuͤr das roͤmiſche Reich zu be⸗ 
trachten. Die Nachricht meldet in großer Kürze, daß die 
Burgundionen, welche eine Empoͤrung gegen die Römer 
gewagt hätten, von dieſen unter Aufuͤhrung des Aetius 
ſeyen bekaͤmpft worden.) Während fo die kaiſerliche 
Streitmacht an der Oftgrenze befchäftigt war, benügten 
bie Gothen ben günftigen Augenblid, um bie Seeftabt 
Narbonne zu belagern, und wo möglich in ihre Gewalt 
zu bringen. Obgleich ber Comes Litorius den unglück⸗ 
lichen Bewohnern nad Durdbredyung der Belagerungss 
Linie Lebensmittel zuführte, fo hielten doch die Gothen 
die Stadt fo lange umzingelt, bis Aetius mit Gundecar 
dem Könige der Burgundionen Frieden gefchloffen hatte. °% 
Er beeilte fich, den Belagerten Huͤlfe zu bringen, und fo 
wurde Narbonne im Jahre 437 glüdlich entfett. Kaum 
hatte aber Aetiud dem heine den Rüden gewandt, fo 


wurde der von ihm gefchloffene Friebe durch die zuräds 


gelaffenen Hunnen wieder gebrochen. Sie überfielen ung 
verjehend das Land, und bradıten ihren Gegnern einen 
fehr fchweren Berluft bei; denn zwanzigtaufend Burguns 
dionen wurden von ihnen erfchlagen.”) Der Ruf vers 
größerte jedoch deren Niederlage im hoͤchſten Grabe; denn 
ſelbſt Zeitgenoflen ließen den König und das ganze Bolt 
duch die Hunuen ihren Untergang finden, ) obgleich die 


65) Idatii Chron. a. a. O. I, 617. Burgundiones, qui rebel- 
laverant, a Romanis duce Aetio debellantur. 

56) Prosperi Aquitani Chron. a, a. O. I, 631. Gundica- 
sium Burgundionum regem intra Gallias habitan- 
tem Aetius hello obtinuit, pacemque ei supplicanti dedit 
etc. 

67) Idatii Chron, I, 617. Burgdndionum caesa viginti 
millia, 

68) Prosperi Aquitani Chron. «a. a. O. qua (pace) non diu 
potitus est (Gundecar), siquidem illum Chuni, cum 
populo suo ac stirpe deleverunt. — Prosper Tyro I, 639. 


J 
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Tage einer größeren. Macht und eines größern Landbeſttzes 
für die Burgundionen erft noch famen. — Nach jenem, 
ben Planen: ded Aetius jedenfalld zufagenden Ereigniffe, 
gelang es diefem endlich im Jahre 437, die im Aufftande 
begriffenen Sees Provinzen durch Waffengewalt abermals 
ver römifchen Oberhoheit zu unterwerfen. Als Tibato in 
- Sefangenfchaft gerathen, und mehrere andere Hauͤptlinge 
theils fein Loos getheilt, theild im Kampfe gefallen was 
ren, wurde der Bagaubens Krieg angeblich geendet. *%) 


täßt im Widerfpruche damit den Xetius die Burgundionen 
vertilgen. j 
, 59) Prosperi Tyronis Chron, a. a. O. Capto Tibatone et cae- 
teris seditionis partim principibus — Bagaudarum com- 
motio congquiescit. 
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| » Innerer Verfal der römiſchen Provinzen und namentlich Gal⸗ 
liens. Unheilvolle Adminiſtration. — Vergleichung der ſitt⸗ 
lichen Bildung der Sachſen, Allemannen und Sraufen mit 

. jener der Römer. — Diefe fiedeln ſich theild nothgedrungen, 
theild freiwillig unter den Germanen an. — $reigeborne 
Römer werden hörige Leute ihrer Landesgenoſſen. — Die 
Bagauden. — Volkscharakter. — Schilderung der Sitten 

zu Trier und Maim. — Gteflung der Germanen zu den 


Römern. 
J. 416 — 440. 


Von der grauenvollen Tage Galliens und der angrens 
zenden Provinzen zu biefer Zeit entwarf ein geborner Gal⸗ 
lier ein dunkles von feinem Strahle der Hoffnung und 
bes Troſtes erhellted Nachtgemälde. Er dedte ſchonungs⸗ 
los alle die tiefen Wunden auf, an welchen fein armes 
. Baterlaud tief erkrankt darnieder lag, 

Sn Folge der durch die Einfälle der germanifchen 
Voͤlker in allen ihren Zweigen zerrütteten Adminiſtration 
des Staated war eine Zeit der Gewalt und bed Fauſt⸗ 
rechts eingetreten, wo alle Geſetze ſchwiegen. Die Ers 
preffungen und die Raubfncht ber Großen hatten die höchfte 
Stufe erreicht. Der Befig einer Würde kam der Aech—⸗ 
tung aller Bermöglichen ber Städte gleich, und die Stelle - 
eines Präfekten galt Vielen wie eine fchon eroberte Beute. 
Die vom Staate übertragene Gewalt fchien nur noch der 
Pluͤuderung wegen und zwar zunäcft der weniger Ders 
möglichen vorhanden zu feyn; denn die hohen Ehrenftellen 
wurden von einigen Wenigen erlauft, um fie aus dem- 
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hauslichen Ruine Aller zu bezahlen, währenb biefen alle 
Erwerböquellen abgefchnitten waren. Obgleich ſich der 
Handel in voͤlliger Stodung befand, fo wurden die frü- 
bern Abgaben doc, fort erhoben.) Damit einige Wenige 
verherrlicht würden, fo klagte jener Zeitgenoffe, werbe die 
ganze Welt umgekehrt. Das wiſſe Hidpanien, dem nichts 
als fein Name übrig geblieben fey; das wife Afrika, deſſen 
Bluͤthe vernichtet worden, und das wüßten auch die gallis 
ſchen Länder, die, wenn fie auch nicht von allen Gewalt; 
habern ausgeſogen worden feyen, doch nur noch im einis 
gen wenigen Landflrichen einen ſchwachen Lebensathem 
von fidy gäben.?) Die Edeln des Landes, fo Hagt er 
‚ferner, find befledt von Gebrechen, die nur bem Sflavens 
ftande eigen waren, und zwar wohl beßhalb, weil fie die 
Lafter, die fie an dieſen beftrafen, ald ihnen felbft erlaubte 
Dinge anfehen. Mit jenen obenerwähnten Plänberungen 
befchäftigen fi) nur die Reichen; der Sflave darf fein 
Haupt zu folder Höhe nicht erheben. Zwar find and) 
einige Sklaven folche Edle geworben, und gaben Glei⸗ 
ches und noch Aergeres veruͤbt, aber das kann dem Skla⸗ 
venſtande nicht angerechnet werden, daß bei Einigen 
ſich dieſes Verhaͤltniß fo gluͤcklich gewendet. hat. Ime 

1) Salvianus Massiliensis de Gubernatione Dei lib. IV. p. 63. 
Quid est enim aliud dignitas sablimium, quam proscriptio 
civitatum, aut quid aliud quorundam, quos taceo, prae- 
fectura, quam praeda?— Nulla siquidem mejor pauper- 
eulorum est depopulatio, quam potestas. Ad hoc enim 
honor a paacis emitur, ut etc. 

2) A. a. O. — ut.pauci illustrentur, mundus evertitur — De- 
nique sciunt hoc Hispaniae, quibus solum nomen relictum 
est; sciunt Africae, quae fuerunt; sciunt Galliae devasta- 
tae, sed non ab omnibws, et ideo ni paucissimis adhue 
angulis vel tenuem spiritum agentes, 

8) A. a. O. ib. IV. p. 68.— Quid ost, in quo non servili- 
bus vitiis nobiles polluantar? Niei forte ideo, quia illa, 

‚ gquae in servis peccata puniuut, ipsi quasi licita eto, 
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Sklavenſtande iſt Menſchenmord felten, und zwar aus 
Furcht vor dem Tode; bei den Reichen dagegen iſt er 
hauͤfig wegen der Hoffnung, wo nicht Gewißheit, unge⸗ 
ſtraft zu bleiben.) Wer koͤnnte, ruft er aus, jenes rauͤ⸗ 
beriſche Verfahren und jene Schandthat gehörig ſchildern, 
daB während das römifche Reich fchon einem Leichname 
gleicht, oder doch fchon in den leuten Zügen liegt, und 
während es dort, wo noch einige Lebensfunken fich zeis 
gen, burch Erpreffungen hingewürgt wird, dennoch ſehr 
viele Reiche gefunden werden, beren Abgaben bie Armen 
tragen muͤſſen ? ) Als jüngft einigen Städten Nachlaͤſſe 
bewilligt wurden, was bewirkten ſie anders, als alle Rei⸗ 
chen völlig ſteuerfrei zu machen, und die Abgaben bes 
Gemeinen zu erhöhen? — Was anders, ald jenen bie 
alten Steuern abzunehmen, und diefen auch die neuen aufs 
zubirden? — Was anders, als jene durdy Befreiung 
auch von den Heinften Abgaben zu bereichern, biefe aber 
durch Auflegung ber allerfchwerften niederzubräden.*) 
Das Schlimmfte ift, daß die größere Zahl der Bevoͤlke⸗ 
rung von ber Fleinern geächtet wird, welcher die öffent 
lichen Steuern zur außerordentlichen Beute werden, und 
von der die Anforberungen bed Staates in Titel ded Pris 
vatgewinnſtes umgefchaffen werben, und dieſes thun nicht 
bloß die Angefehenften, fondern auch die Geringften, nicht 





©) 9. a. O. p. &. — Homieidia quoque in servis rara sunt, 

terrore ac metu mortis, in divitibus assidua, spe ac fidu- 
cia impunitatis. 

56) A. a. O. p. 64 u. 65.— Nam illnd latrocinium et scelus, 
quis digne eloqui®potest, quod cam Romana respublica 
vel jam mortua, vel certe exiremum spiritum agens, in ea 
parte, qua adhuc vivere videtur, tributorum vinculis, quasi 
praedonum manibus strangulata moriatur etc. 

6) A. a. D. p. 60. Ecce enim remedia pridem nonaallis 
urbibus data, quid aliud egerunt, quam ut divites oun- 
ctos immunes redderent etc. 


bloß die. Rühter, fondern ‚auch deren Diener. Wo ſind 
wohl noch Städte, Wunicipien oder Orte, wo nicht eben 
fo viele Torannen find, als fie Machthaber zählen? — 
Wo find. wohl die Orte, wo nicht von ben flädtifchen 
Hauͤptern gleichſam die Eingeweide der Wittwen und 
Waiſen und mit dieſen zugleich auch die Habe der Kir⸗ 
chen oder der Heiligen verſchlungen werden? — Die Ver⸗ 
derbniß hat einen ſolchen Grad erreicht, daß nur noch 
der Schlechte dem Elende entgehen kann.7) 


Die nädften Folgen jenes unheilvollen Zuftandes 
waren, baß jener Theil des Volkes, welcher ſich bereits 
zum Chriftenthume befannte,. denn der Polytheismus wus 
cherte noch Sahrhunderte fort, an ber Lehre von der götts 
lichen Weltregierung irre zu werden begann, und ſich ihm 
die Frage gewaltfam aufdrang, warum der innere Zus 
ftand der germanifchen Völfer um fo vieles beffer als je 
ner der Römer fey. Sie, die Chriſten geworben feyen, 
fo wurde geflagt, befänden fih in einer viel Fäglicheren 
Lage ald alle andern Menfchen.®) Diefe hatte aber ihren 
Grund, wie jener Zeitgenofle nachwies, in der moralifchen 
Verborbenheit der Römer felbft. Offen zählte er bie 
Hanptgebrechen mehrerer Völfer auf, und verglich felbe 
dann mit jenen feiner Landesgenoflen. Die Sachen feyen 


DU 0 D9.lib.V, o4. — Mud gravius est, quod plurimi pro- 
scribuntur a paucis, quibus exactio publica peculiaris est 
praeda, qui fiscalis debiti titulos faciunt quaestus esse 
privatos, et hoc non summi tantum sed pene infimi, non 
judices solum, sed etiam judiciMus obsequentes — immo 
in hoc scelus res dovoluta est, ut nisi quis malus .fuerit, 
salvus esse non possit. | 

8) 9. a. D. ib. II, 37. — Quaeritur- itagee, cum haecc ita 
sint, si totum, quod in hoc mundo est, cura et guber- 
natione et judicio dei agitur, cur melior multo sit 
Barbarorum conditio quam nostra? ete. 
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allerdings ein wildes und grauſames Voll, aber von 
bewunderungswärdiger Reinheit der Sitten,?) die Alles 
mannen hätten ben großen Fehler, dem Trunke ergeben 
zu feyn; ») die Franken feyen treulos und lügenhaft, das 
bei aber fehr gaftfrei. 1), Ihre Treulofigkeit ſey aber wer 
niger fchulbbar ald die der Römer, und wenn der Franke 
falſch ſchwoͤre, fo glaube er nur irgend einer Redeform 
ſich zn bedienen, nicht aber ein Verbrechen dadurch zu 
begehen.) Alle Gebrechen biefer einzelnen Voͤlker feyen 
dagegen bei den Römern zu Haufe, und fie feyen doppelt 

ftrafbar, weil fie felbit Chriften, jene aber Heiden feyen. — 
Aber dieſes Shriftenthum war nody-ein anf tiefer Stufe 
ftehendes; denn die großen Wahrheiten defjelben waren 
von feinen Bekennern noch nicht erfaßt worden. Wollte 
der chriftliche Römer irgend einen Andern gewaltfam aus 
dem Wege raumen, töbten ober ermorben, dann ſchwor 
er, wie fonft bei feinen Göttern, nun bei Ehriftus. 15) Der 
wechfelfeitige unter dem Volke herrfchende Haß ftand mit 
der gegenfeitigen Anhänglichkeit der fogenannten Barbaren 
in fcharfem Contrafte. Gegenfeitige Zuneigung und Ans 


9) A. a. O. ib. IV, 78 und lib. VII, 155.— Gens Saxonum 
fera est — Saxones crudelitate offerri, sed castitate miranda, 

10) 9. a. O. ib. IV, 79.— aut tam reprehensibilis ebrietas 
Alamanni, quam ebrietas Christiani, 

11) A. a. O. 78 u. 156. — Francorum (gens) infidelis — 
Franci mendaces sed hospitales, 

12) 9. a. D. 79.— Numquid tam accusabilis Francorum per- 
fidia, quam nostra? — Si pejeret Francus, quid novi 
faciet, qui perjurium ipsum sermonis genus putat esse, 
non criminis ? 

13) A. a. D. lib. IV, 80. — Hic onim loquendi usus est tali- 

bus: Per Christom, quia tollo illum, per Christam, quia 
eaedo illum; per Christam, quia occido illum. Ad hoc- 
res recidit, ut cum per Christum nomen juxarerint, pu- 
tent se scelera etiam religiose facturos, - 
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haͤnglichkeit war bei dieſen unter Allen zu finden, die eines 
Volkes waren und unter demfelben König flanden, wähs 
rend fait alle Römer ſich wechfelfeitig verfolgten.) Der 
gefelfchaftliche Umgang unter ihnen, einft hoch gerüähmt, 
war fo tief geſunken und verdorben, daß fogar die Gos 
then und Vandalen bereits weit über ihnen flanden. In 
weichen Punkte, fragte Salvian feine Landesgenoſſen, 
. übertreffen wir fie, oder in welchem fönnen wir und ihnen 
auch nur gleichitellen ? '°) 

Es war bereitd dahin gefommen, daß viele Bewohs 
ner ber römifchen Provinzen feine Römer mehr ſeyn woll 
ten. Viele angefeherte und edle Männer, denen vermoͤge 
ihrer Stellung der Staat die hoͤchſten Würden und Ehren 
darbieten konnte, fagten, beiwogen durch bie fehreienden 
Upgerechtigkeiten, fidy von dem eigenen Volke los. 1%) Um 
nicht duch Sffentliche Verfolgungen unrähmlich zu enden, 
flohen Menfchen von guter Geburt und Erziehung zu ben 
Feinden hinüber, fle fuchten bei den Barbaren die roͤmi⸗ 
fhe Humanität, da fie bei ihren Vollögenoffen die Bars 
barei länger nicht ertragen fonnten. 7) Obgleich fie von 

jenen, bei welchen fie eine Freiftätte ſuchten, fich buch 





14) 9. a. O. lib.V, 93. — Omnes se fere Barbari, qui modo 
sunt unins gentis et Regis, mutuo amant; omnes pene 
Romani se mutuo persequuntar, 

15) A. a. DO. — quid est, in quo eis aut praeponere nos, aut 
etiam Comparare possumus. 

16) 9. a. O. p. 95. — Quod plerique et honesti, et nobiles, 
et quibus Romanus status summo et splendori esse debuit 
et honori, ad hoc tamen Romanae iniquitatis crudelitate 
compulsi sunt, ut nolint esse Romanos, 

17) 9. a. DO. — in tantum, ut multi eorum et non oObseuris 
natalibus tditi et liberaliter instituti, ad hoster fugiant, 
ne etc.— quaerentes scilicet apud Barbaros Romanam 
hamanitatem, quia apud Romanos barbaram inhumanita- 
tem ferre non possunt,. 


uw. uw wm 


Ä — 3 — 
religisfen Glauben, Sprache, Tracht und Lebendweife 
unterfchieben, fo wollten fie doch den daraus entfpringens 


den Unanuehmlichfeiten fich lieber unterwerfen, als den 


harten Drud in ber Heimath ertragen. Sie flohen daher 
zu den Gothen ober zu den audern Völkern, die fich im 
römifchen Reiche feftgefegt hatten, ja felbft zu den Bas 
gauden, und befanden fich wohl bei ihnen. Unter fcheins 
barer Gefangenfchaft zogen ſie vor, in Freiheit zu leben, 
als unter dem Scheine der Freiheit Gefangene zn fepn. ®) 
Der Name eined römifchen Bürgers, einft nicht bloß Koch 
geehrt, fondern felbft um große Geldfummen erfauft, wurde 
jegt freiwillig aufgegeben und geflohen; er hatte nicht 
bloß ſeinen Werth verloren, fondern er dachte felbft Yers 
abfheuungewirdig. 19 


Wohl wird von vielen Schriftftellern, wenn fie ber 


innern Berhältniffe der germanifchen Voͤlker gedenken, von 
ihrem Eroberunggrechte gefprodyen, und daraus das Vers 
hältnig der Hörigfeit in den von ihnen eroberten Laͤn⸗ 
bern gewöhnlich abgeleitet, aber dieſes ift jedenfalls irrig. 
Alle jene Römer, die zu den fremden Völkern ſich fluͤch⸗ 
teten und unter ihnen fich niederließen, lebten hier freier, 
ald unter dem Scepter ber Smperatoren, und gerade in 


den römifchen Provinzen felbft hatte fchon in der erſten 
- Hälfte des fünften Jahrhunderts das Verhältniß des Pas 


tronats und der Hörigfeit vormals freier Menfchen fich 
vollftändig entwidelt, fo daß keineswegs die freien Lands 
eigenthümer erſt durch die nun allmählich ſich ausbreiten“ 
den Germanen vermöge des Eroberungsrechtes in Hörige 





18) 9. a. O. — Itaque passim vel ad Gothos, vel ad Bagau- 
dos, vel ad alios ubique dominantes Barbaros migrant 
et migrasse non poenitet etc, oo 

19) A. a. O. — Itaque nomen civium Romanorum — 
auns ultro repudiatur ac fugitur, nec vile tantum, sed 
etiam abominabile habetur. 


4 
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verwandelt wurden. Alle Auswandernden fanden bei den 


germanifchen Voͤlkerſchaften Schutz gegen Druck und pers 
fönliche Freiheit. Bon den Uebeln, Ungerechtigkeiten und 
Erpreſſungen der Roͤmer, ſagt der mehrerwähnte Zeits 
genofle, willen die Franken nichtö; die Hunmen felbft Een, 
nen fie nicht, und von allem diefen ift nichts zu finden, 
weder bei den Bandalen, noch bei den Gothen. Weit 
entfernt, daß Glieder anderer ſtammverwandten Bölfer 
bei den Gothen irgend einem Drude ausgeſetzt wären; 
nicht einmal die Römer, bie unter ihnen leben, haben 
einen folchen zu erfahren.) Alle, die bei den Germa⸗ 
nen fich befanden, hatten bloß den gemeinfamen Wunfch, 
Daß ja die Zeit nicht mehr zuruͤckkommen möge wo fie 


‚wieder Römer werden müßten. Einflimmig war das Bers 


fangen der römifchen Bevoͤlkerung, unter ben Barbaren 
zn leben. ?') . 

Alle, welche bie Mittel zur Auswanderung befaßen, 
wanbten dem heimifchen Herde ben Rüden. — Xraurig 
wurde aber das Loos jener, die ed nicht konnten. Viele 
vermochten nicht, ihr Befigthum völlig preiszugeben, und 
von ihrem fonftigen Bermögen fich eine neue Niederlaflung 
bei den Germanen zu erfaufen. Um nicht völlig allem 
Drude preiögegeben zu feyn, begaben fie ſich in den Schuß 
und Schirm der Mächtigern, machten ſich felbft zu hörigen 

Leuten 


20) %. a. ©. lib. V, 99 u. 100. — Franci enim hoc scelus 


nesciunt; Chuni ab his sceleribus immunes sunt. Nihil 
horum est apıd Wandalos, nibil horum apud Gothos, 
Tam longe enim est, ut hacc inter Gothos Barbari tolle- 
rent, ut ne Romani quidem, qui inter eos vivant, icta 
patiantar. 

a1) A. a. O. — —** unum illie Romanorum omnium vo- 
tum est, ne unquam eos Necesse sit, in jus transire Ro- 
manorum. Una et consentiens illicRomanae ple- 
bis oratioö, ut liceat eis vitam, quam agantı, 
agere cum Barbaris, 


= 
Leuten der Reichen, und gingen gleichſam in deren Ges 


walt und Botmäßigfeit über.) Um den Schng zu ers 


halten, mußten fie zuvor fait ihr ganzes liegended Habe 
und Gut ben Mächtigen verfchreiben, wovon die Folge 
war, daß die Väter zwar des Schuged und Schirms ges 
noßen, die Söhne aber ihr ganzes Erbe verloren. 2) 
Ueber dieſes nene aus der innern Zerrättung des Reiches 
entfpringende Berhältniß fprady ſich Salvian auf die bits 
terſte Weiſe aus. Gegen den Schuß der Mächtigern, ers 
Härt er, wäre nichts einzuwenden, wenn fie felben nicht 
serfauften, und ihn aus Menfchlichteit ertheilten, anſtatt 
aus Geldgierde. Tief betrübend fey ed, daß fie die Ars 
men nur befchägten, um fit zu berauben, ober daß fie 
Arme beſchuͤtzten, um fle noch ärmer zu macen.?) Den 
Aufgenommenen gäben fie nichts, ſich felbft eigıteten fie 
aber Alles zu. Es fey Diefes eine ganz neue Art bed 
Verkgufes und Kaufes, weil der Verkauͤfer nichts hingebe, 
gleichwohl aber Alles empfange, und der Kauͤfer fein Obs 
jeft erhalte, dagegen aber feinen ganzen Beſitz verliere. 
Bei Diefem unerhörten Handel werde der eine Theil reich 
und ber andere zum Bettler. 2%) 


23) X. a. ©. lib. V, 100. — Ergo qui hoc non valent, quod 
forte mallent, faciunt, quod unum valent. Tradunt se 
ad tuendum protegendumque majoribus, de- 
ditias se divitum faciunt et quasi in jus eorum 
ditionemgue transeunt, 

33) X. a. O. 101.— Omnes enim, qui defendi ‚videntur, de 
fensoribus suis omnem fere substantiam suam 
prius, quam defendantur, addicunt; ao sic, ut patres 
habeant defensionem, perdunt filii haereditatem, 

34) A. a. O. 100.— Illad grave ad peracerbum est, quod hac 
lege tueri pauperes videntur, ut spolient; hac lege defen- 
dunt miseros, ut miseriores faciunt defendendo, 

35) U. a. O. 101.— Novum quippe hoc genus venditionis 

° et emptionis est. Venditor nihil tradit et totum accipit 
etc. — inauditum hoc commercii genus, 
HOuſchbera, Dr. J. ., Bei. d. Alemanuen u. Granken. s0 
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Biele hatten hinwieder theild durch Gewalt, theils Durch 
den Druck der Steuer⸗Einnehmer Haus und Hof vers 
loren, und aus ihrer Zahl gingen Manche zu den Ba⸗ 
ganden uͤber, Andere wurden Colonen ber Reichen. 7° 
Aber das Verhaͤltniß dieſer neuen Colonen glich nicht mehr 
dem altherfömmlichen, denn fie mußten, weil ſie ihren 
Stammfig oder ihre Geburtörechte nicht mehr behanpten 
konnten, ſich dem Joche eined durch Mangel aller &igen- 
thumsrechte herabgewürbigten Standes hingeben. &ie ent 
fagten nicht bloß dem Beſitze ihrer Väter, fondern fie ver 
[oren mit ihm ihr eigene Selbft, und hörten auf, freie 
Menſchen zu feyn.?”) Als Fremde, au die Niemand ein 
Recht geltend zu machen hatte, wurben fie auf den Be 
fiyungen ber Reichen aufgenommen, und daun von ihnen 
als eigene Leute behandelt; als Freigeborne waren fie 
gefommen, und in leibeigene Sklaven wurben fie umges 
wanbelt.22) — Galvian mahnte deßhalb feine. Laubeds 
genoffen, fich nicht darüber zu verwundern, daß ihre Städte 
verwüftet und zerfiört würben. Lange genug hätten fie 
Alles um fich her im eigenen Lande unterdruͤckt, mit Fluͤch⸗ 
tigen nie Mitleid gehabt, und Fremdlinge beträgerifcher 
Weife zu Gefangenen gemacht; jetzt eruteten fle bet 
eigenen Hände Saat; fie ſelbſt ſchweiften jest als 





26) 9. a. DO. 102. — cum domicilia et agellos suos aut per- 
"vasionibus perdunt, aut fugati ab exactoribus deserunt, 
quia tenere non possunt fundos majorum et coloni fiunt. 


37) 4. a. O. — Ita et isti, qui habere amplius vel sedem 
vel dignitatem suorum nataliam non queunt, jugo se ir 
quilinae abjectionis addiceuntetc. atque exular 
tes non a rebus tautum suis, sed etiam a se 
ipsis etc. et jus libertatis amittant. 

28) X. a. DO. — Nam quos suscipiunt ut extraneos et aliemes, 
ineipiunt habere quasi proprios; quos esse Constat ie- 
genuos, vertuntur in servos, 
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Klächtlinge amher und erfägen bene Truge und bei 
Elende. 29) 


Die Bagauden, in früherer Zeit hauptfächlich noch 
Scaaren mißvergnägter Gallier, die mit den Waffen in 
der Hand fich der Uebermacht der Roͤmer zu erwehren und 
die alte Unabhängigkeit wieder zu erringen fuchten, hatten 
ſich allmählich in Streithaufen verzweifelte Menfchen vers 
wandelt, die im Kriege gegen die Gefellfchaft nach Rauüber⸗ 


art von ihrer Kauft lebten. Ihre Mitglieder waren nun 


Jene, die durch gewiffenlofe und bintgierige Richter um 
ihr ganzes Beſitzthum waren gebradıt worden; es waren 
Geächtete, die Ihre Freiheit und das römifche Bürgerrecht 
verloren hatten. >) Die kaiferlichen Behörben, fo wurbe 
geflagt, trügen Schuld an diefem großen Sammer, denn 
fie begnägten ſich nicht nach Raüberweife mit der genoms 
menen Habe, fondern fie zerfleifchten ihre Pflegbefohlenen 
und lebten nur von Blut.) Sie hätten bewirkt, daß 
Jene ſich nun allmaͤhlich daran gewöhnt hätten, das zu 
feyn, was fie früher nicht gemwefen, und zwar deßhalb, 
weil fie wicht mehr ſeyn dürften, was fie früher waren; 
fie feyen gezwungen worben, wenigftend ihr Leben zu vers 
theidigen, weil fie auf dem Punkte fanden, ihre perfäns 
liche Freiheit völlig zu verlieren. Mit Muth trat daher 
Salvian ald der Sachwalter diefer Unglüclichen anf, und 
wälzte alle von ihnen begangene Verbrechen auf Jene hins 
über, welche fie durch Grauſamkeit zu jener Lebensweife 
genöthigt hatten. 





39) A. a. D. 103 u. 103, 

30) X. a. O. lib. V, 96.— De Bagaudis nune mihi sermo 
est, qui per malos judices et cruentos spoliati, afflicti, 
neeati, postquam jus Romanae libertatis amiserant, etiam 
honorem Romani nominis perdiderunt. ' 

3) 4. a. O. — Qui in similitudinem immanium bestiarum 
Aon nexerent traditos sibi sed devorarunt ete. 


S 30* 
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an ihrem Nichtvorhandenſeyn bloß die höchſt traurigen 
Zeitverhaͤltniſſe und das allgemeine Elend Schuld. Die 
an Armuth grenzende Erichöpfung ber Staats » Eaffem 
laſſe nicht mehr zu, daß für leichtfertige Dinge alleuthalben 
das Geld vergeudet werde.) — Der alte Reichthum war 
verfchwunden, aber die alten Gebrechen und Lafer waren 
geblieben, und alles über bie vielen römifchen Provinzen 
getommene Unglüf hatte deren Bewohner keineswegs ges 
befiert. Stalien, klagte Salvian, fey verwuͤſtet, Rom bes 
lagert und eingenommen worben, Gallien fey von frems 
den Bölfern uͤberſchwemmt, Spanien befett, Sardinien 
und Sicilien andgeraubt und Afrika in die Gewalt ber 
Feinde gerathen, aber nirgends habe man ſich zum Befr 
fern gewandt, nirgends habe man ben alten Laſtern, ber 
Ueppigkeit und der Schwelgerei entſagt.) — Unter ben 
galifchen Städten warb befonderd Trier und Mainz ber 
Borwurf einer gänzlich verfallenen Zucht zu Theil, und 
Salvian berichtet, was er hier ald Augenzeuge gejehen und 
zwar hinfichtlich Triers vor und nach der dritten Einnahme 
durch die Franken. Als er vor diefem Ereigniffe in dieſe 
Stadt fam, fand er, baß bie frühern Plünderungen bie aus 
gefehenften Bervohner, Männer von edler Geburt und aus 
gezeichnet burch ihre Wuͤrden hinfichtlich ihres fittlichen 
Zuftandes fehr verfchlimmert hatten.) Zu einer Zeit, 
wo Trier von dem heranrädenden Feinde abermals mit 





38) A. a. O. — quia agi jam prae miseria temporis atque eg» 
state non possunt — calamitas enim fisci et mendicitas jam 
Bomani aerarii non sinit etc, 


20) 9. a. O. h. VI, 126. — Girta oder das heutige Confen 
tine, und Garthago zeichneten ſich hierin befonders aus, 
“) 9.808. 1ı97.— Vidi siquidem ego ipse Treve 
ros domi nobiles, dignitate sublimes, licet jam spoliatos 
atque vastatos, miaus tamen ceversos rebus fuisse, quamı 

moribus etc. 
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der Zerſtoͤrung bedroht wurde, dauerten in allen Haufern, | 


wo noch Reſte des frühern Reichthums maren, Gelage 
und Feſte fort. reife von ehrwuͤrdigem Auͤßern, body 
betagte Männer gaben ſich bei dem herannahenden Ver⸗ 
derben noch allen Schwelgereien hin. Da Lagen fie bei 
ihren Gaftmählern hingeftredtt, vergeffend ihrer Ehre, ihres 
Alters, ihres Stande und Namens, von Speife und 
Trank über die Gebühr angefüllt, von Wein beraufcht, 
ait-Iautem Gefchrei wie Rafende ſich geberdend und durch 
bie Bachanalien gleihfam um ihren Verſtaud gebradyt. *%) 
Rad) der britten Einnahme der Stabt, welches Ereigniß 


‚bereitd näher erwähnt wurde, war mit bem Abzuge bes 


Keindes auch aller erlebter Jammer von ben wenigen 
Ueberlebenden ſchnell vergefien, und einige angefchene 
Männer entblöbeten ſich nicht, bei dem Kaiſer um die Ab» 
haltung Öffentlicher Schaufpiele im Eircus zu bitten, ale 
wären diefe das erſte Heilmittel für eine zerftörte Stadt. *) 
Salvian fand in Zweifel, weiches Gebrechen er hier alß 
dad verurfachende anflagen folle, ob Sirreligiofität, Thor 
heit, Schwelgerei oder ben Mangel an Berftand. Wo, 
fragte er, follen fie gehalten werden ?— Etwa über ben 
Gräbern und Afchenhaufen, über den Knochen und dem 
Blute der Erfchlagenn? — Kein Stadttheil blieb von 
dem Ungluͤcke verfchont, überall floß Blut, überall lagen 
zerſtuͤckte Leichen, allenthalben herefcht mod; das Bild des 





4) A. a. D.— Lugubre ost, referre, quae vidimus 
— jacebant in conviviis obliti honoris, obliti aetatis, ob- 
liti professionis, obliti nominis sui; .principes civitatis 
cibo conferti, vinolentia dissoluti, clamoribus rabidi, bac- 
chatione furiosi etc. . 

62) A. a. O. 130.— Quis acstimare hoe amentiae gemus pos- 
st?— Pauci nobiles, qui excidio superfuerant, quasi pro 
summo deletae urbis remedio Circenses ab imperatoribus 
postulabant etc.— p. 131. Circenses ergo Treveri de- 
sideratis ? 
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Todes. Und während bie Refte ber Bevolkerung an ben 
Gräbern ihrer Angehörigen jammernd.liegen, während die 
Mauern noch geſchwärzt vom Brande in die Lüfte flars 
ren, fordert Ihr Schaufpiele und zieht dad Gewand ber 
Frehde an??7 — Mit bitterer Strenge ſprach baher der 
Berichterftatter das Urtheil aus, der Stadt Trier fey nur 
ihr Recht widerfahren, wenn fie zum viertenmal ſey vers 
- wüftet worden. 

Nicht minder groß war ber Verfall der Sitten zu 
Mainz, welches an Glanz und Herrlichkeit Trier fer 
nahe fland. Zwei moralifche Gebrechen wurden haupt 
fächlich feinen Bewohnern zur Laft gelegt, und zwar Geiz 

. und Liebe zum Trunke, welche als aflgemein bei ihnen 
berrfchende Uebel beklagt wurden. *Y Als ſchon die Ger 
manen gegen die Stadt heranrädten, wurden noch froͤh⸗ 
liche Zefte gefeiert, und als fie fchon durch die Thore ein⸗ 
firömten, erflangen noch die mit Wein gefüllten Pocale 
und die Vornehmften der Stadt erhoben fich ſelbſt ba 
nicht einmal vom Gelage.") Die Sitten waren nach bem 
Berichte des Augenzeugen in foldhem Grabe verdorben, 
daß das jüngere und das höchfte Alter fih hier vollkom⸗ 
men gleich ſtanden; Alle fpielten, tranken und trieben 
Muthwillen jeglicher Art. Hochbetagte, mit Würden ges 
ſchmuͤckte Greife, dem Anfchein nach zu ſchwach, um laͤn⸗ 
ger zu leben, waren bie Räftigften beim Pocale; zn uns 
Erhftig zum Gehen, waren fie vielvermögend im Trinken; 
- 43) Lib. VI, 132.— Lodiera ergo publica Trevir petis?— 
Ubi quaeso exercendo?— An super busta et cineres etc, 
4) U. a. O. 1ib, VI, 128..— Quid in alia non longe sed 
prope ejusdem magnificentiae eivitate?— nam 
praeter cetera cam duobus illic praecipuis et generalibus 

malis, avaritia et ehrietate omnia concidissent etc. 
45) 9. a. O. — ad hoc postremo rabida vini aviditate per- 
ventum est, ut principes urbis ipsius ne tunc quidem de 
conviviis surgerent, cum jam hostis urbem intraret. 





nn 
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am Stabe wanfend, waren. fie plöglich kraͤftig, wenn die 


Muſik zum Tanze erſchallte.“) — In den übrigen. Staͤd⸗ 


ten Galliens war es auf aͤhnliche Weiſe beſchaffen. Im 
Gefühle ihrer Gebrechen und Laſter hatten ihre Bewohner 
feinen Sinn mehr für die fie bebrohenden Gefahren. Sie 
fahen ihre Gefangenfchaft voraus, aber fie wurde nicht 
mehr gefürchtet. Die Zeit war ſchon vorüber, wo jeder 
Arm zur Wehre griff, wenn der Feind die Mauern bes 
brohte. Keine Hand rührte ſich jest, denn als bie frem⸗ 
ben Voͤlker ringsum fich auszubreiten begannen und deren 
Schaaren fhon im Angefichte vieler Städte ſtanden, da 
war in biefen feine Kurcht zu bemerken und unbewacht 
fanden die Thore offen.) 


Wohl fpricht Salvian von Sorglofigteit und Trägs 
heit, von Liebe zum Trunke und zum Schlafe, weldye biefe 
feltfame Erſcheinung herbeigeführt hätten, aber offenbar 
lag diefer Abfpannung ein wichtigerer Umftand zum Grunde. 
Es war der erftorbene Patriotismus, die in Verzweiflung 
übergegangene Hoffnungslofigfeit, den römifchen Staat 
als ein Reich fortbeftehen zu fehen, welches die Kraft und 
die Mittel befibe, fein Gebiet und deffen Bewohner gegen 
Eroberung zu fehüßen, da er nicht einmal mehr mächtig 
genug war, bem innern Kriege und Drude zu feuern, 

46) A. a. O. 1299. — Vidi ego illio res lacrymabiles — Ve- 
tuli et honorati, ad vivendum prope jam imbecilles, ad 
vinum praevalidissimi; infirmi ad ambulandum, robusti 
ad bibendum; ad gressum nutabundi, ad saltandum ex- 
pediti eto. 

47) A. a. O. — Dixi de urbibus praeclarissimis, 
Quid reliquae in diversis Galliarum partibus civitates? eto. 
praenoscebatur captivitas, nec formidabatur 
etc.— Itaque Barbaris pene in tonspectu omninm sitis, 
nullus erat metus hominum, non custodia civi- 
tatum. \ 
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und den Schwachen gegen den Starken, den Armen gegen 
den Reichen ſicher zu ſtellen. — Dieſe Periode bildete‘ den 
moralifchen Untergang bes einft fo mächtigen Kaiferreiche, 
und dann erft, als alle edleren Säfte innerlich waren vers 
dorben oder aufgezehrt worden, trat der politifche Tod 
deffelben ein. Vom frähern Gluͤcke war den Provinzen 
auch kein Reſt mehr verblieben, und bie vielen Tugenden 
"waren durch gahlreiche Kafter verdrängt worden. Wo find 
Die alten Reichthümer, wurde mahnend gefragt, wo iſt das 
alte Selbftbewußtfenn der Römer hingekommen? — Bor 
Zeiten galten fie ald die tapferften Kämpfer und nun fiub 
alle Arme erfchlafft; einft wurden fie von Allen gefürchtet 
und jebt fürchten fie fich felbft. Die fremden Bölfer muß 
ten in alten Tagen Tribut an Rom entrichten, und num 
ist es felbit ihnen zinsbar und muß den Genuß bes Tages⸗ 
lichtes von ihnen erfaufen. *%) Dadurch machten fi aber 
Dig Römer zum Gefpötte ihrer Feinde, daß fie das an 
dieſe zu entridtende Gold als Gefchente bezeichnen. Es 
fiud feine Gefchente, rief Salvian, es ift ein Kaufpreis 
und zwar ber härteften und traurigfien Art. Wenn Ges 
fangene aus der Knechtfchaft durch Erlegung einer Geld 
fumme erlödt werden, fo find fie wieder frei, aber Wir 
werden ftetd von Neuem losgekauft und werben Doch nies 
mals frei. — Die germanifchen Völker behandeln ung, 
wie gewifle Herren ihre SHaven; biefe verbingen näms 
lich jene, deren Dienfte fie nicht benöthigt find, um Lohn. 





4) A. a. D. Hib. VI, 135. — Fortissimi quandam Romasi 
erant; nunc sine viribus. Timebantur Romani veteres, 
nos timemus — nos vectigales Barbaris sumaus, 
vendunt nobis hostes Incis usuram etc. | 


49) A. a. O. — Insuper etiam ridiculos ipsi nos facimus; au- 
. rula, quod pendimus, munera vocamus, dicimus donum 
esse, quod pretium est etc. 
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Auch Letztere werben durch ihre Dienſtleiſtung nie 
frei. ) 

Wohl vermochte nur das tiefſte Gefuͤhl des Schmer⸗ 
zes, einen aus der altgriechiſchen Pflanzſtadt Marſeille 
entſproſſenen Gallier, welcher dem geiſtlichen Stande an⸗ 
gehoͤrte, ſolche Klagelaute zu entreißen. Sie geben ein 
anſchauliches Bild von der Lage ſeines Vaterlandes und 
des roͤmiſchen Reichs uͤberhaupt, fo wie auch von ben Ver⸗ 
haͤltniſſen, in welchen bie erobernden Germanen zu den 
RMoͤmern flanden, und won dem Standpunkte, von welchem 


dieſe die Erſtera beurtheilten. 





3. Innerer Zuſtand der falifhen Franken, der Ripuarier und 
der Aliemannen und ihre Rechtsnormen. 


Der bintigen Kämpfe und Kriege der Allemannen und 
Kranken feit ihrem erften Auftreten, fo wie ihrer allmaͤh⸗ 
lichen Ausbreitung und ihres Einfluffes auf die Politik der 
Kaifer wurde bieher gedacht, aber der innere, auf geſetzlicher 
Grundlage beruhende Zuftand jener Völker wurde biöher 
nicht erörtert. Diefer kann nur in feinen Hauptgrunds 
zügen aus ben Gefegbächern der genannten Völker ents. 
nommen werben, weil felbe auf das Geheiß verfchiedener 
fränfifcher Könige im fechöten und fiebenten Jahrhundert 
mehrfach umgeftaltet wurden, und ſomit die meißen Ges 
fee offenbar nicht mehr in jener Faffung vorhanden find, 
welche fie im vierten und fünften Jahrhundert hatten. 


Ungeachtet aller bedeutenden Sinweglaffungen jedoch, welche 


namentlich die auf den’frühern heidnifchen Cultus fich bes 
ziehenden Rechtsnormen betrafen, und ungeachtet aller 
fpätern Zufäte bis zur Mitte des flebenten Jahrhunderts, 





50) %. a. O. — Ilorem more dominorum nobiscum Bar- 
bari agunt, qui mancipia obsequiis non necessaria merot- 
'dibus dependendis locant, oo. 
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liefern jene alten Volksrechte noch immer Stoff, um auf 
den fruͤhern innern Zuſtand jener Voͤlker ſchließen zu koͤn⸗ 
nen. Allerdings iſt dieſes nicht bei Nationen der Fall, bei 
welchen ein ganz fremdes Recht allmaͤhlich Eingang ge⸗ 
funden, aber hinwieder läßt ſich aus ſelbem auf den Zu⸗ 
ſtand jenes Volks, von welchem ein ſolches Rechtsbuch 
urſpruͤnglich ausging, derſelbe Schluß ziehen. Das in 
Deutſchland herrſchende römifcye Recht charakteriſirt nicht 
die Deutſchen, wohl aber die Roͤmer. Die alten Volks⸗ 
rechte der ſaliſchen und ripuariſchen Franken, der Alle⸗ 
mannen, der Bojoarier, Wariner und Anglen ꝛc. ſind aber 
eben fo ſelbſtſtaͤndig aus dem Grund⸗ und Ur⸗Typus 
dieſer einzelnen Voͤlker erwachſen, und hat auch der alt⸗ 
mythologiſche Theil chriſtlichen Normen und in Folge der 
Niederlaffung der Franfen und Allemannen auf römifchem 
Gebiete die altheimifche Sprache frühzeitig der lateinifchen 
weichen müffen, und find auch viele Zufäge über einzelne 
Nechtöverhältniffe und uber die Größe der Bußen und 
Strafen, da felbe nad) dem herrfchenden Gelbwerthe ſich 
richten mußten und nicht ſtets unverändert bleiben konnten, 
im Laufe mehrerer Jahrhunderte eingefchaltet worden, fo 
leuchten doch aus den Volksrechten felbft manche That 
fachen hell hervor, welche auf den Altern Charakter und 
Zuſtand jener Völker fcharf hinweifen. 


Salifhe Sranken. 


Das Geſetzbuch der Salier oder falifchen Kranken 
führt die Auffchrift: Das durch Uebereinfunft entftandene 
falifche Geſetz (Pactus legis Salicae), Die erfte Aufzeich⸗ 
nung des im Bewußtfegn und Gedächtniß des Volks Ieben- 
den Gewohnheitörechtes fand ſonach ausdruͤcklich in Kolge 
einer llebereinfunft der einzelnen, zum falifchen Volke vers 
bundenen Stämme Statt. Ein an ber Spike des Geſetz⸗ 
bisches beſindlicher Prolog, der offenbar aus: mehrern, 
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nicht einer und derfelben Zeit angehörigen Theilen zu⸗ 
fanmengefügt ift, befagt, daß die vornehmſten Männer 
bes Volks, während ed noch in barbarifchemn, d. i. in einem 
noch nicht vom Ehriftenthum erleuchteten Zuſtande geweſen 
wäre, als Leiter deffelben das falifche Geſetz aufgezeichnet 
hätten.) Mit diefer Aufzeichnung war jedoch die Sache 
noch nicht zu Ende gebiehen. Aus der größern Zahl jener 
Angefehenen, welche wohl die den Volksrichtern obliegen- 
ben Gefchäfte verfahen, wurden angeblich vier Männer, 
Namens Wifogaft, Bobogaft, Salogaft und Windogaft 
aus den drei Gauen Salagau, Bodogau und Windogau 
gewählt, um die aufgezeichneten Rechtönormen zu durchs 
gehen und Hffentlich zu befprechen. Y Sie famen in brei 


. öffentlichen Gerichtd s Berfammlungen zufammen, fuchten 


bier den Urſprung aller aufgezeichneten Rechtönormen zu 
erforfchen, gingen in bie einzelnen Punkte tiefer ein und 
brachten auf diefe Weife das vom Volke gutgeheißene Ges 
jeß zu Stande.) Die erfte Aenderung an biefem Rechts⸗ 
buche fey nun, wie der Prolog ferner fagt, durch König 
Chlodwig vorgenommen worden, nachdem er die fatholis 


fhe Taufe Cim Gegenfage zum Arianismus) empfangen- 


» Leges Francorum Salicae et Ripuariorum — (edit. Joh, 
Georg Eccard 1720) Prologus p. 3—5.— Gens Franco- 


rum inclyta etc. nuper ad catholicam fidem conversa etc. . 


dum adhuc teneretur barbarie etc. dictaverant Sa- 
licam legen Proceres ipsius Gentis, wi tuno temporis 
apud eandem erant Rectores. 

2) A. a. O. p. 5 u. 6.— Sunt autem elecii de pluribus 

viri quatuor. Da vier Männer und nur drei Gaue ges 
nannt werden (da der größere vieleicht zwei fandte), fo 
möchte Eccard dem Wiſogaſt den nicht benannten Gau 
Wiſogeva fubkituiren. 

3) A. a. O. p. 6.— Qui per tres mallos convenientes, omnes 
causarum origines sollicite discurrendo, tra- 
ctantes de singulis, judicium decreverunt hoc modo. 
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habe, und nach ihm durch bie Könige Chilbebert CH. — 
J. 575 — 596) und Ehlotar (I. — J. 584 — 6238). Die 
zweite Abtheilung des Prologd erwähnt nun aber außer 
den vorgenannten Königen auch bed Theoborichd Ct 3. 
534), der gleichzeitig auch Die Geſetze der Allemannen und 
Bojoarier habe Ändern laſſen, und erft nach ihm hätten 
die Könige Ehildebert, Ehlotar und Dagobert CI.) fie aber 
mals verbeffert.I_ Des Prologs erfte Abtheilung fchließt 
Abrigend mit der Bemerkung, daß die falifchen Kranken 
jenes Volk feyen, welches, weil es fchon ftarf und mächtig 
gewefen, dad fo harte römifche Joch von feinem Naden 
durch Kampf abgeworfen habe.) 

Zunaͤchſt würde es ſich fragen, in welcher Gegend 
die erfte und’ primitive Aufzeichnung bes falifchen Rechts⸗ 
buches ftattgefunden habe. Wie die Salier in fehr früher 
Zeit von den ‚angrenzenden Sachſen aus ihrer Heimath 
am rechten Ufer der Iſſel oder bed nordwaͤrts firömenden 
Unter» Rheins vertrieben und zum llebergange nach Bas 
tavien genöthigt wurden, und wie fie ferner ſchon vor ber 
Mitte des vierten Sahrhunderts den füdlichen Rhein» Arm 
oder die Waal überfchritten und ſich zwifchen dem linken 





u) A. a. O. p. 6m 7. — Atubi Deo farente Clodovens 
etc. comatus et pulcher et inclytus Rex Francorum, rece- 
pit catholicum baptisemum, quidquid minus in Pacto ha- 
bebatur idoneum, per praecelsos Reges Clodoveum et 
Childebertum et Clotarium fuit lucidius emendatum. 

5). aD. p 8 

6) 9. a. O. p. 7. Hacc est enim gens, quae fortis 
dum esset et rpbore valida, Romanorum jugum 
durissimum de suis cervicibus excussit pa 
gnando.— Wiarda, Gef. u. Auslegung d. ſaliſch. Ge⸗ 
ſetzes p. 87, glaubt übrigens, den ganzen Prolog verwerfen 
zu können, weil er ihn aus den Meberlieferungen des Ber: 

« fafferö der Gesta Francorum eniftehen läßt. Wahrſchein⸗ 
licher iſt, daß diefer den Prolog metamorphofrt hat. 


v 
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Mer ber Maas und ber Schelbe im Bereite mit ben 
Ehamavern bereitd feflgefegt hatten, wo fie beide von 
Kaifer Julian, der Über Tongern gegen fie heranzog, bes 
kaͤmpft wurden, ift bereitö näher erörtert und nachgewiefen 
worden.) Eben fo wurbe bereits erwähnt, daß ber vor 
diefen Zweigen des Frankenvolks befegte Landſtrich haupts 
faͤchlich das in frühern Tagen von ben Tungern innes 
gehabte Gebiet begriff, ) und hier hätten bie Eingewans 
derten, fo wirb ferner gemeldet, nach Gauen oder einzel 
nen Stäntmen die durch langen Haarichmud ausgezeich⸗ 
neten Könige aus der erfien ober ebelften Familie als ihre 
Dberhaüpter gewählt. Die Salier, Ehamaver und bie 
Sicambern, and welchen leßtern das Haus Chlodwigg, 
wie noch näher nachgewiefen werben wird, ſtammte, waren 
aber wahrfcheinlich fchon bald nach Anbruch des fünften 
Jahrhunderts in das Volk der falifchen Franken zuſammen⸗ 
gefloffen. Wenn die primitive Aufzeichnung ihres alten 
Gemwohnheitsrechtd bereitd jener Periode zugefchrieben 
wird, wo noch Kaiſer Theodofius lebte (4 395),'% fo 
fcheint diefed etwas zu frühe zu feyn. Kaum bürfte ferner 


in Zweifel gezogen werben, bag bie Aufzeichnung des falis 


fchen Geſetzbuches bort Sta fand, wo die Salier felbft 
wohnten, und daß folglich die beim Beginne des Textes 
angegebenen und ben obigen Sauen Bodogau, Salagan 
und Windogan entfprechenden Orte Bodham, Saleham 
and Widham, wenn fie ja mit jebt noch vorhandenen 


7) Vergl. Buch I. Abſchn. IL 6. 4. 

8) Vergl. Buch IT. Abſchn. I. 5. 5. und Noten 33, 34 u. 36. 

9) Gregorius Turonensis a. a. O. II, cap. O. — Ibique juxta 
pagos vel civitates Reges crinitos super se creavisse, 
de prima, ut ita dieam, nobiliori suorum familia, 

10) Wendelin in Glossario Salico nad Eccard a. 4. ©. p. 1.— 
Temporibus vero Theodosii ac Pharamundi, quando leges 
istae.Jatae sunt eto, 


| — EM — 
‚Drten in Verbindung gebracht werben bürfen, jenfeit ber 
Maas und zwar im Lande der QTungern aufgefucht wers 
den muͤſſen.) Als hier gelegen wurben auch bereits von 
‚Altern Forfchern namhaft gemacht die Orte Bodersheim 
and Salheim in der Nähe von Dieftheim und Winters 
hofen zwifchen Tongern und Haflelt, und ferner auch von 
ihnen anf Sale oder Seht in der Nähe von Halen und 
auf die falifchen Wiefen und fränfifchen Aecker zwifchen 
Ießterer Stadt und dem Orte Herd hingerwiefen. 7) Gleich⸗ 
‚wohl fuchten anbere Forſcher die Meinung geltend zu 
machen, das ſaliſche Geſetz ſey im innere Germanien ent 
fanden, obgleich: hier auch nicht die mindeſte Spur von 
Saliern und ihren Kämpfen mit den Römern nadhgewiefen 
werben kann. Bald wurden die obigen Gaue zwifchen 
der Sale, Weſer, Bode und Unftrut gefucht,') und bald 
bei der Sale, Arn und bei Windöheim. '*) 
| ‚An 


11) Leges Francorum a. a. O. — ‚Incipit pactus legis Salicae, 
Hi autem sunt, qui legem Salicam tractaverunt: Wiso- 
gast etc.— in Bodham, Saleham et Widham. 

13) Die Bollandiften im Comment. praevius ad S. Sigebertum 
regem c. 9. p. 207 in Acta Sanctor. mens. Febr. L.— 
Freher und Gundling wollten die Heimath des falifchen 
Geſetzes im Wormfifhen, und Eonring zwifhen Wainz 
und Oppenheim fuchen, obgleich Diefe Gegenden erſt ımter 
Chlodwig fraͤnkiſches Gebiet wurden. — Schilter ſuchte 
ſie dagegen ſchon an der Iſſel. 

18) Gottfr. Wilh. Leibnitz de origine Francorum bei Eccard 
p. 249-264 und Eccard ſelbſt (ſtatt der Wefer jedoch die 
Werra) p- 5 u. 6. 

16) Heineccius Antig. Germaniae T. I, 266. Für das inner 
Germanien find unter den peuern Schrififtellern audı 

Wenk — heſſiſche Zandeögefh. Bd. IL, 122, und v. Wer: 
febe — Länder, und Bölter.Bündnife p. 106. Dagegen 
‘und für den überrheinifhen Urfprung find Wiarda a. a. O. 
p: 98; v. Ledebur, Land und Volk der Brulierer p. 77; 
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An der Spitze des ſaliſchen Volkes ſtand der Koͤmg. 
Es zerſiel in Bezug auf die Glieder von germanifcher Abs 
kunft in Freigeborne Cingenui), Zinspflichtige (Lidi- Liti) 
und Hörige (serri), und in Bezug auf die Roͤmer, ober 


‚die ehemals römifchen Unterthanen, welche ſich bei der 


Befebung des Landes vorfanden, oder erft einwanderten, 
in Freigeborne und zinspflichtige Leute Ciributarii). Der 
König war ber erfte Srundbefiger, und die Achtung, die 
ihm das Bolt zollte, zeigte ſich zunächft in dieſer Bezie⸗ 
hung dadurch, daß Jener, der ſich an feinem Eigenthum 
vergriff, höhere Geldbußen zu erlegen hatte, ald wenn er 
daſſelbe Vergehen gegen einen dem Oberhaupte unters 
gebenen Volksgenoſſen beging. Zunaͤchſt wird in den Ges 
fegen der Stiere und Streithengfte des Königs gedacht, '°) 
fo wie auch der in feinem unmittelbaren Dienfte, oder ald 
Colonen auf feinen Maierhöfen, oder in feinem unmittel⸗ 
baren Schutze befindlichen Individuen. 'D Neben der 


‚Quelle des Einfommend aus dem Grundbefige bezog der 


König bei manchen Straffällen auch von dem Verbrecher 
eine befondere Geldbuße (fredum-freda) für den geſche⸗ 
henen Friedendbruch, ganz abgefehen von jener Geldbuße, 
die dem befchädigten Theile vom Thaͤter erlegt werben 
mußte. Als des Volles Haupt hatte er über Die innere 
Sicherheit und ben .ungeftörten Beſitz alles Eigenthums zu 
wachen, und ber Verbrecher mußte daher nicht bloß Schas 


benerfag leiſten und Buße zahlen, fondern ſich auch mit 





v. Türe hiſtor. Forſchungen Heft III, 48. 40.5; Philipps 
deutſche Geſch. Bd. I, 29. und Eichhorn Staats » und 
Rechtsgeſchichte Abth. I, 88. 

15) Pactus leg. Sal. tt. III. lex 106. Si quis taurum Regis 
furaverit — tit. 41. 4 Si quis Warranionem. Re- 
gis faraverit etc. 

.16) A. a. O. ut. 29. 1.2. Si vero cum ancilla regia etc, — 
tir. 14. L6. Siquis puerRegis velLidus— ti. 14. 1.5, 
Si vero puella, quae trahitur, in verbo Regie fuerit, 


HOuſchberg, Dr. 3.8., Gef. d. Alemannen m. Branten. 31 
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dem Könige ausſoͤhnen. Dieſer Fall trat z. B. bei bem 
gewaltſamen Raube einer unter königlichem Schutze ſtehen⸗ 
den Jungfrau, bei Nichterfüllung uͤbernommener Geld 
verdindfichfeiten gegen Dritte und bei Loskaufung der 
Hand von der heißen Waſſer⸗ oder Keflelo Probe ein. ?7) 
Wurde ferner ein falifcher Franke erfchlagen und hinter 
ließ er feine nahen Verwandte weber von väterlicher noch 
mütterlicher Seite, fo fiel dad Wehrgeld dem König zu, ie) 
und fchritt eine Wittwe zur zweiten Ehe und waren feine 
Verwandten inmerhalb bed fechsten Grades vorhanden, 
welche die ihten vom Braütigam zu erlegenbe Gelbfumme, 
beftiehend in drei Schillingen und einem Denar, in Ems 
yfang nehmen Tonnten, fo floß die Summe in den Schag 
des Könige.) Daß bei den Saliern übrigens ber alts 
germanifche Brauch, dem Fürften von freien Stuͤcken Ges 
fchente an Heerben und Feldfräcdhten barzubringen, noch 
fortbeftand,?°) laͤßt fi) wohl mit Grund vermuthen, weil 
das Berhältnig des Staatsoberhauptes zum Volke noch 
immer ein patriarchalifched war. 

Der höhere Stand und die höhere Achtung der Freis 
gebornen gab ſich dadurch zunächft fund, daß, wenn er 
durch einen Gegner auf gewaltfame Weiſe fein Leben 
verlor, der Thäter ein höheres Wehrgeld erfegen mußte, 
ald wenn er einen zinspflichtigen Mann oder einen Höris 
gen erihlagen hatte. Dad Wehrgeld eined Freien, mochte 

17) 2. . Dt. 1. 1. 6.—- propter fredum— cogater 
solvere ete. — tit. 53. 1. 3.— et tertiam partem in fride 
Gravio ad se recolligat. — tit, 56. 1. unica. Fredus ex 
inde solvatur Gravioni etc. — Schon Tacitus Germ. e. 1%. 
fagt: Pars mulctae regi vel civitati, pars ipsi, qui vindi- 
catur vel propinquis ejus exsolvitur. . 

18) 3. a. D. tit. 65.— Quod si de paterna vel materna parte 
nullos proximus fuerit, portio ad fiscum perreniat, 

19) A. a. D. tit. 47. , 4.— In fiscum Reippi vel casa, 


quae inde acta fuerit, colligatur, 
28) Tacit. Germ. cap. 15. 
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er ein Salier oder ſonſt ein unter ihnen lebender Ger⸗ 
mane ſeyn, betrug 200 Schillinge,?') eines Zinspflichtigen 
nur die Haͤlfte,) und eines Lelbeigenen oder Hoͤrigen 
35 Schillinge. 2) Der Tod eines freien roͤmiſchen Beſitzers, 
welcher eigene Grundſtuͤcke im Gaue befaß, wurde, weil 
er nicht durch Abſtammung zur Wehrgenoſſenſchaft der 
Salier gehörte, nur mit der Hälfte des Wehrgelbes eines 
freien Franken gefühnt,? und der Mord des zinspflich- 
tigen Roͤmers, der in einzelnen Fällen dem zinspflichtigen 
Kranfen oder dem Liten gleichftand, wurde in der Regel 
nur mit 45 Schillingen gebäßt.?7 Eines hörigen ober 
Ieibeigenen Romers (servus) wird aber in dem ganzen 
Geſetzbuche nicht gedacht, woher gemuthmaßt werben 
därfte, daß jene Römer, welche in Kolge verlorner Ges 
fechte als Kriegögefangene in die Gewalt ihrer Gegner 
geriethen, eben unter der in ben Geſetzen enthaltenen 
Klaffe der Hörigen ſtillſchweigend begriffen find. Unge⸗ 
achtet jened Unterfchiedes im Wehrgelde zwifchen bem 
freien Kranken und dem freien Römer lebten dieſe nach 
Salvians Mittheilung doc, lieber unter den Barbaren, 
denn unter dem Scepter ihrer Kaifer. Denn ungeachtet 
jenes Nachtheild und des eben fo großen, baß bei Ders 


gehen und Verbrechen Römer immer bie boppelte Buße 


21) ©. 0. D. tit. 44. 1.1.— Si quis ingenuus Franco aut bar- 
barum aut hominem, qui Salica lege vivit, occi- 
derit etc. sol, 200 culpabilis judicetur. 

2) A. a. ©. tie 46. I. 3. — Si vero Romanus vel Lidus 
in tali contubernio occisus fuerit, hujus compositionis me- 
dietas solvatur. 

3) A. a. O. tit. 1.1.9. — Si quis servum alienum etc. 
occiderit - sol. 35 culpabilis judicetur. 

24) A. a. O. ti. 44, 1.15. — Bi quis Romanus homo pos- 
sessor, qui res in pago ubi remanet proprias pos- 
sidet, occisus fuerit— sol. 100 culpabilis judicetur — 

5) A. a. O. dit. 44.1.7.— Bi quis Romanum tribute 
zium occiderit etc. 48 sol. oulp. judicetur. 

31* 
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erlegen nmften, bie ein Salier in gleichem Falle zu er⸗ 
legen hatte, 2°) genoßen fle doch anderer Seits wieder der 
hoͤchſten Ehre, indem der König felbft fie in feine naͤchſte 
Umgebuug aufnahm, wodurch ihr Wehrgeld, wenn fie gu 
tödtet wurden, auf Die Summe von 300 Schillingen flieg. ”') 
Mit Grund konnte daher der obige Zeitgenoffe, ohne eine 
Ausnahme zn machen, fagen, es reue feine Kaudesgenoflen 
nicht, fih unter deu Barbaren angeflebelt zu haben, ba 
bei manchen derfelben, 3. B. bei den Burgundern die Ri 
mer in noch günftigern Berhältniffen fanden, ihre Lage 
aber fchon unter den Saliern größere Freiheit und grö 
Bere Sicherheit ſowohl rüdfichtlicdh der Perfon als des Gi⸗ 
genthuus darbot, ald ihnen das in ſich zerfallende Kaiſer⸗ 
veich zu verbürgen vermochte. | 

Unter dem Könige und über dad Volk geboten deffen 
Beamte. Eined Herzogs wird in den Gefegen ber Sa⸗ 
fier nicht gedacht, denn der König führte fein Heer wohl 
noch in eigener Perfon und wahrte aud, ven Heerfrieden. 
Befand ſich jenes im Felde, ſo wurde in der Regel jeder 
Todſchlag, der in ſelbem von einem Heermanne an ſei⸗ 
nen Kampfgenoſſen veruͤbt wurde, durch Erlegung des 
dreifachen Wehrgeldes gefühnt. 7 Das Wehrgeld des 
freien Salierd betrug daher 600 Schillinge, und fand 
er in befonderer Dienftleiftung und Verpflichtung zum 
Könige, fo ftieg es felbft auf die große Summe von 1800 
Schillingen.) Kein Verbrechen wurbe fo ſchwer beraft, 


26) A. a. O. tit. 35. I. 3u. 4. — SiveroRomanus Francın 
ligaverit — sol. 30 culpabilis judicetur. — Si vero Frir 
eus Romanum — sol. 15 culp. jad. ferner tir. 16. L?u% 

37) U. a. D. ti. 44.1.6.— SiRomanus homo, conrin 
Regis, occisus fuerit — sol. 300 componatur. 

28) 4. a. D. tit. 66. Lı.— Si quis hominem oceiderit i⸗ 
hoste, tripla compositione etc. — und 1. 3. 

29) A. a. D. ti. 44. I. 4. — Si vero: in triste (truste) de 
minsea — occisus fuerit etc, 
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als ben König eines zunächft ihn umgebenden Mitftreiterd zu 
berauben; jene Summe ift die höchfte Buße, die im ganzen 
Geſetzbuche enthalten ift.. Wegen jened VBerhältniffes einer 
befonder& angelobten Treue führte ein folches Individuum 
in den Geſetzen den Namen Antrufflo ober Antruftio. 9 
Die Waffenehre jedes Heermannes zu wahren, blieb fers 
ner unvergeffen. Wer, ohne eö beweifen zu Finnen, einem 
Andern vorwarf, feldflüchtig geworden zu fepn und den 
Schild weggeworfen zu haben, mußte 15 Scillinge ihm 
ale Vergütung zahlen.) Welche untere Befehlöhaber 
fiellen im fraͤnkiſchen Heere vorhanden waren, ergibt fidh 
aus dem falifchen Geſetzbuche nicht, aber mit Recht wurde 
gefolgert, daß in ben beiden von dem König ausgehen⸗ 
den großen Befugniffen, Heerbann und Gerichtsbann dies 
felben Individuen einen Wirkungskreis fanden, fo baß 
die während der Friedendzeit die innere Ruhe und wech⸗ 
felfeitige Sicherheit wahrenden Decane und Eentenare auch 
berufen waren, wenn es galt, die auͤßern Feinde zu bes 
fampfen, die GemeindesAbtheilungen ald Gefolgfchafte- 
Abtheilungen in da® Feld zu führen. **) 


Gemäß der altgermanifchen Eintheilung der Gebiete 
in Gaue und Gentenen (Hundreben) erfcheinen in den: 
ſaliſchen Geſetzen als höherer Richter der Graf (Gravio) 
und als unterer Richter der Gentenar und ber Zehentmann 


. (Decanus), Der Graf uͤberwachte den Gau, ber Gent 


nar die ihm anvertrauten Hundert, im Kelbe wohl huns 
dert Kämpfer und im Frieden hundert Kamilien, und ber 





3”) 9. a. D. ir. 32. 1.20. — Si quis Antrussionem etc. — 
die befondern Rectöverhältniffe eines Antruſtio gegen den 
andern tit. 76. 

31) A. a. O. m. 33 15.— Si quis— quod scatum suum 
jactasset et fuga lapsus fuisset etc. — Tacitus Germ. c. 6, 
‘fagt (hen: Scutum reliquisse, praecipuum flagitiam. 

32) Vergl. Philippe deutſche Geſch. Bd. I, 420. 
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Zehentmaun ferner bie zehn feiner Obhut im Felbe oder 
zu Haufe untergebenen Kämpfer oder Haushaltungen. 
Des Grafen wird in der Ausuͤbung feiner richterlichen 
Functionen in den Gefegen hakfig gedacht.»*) Auf ihm 
laftete eine große Verantwortlichleit. Wurde er von einem 
Kläger gemahnt, ihm Recht zu verfchaffen, und kam e 
nicht, und konnte er auch Feine hinreichende Urſache über, 
haupt, noch auch feine Berhinberung durch einen aubern 
Königlichen Dienft nachweifen, fo hatte er ald Strafe ent 
weder fein eigenes Wehrgelb zu erlegen, ober er verlor 
fein Haupt.°*) Jedenfalls fcheint dieſes Geſetz fehr alt 
zu feyn, da die Macht und der Wirkungsfreid der Grafen 
im Fortgange der Zeit nicht erſt befchränft, ſondern all 
gemach immer vergrößert und ermeitert wurben, bis fie 
felbft zulegt das Amt in ein Erbgut verwandeln fonnten. 
Der Graf erhob die dem König anheincfallenden Geld⸗ 
firafen, 5) und hatte Überhaupt die Aufſicht Äber bie ber 
Gerechtigkeit verfallenen Perfonen, fo daß Todesſtrafe 
Seden bedrohte, der einen vom Grafen zur Haft gebrach⸗ 
ten Uebelthäter vermefjener Weife oder mit Waffengewalt 
befreite, und fein Leben durch Erlegung bed Wehrgeldes 
nicht erfaufte.°%) Wegen feines hohen Tichterlichen Amtes 
33) A. a. D. ti. 35. 1,5; tin 48. 1, 1; bit, 58, 1. 3 u, ti. 54 
.ıw® 
3). a. O. tit. 83, 1,4. — Si Gravio inritatus fuent et 
non venerit — ut cum justitia exigatur debiterm, am % 
redimat aut de vita componat. — Den in Diefem Til 
lex 3 erfheinenden Grafen — ambulet ad Graviosen 
loci illius, in cujus pago manet — will aber Eichbort 
(Urfprung der ſtädtiſchen Verfaſſ. in Deutſchl. in v. Et 
vignos x. Zeitſchrift für geſchichti. Rechtswiſſenſchaft BD». |, 
170 u. 175. Note 37. für den Vorſteher einer Markgent⸗ 
ſenſchaft oder für den Dekan halten. 
35) A. a. O. tir 56.— fredus exinde solvater Gravioni ete. 
36) A. a. O. uit. 35. 1.5.— Si quis ligatum per superbiam 
aut per virtutem a Gravione tulerit, vitam guamı redimal. 
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wat hinwieder dem Grafen ein hohes Wehrgelb pgeſtan⸗ 
ben; es betrug die dreifache Größe von jenem eined freien 
©alierd. 7) War er aber, bevor er jened Amt erhielt, 
ein Dienfimann des Könige gewefen, fo betrug fein Wehe 


geld nur 300 Schillinge. 


Der naͤchſte Richter nach dem Grafen war der Cen⸗ 
tenar, weldyer in ben falifchen Geſetzen neben dem Tuns 
ginus erfcheint, der mit Recht hier für den Zehentmann oder 
Dekan gehalten wird, weldyer Lebtere, wenn er nicht, mit 
bem Tungin eine und diefelbe Perfon wäre, bei den Sa⸗ 
fiern gar nicht vorhanden gewefen feyn müßte.) So⸗ 
wohl der Eentenar ald der Tungin fonnten in ihren Bes 
zirken, der erfte in ber Gente und der letztere in ber Marks 
genofienfchaft der einzelnen Gemeinde Gericht halten, bie, 
wie bereit erwähnt, die Zahl von zehn Familien ums 
faßte. Sie erfcheint im Geſetze ald Theada und zwar ale 


ein Attribut des Tunginus. 3%) 


Aber nicht bloß vor den genannten drei Richtern, 
fondern au vor dem Könige felbft Fonnten Klagen ans 





37) A. a. O. 57. L.1.— Si quis Gravionem occiderit, 
sol, 600 culp. judic. 

38) A. a. O. ur 47.1.1.— Tunginus aut centenarius 
mallum indicent und eben fo tit. 49. 1. 2. Die Identität 
des Tunginus mit Decanus nimmt an Ercard und 
Wachter (Sloffard; Philipps a. a. O. I, 236. (vom 
fahfiihen Tungrave);— Eihhorn Urfpr. ». ſtädt. Ber 
fa. a. a. D. I, 174. foricht ſich wicht entfchieden für biefe 
Identität aus; Wiarda a. a. O. 187. hält ihn für einen 
zwifhen dem Grafen und Gentenar ftehenden Richter. 

39) A. a. O. tit. 49. — et ille acceperit in mallo, hoc est 
aste Theada vel Tunginum, fortunam illam etc. — 
Shen Ecdard p. 92 machte darauf. aufmerffam, daß 
VWendelin die Theada irrig mit Bold im Allgemeinen wie 


dergegeben habe. — Wiarda p. 184, not. 1 interpretist. 


The ada gleichfals mit Bolt. 


. 
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gebracht and gerichtliche Handlungen gepfloge werben. 


er einen Abwefenden bei dem Könige verklagte, mußte, 
wenn felber unfchuldig befunden wurde, 62 Schillinge als 
Etrafe erlegen.) Bei Eingehung von Berpflicktungen, 
die Hab und Gut betrafen, konnte bie Handlung vor bem 
Könige vorgenommen werben, *') und wer die ihm auge⸗ 
ſetzten Gerichtötermine abſichtlich verfahmte, konnte vor 
ihm entboten werden. *) Cine Handlung namentlich ers 
bielt durch die Gegenwart des Volkshauptes eine beſon⸗ 
dere Weihe. Wollte nämlich Jemand einen hörigen Mann 
in Freiheit feßen und zur Würbe eined Freigebornen ers 
heben, fo konnte er dieſes in Gegenwart des Könige thun, 
indem er dem Freizulaffenden ein bargebotenes Geldſtuͤck 
and der Hand fchlug. *) 


Bei Abhaltung der Gerichte felbft erfdheinen außer 
ben Richtern der verfchiedenen Grabe auch noch Rathins 
burgen und Sacibaronen. Erſtere waren: rechts⸗ umb - 
rathöerfahrene Männer, welche über eine der gerichtlichen 
Berhandlung unterliegende Sache das Urtheil ſchoͤpften. 
Die Zahl dieſer Schöffen belief ſich in jedem Gericht auf 
fleben. Sie wurden auch vom Grafen, wo etwa - bie 
Fahrniß eines Schuldnerd in Gelb angefdylagen werben 


mußte, ald Schäßleute verwendet. — Die Sachibaro⸗ 


40) A. a. D. tt 21. 1.1.— Si quis — apud Regem ince- 
saverit, 
u) U. a. O. tit. av. — et sic pogtea ante Regem aut in 
mallo legitimo ete. 
42) A. aD. it. 59. 1.2. — Tune eum debent mannire amt 
Regem— u. tit. 76. 1.1. 
43) A. a. D. tit, 30. 1.3. Si quis.servum alieaum ante 
Regem etc. 
44) A. a. O. tie. 63. 1, 3.— Tanc Gravio roget pm Ra- 
thimburgios — tit. 60. 1. 1. Siqui Rathinburgii le- 
gem voluerint dicere in Malichergo residentes, - 


— 
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nen (Sache und Baro⸗Manm) ſcheinen das ſchiederichter⸗ 
liche Amt, wo Gelegenheit zur Wirkſamkeit deſſelben ſich 
darbot, verſehen zu haben. Ihre Zahl beteug drei bei 


einer ihrer Entfcheibung vorgelegten Sache, und war ihr 


Urtheil der Vernunft ober der Sachlage gemäß, ſo hatte 
der Graf durchaus Fein Recht, baffelbe umzuftoßen. *) 


In fämmtliche gefeßlihe Beſtimmungen, weldye das 
Derfonens und Sachen⸗Recht, fo wie dad Strafrecht und 
die Geldbußen betreffen, hier näher einzugehen, entipricht 
weder dem Zwede noch dem Orte. Es fragte fi nur 
um die alte innere Gliederung und Berfaffung des falis 
ſchen Volkes, für deren höheres Alter eben die große Eins 
fachheit und innere Kunftlofigkeit des Geſetzbuches unges 
achtet der von den fpätern Königen vorgenommenen 
Aenderungen fpricht. Unter die dem Wechſel zunächft. 
unterlegenen Beſtimmungen gehört offenbar die Größe 
der verfchiedenen Geldbußen, aber mögen biefe immerhin 
allmählich) zu größern Summen angewachien feyn, fo 
konnte das ihnen zum Grunde liegende Prinzip eines vers 
fchiedenen höheren Werthed gemäß ber einzelnen Stände 
und gemäß ber einzelnen Individualitaͤt vermöge ihrer 
befondern Stellung im Bolfe dadurch nicht perändert wers 
Den; denn wurbe das Wehrgeld des Einen erhöht, fo flieg 

in gleihem Maße jenes des Anbern. — Uebrigens find 
jedoch hier noch einige Hauptzüge des falifchen Volks⸗ 
charakters zu erwähnen, welche in ihrem Urſprunge einer 
weiter ruͤckwaͤrts liegenden Zeit augehoͤren. 


Das alte Herkommen der Germanen, bie Zeit. nicht 
nach Tagen, Toner nad, Nächten zu zählen, erhielt ſich 





45) A. a. D. it. 57.1.4. — Sachibaromes vero in singe. 
lis mallebergiie plus quam tres esse non debent, et si de 


oausa illı alquid canum dnerint, poniten- ‚Grerie. auliägh 
habeat licentiam remorendi. 
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auch in beit geſetzlichen Belkinimmngen der Salier unges 
achtet der Umarbeitungen des urfpränglichen Rechtsbuches 
fort. Die Deutfchen, ſagt Taeitus, zählen nicht nad 
Tagen, ſondern nach Nächten; denn ſie führen ald Grund 
an, daß bie Nacht den Tag gebäre oder heraufführe. *) 
Die Nacht galt ihnen font ſyncboliſch als der Anfang 

alled Seyns; ans ihren Schooße erquoll ber Tag. Die 
gerichtlichen Termine beftanden Daher bei den Saliern in 
Nächten, flatt in Tagen.) Ungeachtet ihres fpätern 
hriftlichen Glaubens erhielten ſich in ben Geſetzen nod 
andere Züge, welche urfprünglich dem Heibenthume ans 
gehören. Wenn Tacitus Die eblere Seite der von ben 
Germanen dem Frauengeſchlechte gezollten Achtung und 
ihre Ueberzeugung hervorhebt, daß ihm eine höhere Seher⸗ 
Babe inwohne, und als Beifpiele die Namen Belleda und 
Aurinia nennt, fo enthalten dagegen die falifchen Ger 
fege eine andere jenem Bolföglauben verwandte Seite, 
welcher gemäß die Frauen nicht bIoß im Beſitze jener 
hohen Eigenfchaft, fondern auch eines böfen die Menfchen 
verderbenden Zauber ſich befanden. Die Salier glaubs 
ten an geheime Künfte und Zufammenkänfte der des Zaus 
bers mächtigen Frauen oder Heren. Das Geſetz erklärte 
baher die Ehre jenes Individuums ale gelränft, dem zur 





' 86) Taoitus Germ, &. 11. Nec dierum numerum ut nos, sed 
’ r moetium computant. Sic oonstitaunt, sic condicunt: nor 
duswe diem videter; 

@7) Pactus legie Bel, tät. 43; 1.4. ot ad septem noctes pla- 
citum ooncedat, — I, 6. — et sic ad alias septem noctes 
plackum illi concedat — tit. 48. 1, 3. Iterum decem ne- 

etew’ ad placktum addat, et sic 30 noctes impleat — 
wit, 55. I. 1. adhuc super septem noctes similiter ete. — 
Digfes alte Behremp der Germanen erhielt ſich in vielen 
Urkunden biö in das 141€ Jahrhundert. 

ML Taciren Gem. c. 8, Inessa quin etiam m sanchum eliquid et 
providum putant ote. 
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Laft gelegt wurde, eö habe fie felbit zur Zuſammenkunft 


oder den Keffel getragen, in welchem fie ihre Zauberbrär - 


hen fochten. Wer biefen Schimpf veräbte und die That 
nicht beweifen konnte, mußte 62, Schilliinge als. Strafe 
erlegen.) Hätte aber, fpricht das Geſetz ferner, eine 
Here einen Menfchen verzehrt, und wärde fie der That 
überwiefen, fo habe fle eine Strafe von 200 Schillingen 
zu ericgen.) Gin ähnlider Glaube waltete bei den 
Gothen ob. Als fie, lautet bie alte Sage, ſchon ans 
Scanzien oder Scandinapien ausgewandert geweien feyen 
und in den ſeythiſchen Ländern verweilt hätten, habe Soͤnig 
Silimer, der Sohn ded Gundarich, bie mit Zanberkänften 
ausgeftatteten Frauen oder Alrunen and dem Volle ads 
geftoßen und in bie Steppen gejagt. Hier hätten ſich bie 
Geiſter in ber Wüfte mit ihnen vermiſcht und als Nadıe 
kömmlinge das fcheußliche Volt der Hunnen erzeugt. 51 
Der Wahn, daß böfe Menfchen im Befite von geheimen 
Künſten feyen, wodurch fle Andern Leid zuzufügen ver⸗ 
möchten, war bei den falifchen Kranken tief gewurzelt. 
Das Geſetz beftimmte eine Geldbuße von 62 Schillingen 
für jenen, der durch Zaubermittel oder durch Neftellnüpfen 
einem Andern Böfes zugefügt habe.) — Bei zweifel« 


69) Paotus leg. Sal, tit. 67. 1. ı. Si quis alterum Cherriober- 
gum, h. e. Strioportium clamarverit, aut illam, qui Jalanz 
dicitur portasse, ubi strias (striae) cocinant et ete. 


50) A. a. ©. tür. 67. L 8. — Bi stria homisem osmedesnik- ef 


convicta fuerit, sol, 260 eulp. judic. 

51) Jornandes de Getarum etc. origise et reb, — (bei Mu. 
ratori T. I.) c.24. p. 203. Nam hes (Hunmes) ut:referk 
antiquitas, ita extiliese Comperimus eto. — reperit ie yapula, 
suo quasdam magas mulieres, quas patrio sesmone 
Aliorumnas (Alrunas) etc, 

52) Pactus leg. Sal. tit. 22. 1.4. Si quis alteri aliqguod male. 


ficium superjactaverit, sive cum ligaturis in aliquo 
loco miserit eo, 
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dem Koͤnige ausſoͤhnen. Dieſer Fall trat z. B. bei dem 
gewaltſamen Raube einer unter königlichem Schutze ſtehen⸗ 
den Jungfrau, bei Nichterfüllung uͤbernommener Geid⸗ 
verbindlichkeiten gegen Dritte und bei Loskaufung der 
Hand von ber heißen Waſſer⸗ oder Keflels Probe ein. !77 
Wurde ferner ein falifcher Franke erfchlagen und hinter 
ließ er feine nahen Verwandte weber von väterlicher noch 
mütterlicher Seite, fo fiel dad Wehrgeld dem König zu, 
und fchritt eine Wittwe zur zweiten Ehe und waren feine 
Verwandten innerhalb bes fechöten Grades vorhanden, 
welche bie ihnen vom Braütigam zu erlegende Geldſumme, 
befichend in drei Schillingen und einem Denar, in Ems 
yfang nehmen Tonnten, fo floß die Summe in den Schag 
des Könige. Daß bei den Saliern übrigens der alts 
germanifche Braudy, dem Fürften von freien Stüden Ges 
ſchenke an Heerden und Keldfrächten barzubringen, noch 
fortbeftand, ?°) läßt fi wohl mit Grund vermuthen, weil 
das Verhaͤltniß des Staatsoberhauptes. zum Volke nody 
immer ein patriarchalifches war. 

Der höhere Stand und die höhere Achtung der Freis 
gebornen gab ſich dadurch zunächlt fund, daß, wenn er 
durch einen Gegner auf gewaltfame Weiſe fein Leben 
verlor, der Thäter ein höheres Wehrgeld erlegen mußte, 
ald wenn er einen zinspflichtigen Mann oder einen Höris 
gen erichlagen hatte. Dad Wehrgelb eines Freien, mochte 

17) A. 0. D. tit. 14. 1 5.— propter fredum — cogater 
solvere etc.— tit. 53. 1. 3. — et tertiam partem in fride 
Gravio ad se recolligat. — tit, 56. 1, unica. Fredus ex- 
inde solvatur Grarioni etc. — Schon -Tacitus Germ. ce. 1%. 
fagt: Pars mulctae regi vel civitati, pars ipsi, qei vindi- 
catur vel propinquis ejus exsolvitur. 

18) U. a. D. tit. 65.— Quod si de paterna vel materna parte 
nullas proximus fuerit, portio ad fiscum perreniat. 

19) 8. a. O. tit. 47. L4.— In fiscum Reippi vel causa, 


quae inde acta fuerit, colligatur, 
29) Tacit. Germ. cap. 15. 
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er ein Salier oder ſonſt ein unter ihnen lebender Ger⸗ 
mane ſeyn, betrug 200 Schillinge,?!) eines Zinspflichtigen 
nur die Hälfte, °) und eined Lelbeigenen oder Hörigen 
35 Schilfinge.*°) Der Tod eines freien römifchen Beſitzers, 
welcher eigene Grundftäde im Gaue befaß, wurde, weil 
er nicht durch Abſtammung zur Wehrgenoſſenſchaft der 
Salier gehörte, nur mit der Hälfte des Wehrgeldes eines 
freien Franken geſuͤhnt,“) und der Mord des zinspflich- 
tigen Roͤmers, der in einzelnen Fällen bem zinspflichtigen 
Franken oder dem Liten gleichftand, wurde in der Negel 
nur mit 45 Schillingen gebäßt.?7) Eines hörigen oder 
leideigenen Römerd (servus) wird aber in dem ganzen 
Geſetzbuche nicht gedacht, woher gemuthmaßt werben 
bürfte, daß jene Römer, welche in Folge verlorner Ges 
fechte als Kriegögefangene in die Gewalt ihrer Gegner 
geriethen, eben unter der in den Geſetzen enthaltenen 
Klafle der Hörigen ſtillſchweigend begriffen find. Unge⸗ 
achtet jenes Unterſchiedes im Wehrgelde zwifchen dem 
freien Franken und dem freien Römer lebten biefe nach 
Salvians Mittheilung doch lieber unter den Barbaren, 
benn unter dem Scepter ihrer Kaifer. Denn ungeachtet 
jened Nadıtheild und des eben fo großen, daß bei Bers 
gehen und Verbrechen Römer immer die doppelte Buße 

21) M.a.D. tit. 44. 1.1.— Si quis ingenuus Franco aut bar- 
barum aut hominem, qui Salica lege vivit, occi- 
derit etc. sol, 200 culpabilis judicetur. 

3)X.0 O. ti 46. L3.— Si vero Romanus vel Lidus 
in tali contubernio occisus fuerit, hujus compositionis me- 
dietas solvatur, 

23) %. a. O.ti 11. 1.0. — Si quis servum alienum etc. 
occiderit — sol, 35 culpabilis judicetur. 

A) A. a. O. tit. 44. 1.15. — Si quis Romanus homo po= 
sessor, qui res in pago ubl remanet proprias pos- 
sidet, occisus fuerit— sol. 100 culpabilis judicetur — 

25) 9.4.9, tit.44.1.7.— Bi quis Romanum tributa- 
zium occiderit etc. 48 sol. oulp. judicetur. . 

31 
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erlegen mußten, bie ein Salier in gleichem. Zalle zu er- 
legen hatte, 2°) genoßen fle doch: anderer Seits wieder ber 
höchften Ehre, indem der König felbft fie in feine naͤchſte 
Umgebung aufnahm, wodurch ihr Wehrgeld, wenn fie ges 
tödtet wurden, auf die Summe von 300 Schillingen flieg. ?”) 
Mit Grund konnte Daher der obige Zeitgenoffe, ohne eine 
Ausnahme zu machen, fagen, es reue feine Landesgenoſſen 
nicht, fih unter den Barbaren angefledelt. zu haben, da 
bei manchen derfelben, 3. B. bei den Burgundern die Res 
mer in noch gänftigern Verhältniffen landen, ihre Lage 
aber ſchon unter den Saliern größere Freiheit und grö- 
Bere Sicherheit ſowohl riüdfichtlich der Perfon ale des Eis 
genthums darbot, ald ihnen das in ſich zerfallende Kaiſer⸗ 
reich zu verbuͤrgen vermochte. 

Unter dem Könige und über das Volk geboten deſſen 
Beamte. Eines Herzogs wird in den Befegen ber Sas 
lier nicht gedacht, denn der König führte fein Heer wohl 
noch in eigener Perfon und wahrte auch den Heerfrieden. 
Befand fich jenes im Felde, fo wurde in ber Regel jeder 
Todfchlag, der in felbem von einem Heermanne an feis 
nen Kampfgenoſſen verübt wurde, burch Erlegung des 
dreifachen Wehrgeldes gefühnt.*7 Das Wehrgeld des 
‚freien Salierd betrug daher 600 Schillinge, und fland 
er in befonderer Dienftleiftung und Verpflichtung zum 
Könige, fo ftieg es felbft auf die große Summe von 1800 
Schilfingen.”) Kein Verbrechen wurbe fo ſchwer befraft, 


36) 9.0.9. ur. 35. 1.3u.4.— SiveroRomanus Francum 
ligaverit — sol. 30 culpabilis judicetur. — Si vero Fras- 
cusRomanum-— sol. 15 culp. jud. ferner tir. 16... 2.3. 

27 A. a. D. ti. 44.1.6— SiRomanus homo, convirva 
Regis, occisus fuerit— sol. 300 componatur. 

28) 9. a. O. ti. 66. Lı.— Si quis hominem occiderit ia 
hoste, tripla compositione etc. — und 1. 3. 

20) A. a. D. tit. 44. 1.4.— Si vero in triste (tru ste) do- 
miniea — occisus fuerit etc, 
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als den König eines zunächft ihn umgebenden Mitftreiterd zu 
berauben; jene Summe ift die hoͤchſte Buße, bie im ganzen 
Befegbuche enthalten ift.. Wegen jenes Verhältniffes einer 
beſonders angelobten Treue führte ein ſolches Individuum 
in den Gefegen den Namen Antrufffo oder Antruftio. ) 
Die Waffenehre jedes Heermanned zu wahren, blieb fer- 
ner unvergeffen. Wer, ohne es beweifen zu können, einen 
Andern vorwarf, feldflächtig gerorden zu feyn und ben 
Schild weggeworfen zu haben, mußte 15 Schillinge ihm 
als Vergätung zahlen.) Welche untere Befehlshaber⸗ 
fielen im fräntichen Heere vorhanden waren, ergibt ſich 
and dem falifchen Geſetzbuche nicht, aber mit Recht wurde 
gefolgert, daß in den beiden von dem König ausgehens 
den großen Befugniffen, Heerbann und Gerichtsbann dies 
felden Individuen einen Wirkungskreis ſtanden, ſo daß 
die waͤhrend der Friedenszeit die innere Ruhe und wech⸗ 
felfeitige Sicherheit wahrenden Decane und Centenare auch 
berufen waren, wenn es galt, die auͤßern Feinde zu be⸗ 
kaͤmpfen, die Gemeinde⸗-Abtheilungen als Gefolgſchafts⸗ 
Abtheilungen in da® Feld zu führen. ) 


Gemäß der altgermanifgen Eintheilung der Gebiete 
in Gaue und Gentenen (Hundreden) erfcheinen in den 
ſaliſchen Geſetzen als höherer Richter der Graf (Gravio) 
und ald unterer Richter der Gentenar und der Zehentmann 


. (Decanus),. Der Graf uͤberwachte den Gau, der Gent 


nar Die ihm anvertrauten Hunbert, im Felde wohl huns 
dert Kämpfer und int Krieden hundert Kamilien, und Der 





20) 4. a. D. ut. 32. 1.20. — Si quis Antrussionem etc. — 
die befondern Rechtöverhältniffe eines Antruftio gegen den 
andern tit. 76. 

31) A. a. O. ur. 33 15.— Si quis — quod scatum suum 
jactasset et fuga lapsus fuisset etc. — Tacitus Germ. c. 6. 
“fagt (hen: Scutum reliquisse, praecipuum ſlagitiam. 


32) Vergl. Philippe deutſche Geſch. Bd. I, 420. 
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gebracht und gerichtliche Haudiungen gepflogen werben. 
Wer einen Abweſenden bei dem Koͤnige verklagte, mußte, 
wenn ſelber unſchuldig befunden wurde, 62 Schillinge als 
Strafe erlegen.“) Bei Eingehung von Berpflicktungen, 
die Hab und Gut betrafen, konnte die Handlung vor Dem 
Könige vorgenommen werben, *') und wer bie ihm anges 
feßten Gerichtstermine abfi chtlich verfanmte, konnte vor 
ihm entboten werden. *) Cine Handlung namentlich er; 
bielt durch die Gegenwart des Volkshauptes eine befons 
dere Weihe. Wollte nämlich Jemand einen hörigen Mann 
in Freiheit feßen und zur Würde eined Freigebornen ers 
heben, fo fonnte er biefed in Gegenwart des Könige thun, 
indem er dem Kreizulaffenden ein dargebotened Geldſtuͤck 
and der Hand ſchlug. *) 


Bei Abhaltung ber Gerichte felbft erfcheinen außer 
ben Richtern ber verfchiedenen Grade auch noch Rathins 
burgen und Sachibaronen. Erftere waren: vechtd s- und - 
rathöerfahrene Männer, welche über eine der gerichtlichen 
Verhandlung. unterliegende Sache das Urtheil ſchoͤpften. 
Die Zahl diefer Schöffen belief fih in jedem Gericht auf 
fieben. Ste wurden auch vom Grafen, wo etwa bie 
Hahrnig eined Schuldnerd in Geld angeſchlagen werben 


mußte, ald Schäßlente verwendet.) — Die Sadibaros 








0) A. a. O. tit, 21. 1.1.— Bi quis — apud Regem iscn- 

aaverit. 

41) A. a. O. tit. 49. — et sic postea ante Regem aut in 
mallo legitimo ete. 

42) A. a. D. tt. 59. 1.12, —. Tune eum debent mannire ante 
Regem— u. tit. 78, 1. 4. 

43) 9. a. D. tit. 30. 1.3. — Si quis.servum alienum ante 
Regem etc, 

44) 9. a. O. tit. 83. 1.3. Tunac Gravio roget soptem Re- 
‚thimburgios — tt.00. 1. ı. Si-qui Rathiaburgii le- 
gem voluerint dicere in Mallchergo- residenten. 


- 
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nen (Sache und Baro-Mann) ſcheinen das ſchiedorichter⸗ 
liche Amt, wo Gelegenheit zur Wirkſamkeit deſſelben ſich 
darbot, verſehen zu haben. Ihre Zahl beteng drei bei 


einer ihrer Entfcheibung vorgelegten Sache, unb war ihr 


Urtheil der Vernunft oder ber Sachlage gemäß, fo hatte 
der Graf durchaus Fein Rec, daſſelbe umguftoßen. *) 


Sn fämmtliche geſetzliche Beſtimmungen, welche das 
Perſonen⸗ und Sachen⸗Recht, fo wie dad Strafrecht und 
die Geldbußen betreffen, hier näher einzugehen, entipricht 
weder dem Zwede noch bem Orte. Es fragte fi nur 
um die alte innere Gliederung und Berfaffung des fali, 
ſchen Volkes, für deren höheres Alter eben die große Eins 
fachheit und innere Kunftlofigkeit des Geſetzbuches unges 
achtet der von ben fpätern Königen vorgenommenen 
Aenderungen fpricht. Unter bie dem Wechſel zunächft. 
unterlegenen Beftimmungen gehört offenbar die Größe 
der verfchiedenen Geldbußen, aber mögen biefe immerhin 
allmaͤhlich zu größern Summen angewachſen feyn, fo 
konnte das ihnen zum Grunde liegende Prinzip eines vers 
fchiebenen höheren Werthed gemäß der einzelnen Stände 
und gemäß der einzelnen Individualitaͤt vermöge ihrer 
befondern Stellung im Bolfe dadurch nicht perändert wer⸗ 
den; denn wurde das Wehrgeld des Einen erhöht, fo ſtieg 

in gleichem Maße jened bed Andern, — Uebrigens find 
—*8 hier noch einige Hauptzuͤge des ſaliſchen Volks⸗ 
charakters zu erwähnen, welche in ihrem Urſprunge einer 
weiter ruͤckwaͤrts liegenden Zeit angehören. + 


Das alte Herkommen der Germanen, die Zeit. nicht 
nach Tagen, Ioabern nach Nächten zu zählen, erhielt ich 





45) 9. a. D. it, 67.1.4. — Sachibarones vero —— 
lis mallebergiis plus quam tres esse non debent, et si de 
sausa illi aliquid sanum dixerint, ponitu Erin aullägt 
habeat licentiam remorvendi. 


‘ 
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anch in ben gefetzlichen Beſtiminungen der Salier unge⸗ 
achtet der Umarbeitungen bes urſpruͤnglichen Rechtsbuches 
fort. Die Deutſchen, ſagt Taeitus, zählen micht nach 
Tagen, ſondern nach Naͤchten; denn ſie fuͤhren als Grund 
an, daß die Nacht den Tag gebaͤre oder heraufführe. *) 
Die Rad galt ihnen ſowit fyubofiih ale der Anfang 
alled Seyns; aus ihrem Schooße erquoll ber Tag. Die 
gerichtlichen Termine beftanden daher bei den Saliern im 
Nächten, fatt in Tagen.) Ungeachtet ihres fpätern 
chriſtlichen Glaubens erbielten fi in den Geſetzen noch 
andere Züge, welche urfprünglich dem Heidenthume ans 
— Wenn Tacitus die edlere Seite der von den 
Germanen dem Frauengeſchlechte gezollten Achtung und 
ihre Ueberzeugung hervorhebt, daß ihm eine höhere Seher⸗ 
Babe inwohne, und ald Beifpiele die Namen Belleda und 
Aurinia nennt, fo enthalten Dagegen bie falifchen Ger 
fege eine andere jenem Bolldglauben verwandte Seite, 
mwelcher gemäß die Frauen nicht bloß im Beſitze jener 
hohen Eigenfchaft, fondern auch eines böfen die Menfchen 
verdberbenden Zauberd fidy befanden. Die Salier glaubs 
ten an geheime Künfte und Zuſammenkuͤnfte ber bed Zaus 
berd mächtigen Frauen oder Heren. Das Geſetz erklärte 
baher die Ehre jenes Individuums ald gekränkt, bem zur 





' 66) Tacitus Germ, e. 11. Nec dierum numerum ut nos, sed 

° r  noctium computant. Sic oonstituunt, sic comdicant: non 
dasewe diem videter, 

67) Pactus legie Bel, tit. 43: 1.4. et ad septem noctes pla- 

oitum opncedat, — 1. 6. — et sic ad alias septem noctes 

plackum illi concedat — tit. 48. 1, 3. Iterum decem no- 

I eten ad plackum addat, et sic 30 noctes impleat — 

wit, 65. I. 1. adhuc super septem noctes similiter ete. — 

Diefex alte Gekrauch der Germanen erhielt ſich in vielen 

Urkunden bis in das 14te Zahrhundert. 

: 000. Tasiren Guam. c. 8. Inssea gain erlam sanctum eliquid et 

providum putant ete, 
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Laſt gelege wurde, es habe fie ſelbſt zur Zufammeenkuefl 


oder den Keffel getragen, in weichen fie ihre Zauberbruͤ 


hen kochten. Wer diefen Schimpf veräbte und bie That 
nicht beweifen fonute, mußte 624 Schillinge als. Strafe 
erlegen.) Hätte aber, fpricht bad Geſetz ferner, eine 
Here einen Menfchen verzehrt, ‚und wärbe fie der That 
überwiefen, fo habe fie eine Strafe von 200 Schillingen 
gu erlegen.“) Ein aͤhnlicher Glaube waltete bei dem 
Gothen ob. Als fie, lautet bie alte Sage, ſchon and 
Scauzien ober Scanbinavien ausgewandert geweien feyen 
und in den feythifchen Ländern verweilt hätten, habe Soͤnig 
Zilimer, der Sohn des Gundarich, die mit Zauberkuͤnſten 
ausgeflatteten Franen oder Alsunen and dem Volle aus⸗ 
geftoßen und in die Steppen gejagt. Hier hätten ſich bie 
Geifter in der Wuͤſte mit ihnen vermifcht und als Nadıe 
kömmlinge das fcheußliche Boll der Hunuen erzeugt. °'y 
Der Wahn, baß böfe Menfchen im Befite von geheimen 
Künften feyen, wodurch ſie Andern Leid zuzufuͤgen ver⸗ 
moͤchten, war bei den falifchen Kranfen tief gewurzelt. 
Das Geſetz beftimmte eine Geldbuße von 62 Schillingen 
für jenen, der durch Zaubermittel oder durch Neſtelknuͤpfen 
einem Andern Boͤſes zugefügt habe.) — Bei zweifel« 


“) Pactus leg, Sal, tit. 67. 1. ı. Si quis alterum Cherviober- 
gum, h. e. Strioportium clamaverit, aut illam, qui Intum 
dicitur portamse, ubi strias (striae) cocinant et eis, 


50) He. S. ur. 67. .3.— Bi etria heminem omedeit:ed 


convicta fuerit, sol, 200 eulp. judic. 

53) Jornandes de Getarum etc. origise et reb. geatia (ei Hn- 
ratori T. I.) c.24. p. 303. Nam bes (Hunme) ut referk 
antiquitas, ita extilisse Compeximus etc. — reperit ia popular 
suo quasdam magas mulieres, quas patrio sermone 
Aliorumnas (Alrunas) etc, 

52) Pactus leg. Sal. sit, 22, L 4. Si quis alteri aliguod male. 
ficium superjactaverit, sive cum ligaturis ia aliquo 
loco miserit ein . 
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haften Fühlen, wo die Wahrheit oder Falfchheit irgend 
einer gemachten Befchuldigung ſich nicht erweifen ließ, 
ſtellten vie falifchen Franken die Entfcheidung dem Willen 
der Sortheit dadurch anheim, daß der Beklagte angehalten 
werden Tonnte, fich der heißen Wafferprobe zu unterwer: 
fen. Er mußte die Hand in ein mit ſiedendem Waſſer 
gefuͤlltes Gefäß tauchen, und einen in felbem befindlichen 
Gegenftand herausholen. Die befchäbigte oder nicht bes 
ſchaͤdigte Hand bewies Schuld oder Unſchuls. Indeſſen 
war dem Beklagten ‚jedoch geftattet, nadı Maßgabe ber 
Schild feine Hand von der Probe lodzukaufen. 5) We⸗ 
der das Ordale des Zweikampfes, noch jenes des Falten 
Waſſers und des glähenden Eiſens wird bei ven Galiern 
erwälmt. Der Urfprung derfelben reicht Äbrigens tief in 
bie Borzeit hinauf, da felbe fchon in den alten Geſetzen 
der Hindn erfcheinen. 


Ein anderer tief im Volkscharakter haftender Zug war 
jener der Wehrhaftigkeit. Durch die Waffen hatten bie 
Germanen von den früheften Tagen an ihre Unabhängig» 
keit nach Außen gewahrt, und ſich im Innern gegen jede 
Uebermacht einer einzelnen Bölferfchaft geſchuͤzt. Die 
Waffe bezwang den Keind, gewährte dem Einzelnen Schutz 


‚gegen Angriff, und lieferte. in frübelter Zeit dem Hasie 


den Unterhalt. Fehden, bewaffnete lieberfälle, Raub mb 
Brand ud in den falifhen Geſetzen ſehr wohlbefannte 
Gegenſtaͤnde. Wurde ein Hof oder Dorf von einem In⸗ 
dividuum oder einer Rampfgenoſſenſchaft Ceontubernium) 
angegriffen, wurden die Thüren erbrochen, die Wadıt hat: 
senden Hunde und die Menſchen erfchlagen, und bie ges 
machte Beute fortgeführt, oder wurde zur Nachtszeit Feuer 





58) U. a. D. tit. 56. — De manu ab Aeneo redimenda und 
ut. 59. De despectionibus. Vergl. auh Grimme deutfibe 

©: Reptöaltertnimer p. 919. — Wiarda a. a. O p. 214 fast 
jenes Ordal bloß vom fpatern chriſtlichen Standpunkte auf- 


an. die Wohnungen. gelegt und verbraunten ˖ auch die Schla⸗ 
fenden, °) fo waren dieſes nach germanifchen Begriffen 
feine Verbrechen, welche der Thaͤter mit dem Leben zu 
buͤßen hatte, fondern fie begründeten, wenn gleich, eine 
Schuld, doch nur eine Geldſchuld. Wurden die Geld⸗ 
buße und. das Wehrgelb, - fo wie, die. Koſten des Gerichte 
von dem Thäter erlegt, fo fand- am ihn feine weitere For⸗ 
derung flatt. An die Stelle der Gewalt trat daher auch 
in den Geſetzen ber Begriff der Tapferkeit, und. mit Ger 
walt einer Sache fi) bemäcktigen, hieß durch Tapferkeit 


. fie einem Anberg hinwegnehmen.’) Dee Tobesftrafe 


wird daher auch hoͤchſt felten in den falifchen Geſetzen 
gedacht. Der Moxobrenner murde bloß mit bem Tode 
bedroht, wenn er die gefegliche Sühne ausſchlug uud der 
Mahnung, vor dem Volksgerichte zu erfcheinen, Teine Folge 
leiften wollte, aber auch ſchon verurtheilt, konnte eg ſein 
Leben mit 200 Schillingen einlöfen.®) Bloß bei bem 
Frauenzanb, wenn ein koͤniglicher Dienftmann ober ein 
Zinspflichtiger eine Freigeborne raubte, wirb bei ber. ans 
gebrohten Tobeäftrafe einer Ablöfung nicht gedacht. 7) — 
Waffen zu führen, war bei allen alten Völkern nur eis 
Vorrecht des freien Mannes. - Ob ed bei den Saliern 
hertömmlich war, daß auch die Mitteffreien oder Liter 
die Wehre fiihren und thätigen Antheil am Kampfe nehmen 


56) A. a. O. ik. 18. -— De eo, gui villam alienam adsalienit, 
tür. 19. De ineendiin; Hit. 4. De homicidiis-a coptubernäe . 
factis. 

65) A. a. D, ti. &. 1.2.— Si vero quicunque desuper ho- 
minem aliguid in tertia manu miserit et ei per virtu- 
tem aliquid tulerit etc. 

66) 9. a. D. tie. 19.1.6. — Si in mallum vocatus fuerit, et 
is, qui vocatus est, hon venit— alias de vita compo- 
nat aut 200 solid. qulp. jadic. 

57) 9. a. O. tr. 14. 1.6.— Si quis puer Regits vel Lidus 
ingenuam feminam traxerit, de vita componst, 
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durften, Scheint jedenfals zweifelhaft zu ſeyn; denn Lep- 
tered dürfte kaum daraus gefolgert werben, daß eine 
Stelle wicht bed Pactus, fordern des erft im achten Sahrs 
Hunderte abermals verbefierten Geſetzbuches eines Liten 
gebentt, ber feinen Zinsheren in das Feld begleitete. ) 
Bloß bei dem Sallern erſcheint Abrigend eine Waffe im 
Mechtötriche, bie dem Begriffe eined volllommen wehrhafe 
ten und den offnen Kampf nicht fcheuenden Mannes nicht 
ganz entfpricht; es find Die vergiftenden Pfeile. Wollte 
ein Salier einen Andern mit einem vergifteten Pfeile toͤd⸗ 
ten, und mißlang der Schuß, fo zahlte er keine größere 
Gelbbuße, als wenn er einen Andern erfchlagen wollte, 
and der Kolben abgleitete. 9) Wenn daher Sulpitius 
Alexander und nach ihm reger von Tours bei Erwähs 
nung des ımter Kaifer Theodofiud und dem Ufurpator 
Maximus unternommenen Einfalled bes Feldherrn Quins 
tinns in bad Frankenland am rechten Ufer bed Unter: 
Rheins erzählt, daß bie Franken ſich vergifteter Pfeile 
gegen bie Regionen bedient hätten, fo findet der Gebraud 
vergifteter Waffen im ſaliſchen Gefegbuche feine Beſtaͤ⸗ 
tigung. ©, 
Ripuarifche Franken. 


FJene zum Bunde der Franken gehörige Völkerfchafr 
ten, welche am rechten Ufer bes Unter Rheins feit Jabr⸗ 
bambderten wohnten, hatten, wie bereits erwähnt wurde, 
gur Belt als bie Wanderung ber oͤſtlichen ‘Bölfer über 





89) A. a. O. üt. 28. 1 ı.— der @dition des Lindenbrog 
bei Wiarda a a. O. — Diefen Titel hat derfelbe aber 
der Lex Salica a Carolo M. emendata entnommen. — 
Miarda p. 168 fpricht fich für die Waffenfähigkeit aus, 

69) A. a. D. tit. 20. I. 2. — Si quis alterum de sagitta to- 
xigata percutere voluerit etc, 


60) Pergl. Buch IL. Abſchu. I. 6. 2, Mete 98. 
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den Rhein begaun, zum Theil biefen Scrom Aberſchritten 
und das linke Ufer ſammt der Stadt Coͤln beſetzt. Im 
Frankenbunde ‚bildete ſich dadurch neben ber ſaliſchen Volks⸗ 
genoſſenſchaft nun eine zweite, nämlich die Ripuariſche, 
ober der Berein jener Frauken, welche bie beiden Ufer 
des Rheins ‚bewohnten. Aus den Worten Ufer (ripa) 
md Wehren CWari-Vari), d. i. Kämpfer, Streiter, ent» 
fprang der neue Name.“) Brukterer, Tenkterer, Angri⸗ 
varen, Ampfiongen und Chatten waren bie Hauptbeſtaud⸗ 
theile des ripuariſchen Bersind Die Niederlaſſung der 
von ihnen entfendeten Schaaren auf dem linken Ufer des 
Rheins mochte dadurch bebentend exleichtert werben, daß 
de bier noch manche germanifche Elemente, nämlich bie 
Nachkommen ber früher ‚entweder freiwillig eingewander⸗ 
ten oder von den Römern verpflanzten Völferfchaften. vor 
fanden und namentlich jene der Eburonen, Seguen, Con⸗ 
drufen nub bier, wogegen ſich der falifche Verein haupt⸗ 
fachlich durch die Sicambern, dann aber auch durch ve 
Tungern unb Nervier verſtaͤrkte. ) 


Die urſpruͤnglich bei ber Befignahme des zweiten Ä 
römifchen Germaniens und des angrenzenden weitfichen Bels 
giens von beiden Volksgenoſſenſchaften feltgefeßte Grenze 
zwifchen ihnen felbft fcheint bie unter dem Namen des 
Kohlen» Waldes. (silva Carbonaria) befannte Fortſetzung 


61) Die mit der Endſplbe Vari gebildeten Böllernamen Bon 
men fon fehr frühe vor. Strabo a. a. O. 1ib,VII. o. 1. 
$.3.: sad Xarrovapıoı — Chattovarii: Prolomaeus 4. a. OD. 
kb. II. c. 11. p. 58: Ayprovagioı — Angrivarii; ferker in 
der Notitia dign. utriusg. imp. a. a. O. p. 1413 die An- 
glevarüi und Retobarii (Retovarü); p. 1822 die Ampei- 
varii — Wasi, Vari von Wara-defemsio; daher auch das 
in den Urfunden des Mittelalters haüfig erſcheinende Wort 
Werra und Gerra-bellam, und das femmsöflike Guerre. 

63) Vergl. Einleitung $. 1. ‚ 
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Spar. Ardennen geweſen zu ſeyn. VBei der ſpaͤtern Aus⸗ 
dehnung der ſaliſchen Franken in dad innere Gallien ex 
“ fcheint der Landſtrich zwifchen Der Loire (Ligeris) und 
dem Kohlen ,.ober Köhler ‚Walde als ein für ſich abge 
ſchloſſeaes Gebiet. ) Der benannte Wald bildete in ſpaͤ⸗ 

: teen Wagen die Grenze zwiſchen Neuſtrien uud. Auftraflen. **) 
Da ferner, wie bereite nachgewieſen wurde, Mainz umb 
Trier zw wiederholten Malen vor der Mitte bed fünften 
ZJahrhunderts von den Franken genommen wurden, ſo 
dehnte wohl ber ripuarifche Bund ſich bereits bis in die 
- Nähe jener Staͤdte aus; bemm der falifche Verein nahm 
bei feinem Vorſchreiten nicht dieſe Richtung, ſondern er 
:gog ſich zunaͤchſt über Gambray und. die Somme in das 
ſabweſtliche Gallien, ‚wie noch näher. nachgewieſen wer⸗ 


Das Geſebbuch der Ripnarier unteriag beufelben ſy⸗ 


gern Berbefferungen und Veraͤnderungen, wie jenes der 


ſaliſchen Franken und ber Allemannen. Namentlich hat es 
mit dem Rechtsbuche der Letztern jenen Theil des ſaliſchen 
Prologs gemein, der mit dem Könige Theodorich CI.) be 
ginnt, und ſodann der Könige Childebert CI.), Glotar CH.) 
amd Dagobert I.) gedenkt. als ein für fich beftehender 
Woltöverein hatten auch die Ripuarier einen eigenen Kos 
nig bis zu den Zeiten Chlodwigs an ihrer Spige Wie 


bei den Saliern bildete der König ein eigened Hand wit 
eigenem Beſitze. Die Geſetze erwähnen feiner hörigen 


Die uſt⸗ 
. 68) Tactus leg. Bal. tit. 50 etc. et. si intra Ligerim as 
. Carbonariam etc. — quod si trans Ligerim -aut Car- 

. bonariamı etc. 
7 66) Annales Metenses bei Perte Mon. Germ. hist. I, 318. 
(Jahr 690) — Pippinus ad Carbonariam sylvam per- 
. eyenit, quiterminus-utragne segna:diviserat (di 

vidit). 
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Dienſtlente, +5) feiner Colonen, *) und der feinen beſondern 
Schuß genießenden Individuen.) Bon feinem Grunds ' 
befige wird namentlich feiner Wälder gedacht. ) 


Das Volk zerftel feiner Abflammung nach in zwei 
Slaffen wie bei den Saliern, nämlidy in Ripuarier und 
Römer, und ed bietet fich bei jenen gleichmäßig der Kreis 
geborne, der Zingpflichtige®') und der Leibeigene dar, und 


bei dieſen der Freie, der Freigelaffene und der Zinspflichs 


tige. Der freie Römer ftand aber dem freien Ripuarier 
eben fo wenig gleidy wie bei den Saliern. Das Wehr⸗ 
geld des Ripuariers betrug 200 Schillinge und jenes eines 
freien Roͤmers, der entweder ald Saft in das Land kam, 
oder in dieſem felbft erft die Freiheit erhalten hatte, nur 
100 Scillinge.”%) — Gleich den Weltgothen und Burs 
gundionen hatten bie ripuarifchen Franken mit der roͤmi⸗ 
fchen Bevoͤlkerung den Grund und Boden getheilt, und 
die erworbenen Theile erjcheinen auch im ripuariichen Ges. 
ſetzbuche als Looſe.“) Aber ungeachtet des nachbarlichen, 





65) Lex Ripuariorum (edit. Eccard) tit. 58. L9.— Si au- 
tem — ancillam regiam etc. — 1.14. Si autem Ripua- 
rius ancillam regis. — 1. 20. Servi autem Regis., 

66) 2. a. O. tit. 9. Si qui⸗ hominem regium interfecerit 
— dr 11. 1.3. Si quis regio homini etc. 

7) A, a. O. tit. 35. 1. 3. Si quis ingenuam puellam vel 
mulierem, quae in verbo regis ete. — tüt. 11. 1. 1. 
Si quis eum interfecerit, qui in truste regiä est etc. 

68) M. a. D.— Si quis Ripuarius in silva communi seu 

 Reogies vel alicujus ete. 

69) A. a. D. ur. 62. L 1.— Si quis serrum suum tribu- 
tariug aut Litum fecerit etc. 

70) 9. a. D. tit. 7. u, tit. 36. 1.8. Si quis Ripnarins adve- 
nam Romanum etc. — tit. 61. De libertis secundum 
legem Romanam. ’ 

71) A. 0. D. it. 60. 3. 5. Quod si extra marcham in sor- 
tem alterius fuerit ingressus etc. 


Suiberg, Dr. J. F., Seſch. d. Alemannen u. Sranten. 32 
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Grundbeſitzes und Zuſammenlebens befanden ſich zwiſchen 
den Ripuariern und Roͤmern als eine maͤchtige Scheide⸗ 
wand die beiderſeitigen Geſetze, denn allenthalben ließen 
die Voͤlker germaniſcher Abſtammung ſowohl die Roͤmer, 
als andere Volksgenoſſen nach ihren eigenen Rechtsnormen 
fortleben. Sie fiel zum Theil erſt mit dem Sturze des 
heidniſchen Cultus, da die Verbreiter des Chriſtenthums 
eben Roͤmer waren, was ſodann die Folge nach ſich zog, 
daß die Diener der Kirche nach roͤmiſchen Rechtsnormen 
lebten und dieſe ſelbſt nach ſolchen hehandelt wurde. Wenn 
daher des roͤmiſchen Rechts im Geſetzbuche der Ripuarier 
gedacht wird, ſo hat es eine doppelte Beziehung, naͤmlich 
auf die im Lande lebenden Roͤmer, welche theils ſchon 
Eingeborne, theils Eingewanderte waren, und auf die 
ſpaͤter erſt unter ihnen ſelbſt gegruͤndete Kirche. 


Die Wuͤrde eines Freien konnte erworben werden 
und zwar auf doppelte Weiſe, entweder nad, roͤmiſchem 
oder nach ripuariſchem Rechte. Die Wahl ſtand dem 
Herrn des hoͤrigen Mannes ganz anheim, obgleich die 
Freilaſſung nach jener oder dieſer Weiſe ganz verſchiedene 
rechtliche Folgen nach ſich zog. Wurde er nach roͤmiſcher 
Vorſchrift in Freiheit geſetzt, dann war er ein Freigelaſ⸗ 
fener (libertus) umd ein fogenannter römifcher Buͤrger; ) 
gefchah diefes aber nach dem ripuarifchen Gefete, dann 
erlangte der Hörige die Würde eines Freigebornen, oder 
er wurde dieſem in der Öffentlichen Achtung gleichgefeßt.”°) 


72) A. a. O. ur 61. I. 1. — Si quis servam suum liber- 
. tum fecerit et civem Romanum. , 

73) A. a. O. tie. 62. J. 2. - Quod si denagjalem (per 

- denarium) eum- facere voluerit, licentiam hafeat. Er tunc 

‚,  „ducentos solidos valeat, Zweihundert Schillinge waren 

aber das Wehrgeld eines Zreigebornen. Tit. I. Si quis 

ingennss hominem ingenuam Ripuarium interfeoerit, du- 

centis sol. culp. judic. 
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Das Wehrgeld in eriterm Falle, da er nad römifchem 


Recht bei allen gerichtlichen Vorkommniſſen behandelt wers 


den mußte, betrug nur 100 Schillinge;”*) bagegen in 


legterm Falle 200 Schillinge.”) Der nach römifcher. 


Weife Freigelaffene ftand fomit als eigene Abftufung zwi⸗ 
fehen dem Freien und dem Liten oder Zinspflichtigen, 
welcher Ießtere nur ein Wehrgeld von 36 Schillingen 
hatte. 76) "Der zum Freigebornen Erhobene und der Freis 
gelaffene flanden fich aber darin wieder gleich, daß, wenn 
fie ohne Erben ftarben, dem König ihr ganzes Habe ans 
beim fiel. 7”) Dem reigelaffenen war jedoch der Weg- 
gur Stufe des Freigebornen keineswegs verfperrt; fein 
Patron konnte ihn dazu erheben, wenn er in eigener Pers 
fon oder durch einen Bevollmächtigten ihn in Gegenwart 
des Könige durch den Geldwurf als voͤllig Freien ent⸗ 
ließ. ”°) 

Der Stand eines Freien ging bei den Ripuariern 
wie bei den Saliern durch Heirath mit einer unfreien 
Perſon verloren. Diefer Grundfaß findet fi im falifchen 
Geſetze kurz und ohne Beſchränkung ausgefprochen.”) In 
ganz veränderter Geftalt bietet er fich aber bei den Ri⸗ 





7) A. a. O. tit. 61. I. 2. — Quod si aliquid criminis ad- 
miserit, secundum legem Romanam judicetur. Et qui 
eum interfecerit, centum solidis multetur. 

75) ©. Note 73. 

76) 4. a. D.— Si quis servum suum tributarium aut Litum 
fecerit, si quis eum interfecerit, triginta sese solid. 
culp. jadic. Bei den falifhen Franken war dieſes ganz 
anders. Vergl. Note 92%. - 


mM U a. O. tit. 57. 14 u. 5 2.— non alium nisi fscum ° 


hostrum haeredem relinquat. 

- 78) A. a. O. ie 57. 1.1.— Si quis libertum suum etc. — 
in praesentia Regis secundum legem Ripuariam inge- 
nuum dimiserit per demarium etc, 

79) Pactus leg. Sal, tit. 14. l. 11. u. it. 39. 1 6. 
32° 





suariern dar. Zunaͤchſt offenbarte fich bie Verehrung ders 
felben gegen bad Oberhaupt bes Volkes dadurd, daß, 
wenn ein freier Mann eine Hörige des Königs heirathe, 
ex felbft nicht in die Hörigfeit wandern folle, fondern nur 
feine Nachkommenſchaft. 9) Nahm er aber Die Hörige 
eined andern Ripuarierd zum Weibe, dann mußte er Die 
Leibeigenfchaft mit ihr theilen.®') Ereignete fidy der Fall, 
daß eine Freigeborne ihre Hand einem Hörigen reichen 
wollte, fo trat der tief im Volksbewußtſeyn lebende Bes 
griff der Wehrhaftigfeit auf eine rigenthämliche Weiſe 
hervor. Das aus freiem und wehrhaften Blute entiprof« 
fene Mädchen wurde jet gegen den Hörigen, deſſen Stanb 
fie annehmen wollte, wehrhaft gemadit; ihr wurde nam» 
lich nad) erfolgtem Einfpruche ihrer Eltern in Gegenwart 
ded Könige von diefem felbft oder von dem Grafen ein 
Schwert und eine Spindel ober Kunfel dargeboten. Rahm 

fie das Schwert, daun mußte fie ben Geliebten töten, 

um die Freiheit zu retten; wählte fie aber die Kunkel, 
dann wauberte fie in die Hörigfeit und mußte ber Bes 
ſchaͤftigung bed Spinnens ſich unterziehen. 2°) — Das 
Schwert war auch ein Attribut des zur Würde eined Frei⸗ 
gebornen erhobenen Freigelaffenen geworden und einem 
ihm ruͤckſichtlich feines nunmehrigen freien Standes von 
einem Dritten gemachten Borwurfe wurde von feiner Seite 





80) Lex Ripuariorum tit. 58. }, 14. — Si autem Ripuarius an- 
cillam Regis — sibi sociaverit, non ipse, sed pro- 
ereatio ejus serviat. 

81) U. a. O. tit. 58, 1.15.— Si autem Ripuafius ancillam 
Ripuarii in matrimonium acceperit, ipse cum ca in 
servitio persoveret, 

82) A. a. O. tit. 58. 1. ı8.— Quod si ingenua Ripuaria — 
et parentes ejus hoc contradicere voluerint, offeratur ei a 
Rege seu a Comite spata et conucula. Quod si spatam 
aceeperit, servum interficial; si autem conucu- 
lam, in servitio perseveret, 
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mit dem Schwert entgegnet. Wurde nämlich einen föl- 
chen Individuum vorgeworfen, er fey von feinem Patron 
auf eine unerlaubte Weiſe als Freigeborner entlaffen wors 
den, fo mußte der Gegner zum Zweifampfe entboten werd 
den.8) Bertheidigte fich der Gefränfte muthig, fo blieb er 
ein Freier, der Gegner aber, der ihn nicht bezwingen, und 
fomit nicht zum Unfreien ftempeln fonnte, mußte ald Strafe 
dem König 200 Schillinge, und fünfundvierzig Schillinge 
dem wehrhaften Gegner ald Sühne erlegen. — Diefer 
Kampf fallt offenbar nicht den Ordalien zu, fondern er 
entfprang aus dem Begriffe der Wehrhaftigkeit,; vermoͤge 
deffen ein in den Stand der Freigebornen Erhobener durch 
die Waffen zu beweifen hatte, daß er als ein wuͤrdiges 
und wehrhaftes Glied demfelben angehöre. Auch die dem 
König zu erlegende Strafe ift hier charakteriftifch, denn 
da dem Gegner Die Abficht beimohnte, die Zahl der Freien . 
um ein Haupt zu mindern, fo mußte er ald Strafe für 
fein bögliches, wenn gleidy vereitelted Unternehmen bafs 
felbe Wehrgeld erlegen, ald wenn er einen freigebornen 
Ripuarier wirklich getöbtet hätte. 


Die Ordalien waren bei den Ufer» Franken gleichfalls 
in Hebung und wurden nur in gewiffen gerichtlichen Fällen 
in Anwendung gebradit. Wurde nämlich der Kläger oder 
Beklagte angewiefen, entweder einen Erfüllungseid oder einen 
Reinigungseid zu fchwören, fo mußte er andere unbefledte 
Männer zur Seite haben, die ihren eigenen Glauben, daß die . 
in Frage ftehende Thatfache wahr fey, eidlich befräftigten. 


83) A. a. O. tit. 57. 1. 2.— Sed si quis ei postmodum con- 
trarius extiterit, quod eum guis inlicito ordine inge- 
nuum dimisisset etipse cam gladio suo hoc studeat 
defensare. 

84) A. a. D. tit, 57. L3.— Si autem se defensaverit, 
liber permaneat, et ille, qui eum voluit inservire du- 
centis sol. Regi, 45 illi, qui defensatur, culp. judic. 
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War aber ein zum Eidſchwur Angewieſener nicht im Stanbe, 
bie vom Gefege vorgefchriebene Zahl der Eideöhelfer oder 
Mitfchwörenden innerhalb des ripuarifchen Gebieted zu 
finden, fo mußte er ſich der Feuerprobe oder dem Loofe 
unterwerfen.*5) Gene beſtand darin, daß ber Beſchuldigte 
die Hand in das Feuer fteden mußte. Zug er fie befchäs 
bigt wieder heraus, fo war er ſchuldig. Namentlich bei 
dem hörigen Manne, dem ein Diebftahl zur Laft gelegt 
wurde, trat bei mangelndem Gegenbeweife die Feuers 
probe ein, und fein Herr mußte ihn nach Ablauf von vier» 
zehn Naͤchten zur felben ftellen.”) — Des Looſes wirb 
bereitd von Tacitud gedacht. Der Zweig eined Früchte 
tragenden Baumes wurbe in Staͤbchen gefchnitten, und 
dieſe mit gewiflen Zeichen oder Runen verfehen, wurben 
auf ein weißes Tuch hingeworfen, und dann, wie fie ges 
rade zufällig zu Boden gefallen waren, von dem Priefter 
oder Familienhaupte, oder in gerichtlichen Fällen wohl 
son dem Volksrichter gedentet. 27) 


Aus der Zahl der Richter wirb nur des Grafen und 
Gentenard, aber weder bed Decans noch der ſynonymen 
Bezeichnung ded Tunginen gedacht. Der Erftere erfcheint 
noch in allen von ihm handelnden Gefettiteln in feiner 





85) A. a. D. ti. 31. 1. 5.— Quod si in provintia Ripuaria 
juratores invenire non potuerit, ad ignem seu ad sor- 
tem se excusarc studeat. 


86) A. a. D. tit. 30. 1. 1.— Propterea eum (serrum) secun- 
dum legem Ripuariam super gquatuordecim noctes ad 
jgnem repraesento— quod si servus in ignem manum 
miserit et laesum tulerit etc. 


87) Tacitus Germ. c.10.— Sortium consuetudo simplex; 
virgam frugiferae arbori decisam, in surculos amputant 
etc. — Leber Drafels Ordale und Beweis: Ordale vergl. 
Grimm, deutſche Rechtsalterth. p. 008. 
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gltventfchen Benennung. als Grafio oder Graf, ee) während 
er im Zerte deffelben von Einigen .verfelben ald Comes 
und als fiscalifcher oder königlicher Richter bezeichnet 
wird.) Sein Wehrgeld war ganz baffelbe wie bei den 
Saliern, und zwar mit Berüdfichtigung des Falles, ob er 
früher ein Dienftimann ded Königs gewefen war. — Der 
Sentenar und das von ihm abzuhaltende Gericht werben 
im Gefepbuche der Uferfranten nur ein einziges Mal ex» 
wähnt.?%) Ferner wird auch der Ratbinburgen oder Schöfr 
fen, ?') dagegen aber nicht der Sachibaronen gedacht. 
Schließlich ift hier nody ein den Saliern und Ripuas 
zsiern, fo wie auch den Angeln und Warinern gemeinfames, 
wenn auch in verfchiedener Faſſung vorhandenes Gefeß 
zu erwähnen, welches durch feine fpätere Anwendung auf 
die Erbfolge in größere Befigungen, Länder und Reiche eine 
bohe hiftorifche Berühmtheit und politifche Wichtigkeit ex, 
langte. Ein Geſetz der Salier enthält namlich: ‚An far . 
liichem Grund und Boden hat ein Weib feinen Erbtheil, 
fondern fie fallen dem Mannsftamme zu, d. i. die Söhne 
erben den Grundbefiß.”/ 92) Jenes der Ripuarier fagt: 
„So lange Manneftamm vorhanden ift, fol Tein Weib 





88) A. a. O. sit. 51. De eo, qui Grafionem ad res slienas 
invitat. — tt. 53. Qui Grafionem interfecerit =. 
: tite 84. De Grefione injuste invitato. 


89) A. a. O. tit. 53. 2 ı.— Si quis judicem fncntem, 
quem comitem vocant, interfecerit. 
90) A. a. D. ir. 50. 1. 1.— Si quis testes ad mallum ante 


Centenarium vel comitem etc. ' 

91) A. a. O. ti. 32. Lau. 3.— cum tribus Rachinbur- 
giis— cum septem Rachinburgiis U. tit.55. De Ra- 
ehinburgiis legem dicentibus, 

:98) Paetus leg. Sal. tit. 62. I. 6.— De terra vero Sa 
lica ia mulierem nulla portio haereditaria ' 
transit, sed hos virilis sexus acquirit, hoc est, 
filii in ipsa haereditate succedant. 


di 
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die Nachfolge haben in ahnherrliches Erbe,“ ) und das 
der Angeln und Wariner: „Der Sohn, nicht die Tochter 
fol in das Erbe des Berftorbenen folgen. Iſt aber fein 
Sohn vorhanden, dann erbt die Tochter das vorhandene 
Geld und die hörigen Dieter, der Grund und Boden aber 
fol auf den nächlten Blutsverwandten des väterlichen 
Stammes übergehen.” Diefe in ber Grundidee völlig 
übereinftimmenden Geſetze find eines uralten Urfprungs umb 
tönnen in Bezug auf die Salier und Ripnarier nicht erft 
and jener Zeit ſtammen, wo fle ſich auf roͤmiſchem Ges 
biete nieberließen, weil bie Angeln und Wariner in ihren 
' Ländern an ber Nord» und Dſt⸗See, wo .teine Erobe⸗ 
rungen Aber die Römer zu machen waren, biefelben Rechts» 
normen hatten. Diefe Enüpfen ſich an eine fehr frühe Zeit, 
wo ein unftätered Leben ber Liebe zum Grundbefige gu 
weichen beganı und darauf gedacht wurbe, jeder Familie 

und Sippe oder Stammgenofienfchaft den ihr zugefallenen 

Antheil an der heimathlichen Erde zu bewahren und deſſen 

Zerfplitterung ‘durch die Töchter um fo mehr zu hindern, 
als die Bertheidigung des der Gefammtheit zugehörigen 
Gebietes nicht auf dem weiblichen Gefchlechte, fondern auf 
den Männern laſtete. Der Begriff von altvaͤterlichen 
Stammgütern oder von ſaliſchem Boden, anfangs anf das 
Erbe der gewöhnlichen Grundbefiger befchränkt, behnte 
fih im ſpaͤterer Zeit auf die im Beſtitze ber Fuͤrſten and 





93) Lex Ripuariorum tit. 56.1.3.— Sed aum virilis sexus 
extiterit, femina in haereditatem aviaticam 
non succedat, 

94) Lex Anglorum es Warinorum (bei Georgisch — corp. jer. 

Gaerm. antig.) tit. 6. L 2. — Hereditatem defuncti, 
filius non filia suscipiat. Si filium non habelt, 
qui defunctus est, ad filiam pecunia et man- 
cipia, terra vero ad proximum paternac gene- 

‚rationis consanguineum pertineat. 
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Aönige befindlichen Länder aus, und mit Andnahnte einiger 
wenigen: Reiche, die jene Bererbungsweife nicht einführten, 


wurde es eine gemeinfame Norm des Fürftenrechts, daß, 
ſo lange Mannsſtamm vorhanden ſey, er die Frauen von 


aller Nachfolge in Fuͤrſtenthuͤmer und Reiche ausſchließe, 


Dagegen dieſen, wo eine Linie des Hauſes ausſterbe, in 
fofern fie Töchter des letzten Regenten feyen, nur bie 
Nachfolge in das bewegliche Vermögen: des Letztern ges 
buͤhre. 
Allemannen. | 
Der Volksbund ber Allemannen befland and vielen 


. einzelnen Bölterfchaften, an deren Spige gleidyzeitig viele 


Könige fich befanden, wie bereits bei Entwicklung ber von 
ihnen unternommenen Kriegszäge und der von Seite ber 
Römer unternommenen Einfälle in Allemannien fidy ers 
geben hat. Durch das Uebergewicht, welches die Franken 
noch vor Ablauf des fünften Jahrhunderts über fie er» 
zangen, wurde die Macht der allemannifchen Könige be« 
reits unter Ehlobwig völlig gebrochen. Sie mußten vom 
Schauplatze abtreten und ihre Gewalt und Wacht ging 
in die Hand der fräntifchen Könige über. Das Geſetz⸗ 
buch kennt nur noch einen König und als deſſen Stell 
vertreter erfcheint der Herzog. Der auf ihn fpeciell ſich 
beziehenden Rechtsnormen ift aber- hier um fo weniger zu 
gedenken, al& file eines fpätern Urſprungs find -und ber 
hier in $rage flehenden Zeitperivbe keineswegs angehören. 

Die Allemannen fchieden ſich den Ständen nad in 
Freie, Zinspflichtige und Hörige. Den erfien Rang unter 


den Freien nahmen Jene ein, die vermöge ihrer Berwandts - 


ſchaft mit den über die einzelnen Stämme herrfchenden 
Königen bisher in den Ueberlieferungen der alten Schrift, 
fteller ald Regalen erichienen. Selbſt in fpäterer Zeit, 


wo die Volkshaͤͤpter ſchon verfchwunden waren, behaups 


teten fie noch den naͤchſten Rang nad) dem Herzog. Ihnen 
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wird im Geſetzbuche der Name ber Boruchmien oder 
Fuͤrſten des Volkes beigelegt,?°) gleichwohl ift aber für 
fie fein höheres Wehrgeld. ald für den freigeboruen Volke, 
genofien uͤberhaupt beftimmt. Die zweite Stufe nahmen 
Die zinspflichtigen Leute ein; fie erfcheinen bald als Liten, 
bald ald mittlere Leute, weil fie bei der dreifachen Glie⸗ 
derung die Mitte einnahmen.”) Die lebte Klaffe nah⸗ 
men die Hoͤrigen oder Leibeigenen ein. . Ruͤckſichtlich bes 
Wehrgeldes eines Getödteten waltete eine große Verfchier 
benheit ob. Weder bei den Saliern, noch bei den Ripuas 
riern wurde daffelbe in einem ſolchen Falle nad) der Abs 
ſicht oder Nichtabficht des Thäters bemeflen, fondern das 
Wehrgeld eined erfchlagenen Freien wird Äberhaupt zu 
200 Schillingen beftinmt. Anders war diefes bei den Alles 
mannen. Sie unterfchieden abfichtlichen und nichtabfichts 
lichen Mord und befchränkten auf eine eigenthiimliche 
Weiſe die altherfömmliche Blutrache. Erſchlug ein Freier 
einen Freien, fo mußte er ihn deſſen Söhnen mit zweimal 
achtzig oder mit 160 Schillingen vergüten; hatte aber der 
Getödtete weder Sihne noch biutöverwandte Erben, fo 
mußte er dem Staate 200 Schillinge erlegen; bei getöd- 
teten freigebornten Frauen trat aber in beiden Fällen bie 


- Doppelte Buße ein.“) Hier fpricht das Geſetz bloß von 


nichtabfichtlichem Morde, ein andered aber bezieht ſich anf 
bie mit ben Waffen und dem Verlangen nach Beute unter 
Kommene Tödtung Wer einen Menfchen abſichtlich ers 


05) Lex Alamannorum (if Capitularia reg. Francorum — ed. 
Steph. Baluz. Venet. 4772. T. I) tit. 24 etc. — aut se 
redimat, sicut dax aut principes populi judicaveriat. 
96) A. a. D. tit. 96. 1.1. Si Lida fuerit, solvat eto. - tit. 68. 
1, 4— medius vero Alamannns, si occisus etc. 
2 a. D. tie. 68. 1. 2.— Si quis liber liberum occi- 
derit, componat eum bis octuaginta solidis filiis suis, und 
J. 2 u. 3 


flug, was die Allenrannen vorzugsweiſe Mordthat manıt 
ten, der mußte Das für den Erfchlagenen geſetzlich aus⸗ 
gefprochene Wehrgeld neunfach ‚erlegen und Alles durch 
Raub oder mittelft der Waffen ihm Abgenommene wie 
geftohlened Gut erfeben.°) Das doppelte Geldverhältniß 
trat bei einer auf ſolche Weife erfchlagenen Fran .ein. 9 
Bei ftattfindender Klage mußte ber Täter, wenn er die 
That abladgnete, um feine Richtfchuld darzuthun, die große 
Zahl von vierundbzwanzig ausgezeichneten ober von achtzig 
Eideshelfern überhaupt, wie er fie gerade nur finden 
fonnte, vor Gericht beibringen. '%°) - 


Die Unterfchridung der in ber erflen Aufmwallung bes 
Zorns und bei fchon Fälterm Blute genommene Rache an 
einem Dritten, der ein Individuum erfdjlagen hatte, fand 
bei den Allemannen eine befondere gefeßliche Beruͤckſich⸗ 
tigung. . Entiteht, fagt das Geſetz, irgendwo ein Zank zwis 
fchen zwei Menſchen, jey es auf ber Straße oder auf dem 
Felde, und Einer tödtet den Andern und flieht, und wird 
von. den Genoffen des Erfchlagenen bie in fein eigenes 
Hand mit den Waffen in der Hand verfolgt, und inuer⸗ 
halb deffelben erfchlagen, fo haben die Thäter bIoß das 
einfache Wehrgelb gu erlegen. %) Blieben aber die Ge⸗ 
noffen, wenn ber Zanf fi auf dem Felde erhob, einige 
Zeit bei dem Todten, ohne den Thäter zu verfolgen, und 





98) A. a. D. ut. 49. l.2.— Si quis hominem oociderit, quod 
Alamanni Mortaudo dicunt, novem Werigildos sol- 
'vat et quicquid super enm rauba vel asma (is) welit, 
omnia sicut furtiva componat. 
m) A. a. O. tir 49. 1. 2. — De feminis autem, si ita con- 
tigerit, dupliciter componat, i. e, octodecim Weregildos etc. 
100) A. a. O. tit. 76.— De eo, cui Morttaudus imputater. 
101) A. a. O. tit. 45. 1. 2.— Si qua rixa orta fuerit inter 
duos homines aut in platea aut in campo et unus alium 
etc. — cum uno Weregildo solvant eum, 
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ſchickten fie dann erſt nach deſſen übrigen Angehoͤrigen im 
der Nachbarſchaft, verſammelten fie ſelbe, und richteten 
die Waffen her und griffen den Thaͤter ſodann in ſeinem 
Hauſe an, ſo mußten ſie das neunfache Wehrgeld des von 
ihnen Getoͤdteten erlegen. 2) — Es erhellt hieraus auf 
eine klare Weiſe, daß das Wehrgeld bei den Allemannen 
nicht durchaus nach der Judividualitaͤt oder nach dem 
Stande der Perſonen, wie dieſes bei den Saliern und 
Ripuariern gefchah, ſondern auch nad) der Abſicht des 
Thaͤters und nach beſondern die That begleitenden Um⸗ 
ſtaͤnden bemeſſen wurde. Die Blutrache war uͤbrigens ein 
‚altes und ſehr verbreitetes Uebel bei den Allemannen, denn 
beide obigen Geſetze werden unter der gemeinſamen Ueber⸗ 
ſchrift zuſammengefaßt: „Von jenen Handgemengen, bie 
hauͤſig im Volke zu entſtehen pflegen.) 


Der freie Stand ging durch Heirath mit hoͤrigen Leu⸗ 
ten verloren, aber jedenfalls beſtanden ſchon, bevor noch 
die Allemannen ſich dem Chriſtenthume hingaben, zu Gun⸗ 
ſten des wirklichen Geſchlechts mildernde Normen, weil 
ſelbe ſpaͤter bei der Ausbreitung des Chriſtenthums unter 
ihnen, wo doch der Kirche eine beſondere Obſorge und 
ein beſonderer Schutz, wie die Geſetze ſelbſt ausweiſen, zu 
Theil wurde, ſich deſſen ungeachtet und zwar zum Nach⸗ 
theile derſelben forterhielten. Heirathete eine Freigeborne 
einen Leibeigenen der Kirche, ſo theilte ſie auch deſſen 
Stand, aber wenn ihr die dieſem Verhaͤltniß entſprechende 
Arbeit auferlegt wurde, und ſie erklaͤrte, ſich dieſer nicht 
unterziehen zu wollen, dann konnte ſie ungekraͤukt als eine 








102) A. a. O. tit. 45. I. 2. — Si autem in campo, ubi prius 
pugna orta fuerit, ibi restant super mortuum suum — et 
postea hostiliter seguuntur — novem Weregildos oom- 
ponant, 

103) 4. a. D.— De rixis, quas saepe fieri solent in populo. 
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Freie von dannen ziehen. Selbſt wenn fie ſchon Kin⸗ 
der mit ihrem Manne erzeugt hatte, verſtattete das Ge⸗ 
feg ihr nody den Austritt, obgleich Gene eigene Leute blies 
ben. War jedoch dreimal der erfte März verflrichen, oder 
waren drei Jahre verfloffen,- ohne daß fie von jener ger 
feglichen Bergänftigung Gebrauch gemacht hatte, dann 
blieb fie Zeitlebend eine Hörige. 5) Diefe befondere Bes 
rüdfichtigung des weiblidyen Geſchlechts, welche fich auch 
in den doppelten Wehrgeldern aüßert, iſt offenbar eines 
Altern Urfprungs, und fand bei Einführung des Ehriften« 
thums nur eine fpeciellere Anwendung auf Hörige der 
Kirche. Wegen diefer Milde gegen die Frauen ift auch 
bei den Allemannen feine Spur vom falifchen Erbgefeße 
zu finden. Starb ein Vater und hinterließ keine Söhne, 
fondern nur Töchter, fo erbten gdiefe mit Ausfchluß aller 
vätKlichen. Stamnmerwandten fein Vermögen. :%) Hei⸗ 
rathete dann eine Tochter einen Freigebornen und bie an⸗ 
dere einen Zinöpflichtigen, fo erbte die erftere zwar dem 
ganzen Grundbeflg, aber die Ichtere war dennoch nicht 
erbunfähig, fondern Jene mußte mit diefer alles bewegs 
liche Habe gleichheitlich theilen. 7) Das Geſetz wollte 


104) 9. a. D. it. a18. 1, 2.— Si autem libera Alamanna serrq 
ecclesiae nanpserit et serrile opus ancillae contra, 
dixerit, abscedat. 

105) %. a. O. 1. 4.— Ma autem mater corum, quando ex- 

‚ ire voluerit, ante tres annos liberam potestatem ha. 
heat — u. l. 5. " 

106) 4. 9. D. tit, 57. Si autem duae sorores absque fra- 
tres (fratribus) relictae post mortem patris fuerint et ad 
ipsas hereditas paterna pertingat. 

107) 3. a. D.— et una nupserit sibi coaequali libero, 
alia autem nupserit colono etc. illa, quae illi libero nup- 
serit sibi coaequali teneat terram patris earum. Res 
autem alias aequaliter divideant. 
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bioß verhindern, Daß ber unbelaftete Grund und Boden 
nicht in die Hände eines zinspflichtigen Mannes falle. 0°) 
Sowohl bei den Saliern ald bei den Ripuariern fand 
fidy neben der germanifchen Bevoͤlkerung auch eine römis 
ſche vor. Bei den Allemannen ift dieſes keineswegs ber 
Fall. Das Land vom alten Grenzwalle über die Donan 
hinüber bid zu ber helvetifchen Bergreihe war durch die 
Auswanderung der römifchen Eoloniften, deren unter dem 
Namen der Käten früher mehrfach gedadıt wurde, von den 
fremdartigen Elementen größtentheild gereinigt worden, 
wenn auch ein Theil derſelben fchon im vierten Jahrhun⸗ 
dert fi an die Allemannen angefchloffen und in Gemein 
ſchaft mit ihnen die Faiferlihen Heere angegriffen und 
Gallien durchplündert hatte. 9) Diefe mochten unter der 
allemannifchen Bevoͤlkerutg durch ihr gemeinſames Wirken 
mit ihr in Krieg und Frieden ſich wohl Längft verloren 
aben. 
Wie bei den germanifchen Volksgenoſſen an der aus 
amd am Unter Nhein war auch bei den Allemannen die 
gefegliche Todeöftrafe eine Seltenheit. Namentlich war 
fie auf Landesverrath gefegt. Wer, ein fremdes Volk zu 
einem Einfalle in dad Land einlub, um hier Beute zu 
machen ‚und es durch Brand zu verheeren, wurde, wenn 
er deffen Aberwiefen war, entweder mit dem Tode beitraft, 
ober er mußte in bie Verbannung wandern; fein ganzes 
Bermögen aber fiel dem Stante anheim.Y Wohl mag 
dieſes Geſetz feinen Urfprung noch jener Zeit verdanken, 
108) 9. a. O. - Ma enim, quae illi oolono nupsit, nes 
intret in pörtionem terrae, quia sibi coaequali noa 
nupeit. 


109) Vergl. Buch I. Abſchn. IT. 6. a. Tert zu Note 2. 
110) Lex Alamannorum tit. 25.— Si home aliquis gentem 
“ exträneam infra provinciam invitaverit, abi ibi prar- 
dam etc. — aut vitam perdat aut in exilium. sat. 
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wo viele Allemannen im römifchen Dienfte ſtauden und-bie 
Heere der Kaifer hadfig und oft unvermuthet in das Land 
felen. 


Als verwaltende Beamten bieten fidy der Graf, jedoch 


ſchon in Inteinifcher Benennung ald Comes, und der Cen⸗ 


tenar dar, welcher auch ald Centurio erfcheint.*!!) Ferner 
erwähnen die Gefeße auch eines Stellvertreterd oder Ges 
waltboten bed Grafen, und geftatten, daß rechtögultige 
Handlungen in gewiffen Fällen von ihm vorgenommen 
werden koͤnnen. Des Decand wird gar nicht gebadht. 
Diefe Richter wurden urfprünglich vom König und fpäter 
vom Herzog. mit Gutheißen des Volkes beftellt, weßhalb 
jedem anderm Individuum unterfagk war, gerichtliche 
Handlungen vorzimehmen.1%) Die Verfammlungen bed 
Volkes fanden nach alter Gewohnheit in jeder Gente vor 
dem Grafen, ober deffen Stellvertreter, unb vor dem Gens 
tenar Statt. 5) Bon fieben zu fieben Naͤchten wurden 
die zu einer Gente Gehörigen in unruhigen und bewegten 
Zeiten, und von vierzehn zu vierzehn Nächten verfammelt, _ 
wenn tiefer Triebe im Lande herrfchte..% An welchen 
Gerichtötagen die Klage anzubringen, Bürgfchaft zu ſtel⸗ 
len und das Anerbieten zur Eidesleiftung zu machen fey, 

111) A. a. D. tie. 36. L 4,— vel semetipsum non praesenta- 
verit aut comiti aut centenario — tit. 38. 1. 3. Si 
autem centurionis eto, 

2112) A. a. O. tin 41. L 4. — Nullus causas audire praesu- 

» . mat, nisi qui a duce per convremtionem populi ju- 
dex constitutus est etc. 

:113) %. 0. D. tie 36. L 1. Coaventus autem secundgm 
consuetudinem antiquam fiat in omni sentena co- _ 
ramı comite aut suo Misso et coram oentenario, 

114) A. a. O. 1. 2 et. — a septem in septem nactes, 

« quando pax parva est in provincia; quando autem melior 
est, post quataordeeim nmoctes fiat conventus in omni 
eentenAa, 
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findet fich gleichfalls gefeblich beſtimmt. IS. eines her⸗ 
tömmlichen Beweids und Reinigungs Mitteld wird auch 
der DOrdalien gedacht und zwar vorzugsmeife des Zwei⸗ 
fampfes. 

Wenn ein .Freigeborner einem andern eine That. zur 
Laſt legte, die den Verluſt des Lebens nach fi zog, und 
ihn vor dem. König oder dem Herzog deßhalb anklagte, 
aber feine Beweiſe vorbringen kounte, fondern nur bei 
"feiner Ausſage verharrte, dann erfannte das Gefeg dem 
Befchuldigten: das Recht zu, den Gegner zum Kampfe zu 
fordern, um mit dem Schwerte feinen von ihm befledten 
guten Ruf wieder herzuftellen. 5) Wurde ferner ein Alles 
manne eines veruͤtgen Mordes beſchuldigt, ſo konnte er 
ſich zwar durch den Eid und den Mitſchwur ſeiner Eides⸗ 
helfer, aber auch durch die Waffen von dem Verdachte 
reinigen. *:%) Auch bei bürgerlichen Streitigkeiten über 
Hab und Gut, und namentlich, wenn einer Wittwe bie ihr 
yon ihrem Ehegatten gefchenfte Morgengabe, im Geſetze 
bereit Morgangeba genannt, von den nädften Verwand⸗ 
ten ihres verftorbenen Mannes flreitig gemacht wurde, 
konnte fie, um ihre Angabe zu erhärten, fid, entweder dem 
Eidſchwure unterziehen, oder einen Kämpfer fielen, der 
die Wahrheit mit dem Schwerte zu beweifen eutfchloffen 
war, 117) Bon größeren Bedeutung war. ber Zweilanpf, 

wenn 

115) 9. a. D. tit. 44. Si quis liber libero crimen aliquod 
mortale imposuerit et etc. liceat illi alio, cui crimen isa- 
poguit, cum tracta spata se idoneare contra illom 





alium. . . 
116) 9. a. O. tit. 89 etc. — aut cum tracta spata de 


fendat.- 
11 A. a, O. tit. 56. h. 1 ete. - ill⸗ sequatar cum sacramento 
cum nominatis quinque aut cum spata tracta pugse 
daorum ete.— In Bezug auf die Morgengate mochte wohl 
ı Tacitus Germ. c. 18. fagen.: Doteın non uxer marito, sed 
uxori maritus offert. . 
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wenn zwei Stämme über bie Grenzen ihres gegenfeitigen 
Gebietes in Zwiſt geriethen. So wie im Gefegbuche ber 
Bojvarier nach dem Haufe ber Agilolfinger fünf große 
Stammfamilien genannt werben, welche vor ber Ver 
einigung zn einem größern Ganzen unter einem Neuen 
Landesnamen an der Spite mehrerer Stämme theild celtis 
fchen, theild germanifchen Urfprungs flanden, 3) eben fo 
bieten ſich unter berfelben Benennung ald Genealogien 
auch ſolche Stämme in Allemannien dar. Gleichwohl gibt 
das allemannifche Rechtsbuch weder die Zahl noch die 
Namen berfelben an, wie dieſes in den Gefegen der Bor, 
joarier gefchieht.— Hatte fi) Streit zwifchen allemannis 
fchen Genealogien uͤber die Gebietögrengen erhoben, fo 
mußte der Graf, welcher der Bevdlferung jener Gegend 
als Richter vorftand, ſich an Ort und Stelle begeben. '1%) 
Waren von beiden Seiten die angeblichen Grenzen. bes 
zeichnet worden, fo wurden Banmzweige in der Mitte 
zwifchen felben in den Boden eingeftedt und durch Die 
Abgeordneten beider Stämme Erdſchollen ausgehoben, 
welche Handlung Curflodi hieß, und dem Grafen dar 
geboten, der fle in ein Tuch einfchlug, dad er mit feinem 
Siegel bezeichnete und bid zum feſtgeſetzten Gerichtötage 
aufbewahren ließ. 9) Die ftreitenden Theile gelobten for 
dann den Zweifanpf an. Gtanden fle geräftet ſich gegen, 
über, fo wurbe das bie Erde enthaltende Tuch in die Mitte 
zwifchen ihnen niedergelegt. Mit der Spige ihrer Schwers 
ter berührten fie den fireitigen Boden, riefen die Gottheit 





118) Vergl. des Merfaffers ältefte Geſch. des durch, Haufes 
Schelern⸗Wittelsbach, Einleitung 6. 8. 

119) A. a. 2. tr 84. Si qua’ contentio orta fuerit inter 
duas genealogias de termino terrae eorum ete. ibi 
praesens sit comes de plebe illa et ‚ponat, 

130) A, a. D.— et illao gene alo giae, quae sontendant, 
levent illam 'terram praesente comsite, 


‚Huf@gberg, Dr. 3.0., Gel. d. Wicmannen u. Grant. 38 


Te — —— —— — nt a > Der RE rt A EEE eurer re 


— si. 
an mb flehten um Sieg für Jenen, dem dad Recht zur 
Seite fiehe. Dann begann der Kampf. Der befiegte Theil 
verlor alle Anfprüce auf den biäher flreitigen Boden, 
und mußte, weil die Gottheit fein Unrecht fund gegeben, 
als Strafe nody zwölf Schillinge erlegen. 1?" 

Bis in dad zwölfte Jahrhundert hinein erhielt fich 
unter den Deutfchen der Grundtypus dieſer älteften Rechtes 
normen. Durdy nähere Bekanntſchaft mit dem römifchen 
Rechte traten die alten Satungen dann allgemady in Schats 


ten, nnd machten unter dem Einfluffe deffelben und einer 
hoͤhern, ſtufenweiſe fortfchreitenden Bildung und Gefittung 


einer neuen Schöpfung germanifcher Rechtönormen dem 


wohlverbienten Platz. 





8, Fremde außer den Franken und Weitgothen in Gallien an- 
gefiedelte Volkszweige, als Alanen, Sachſen, Taiphalen und 
Earmaten, Burgundionen und Allemamen. — Der Sram 
kenkönig Chlodio nimmt Cambray. Kampf gegen Majorian 
an der Sande. — Chlodio befegt alled Land bie zur Sem 
me. — Gchilderung der Franken. — Der armoricanifiche 
Küſtenſtrich. — Chlodios Söhne, theild vom Hunnenfönig 
Attila, theild von Aetius begünſtigt. Merwich oder Were: 
väus befteigt den franfiihen Thron. — Hinblid auf die 
Hunnen und ihre Verhältniſſe zum oft: und weſtrömiſchen 
Karferreid. — Attila fallt in Gallien ein. — Die Franken 
gegen ihn mit den Römern und Weſtgothen verbindet. — 
Entfag von Orleans. — Schlacht auf den catalannifhen 


Geldern. 
% 440 — 45%. 
Di Zahl der fremden Bolkdelemente, welche in Gallien 
durch Anfleblung feſten Fuß faßten, wurbe infiuer größer 





121) U. a. O. — Tunc spondeamt inter se pugnam ‚duerum. 
Quando parati sunt ad pugnam, tunc ponant ipsam terra 
in medio et tangant ipsam cum spatis suis etc. 


Au, mn m—. rar 
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und dadurch auch bie Lage der alten Landesbewohner int: 
mer trauriger; die neuen Säfte waren durch Lebensweiſe, 
Sitten, Eultus, Sprache und Geſetze vom galliſch⸗romi⸗ 


ſchen Stamme fcharf gefchieden. — Alanen, Sachſen, Tab . 





phalen, Burgundionen, Sarmaten und Allemannengenbge 
fehen von den Franfen und Gothen, empfingen Wohnſitze 
theils mit Willen der Römer, theild hatten: fie felbe gegen 
deren Wunfch durch Waffengewalt bereits erfämpft- 


Die Alanen, ein urfpränglich zwifchen dem caspifchen 
und fchiwarzen Meere wohnendes Romadenvolt, welches 
feine Jagd⸗ und Raub⸗Zuͤge bald bie zu den Ufern des, 
afom’fchen Meeres, bald bis nad, Armenien und. Medien 
ausgedehnt hatte, glicyen im Aüßern den Germanen. Sie 
waren wie dieſe von großer und fchöner Geftalt und hats 
ten blonde Haare. Der Bli ihrer Augen, war. auch die 
Wildheit darin gemildert, duͤnkte den Römern fchredlich. 
In ihrer Urheimath hatten fie Feine feſten Wohnflge; fie 


befaßen weder Haͤuͤſer noch Zelte, ſondern unbefümmert 


um ben Anbau des Bodens zogen fie auf Wagen, von 
ihren Heerden begleitet, durch bie grünen Fluren und 
nährten fich hauptfädjlic von Milch und vom Kleifche der 
Thiere. 9 Sie hatten, wie bereitd erwähnt wurde, nad 
der Ueberfchreitung des Rheins ſich getrennt; theild waren 
fie über die Pyrenaͤen nach Eufitanten gezogen, theils in 
Gallien zuruͤckgeblieben. Die Iegteren Schaaren hatten im 
Bereine mit den Burgundionen ald Gegenkaiſer den Jovin 
zu Mainz aufgeſtellt. — ‚Unter. Kaifer Balentinian III. 
empfingen fie endlich feite Wohnſitze in Gallien. Im Jahre 





1) Aınmianus Marcellinus lib,31. u. 2. — Proceri autem Alani 
paene sunt omnes et pulchri, crinibus mediotriter flavis, 
oculorum temperata torvitate terribiles. — Er hält libris 
gend die Alanen für die alten Maffageten — adusque Ala- 
nos pervenit, veteres Massagetas. 

9) A. a. O⸗ 

33* 
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440 wurde eine Abtheilung derſelben, weicher der Haupi⸗ 
ling Sambida vorftand, am linken Rhone⸗Ufer in ber 
Umgegend der Stadt Balense, wo alle@Land veröbet lag, 
vom. Kaiſer angeſiedelt.) Ein anderer Zweig erhielt durch 
Yetink im Sahre 442 Wohnfike am linken Ufer der Loire. 
hatte ‚geboten, daß die Bewohner jener Gegenden 





‚den Boden mit den Alanen theilen follten, weil die Be⸗ 


völfevung. wahrfcheinlich nicht mehr zahlreich genug war, 
um die vielen db liegenden Strecken zu bebauen. Uns 
zufrieden über die Fremden verweigerten fie aber bie 
Theilung, und num griffen die Alanen zu den Waffen, 
bezwangen die unglädlichen Grundbefißer, vertrieben fie 
mit Gewalt und fegten fi in den Befig ihrer Güter.) 


Die Sachſen waren über die See gefommen und 
hatten fich theils ber Inſeln in der untern Loire bemaͤch⸗ 
tigt, theild ſetzten fie ſich mit Bewilligung der Armoris 


caner zu Bajenr, füböfllich von dem heutigen Cherbourg, 


an ber Britannien gegenüber gelegenen Rorbtüfte feft. 
Beider Volkszweige wird unter dem König Ehilderich noch 
näher gedacht werben. 


Die Zaiphalen wurden gleichfalls am linken Ufer ber 
Loire und zwar der See zu im Lande ber Pictonen aus 
gefledelt. Sie waren fchon zu Trajand Zeiten den Roͤ⸗ 
mern als ein flreitbared Volk bekannt und wurden vom 





3) Prosperi' Tyronis Chron. a. a. D. I, 639.— Deserta V.a- 
lentinae urbis rura Alanis, quibes Sambida pras- 
erat, partienda traduntur etc. 


4) %. a. 9.— Alani, quibus terrae Galliae ulterioris cum 
incolis dividendae a patricio Aetio traditae fuerant, 
resistentes armis subigunt et expulsis dominis terrae pos- 
sessiones vi .adipiscuntur — und Jornandes de Gorhorum 
orig. (bei Muratori T. I.) ce. 43. Alanorum partem 
trans flumen Ligeris considentem etc. t 
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ihnen zu ben Schthen gerechnet.) Sie flritten hadflg im 
Bereine mit den Bictophalen und mit den Therwingern, 
dem Hauptftamme der fpätern Weftgothen, gegen die Kai⸗ 


fer.) Gleichwohl befanden fich unter der Regierung ber 


Kaifer Honoriud und Arcadius bereits zahlreiche Schaas 
ren der Taiphalen im römifchen Dienfte. Einige ‚gehörten 


zur Tailerlichen Leibwache, andere flanden in Britannien 


und andere im Bereine mit Sarmaten zu Poitierd.”) Im 
der Umgebung diefer Stadt wohnten zahlreiche Scharen 
der Taiphalen noch in der Mitte bed fechöten Jahrhun⸗ 
beste, ©) weßhalb ſchwer zu enticheiden ift, ob bei ber 
Bölterwanderung neue Schaaren zu ihren Stammbrädern 
im Lande des Pietonen fließen, ober ob die dortige taipha⸗ 
lifche Bevoͤlkerung von jenen im Dienfte der Kaiſer ſtehen⸗ 
den Kriegehaufen abflammte. - Der Ort Zifange an ber 
Seure zwifchen Eliffon und Mortaigne in Peiton folk feine 
Entftehung den Taiphalen verbanten. ?) 

Die Burgundionen, durch die frühern Kämpfe mit 
den Hunnen wenn auch gefchwächt, doch noch immer zahl 
reich genug, um als ein Träftiges Bolt’ fortzubeftchen, 
zogen im Jahre 443 vom Ober» Rhein ab und wandten 
_ 5) Eatrepius hiet. ib. vol, c.2 etc. — in his agris, quos nunc 

Taiphali habent — und Zosimus a. a. DO. lib. IE o. 31. 
iseldövrav  Oalpakav, Zmwönou yevouc Kr. A. 

6) A. a. D. und Aurel. Victor de Caesar. c. 47.— Rüuͤckſicht⸗ 
ih der Therwinger fiche auch Afchdachs Geſch. d. Weſt⸗ 
gothen p. 22. 

N Notitia dignit. utriusque imp. bei Graevius a. a. D. p. 1412 
u. 2007. Praefectus Sarmatarum et Taifalorum 
genuilium Pictavis. 

8) Gregorius Turon. lib. IV. c. 18. (unter König Chlotar 2.) — 
mota super se Theifalorum seditione etc. — lib. V. 
c. 7. nam benedictus Senoch presbyter — fuit autem 
genere Theifalus. 

9) A. a. D. ib. IV. c. 18. Note p. 212. 
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ſich ſuͤbwaͤrts, um das' ſaͤdliche Helvetien und bie Gebirge 
Savoyens in Beſitz zu nehmen, von welchen ſie bis zu 
dem Lyon gegenuͤber liegenden Ufer der Rhone ſich aus 
behnten. : Der Kaifer hatte verorbnet, daß die Bewohner 
des Landes ihren Grund und Boden mit ihnen zu theilen 
hätten. 9 — Wie viele einzelne Kleinere Schaaren frems 
der Bölterfchaften, denn auch Gepiden, Heruler, Quaden 
und Dannonier waren, wie bereitd erwähnt, bei bem Ueber⸗ 
gang über den Rhein zu Anfang des Jahres 407 einges 
wandert, in Gallien Wohnſitze fanden, haben die Zeits 
genofien zwar nicht aufgezeichnet, aber fie Tonuten bie 
Klage nicht unterbräden, daß ber Zuftand bed Reiche ſich 
in dem Maße verfchlimmert habe, daß ed auch nicht eine 
einzige Provinz mehr gäbe, in welcher nicht Barbaren als 
Landbebauer ſich niebergelafien hätten. Eben fo beflagend« 
werth ſey aber, daß. der Arianismus unter diefen fremden 
Voͤlkerſchaften um fich gegriffen habe.) Namentlich 
mögen auch die Burgunbionen, die früher vom Heiden⸗ 
thume zur Fatholifchen Lehre Äbertraten, zur Zeit, wo fie 
im Süden Fuß faßten, dem Arianismus fich zugewandt 
haben. 7 Er brachte in fpätern Tagen viel Ungluͤck 
über fi. — Sn bie von ben Burgundionen verlaffenen 
Mohnfige am Ober » Rhein rädten muthmaßlic Alles 
männen ein, ba beren Streben feit zwei Jahrhunder⸗ 
ten unabläffig dahin gerichtet war, .eine neue Heimath 





10) Prosperi Tyronis Chronicon a, a. O. I, 639. Sabaudia 
Burgundionum reliquiis datur cum indigenis divi- 
denda und Gregorius Tur. a. a. O. Iib. II. c,9.— hab 
tabant trans Rhodanum, qui adjacet civitäti Lugdunensi, 

11) Prosperi Tyr. Chron. I, 649 etc. — cum ne una quidem 
sit absque barbaro cultore provincia et nefanda Ariane 
rum haeresis etc. 


12) Gregorins Tur. a. a. O. — Burgundiones quoqus 
Arianorum sectam sequentes etc. 
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‚hier zu erkaͤmpfen. Wenn daher berichtet wirb, daß Se⸗ 


verus, ein Schüler des Biſchofs Lupus von Troyes und 
im Jahre 447 bereits Bifchof von Trier, feine Obforge 
darauf gerichtet habe, ben noch heibnifchen Voͤlkerſchaften 
im erften oder obern gallifchen Germanien den chriftlichen 
Glauben zu prebigen, ſo dürfte dieſes wohl auf die dor⸗ 
tigen Allemannen zu deuten feyn. *°) 


Als das Jahr 445 angebrochen war, rüftete fi Koͤ⸗ 
uig Shlodio mit feinen Franken, nm in ſuͤdweſtlicher Rich⸗ 
tung vorzubringen und mit Waffengewalt neue Landftriche 
zu erfämpfen. Er fandte zuvoͤrderſt Späher an die obere 


‚Scelde hinauf, um Kunde Über die Lage der Stadt Cams 


bray (Cameracum) einzuziehen, nnd als diefe fir feine 
beabfichtigte Unternehmung guͤnſtig lautete, ruͤckte er gegen 
bie dort flehenden Römer au, fchlug fie und fegte fih im 
den Befiß ber Stadt. 1% Die Nachricht von diefem Eins 


‘falle zog ein römifches Heer aus dem innern Gallien hers 


bei, welches von Julian Valerianus Majorian befchligt 
wurde. Es nahm die Richtung auf Arras CAtrebatum), 


welches norbweftlich von Cambray gelegen ift, und bes 
. drohte fomit die Franken nichk in ihrer dem innern Gal⸗ 
Tien zugewandten Angriffölinie, fondern in ihrer rechten 


Seite. König Chlodio zoͤgerte nicht, feine Streitmacht 
mit jener des römischen Keldheren zu meflen, welcher feine 
Stellung bei den Flecken Helena, jett Hedin⸗le⸗vieny, 
an ber obern Canche nahm, bie füdörRlid von Boulogne 


38) Beda vener. hist, eecles, Anglorum (ed. Wheloe 1644) 


Iih. I. c. 16. p. 72? ete.— et tune Trevivis exdinatus epis- 
copus gentibus primae Germaniae verbum Dei 
praedicabat. 

18) Gregerius Turon, lib. II. c. 9.— Chlogie autem mis- 
eis explorateribus ad urbem Cameracum, perlustraia 
omnia ipse seguutus, Remanos proterit, civitatem 
adprehendit. 
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sin den Canal mändet. Ein altes dem roͤmiſchen Befehls⸗ 


— 


haber zu Ehren geſchriebenes Lied verkuͤndet, wie Majo⸗ 
rian gegen Chlodio an genanntem Orte, nachdem dieſer 
die offenen Ebenen der Atrebaten durchzogen, geſtritten 
habe. Hier, wo die Wege ſich verengten, und wo den im 
Bogen ſich um den Flecken ſchlingenden Fluß eine lange 
und ſchmale hölzerne Bruͤcke uͤberwoͤlbte, ſey es zum Kam⸗ 
pfe gekommen und unterhalb derſelben im Blachfeld haͤtten 
die roͤmiſchen Reiter geſtritten, waͤhrend von einem be⸗ 


nachbarten Hügel herab Geſänge erklungen feyen.') Wohl 


mochte ſich der Sänger irren, wenn er annahm, während 
ber Kampf ſchon entbrannt war, habe König Chlodio auf 
jenem Hügel fein Hochzeitöfett begangen. 7) Wenn Ges 
fange herab erfchollen, fo mögen ſie wohl jened Inhalts 
gewefen feyn, wie fie fchon früher waren, wo die bem 
Heere mit ihren Kindern folgenden Frauen die wanken⸗ 
den und weichenden Schnaren bir Zuruf und Mahnung 
zu neuer Thatfraft entflammten, 7) Angeblich, woraus 
jedoch dee Berichterflatter felbft zu zweifeln fcheint, wurs 
ben die Franken gefchlagen, 7 der That nach blieben fie 
aber Sieger, wie ihr weiteres Vorbringen zeigt. König 
Ehlodio wählte Cambray für kurze Zeit zu feinem Auf⸗ 
enthaltsort, und drang dann bi an die Somme vor, 


15) C. Sol, Sidouius Apollinaris Paneg. Jul, Val, Majeriano 
p. 53. — post tempore parvo pugnastis pariter Francis, 
qua Cloio patentes Atrebatum terras pervaserat etc. — 
hico cooeuntes claudebant angusta vias, arcuque subactum 
vicum Helenam, flumenque simul suß tramite longo asetus 
suppositis trabibus ete. — p. 54. fors ripae colle propia- 
quo barbaricus resonabat hymen etc. 

16) 4. a. O. — nubebat flavo similis nova nupta marito etc, 

17) Taoitus Germ. c. 8. — quasdam acies, inclinatas jam et 
labantes, a feminis restitutas etc. 

18) Sid. Apollinaris a. a. O. — Hos ergo, ut perhibent 
stravit etc, 
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welche, an Amiens -voräberfließend, fich ſablich von ber 
Canche in das Meer ergießt.) — Wie die Franfen zu 
biefer Zeit: befchaffen waren, davon gibt obenerwähnter 
Zeitgenofie ein klares Bild, indem er fie von ihrer phy⸗ 
fifchen und moralifchen Seite fchildert. Bon dem mit 
röthlichem Haare bedeckten Scheitel hing dieſes bis zur 
Stirne herab; weiß und unbedeckt durch dad Hinwegs 
fheeren der Haare war der Raden und das Auge, der 
Blate des: Wafferfpiegeld Ahnlih, glänzte durch feine 
Schärfe. ) Das Antlig war unbehnart und flatt des 
Barted boten ſich nur fparfamere durd; den Kamm ges 
ordnete Haare dar. Die zufammengenähten Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke fchmiegten fi) enge an die flarfen Gliedmaßen; 


der untere Theil ded Fußes war bis zum Knie beſchuͤtzt, 


doch dieſes ſelbſt war unbededt; ben fchmalen Leib ums 


+ 


gürtete ein breites Wehrgehänge.?) Die Rechte wußte - 
bie zweifchneidige Streitart rafch zu fchwingen und die - 


verwunbbare Stelle zu treffen, und eben fo verftand bie 


Linke den Schild gefchictt zu wenden und bem Stoße bed - 


feindlidjen Speeres nicht bloß zu begegnen, fondern ihm 


derung fort, wächst fchon mit dem Knaben auf. Bereitet 
ihnen feindliche Uebermacht oder ein dem Kampfe ungäns 
fliger Boden eine Niederlage, fo werden fie wohl die 
Beute des Todes, aber nicht der Furcht. Gie bleiben 





30) Gregor. Turon. a. a. O.— in qua (cfivit. Camarace) pau-. 
gm tempus residens, usque Suminam fluvium oc- 
cwparvit, 

30) Sid. Apollinaris a. a. O. — rutili quibus arce 'cerebri ad 
frontem coma tracta jacet, nudataque oervix etc, 


21) 9. a. D.— strictins assutae vesies procora coercent mem- 
. bra virum (virprum), patet his altato tegmine poplen, latus 
et angustam suspendit baltheus alvum. 


auch zuvorzufommen. Die Luſt am Kriege, fährt die Schils . 
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ungebengt und ihr Muth Aberlebt gleichſam ben letzten 
Lebenshauch. 7°) | 

Maͤchtig war das ben Römern noch zugehörige Ges 
biet in Gallien nun bereits eingefchränft. Sie hatten von 
dem Ufer der Somme bloß noch die Landftriche bie zur 
Loire, von welcher ſuͤdwaͤrts Alanen, Taiphalen und Wels 
gothen wohnten,?°) ferner noch einen Theil des mittaͤg⸗ 
lichen Galliend am linken und rechten Ufer ber Rhone 
und ben armoricifchen oder armoricanifchen Kuͤſtenſtrich, 
der jedoch bei. jeder fich barbietenden Gelegenheit von 
Neuem anfkand, um das römische Zoch abzufchütteln. 
Eine ſolche Erhebung war auch zur Zeit erfolgt, ald Ma⸗ 
jorion im Kampfe mit den Franken begriffen war. {m 
‚ Sahre 447 fah daher Aetius ſich veranlaßt, weil muth⸗ 
maßlich feine eigenen Streitkräfte nicht mehr hinreichten, 
am den Sturm gu befchwören, bie Alanen aufzubieten, 
um die Bermefjenheit der Armoricaner zu befirafen, Au 
der Spige der Alanen fand der König oder Hauͤptliug 
Eocarich, ein wegen feiner Wildheit gefürdhteter Mann. *) 
Die Nachricht von feinem Heranuahen erfüllte die um 
Anfitande befindlichen Landſtriche mit Schreden, und fie 





32) A. a. D.— puerilibus annis est belli maturus amer, Si 
forte premantur seu numero seu sorte loci, mors ebreit 
illon, mon timpr; invifti persitant, animoque supersunt jam 
prope post animanı, 

33) Gregorius Turon. ib. IL. e. 9.— In his autem partıbus, 
id est ad meridionalem plagam habitabanı Romani usgue 
Ligerims fuvium, Ultra Ligerim vero Gothi domi ver. 

34) Vita 8, Germani episc. Antissiodorensis a Cons e pre 
bytero circa annum 488 scripta (beiden Bollandisten T.VIL 
mens. Jul.) lib. IT. c. 1. $. 62.— Offensus enim superbae 
insolentia regionis vir magnificus Aetius, qui tum rem- 
publicam gubernabst, Eocaricho ferocissimo Ala- 
norum regi loca illa inclinanda pse rebellionis prae- 
sumtione permiserat. 
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fanbten daher Boten an ben Bifchof Germanns von Ass 
xerre, der kürzlich erft von feiner zweiten Neife nach Bris 
tannien zurücdgelehrt war, wohin ihm die dortigen Bis 
fchöfe berufen hatsen, um die Streitigkeiten wegen ber fidh 
verbreitenden Irrlehren des Pelagius zu vermitteln. Der 
Bifchof wurde gebeten, nun auch als Bermittler zwifchen 
ihnen und dem Alanenkoͤnig anfzutreten. Germanus griff 
eilig zum Stabe und eilte dem Deere nach, welches ſchon 
einen Borfprung gewonnen hatte und aus zahlreicher in 
Eifen gehuͤllter Reiterei befland. 25) Als er den König 
endlich erseicht hatte, der mit feinem Heere iu vollem 
Zuge ˖ begriffen war, ließ er durch feinen ber fremden 
Sprache kundigen Begleiter feine Bitte vortragen, aber 
Eocarich ritt weiter, des Bifchofd nicht achtend. . Gers 
- mannsd darüber erzürmt, ging von Bitten zu Vorwürfen 
über, und als dieſes auch nicht half, fiel er dem Streits 
voffe in den Zügel und der König und das ganze Heer 
mußte halten. Diefe Kühnheit wirkte; Eocarich bewun⸗ 
derte den raſch entfchloffenen Dann und verhieß, den Ars 
moricanern fo lange ben unverbrüchlichiien Frieden zu 
gewähren, bis entweder der Kaifer oder Aetius denfelben 
beftätige, weßhalb ſich an diefe zu wenden ſey.?) — Eine 
Reiſe über die Alpen war dem würdigen Bifchofe nicht 
zu weit, da es galt, eine bedeutende Provinz vor dem 
Verderben zu bewahren. Er eilte nad; Ravenna, wo er 
von Valentinian und befien Mutter Placidia wit größter 


5) A. a. O. p. 216 u. 217. Nec mora, festinus egreditur, 
quia imminebat bellicus apparatus. Jam progressa gens 
fuerat, totumque iteg eques ferratusimpleverat. 


26) U, a. D. p. 217.— medioque interprete primum precem 
supplicem fundit, deinde increpa@@ differentem (imdifferen- 
tem — edit. Bouquet), ad extremum manu injecta fraesi 
häabenas invadit atque in co loco univessum sistit ouor- 
citum, 
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Achtung empfangen wurde, und feinen Zweck zwar ers 
reichte, aber fein Leben auch unverhoffter Weife befchloß.?”) 
Die große Gefahr, welche. die Armoricaner bedroht hatte, 
war von dieſen bald wieder vergeffen. „Sie erhoben nach 
einiger Zeit abermals die Waffen gegen ben Kaifer und 
fahen num ihr Land furchtbar verheert. Wenn ein: Zeit 
genoſſe die Bewohner der Küftenftriche zwifchen der Seine 
und Loire bereitö als Leicht beweglich, ſchwankend und 
zuchtlos fchildert,**) fo erfcheint die Zahl diefer Gebrechen 
im Munde eined fpätern Schriftftellerd als in bas lieber 
maß geſteigert, da er fie grimmig, wild, aufgeblafen, frech, 
unvorfichtig, aufrährerifch, unbeſtaͤndig und neuerungs⸗ 
Tüchtig, reich an Worten und fparfam an Thaten nennt.””) 
Mochten aud) die Bewohner Armoricas dieſe ſchweren 
Vorwuͤrfe nicht verdienen, fo ergibt fich doch aus ihren 
vielfachen Aufftänden, daß es ihnen immer an Kraft, 
Uusdauer und an einmüthigem Zuſammenwirken gebrad. 

Wichtige Ereigniffe traten bei den falifchen Franken 
mit dem Jahre 448 ein. Den alten Ueberlieferungen ges 
maͤß hinterließ König Chlodio, als er nach zwanzigjähriger 
Megierung feine Lebenstage im Jahre 448 befchloß, *) 
zwei Söhne. Des Hinfcheidend des Könige, fo wie auch 


97) Beda hist. eocles. lib. L c. 21, p. 7%. — Porro Germa- 

nun post hacc ad Ravennam pro pace Armoricanae 
gentis-supplicaturus -advenit. 

28) Constantius vita S. Germani lib. II, c. 2. $. 73 et. — nisı 
titubationis perfidia mabilem et indisciplinatum populum 
ad rebellionem pristinam etc, 

99) Herricus monachus (lebte im IX. Jahrh.— bei den Bellan- 
dien @. a. D.) vita S. Gefmani lih. V. «1. p. Ua. — 
Gens inter geminos hotissima clauditur amnes, Armori- 

cana prius veteti cognomine dicta, torva, ferox, 
ventosa, procax, incauta, rebellis, inconstaas etc. etc, 

30) Prosperi Tyronis Chron. a. a. O. I, 640. sub anno o AhB: 
Meroveus regnat in Francia. 


der von ihm hinterlaſſenen Nachkommen gedenkt.ein byzan⸗ 
tinifcher Schriftfteller bereits unter dem Jahre 450, wo 
der Hunnenkoͤnig Attila ſich zu rüften begann, um ben 
Weiten Europas zu erobern. Als nämlich Chlodio die 
Augen gefchloffen hatte, erhob fich zwiſchen feinen Söhnen 
ein Streit wegen der Erbfolge. Attila, fagt der Bericht 
erflatter, wollte ald Borwand zu einem Kriege gegen die 
Franken fowohl deu Tod ihres Könige, ald den wegen 
ber Herrichaft. zwiſchen den Söhnen befielben entſtandenen 
Streit benügen.*) Er beabfichtigte nämlich, die Franfen 
durch diefes innere Zerwürfniß völlig zu trennen, und in, 
bem er den einen Sohn zu feinem Schäglinge und Bundes» 
genoflen mache, den andern mit bem ihm anhängenden 
Theile des Volkes um fo eher vernichten zu koͤnnen. Des 
Hungentönigs Abfichten und Schritte blieben aber dem 
Het nicht verborgen, denn wie Attila den Altern Sohn 
Chlodios als Streitgenoffen zu gewinnen fuchte, fo hatte 
er in gleicher Abficht feine Blie auf den jüngern gewors 
fen. 5°) Diefer Lebtere war bereits früher ald Abgefand- 
ter feines Vaters in Rom gewefen. Der Berichterftatter 
hatte ihn bier felbft gefehen und zwar zur Zeit, wo noch 
nicht der Flaum dad Kinn des Königsfohnes ſchmuͤckte 
und fein gelbes Hanpthaar ihm fchon bis auf die Schuls 
"tern hinabreichte. 2°) Aetius glaubte, diefen ſich hoch vers 
pflichten und enge an feine eigene Perfon knuͤpfen zu 








81) Priscus Rhetor, excerpta ex hist. Byz. (im Corpus Byz. 
bist. T. I.) p. 27. — rd Arralg w too zo0c Öocy- 
yovs xoleuou zpöpadıs, 9 roü Opav Babılaagr re- 
4evry, nal rys apxis ray dneivov zalday dıd. 
P»0pu. ’ 

32) A. a. D.— To wgesßurepov ui Arıylav' ra dh 
vewripov iriov ixi Ovanazie IxaysoIaı Iyvwxorog. 
833) A. a. D. —, öv xara ryv 'Pauny eidouev xpp0- 
Bsvöusvoy, ujrw lovis apzopevov, kaydov riv zo 

TOls aUroU repixexuuevnv dia ueyeIos wuorc. 
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möäffen. Er erklaͤrte ihn zu feinem Sohne, uͤberhaüfte ihn 
mit Gefchenfen und fandbte ihn an den Hof des Kaifers, 
um mit diefem felbft Freundſchaft und ein Waffenbuͤndni 
zu ſchließen.H 
Wenn daher einige Altere Aufzeichnungen enthalten, 
ı König Chlodio habe den Glodobod oder Chlodebaud er: 
jeugt, *) fo benennen fie nur einen feiner Söhne und 
geben fomit den Namen ded andern gar nicht an. Ueber⸗ 
dieß tritt nun aber ferner volle Gewißheit ein, daß als 
Nachfolger des Ehlodio nicht der vorerwähnte Chlodebaud 
(Chlodebald), fondern vielmehr ein Merwig oder Meros 
vaͤus das falifch-fräntifche Neich erhielt. Wohl koͤnnte 
man daher diefen ald den zweiten Sohn anfehen, aber 
gegen diefe Annahme fprechen mehrere Ältere genealogiſche 
Aufzeichnungen. Bor allen meldet Gregor von Toyk in 
großer Kürze, Mehrere gäben an, daß Stönig Me 
aus dem Stamme oder Haufe des Chlodio entiproflen 
fey.**) Genealogifche Aufzeichnungen dagegen ſagen bald, 
‚ Meroväus fey der Sohn des Meronäus, bald jener eines 
Ehlodobod gewefen, 27) und bald melden fie ausdruͤcklich, 
Mervväus fey Fein Sohn ded Chlodio, fondern deffen 
Stammverwandter gewefen, habe fich zum König ber Frans 
ten wählen laffen und die minderjährigen Söhne Chlodios 


 —— — — 











31) A. a. O. — Seroy di avröv d NAirtoce voınaaumer zaida 
xai rieiora dapa dovs, aua rw Batılsvoyri ixi pilig Te 
xal duaıyuia arxexeunbe. 

85) Regum Merowingorun Genealogia bei Pertz mon. Germ. 
hist. IT, 307.— Codex $. Galli: Chloio genuit Glodobe- 
de — und zwei Cod. ag leg. Sal, Chludius genuit 
Chlodebando, 

36) Gregorius Turon. lib, II. c. 9. De hujus (Chblogionis) 
stirpe quidam Merovechum regem fuisse adserunt. 

87) Regum Merow. Gencal, a. a. O. u. Note 1. — Tertius 
(rex) Mererius, filius Mercvrei.— Cod. 8, Galli: Ghlo- 
dobcedus genuit, Mercveo. 





— 5197 — 
von der Nachfolge ausgeſchloſſen. ) Aus allen dieſen 
Ueberlieferungen erhellt ſomit, daß Meroväns fein Sohn, 
fondern nır ein Blutsverwandter ded Königs Chlodio 
war,3%) und ferner die Angabe, des Letztern Söhne ſeyen 
bei feinem Tode noch minderjährig geweſen, jedenfalld 
unrichtig ift, weil der Byzantiner Priscus den Nachgebor⸗ 
nen ſchon als Juͤngling und zwar noch zu Lebzeiten deſſen 
Vaters als Geſandten zu Nom geſehen hatte. — Mer⸗ 
wigs Gelangung zum Throne ging nothwendig eine Um⸗ 


wälzung in den innern Verhaͤltniſſen des ſaliſchen Reichs 


voraus. Jene Bemuͤhungen des Hunnenkoͤnigs und des 


Aetius, nicht bloß Einfluß auf Chlodios Söhne und das 


durch auf das fränfifche Volt’ zu gewinnen, fonbern fie 
auch zu Werkzeugen ihrer einander entgegengefegten Pos 
litik zu mißbrauchen, fcheinen eine Umwälzung herbeige⸗ 
führt zu haben, in Folge deren Merwig, als ein gleiche 
falls aus dem Föniglichen Hanfe entfproffener Dann, den 
Thron beſtieg. Dadurch wurde eine unehrenvolle Abs 
hängigfeit fowohl vom Joche der Hunnen als der-Römer 
vermieden, und die Selbitfländigfeit der Salier gefichert. 
Bon Merwigd Regierung begann gleichfam eine neue 
Epoche in der Gefchichte des falifchen Koͤnigsſtammes, 
indem alle fpätern Herrfcher aus felbem von den Ältern 
Annaliften und Gefchichtfchreibern ald Meromwinger bes. 
zeichnet werden. Schon die Vorzeit hat auf den Urfprung 


38) Geneslogia Merow. bei Chifflet in Anastasi Childerici 
Regis p. 13. und ab Eckhart commentarii de reb. Fran- 
ciae orient. I, 28: Meroveus, qui non erat Clodii 
filius, sed ipsi sanguine conjunctus, fecit se 
creare Regem, Clodii filios, qui actate minores erant, ex- 
elndendo. — Die bloße Stammpermwandtfhaft wird auch 
beftätigt von Aimoin Gesta Francor. I, 6. 

39) Bloß Eredegar, der angebliche Merfaffer der Historia epi- 
tomata (er lebte in der Mitte des VII. Jahrh.) macht das“ 
gegen Nerwig zum Sohne Ehlediod. — Vergl. Note 41, 


dieſes Namens hingewiefen, inbem aufgezeichnet wurde, 
daß die Endſylbe ded Namens, naͤmlich Wig (Wicg, 
Wicgch) einen Krieger, Kämpfer und felbit den Krieges 
gott bedeute. So wie felbe zum Worte „Mer Meer)’’ 
gefügt, einen See » Krieger bedeutete, fo bezeichnete nach 
der Erklärung eines in ber erſten Hälfte des nennten 
Jahrhunderts lebender Schriftfteller den Ramen Chlodwig 
oder Hludwig (Hlut) einen berühmten Krieger.’ — Die 
Zeit, wo bie Franken theild allein, theild mit den Sach⸗ 
fen die gallifchen, britannifchen und hispanifchen Kuͤſten⸗ 
firiche von dem Meere aus befämpften, war längft vor 
über, aber dad Andenken an bie frähern kuͤhnen Seezuͤge 
war noch ‚nicht erblichenz; fie lebten in ben Erinnerungen 
des Volkes felbft auch in Namen fort. Das Hiftorifche 
wurde aber fpäter erft durch bie Mythe verdrängt, und 
fo wurde ruͤckſichtlich des Könige Merwig dann erzählt, 
fein Name flamme daher, weil feine Mutter, als fie ſich 
im Deere badete, von einem GeesUngeheuer fey übers 
raſcht worden. *') 

Hatten 


46) Ermoldus Nigellus Carmina lib, I. (bei Perte Mon. Germ., 

. his T.IL) p. 467 u, 468. Sen quis franciscam maralt 
reserare loquelam, mominis ut possit noscere notitiam; 
nempe sonat Hluto praeclarum, Wiegch quogue 
Mars est, unde suum nomen composuisse patet.— Si- 
monde de Sismondi Histoire des Francais T. II, 113. fagt 
im Allgemeinen: On croit, que les Rois de divers peu- 
ples fraucs etoient tous de la mäme famille (mad eben 
nicht zu glauben if), dont l’aicul primitif etoit nomme Me- 
zovee (Meer-wiıg, guerrier de la .mer). — Der verdienf: 
volle Augufin Thierry (Letires sur l’histoire de France, 
Par. 1827) p. 45 interpretirt minder glüdlih: Pareille- 
ment Merovechus est latinise de Mere-wig, qui veut dire 
&minent guerrier, 


m) Gregorii Turon. hist. epitomata (angeblih) per Fredega- 
rium bei Bouquet II, 395 u. 396. Fertur super litore 
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Hatten am -Schluffe des Jahres 406 zahlloſe Voͤlker⸗ 
schaften Gallien, uͤberſchwemmt und großes Leid über das 
Land gebracht, fo follte es im Jahre 451 die Hunnen als 
Feinde kennen lernen, deren Schwerter die Kaifer und 
ihre Feldherren bisher fo unkluger Weife - fich bedient 
hatten. Die Vorzuͤge des Südens und der Abendländer 
waren ben Hunnen ſchon Längft kein Geheimniß mehr; 
denn fie hatten in den mittäglichen Provinzen bed. bysans 
tinifchen Reiches, in Stalien und in Gallien für die Nds 


mer gefochten. Die Luft. zu Eroberungen war mächtig in 


ihnen erwacht, und vom Sahre 441 bis 445 hatten fie 


nach blutigem Kampfe Naifjus (Riſſa in Servien), Sins. 


givunum (Belgrad) und viele andere Donauftädte ers 
flürmt und fowohl Thracien als Illyrien ſchrecklich vers 
wuͤſtet. Zwei Brüder, Attila und Bleda, hatten bis zum 


Jahre 445 über das Hunnenvolk geherrfcht, wo aber Er⸗ 
ſterer den Letztern erfchlug. *) Dadurch gerieth Attila in 


den alleinigen Beſitz des biöher getheilten Meiches und 
verwandte. beffen Streitmacht zunächft Zur Bekämpfung 
ber Byzantiner. Da viele Krieger aus dem um diefe Zeit 
mit den Hunnen verbuͤndeten Volke ber Oftgothen, ſo wie 
ans dem Hunnenheere felbft gu den Roͤmern Übergegans 
gen waren, fo forderte Attila vom: Kaiſer TCheoboflus IL. 
nicht bloß die Auslieferung aller Leberlanfer, fondern 


auch die Erlegung eines jährlichen Tributs. Als bie Ants 


wort erfolgte, der Kaifer wolle den Ausgang des ihm 
angedrohten Krieged abwarten, fo brady diefer los und 


maris etc, — Chlodeöne cum uxöre resedente — uxor ad 
mare lavatıtın vadens, terretur a bestia Neptuni, qui Mi- 
notauro similis etc. = comcepit ao peperit fllinın, Mero- 
veum nomine, a quo Reges Francorum pen⸗ Merovingii 
voeantuss 

43) Marcellini Comitis Chrot. (edit. Scaliger. im thes. temp.) 
p. 19. Prosperi. Aguitani Chrop, a. a. O. I, 633, “ 

Buſchbers, Dr. 3.8., Geld. d. Kücmannen u. Frauken. 384 


\ 
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Moͤſien (das heutige Servien und Bulgarien unfaflend) 
wurde von Attilad Schaaren plötzlich uͤberſchwemmt und 
befegt. Jetzt hatten die Waffen entfchieden, und der Kais 
fer mußte ſich zum fchimpflichiten Frieden bequemen. Die 


. Dfteömer mußten geloben, alle flüchtigen Hunnen auszu⸗ 


liefern, fechstaufend Pfund Goldes für den fchen früher 
verheißenen und nicht bezahlten Tribut zu erlegen, kuͤnf⸗ 


tighin aber jährlid, 2100 Pfund Golded an Attila zu übers 


fenden, für jeden von den Hunnen zum Gefangenen ges 
machten Römer, der ohne Erlegung eines Köfegeldes in 
die Heimath entweichen würde, zwölf Goldſtuͤcke zu ers 
legen, und fünftig feinen flüchtigen Hunnen mehr den Anfs 
enthalt im Reiche zu geitatten. *) Da .die Schäße des 
Kaiferd und das Vermögen der meiften Privaten in Lurus 
und Schwelgereien aller Art waren verpraßt und aufs 
gezehrt worden, fo wurde von ben kaiſerlichen Behoͤrden, 
um den an die Hunnen zu entrichtenden Tribut beizutreis 
ben, zu den verletzendſten Maßregeln gefchritten. Biele 
Bürger fahen ſich genöthigt, den Schmuck ihrer Frauen 
und alles ihnen noch Abriggebliebene koſtbare Hausgeräthe 
Öffentlich zu verfteigern, und Andere, bereits nicht mehr im 
Stande, die ihnen auferlegten Summen zu bezahlen, mad; 
ten ihrem Leben ein Ende. Als es endlich zur Auslieferung 
der Yeberlaüfer kam, ergaben fidy noch fchredlichere Sces 
nen. Die- Römer fahen fich genöthigt, die meiften diefer 
Flüchtlinge, weil fie fi ihrer Auslieferung wiberfegten, 
zu tödten, und unter ihnen befand fich aud) der Befehls⸗ 
haber der im Faiferlichen Solde befindlihen Scythen oder 
Öftgothen, welche fich gewmeigert hatten, dem Attila zu 
dienen. Eine ganze Reihe von Verwidlungen ergab fc 
über den Vollzug des Vertrags, und von beiden Seiten gins 
gen Gefandte hin und ber. Dem Kaifer und feinem Kanz⸗ 
fer Martial dauͤchte ed am Ende befler, durch einen 


45) Priscas Rhetor, 'Excerpta ex ejus hist. Bya. a. a. O. p. U 
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kuͤhnen Handſtreich dieſer fchwierigen Lage ein Ende zu 
machen; fie beſchloßen, Attila ermorden zu laffen. Als 
Gefandter der Hunnen befand ſich gerade Edikon zu By⸗ 
janz, ein Mann von gothifchs hunniſcher Abkunft, und 
wegen feiner großen Kriegsthaten hoch angeſehen.“) Ehry⸗ 
faphius, ein Leibwächter des Kaifers, fuchte Editon zu 


‚gewinnen, und machte ihm den Vorfchlag, Attila aus dem 





Wege zuggahmen. Er nahm den Antrag an und glaubte, 
mit Pr A Pfund Goldes, beſtimmt für die von ihm befeh⸗ 
ligten Krieger, die That vollbringen zu koͤnnen. Der Hunne 
Bigila, der ald Dolmeticher ntitgefommen war, , wurbe 
ebenfalls in das Geheinmiß gezogen. Kaum war aber 
die Geſandtſchaft in das Hunmenland zurädgelehet, fo 
entdeckte Edikon dem Könige den ganzen Anſchlag. *y 
Attila entbrannte in Wuth und in Verachtung gegen ben 
Kaifer, und ließ ihm durch feine Gefandten, Oreftes und 
Ela, fagen: Durch das Verfpredyen, Tribut zu bezahlen, 
fey er fchon fein Knecht geworden, nım aber habe er durch 
den beabfichtigten Word auch feinen edlen Urfprung des 
fledt.*) Unredlich handle derjenige, welcher ben Ans⸗ 
gezeichnetern, den ihm das Schicffal zum Gebieter gegeben 
babe, wie ein lafterhafter Sklave nad) dem Leben trach⸗ 
te. — Wie dieſe Schmach auf Theodoſiud wirkte, if 
in den Annalen nicht aufgezeichnet, aber er befchloß Bald 





J 44) Priscus Rhetor % a. O. p. 26. — xcel aðo ↄ. "Eöyawv ine 


xeeoßus, ayie ZxuIne, Meiyibra xard woAsuov koya dıa- 
xoc&ausvog und Excerpta ex ejus hist. Gothica a. a. O. 
p. 34. — roũ Ouweywous a, tr. A 
45) 9. a. O. — Exc, ex hist, Goib. 
46) #. a. O. — Excerpta ex ejus hist. Byzantina p. 27. dov- 
dsdewv aut rıjr Tod Hopov drayayıjv vpıorausov a. tr. d.. 
AD 3. a. D. — ou dixasov owv ro, tw Beitiari, xal vr adı 
‚to 2 roxy deoxurmp avidakır, ws Kovagüs olnerns Au 
dig drırdeuevos. 
84% 
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darauf, naͤmlich im Jahre 150 fein Leben. Ihm folgte 
Kaifer Warcian in der Regierung. 


Der biöherige Wirkungskreis war dem König Attila 
zu enge geworden. Gerne hätte er jeßt das byzuntinifche 
Reich erobert, aber er glaubte Hoffnung zu haben, einen 
Theil des weftrömifchen Reiches auf eine unbfutige Weife, 
nämlich durch eine Heirath mit Honoria, ber Schweſter 
des Kaiferd Balentinian, gewinnen zu können, "da felbe 
im Webermaße bed Leichtſinns ihm einen Ring zugeſchickt 
hatte. Er fandte daher zunächſt Abgeordnete nach Rom, 
welche anbringen mußten, daß Honoria in feinem Bes 
trachte Ihrer bohen ‚Stellung dadurch etwas vergebe, bag 
fie eine” Ehe mit ihm einzugehen verheißen babe. Würde 
ber Raifer fie nicht an der Regierung Theil nehmen lafs 
fen, fo werde er fommen, ihr rächend beizuftehen. 9) Den 
Gefandten wurbe die Antwort zu Theil, Honoria, (die 
wegen ihres fträflichen Lebenswandels mit Eugenius fruͤ⸗ 
ber fchon nad) Byzanz war verwiefen worben), koͤnne At⸗ 
tila nicht heirathen, da ſie ſchon mit einem Andern ver⸗ 
ehelicht ſey. Die Regierung gebuͤhre ihr aber nicht, da 
das roͤmiſche Reich nie Frauen, ſondern nur Männern 
zufalle. — Eine andere nach Byzanz an den Kaiſer Mar⸗ 
cian abgeſchickte Geſandtſchaft brachte auf die vom Kös 
nig gemachte Drohungen eine eben fo ungünftige Antwort 
zuruͤck. Marcian lieg ihm entbieten, daß er keinen Tris 
but zahlen werde. Würde fih Attila ruhig verhalten, 
fo wolle er ihm Geſchenke fenden, würde er aber wit 
Krieg drohen, fo wolle er ihm bewaffnete Männer entges 
genſtellen. 

Der Hunnenkoͤnig beſchloß nun, mit feinen Heeren 
gegen den Werften Europas zu wenden, um alle bortigen 


48) I. a. O. p. 37. — unydiv "Nvapiav —& fr den 
To xp06 yanov 5. r. 4. 
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Parteien zu bekriegen. Gegen bie in Gallien befindlichen 
RNoͤmer wollte er kämpfen, um die Honoria mit ‚ihren 
Schägen zu gewinnen, gegen die Weſtgothen, um ſich dem 
Baundalen » König Gezerich oder Gaͤnſerich zu verpflichten 
und ald Bundesgenoffen zu erwerben, und gegen-die Frans 
feu, um den ältern Sohn Chlodios als feinen Schügling 
gegen den jüngern und ben mit ihm verbündeten Aetius 
aufrecht zu erhalten.) Wie dieſer letztere Plan aber miß⸗ 
lang, und er vielmehr dem Merwig oder Merovaͤus ben Ä 
Weg zum falifch » fraͤnkiſchen Throne ebnete, if bereite 
erwähnt worden. ‚Die beabfichtigte Bermählung mit Dos 
noria wollte Attila jedoch um jeden Preis zu Stande 
bringen, unb er fandte daher wech einmal Abgeordnete 
nach Rom, um bie Herausgabe derfelben zu verlangen, 
ba fie ihm die Ehe verfprocdhen habe, Um biefed zu ber 
beweifen, lieg er den von ihr ihm augefchichten Ring vor⸗ 
zeigen und erflären, daß es nur eine Handlung der Ges 
zechtigleie fey, wenn ber Kaifer ihm jenen Theil des 
Reichs abtrete, den er der-Honoria erzogen babe.’ 8 
ihm abermals eine abjchlägige Antwort zu Theil wurde, 
gedieh fein Entfchluß, nach Gallien zu zichen, zur Meife, 
um den ihm wermeintlic; gebührenden Antheil am roͤmi⸗ 
ſchen Reiche in Beſitz zu nehmen, 


Eiin intereſſantes Gemälde liefert fihon bie frühe Vor⸗ 
‚zeit von dem Bolfe ber Hunnen. Gie wohnten nach alter 
Angabe urfprüngficdy vor den Kuͤſten des afowfchen Meeres 
nordwärtd bis zum Eismeere. Es war ein bartlofer, 





4) A. a. O. 

5% Auch Theophanes (febte im 9ten Jahrh. — eorpus Byz. 
bist. T, IV.) gedenft in feiner Shronsgraphie des Unwillens 
des Attila wegen diefer mißtungenen Heiratb — p. 72. 6 da 
Arrılac eravısrare toi Bacıloar ai "Pau: Ovalev- 

_ Twiarg, diors oun Edemsev aura dis yuradıa ııv ddigv abel- 
pi 'Sragiar. 
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ſchiechtgeſtalteter und aller koͤrperlichen Schönheit in fo 
hohem Grade entbehrender Menfthenftamm, daß Geſchicht⸗ 
fchreiber fie mit zweifüßigen Thieren und mit roh behaue⸗ 
nen Pfählen für Bruͤckengelaͤnder verglichen.) Sie bes 
durften weder am Feuer gefochter noch gewuͤrztet Spei⸗ 
fen, fondern fie lebten theild von den Wurzeln der Krauͤ⸗ 
tee auf dem Felde, theil® von halbrohem Fleifche der 
Thiere jeglicher Art, welches fie zwiſchen dem Ruͤcken ihrer 
Pferde und dem Sattel Tegten, um es märbe zu reiten. *%) 
Weder Hand noch Zelt war bei ihnen üblich; denn fefle 
Wohnungen vermieden fie ald Gräber, Wit ihren Heer⸗ 
den und Wagen zogen fie immer von einem Orte ber 
Steppen zum andern, unb waren an Ertragung ber Kälte, 
bed Hungerd und des Durſtes von Jugend auf gewöhnt. 
Leinene oder and Halten von Waldmauͤſen zufammers 
genähte Kleider bebediten den Leib, und wurden sicht cher 
durch neme erfeßt, als bis fie in Städe herunterſielen. 
Eine gekruͤmmte Mübe barg dad Haupt, und bodieberne 
Hauͤte umhällten Schenkel uud Fuß, ohne daß felbe der 
Form ded letztern angepaßt wurden, weßhalb fie auch 
Schlecht zu Fuße fochten. Sie waren geborne Reiter und 
alle Gefchäfte des gewöhnlichen Lebens, fo wie Kauf und 
Verkauf fanden von den Pferden herab flatt, die von Ges 
ale unanſehnlich, aber von großer Ausdauer waren, 
Schnell und raſch waren alle ihre Beweguugen, und uns 
ternahmen die Reiter einen Angriff, jo kamen fie immer 


ER 
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51) Ammianus Marcellinus lib, XXXI, o. 2. Hunnorum gens 
— ultra paludes Maeotidas glacialem oceanum accolens 
etc. — prodigiosae formae et pandi, ut bipedes existimes 
hestias, vel quales ip commarginandis pontibus efügiati 
stipites dolantur incomte, 


53) A. a. O. — et semicruda cujusris pecoris carne vescanter, 


quam inter femora sun ei equorum terga subsertam, fota 
calefacjunt brevi, 
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ſchneller daher, ald man fich deffen verfah, Aus der Ferne 
ſtritten fle mit. Pfeilen und Wurffpießen, deren Spigen 
aus fcharfen und kunſtlich bearbeiten Knochen beftanden; 
{in der Nähe fochten fie ohne Ruͤckſicht auf eigene Sicher- 
heit mit dem Schwerte und bedienten fi hauͤfig gegen 
Reiter und Fußgänger der Schlinge, welche fie ihm über 
Das Haupt warfen, und mwodurd fie ihn wehrlod mach⸗ 
ten.) — Attila felbft ließ durch, fein Nüßeres den Stamm, 
dem er angehörte, nicht verfennen. Er war von gebrun. 
gener Geftalt und breiter Bruſt, Hatte ein großes Haupt, 
Heine” Augen, platte Rafe und war bartlos, fchon ers 
graut und von häßlicher Gefichtöfarbe. Ein ſtolzer Gang 
zeichnete ihn übrigend vor Allen ans, und gebieteriſch 
warf er ſeine Blicke umher. 


Der Koͤnig brach wit feinen Heeren auf und folgte 
dem Laufe der Donau aufwärts in bie weltlichen Laͤuder. 
Wo noch am Fluße römifche Befapungen in den Cofefen 
and Thuͤrmen lagen, zogen fich diefe in das iunere Land 
zuräd, um dem fich daher wälzgenden Zuge freie Bahn gu 
laſſen. Alle feften Punkte, da Niemand ſie vertheidigte, 
wurden ohne große Mühe durch Die Hunnen von Grund 
ans zerftört. 7) Wie bei dem Weiterzuge des Könige 
Heere zu einer immer größern Zahl anfchwmollen, läßt ſich 
wohl aus den Namen mancher Bölferfchaften entnehmen, 
die ein gleichzeitiger Dichter feinen Geſängen einfchaltete, 





63) A. a. O. 

54) Jornandes de orig. Geih. (Muratori F,) p. 200. c. 25. 
Forma brevis, late pectore, capite grandiori, minutis ocu- 
Js ee, 

55) Procopius Caesariensis de aedifciis Justiniani (im Corp. 
Byz, hist, P. I.) lib. IV. c, 5. p. 447. Arridac ergard pe 
yalo soßeßinnas, ra re oxrupunarae xoyw oudevi & äde- 
pos xudeile, ai ypw 'Pouaiwv urayrudgevtos ol ovdevös 
KAnioard zyv ohne: 
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aber manche benennt er bagegen als Bunbeögenoffen, die 
gerade gegen die Hunnen fich ruͤſteten. Wohl mögen aus 
per den Dfigothen, deren Könige ſelbſt mitzogen, auch 
Räger, Gelonen, Gepiden, Sciren und Bafarnen im 
hunnifchen Heere geweſen feyn, aber die Franfen usb 
die zum ripuarifchen Bündniffe gehörigen Brukterer grifs 
fen nicht für, fondern gegen Attila zu den Waffen, und 
wie ferner bie im nördlichen Deutfchlande wohnenben 
Thüringer und bie in den Gebirgen Süd» Helvetien® und 
Savoyens und am Ufer der Rhone haufenden Burguns 
bionen vom: Zuge Der Hunnen hätten berührt und mit⸗ 
fortgeriffen werben können, ift nicht wohl einzufehen. Da 
berfelbe Die Richtung durch dad Land der Allemannen 
nahm, fo ift ed Dagegen wohl möglich, daß manche Streis 
ter aus den an den befchilften Ufern des Nedard wohnens 
den Volkszweigen nothgebrungen fldy anfchließen mußten. °%) 
‚Der größere Theil‘ der Allemannen griff wahrſcheinlich 
zu demfelben Mittel, dem fie ſchon früher mehrmals ihre 
Erhaltung in den Kämpfen gegen die Römer verbanften, 
indem fle ſich nämlich in die höhern Gebirge und Schludy 
‚ten nit Weib’ und Kind zurüczogen und freies Feld dem 
Feinde ließen, der in der beträchtlichen Zahl von fünfs 
:malhunderttanjend Kämpfern an den Rhein zog. ) 


Attila darauf bedacht, zu, verhindern, daß nicht die 
Römer mit den von ihnen bisher befämpften Voͤlkern ges 
meine Sache gegen ihn machen möchten, hatte die legten 
ihm noch übrig gebliebenen Mittel angewandt, um eime 
Vereinigung zu verhuͤten. Er ließ dem Kaifer Balentinian 








56) Sid. Apollinaris Panegyr. Avito aug. dietus a. a. O. p- 95. 
— suhita cum rupta tumultu Barbaries totas in te trens- 
funderat  arctos Gallia — ulvosa: quem vel Nicer alluit 
unda etc, nn 

57) Jarnandes a, a. O. c. 35. p. 208 u. 209. Cujus exercitus 
quingentorum millium esse numerus ferebatur, 
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entbieten, er ziehe nicht gegen ihn, fondern gegen ‘Theo 
dorüch, den König der Weſtgothen, zu Felde, während er 
biefem rieth, fein Bünbnig mit dem Kaiſer einzugehen, 
fondern abermald zu den Waffen zu greifen und ihn zu 
befämpfen. Valentinian faumte nicht, den König Theo⸗ 
dorich. von den treulofen Abfichten Attilad in Kenumiß 
zu ſetzen, und es erfolgte hierauf ein Waffeubnnd zwifchen 
beiden Mächten. °%) Ohne Zweifel wirkten ber. Kaifer und 
Aetius in gleichem Sinne auch anf bie Franton and Bus 
gundiones, da die Exiſtenz beider Reiche gleichfalls bes 
drobt war. Nicht bloß Die falifchen, fondern auch bie 
ripnarifhen Franten vergaßen bei ber gemeinfchaftlichen 
Gefahr der alten Feludfchaft, und rüfteten fich für Die. 
Römer, und von der Weftfüfe Galliend zog ber angefle 
delte Sachſenſtamm heran, und über die Pyrenaͤen her kam 
fogar der Reit der alten Kämpfer voͤn iberifcher Abfunft 
zu Hülfe, Die Streitmacht gegen Attila befand fomit 
aus Römern, Weſtgothen, falifchen und ripuarifchen Frans 
fen, Armoricanern, Garmaten, Alanen, Burgundionen, 
Sachſen und Althiöpaniern and and mehreren andern nicht 
näher bezeichneten ceftifchen uud germaniſchen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten.) König Theodorich ftellte fich mit feinen ältern 
Söhnen Thorismund und Theoboridy an die Spige feines 
Volkes, und König Merwig zog gleichfalls mit feinen 
Franken in ba Feld, 


Die Hunnen überfchritten, ohne auf Widerſtand zu 
ftoßen, den Rhein, und nahmen, das Land ringsum vers 





58) A. a. D. cap. 36. p. 209, .. 
50) A. a. O. — His enim adfuere auxiliares Franci, 
- . Sarmatae, Armoritiani (Annorivani)-— Burgundiones, S a- 
xones, Riparioli (Ripuarii), Ibriones (Iberi, Iberio- 
nes), quondam milites romani, tunc vero jam in numero 
auxiliariorum exgquisiti, aliaegue nonnullae colticae 
vel germanicae nationcs, 
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hinab, die Reliquien der Heiligen mit ſich tragend, und 
ließ den Kirchengeſang in das Lager der Feinde hinuͤder⸗ 
ſchallen,“) Drei Tage lang ſtuͤrzte ber Regen in Stroͤ⸗ 
men herab, aber er hemmte die Fortfchritte der Hunnen 
nicht. Als die Hoffnung auf Entfaß bereits zu ſchwinden 
begann, begab ſich Auian zu Attila, und bat ihn, der 
Stadt. zu fihonen, aber fein Flehen fand kein Geboͤr. 
Endlich beganuen die Hunnen zu ftürmen, bemäcdhtigten 
ſich eined Thored and drangen ein. Die Angefeheniten 
des Heeres fchritten ſchon zur Theifung- der Bevölkerung 
durch das Loos, und fon wurden Wagen mit ber vor 
gefundenen Beute belaftet, °°) ald der Bifchof, noch immer 
auf Hülfe bauend, feine Umgebung von den Mauern in 
die Ferne blien hieß, : Da fahen fie einen leichten Nebel 
vom Boden aufwallen. Es waren aufwirbeinde Staub 
faulen, ‚welche bie Herannäherung des Aetius und der 
Gothenkoͤnige, und wie eine fpätere Aufzeichnung beifägt, 
andy des Frantenfönige Merwig verkündeten.°%) Bon 
Seite der Verbündeten erfolgte fogleich der Angriff. Die 
Hunnen wurden aus Orleans hinansgetrieben, und Die 
begonnene Plünderung der Stadt kam nicht zum Bol 





. #7) Vita S, Aniani en. Anrelian. bei Du Chesne script. hist 
Franc, I, 522—— per muri ambulatorium Sanctorum gestans 
pignora, suavi vocis organo more cantabat catholico, 

. 69 A. a. O. — Attilaco proceros ingressi suat Aure- 

. lianis. Sorteque ad dividendum populum missa, 
onerabat plaustra innuinera de plebis capta substantia, 
‚6 Gregorius Turon, a. a. O. — viderunt a lenge quasi ne- 

bulam de terra conwargere — ecce Aetius venit et Thes 
dorus (The's4orious) Gothorum rex ac Thorisme- 
: das etc. — und Vita secunda S. Lupi episc. Trecensis 
.£serfaßt im Bien Jahrh. — bei den Bollandisten mens. Julv 
: TV) c.4 6.86. p. 77. advolavit patrichws Romanc- 
sum Etius, fülus ot ipse Theodorici Wisigoihoram et Mc- 
rovei Francorum regie etc, 
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zuge.) Groß war der Verluſt Attilas an Menfchen; 
aber nod) größer wurde er dadurch, daß der Kampf bei 
Orleans ihm den Ruf der Unbeſiegbarkeit eutriß. Aus 
den Ländern am fihwarzen Meere. war er bis in das 
Herz Galliend ſiegreich vorgedrungen, doch an den Ufern 
der Loire fand er feines Glückes erftle Grenzen. Die von 
ihm bier erliftene Niederlage hallte im Orient wieber, und - 
die fpätere Entfcheidungefchlacht auf den catalaunifchen 
Feldern völlig ald Nebenfache umgehend, trug ein Byzans 
tiner in die Annalen ein, daß Attila vor den Mauern 
von Orleans und am Ufer ber Loire einen großen Theil 
feines Heeres verloren babe und mit Schmach heimgelehrt 
fey.”) Der König nahm den Ruͤckweg über Seus und 
Troyes. Um ſich gegen fernere Unfälle beſſer zu fichern, 
hob er jeßt überall Geigeln aus und zu Troyes, ‚einer 
damals offnen und ihrer Mauern beranbten Stadt wählte 
er unter andern auch den Bifchof Lupus, ihm verheißend, 
am Rheinufer ihn wieder in Freiheit zu fegen, was auch 
foäter gefchah.”) Chalond an der Marne war fofort 


70) Gregorius Turon. a. a. 9. — cum exereitibus suis ad ci- 
vitatem adcurrunt, adversumque hostem ejiciunt, repellant- 
que ete, und Sid. Apollinaris epist, lib. VII, epist. 15. 
p:826: Exegeras (der nachherige Bifhof Prosper v. Orleans) 
wibi, ut promitterem tibi, Attilae bellum stylo me 
posteris intimaturum, quo videlicet Aurelianensis urbis 
obsidio, oppugnatio, irruptjo, nec direptio — con- 
tinebatur. 

71) Theophanes Chronographia a. a. O. T. IV, p. 7. — xel 

:: MIav nezopi wölews Avgykias, xal Guusiansis Ae- 
riv rd 6rearmyo Popaiwv, xal yrıydeis, rÄsiörag axo- 
Baiaoy rijs dvdssws zepgd Ayyavy („Arpyegovv- Atyıpovr) 
XoTapaY, dsoOrev KarnCzumevog. 

72) $. Lupi episc. Trec. Vita prima, eruta e codic. Valcel- 
‚lensi et Bodecensi (verfaßt vor der Mitte des VI. Jahrh. 
— bei den Bollandiſten, mens. Jul, T. VII, p. 176. pro ie- 
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das naͤchſte Ziel der Hunnen; denn von hier aus zog Die 
römijche Heeritraße über Metz an deu Rhein. Auf dem 
catalaunifchen Feldern wurden fie jedodh von den Ber» 
bündeten eingeholt, welche fie mit Der bereits gemachten 
Beute wicht ungeflraft über den Rhein zurädzicehen laſſen 
wollten. Attila nahme die ihm angebotene Schlacht an. 
Am Borabende derfelben, wo bie beiberfeitigen Heere Die 
von ihnen ausgewählten Stellungen einzunehmen ſich bes 
eiiten, kam es bereits zu einem mörberifchen Treffen zwi⸗ 
fhen ben Franken und Gepiden. Gie fliegen in der 
Nacht unvermuthet auf einander, und begannen einen 
Kampf, in welchem ‚fünfjehntanfend Mann von beiden 
Seiten auf der Wahlftatt blieben.”*) 


Fine Heine die Catalaunifche Ebene durchziehende Hüs 
gelfette wurde von den Heeren als eine günflige Stellung 
erfannt. Ein Theil derfelben ftel in die Schlachtlinie der 
Hunnen, und der füdlichere oder linke Theil in jene der 
verbündeten Weſtgothen. Diefe befanden fich auf dem 
rechten Flügel des römifchen Heeres unter König Theos 
dorich und deffen Söhnen; die Römer und wahrſcheinlich 
audy die Franken unter Aetius auf dem linfen Flügel; die 
Alanen aber mit Sangiban nahmen bie Mitte ei, da 
Die Verbündeten ihnen mißtrauten, und daher ihre Bewe⸗ 
gungen beanffichtigen wollten.” Attila ſtand ben Alas 








colmmitatis suse stata exercitusque smi salute, serum in- 
‚ dieit itarum, Rhenique fluenta etc, 

73) Jornandes a, a. O. c. kt. p, 212. exceptis XC (Mete 7. 
AV.) millibus Gepidarum et Fraucorum, qui ante 
tongtessionem publicam noctu sibi Securre. 
tes, mutuis concidere vulneribus, Francis pro Romano- 
ram, Gepidis pro Hunnorum parte pugnantibus, 

78) 9. a. D. e. 38, p. 210.— Gregorius Turos. Hb. II. e, 7. 
fagt bloß: Igitur Aeti us cum Gothis Francisque eon- 
junctus, adversus Astilanem confligit. _ 
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uen mit den auderwählteiten Schaaren ſeines Volkes ger 
genüber, und zu feiner. Rechten nnd Linken reihten fidy die 
verſchiedenen Bölferfchaften mit ihren Hauͤptlingen und 
Königen, aus deren Zahl die Oftgothen » Könige aus ama⸗ 
liſchem Stamme, Walamir, Theodemir und Widemir, ſo⸗ 
wie Ardarich, der König der Gepiden, befonders hers 
vorglängten. 


Um die neunte Zagesflunde begann bie Schlacht, eine 
der fchredtichften, die nach dem Berichte der Alten jemals 
gelicfert. An einem kleinen die Ebene durchziehenden 
Badıe wuͤthete beſonders der Kampf, und die zahlloien 
Leichen verwandelten fein Gewäfler in Blut und fchwollen 
ihn mächtig an.’°) Hier ftritt König Theodorich; ed war 
feine legte Waffenthat. Mit dem Pferde ſtuͤrzend, oder 
wie behauptet wird, von einem Pfeile des Oftgorhen Ans 
dages getroffen, und von den eigenen zum Sturme dicht 
anrüdenden. Schaaren .zertreten, fand er einen beklagens⸗ 
werthen Tod. Die Hunnen vermochten dem - vereinten 
Andrange endlich nicht mehr zu widerficehen, und zogen 
fih, da Attila felbft beinahe unter den Schwertern der 
Weſtgothen gefallen war, in ihre Wagenburg zuräd. Uber 
felbft die Nacht konnte ohne Kampf nicht vorübergehen, 
Die Schlachtitelung der VBerbändeten, wie ber. Hunnen, 
war beim Anbrud der Nacht bereitd in größter Berwirs 
rung und im Dichteften Dunfel gerieth Thorismund, des 
gefallenen Königd Sohn, an die feindlichen Wagen, felbe 
für das gothifche Lager haltenb, und mußte einen ernften 
Kampf beitehen, in welchem er eine Wunde am Haupte 
empfangend, vom Streitroſſe ftürzte. Er wurbe nur durch 
den Muth der Seinigen ans Feindeshand gerettet. Auch 
Aetius war bei einbrechender Radıt von feinen Sriegern 








75) 9. a. D. c. 40. p. 211. — Nam si senioribus credere fas 
est, riwulas memorati campi humili ripa prolabens, per- 
emptorum vülneribus sanguinc multo. provectae etc, 
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getrennt worden, und hatte, um fi) vom Schickſale ber 
Weſtgothen Kunde zu veriihaffen, dad Schlachtfeld durch⸗ 
ſchweift, bis er endlich durch feindliche Streithaufen hin⸗ 
durch das Lager feiner Verbündeten erreichte. ”% 


Erft ald der Tag anbrach, und Aetius und die Fürs 
ften dag mit Reichen dicht überfäete Schlachtfeld befchaus 
ten, entnahmen fle Attilad großen Verluft, der feine New 
gung bezeigte, fee Wagenburg zu verlaffen, Zwar töns 
ten Heerhörner und Waffengetöfe aus ihr hervor, aber 
ber König glich dem von Sagdfpeeren hart bebrohten koͤ⸗ 
wen, der zwar den Eingang feiner Höhle zu vertheidigen 
entſchloſſen ift, aber nicht mehr in das freie Feld hinaus⸗ 
zulommen wagt, Während das vereinigte Heer die durch 
zahlreiche Bogenfchäsen vertheidfgte Stellung der Hunnen 
bewachte, ſuchten die Weftgothen ihren vermißten König 
auf. Sie fanden ihn enblicdy unter dichten Haufen von 
Erſchlagenen. Sie erhoben die Leiche mit Wehllagen und 
unter dem Geſange von Helbenliedern, um fie zur Erbe 
zu beitatten.””) Thorismand befchloß, dem Schatten feis 
ned Baterd noch ein großes Suͤhnopfer zu bringen, und 
bie Hunnen anzugreifen. Wttila, auf das Auͤßerſte jedoch 
gefaßt, hatte einen großen Scheiterhaufen aus Gätteln 
der Streitpferbe errichten laffen, um, wenn die Wagens 
burg durchbrochen würde, fein Ende in den Flammen zu 
ſuchen. Als Thorismund feine Abſicht dem Aetius eröffs 
nete, entfaltete ſich ploͤtzlich wieder ‚gleich einer Giftbiame 
bie hinterliftige Politif des Roͤmers. In der Furcht, Die 
Macht der Gothen koͤnne, wenn Attila duch fie voͤllig 
vernichtet werde, den Glanz des ſinkenden Kaijerreickei 


gefährs 
70) A. a. O. 


77) 4.0. O. ©. 41. p. 211. quumque diutius exploratum, 
ut virie fortibus mos est, inter densissima cadavera repe- 
rissent, cantibus bonoratem, isimieis spectantibas 
abstulezunt eis. 
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gefährben, gab er dem jungen Fuͤrſten deu Rath, Fieber 
nach Tonlonfe zu eilen und fich in ben Beſitz des väter 
lichen Reiches zu fegen, bevor fich feine Brüder deſſen ber 
mächtigten.”®) Diefem Rathe folgte ein ſchneller Entfchiuß, 
denn Thorismund zog mit feinem Heere ab. So läßt, 
wie der Berichterftatter beifügt, menſchliche Gebrechlich⸗ 
keit, indem fie dem Verdacht Eingang verftattet, fich die 
Gelegenheit, große. Dinge zu, vollbringen, entreißen. 
Auch der Frankenkoͤnig wurbe jetzt dem Aetius zur Laſt. 
Durch eine aͤhnliche Liſt bewog er anch ihn zur elligen 
Entfernung. ”% 


Ungeachtet des Abzugd zweier Heere wagte Attila 
dennoch nicht, den Kampf von Neuem zu beginnen, fons 
dern er brach auf und wandte fidy dem Rhein zw. Die 
Zahl der von beiden Seiten in der Voͤlkerſchlacht auf den 
catalaunifchen Feldern gebliebenen Streiter wirb bald zu 
hundert und zweiundfechzig taufend Mann angegeben, 9) 
bald zu faſt dreimalhundert tauſend Todten gefteigert. 8) 


Obgleich, die Hauptmacht ber Hunnen bad Rhein⸗ 
Ufer zw gewinnen fuchte, um von bort wieder an bie 
Donau zu gelangen, und bem Strome folgend die Heis 
math zu erreichen, fo waltet doch Sein Zweifel ob, daß 





78) U. a. D. c. 41, p. ?i1. Ile vero metuens, ne Hunnis 
funditus interemptis, a Gothis Romanorum premeretur im- 
periam, praebet hac sussione comsilium, ut ad sedes pro- 
prias remearet etc. 

79) Gregorius Turon. lib. II. c. . Simili et Franoo- 
rum Regem dolo fugarit. 

80) Jormandes a. a. D. c. 41. p. 212. In hoc enim famosis- 
simo et fortissimarum gentium bello ab utrisque partibus 
CLXII (alias V ſtatt II) millia caesa referustur. 

81) Idatii Lemicensis episc. Chrom. bei Bouqet a. a. D. I, 
619. CCG ferme millia hominum in eo certamine cöci- 
disse memoranter. 


Hufrhbers, Dr. 3.8., Gel. d. Alemaunen u. Frauken. s5 


r 
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bei dem Ruͤchzuge ſich viele Heerheufen Yon fester abs 
loͤsten, um mit Raub und Brand das noͤrdliche Belgien 
gs durchfireifen. Möglich, daß Aetius dieſes vorausfah, 
und den König Merwig warnte, weßhalb der Borwusf 
ber Hinterlift den roͤmiſchen Felbheren in Bezug auf bie 
Franken nicht treffen würde, — Die Stadt Arras, zu 
diefer Zeit ſchon zum .fränfifchen Reiche gehörig, wurde 
genommen, geplündert und verwäftet. In fpäter Tagen 
Ing noch die bifchöfliche Kirche bafelbft in Ruinen, und 
dichte Dorngeſtrauͤche wucherten ‘auf den umgeflärzten 
Mauern. 2) Auch Tongern, beffen bifchöflicher Kirche 
damald Servatius vorftand, wurbe angeblich von ben 
ſtreifenden Horden noch erreidht und verwüftet, und glei 
ches Scidfal theilte dad dem Hauptheere der Hunnen 
nahe gelegene Trier.”) Eine Sage meldet felbft, daß 
Merwigs Gemahlin und Sohn, wie noch näher ermähnt 
werben wird, dad Unglüd hatten, in die Hände der 
Hunnen zu fallen. — Wie übrigend Attila, ald er Par 
nonien und Möflen wieder erreicht hatte, im folgenden 
Jahre 452 feine Waffen gegen Italien wandte, if bier 


82) Vita II. S. Vedasti ab Alcuino emendata (hri den Bollan 
diften mens, Febr. T. 1) 797 — tradita est cum ceteris 
Galliae vel Germaniae (I et II) civitatibus, pagano et 
perfdo Hunnorum etc. urbs qyoque illa (Atreba- 
tum). depraedanda etc. — antignae ruinas ecclesiae inter 
murorumque fragmenta veprium crescere denntates etc. 
83) Vita II. S. Lupi a. a. DO. Attila resumta spe et pro dis- 
cesen repatriavit etc. — dant praeteritae cladis indiches 
civitates Lingonis et Treviris, sed ztaxime, 
proh dolor, Tungris, quondam gloriosa in regais — 
‘Sid. Apollinaris a. a. O. p. 95 eto. et jam tetrificis dif- 
fuderat Attila turmis in campos se Belga tuos 
. ete. — Paulus Warnefried de epise. Mettensibus bei Pertz 
a. a. D. T.H, 262. Hujus (Atrilae) adventu beasus Ser- 
vatius, Tungrorum episcopus etc. 
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der Ort nicht, naͤher eroͤrtert zu werden. Sein größter 

und widhtigfter Kriegszug war und blieb jener nach Gal- 
lien, denn wären hier feine Waffen fiegreich geblieben, fo 
hätten die faum gegründeten germanifchen Reiche, bevor 
fle noch die Zeit ihrer Bäche erreichten, ein frühzeitiges 
Ende gefunden, und bie ganze Geflttung und geiflige 
Eultur des Dccidents eine andere Grundlage erhalten. ' 





* Berfall des römifhen Reihe. — Die Franken dringen ge 


gen Odergermanien und das zweite Belgien vor. — De 
Allemannen fegen fih am linten Ufer des Oberrbeins feh. 
— NAnfiedlungen der Sachſen an den gallifhen Küften. — 
Tod des Frankenkoͤnigs Merwig. — Deffen Sohn Childerich 
von den Franken des Throns entfegt und wieder auf felben 
erhoben. — Stiftung zweier kleiner fränfifhen Reiche im 
ehemaligen Lande der Moriner und Nervier. — Streifzüge 
der Allemannen. — Franken und Römer gegen die Weſt—⸗ 
Sothen und Sachſen verbündet. — - Schlacht bei Orleans. 
— dan, Gallien zwiihen den Weſtgothen und Burgundis⸗ 
nen zu theiles. — Die Britonen. — ‚König Chilkerich 
Bampft bei Angerd und an der untern Loire veren ” 
Sachfen. 
J. 452 — 473. 


Kaum waren die Waffen nach der blutigen Schlacht 
von Chalons und nach Attilas Ruͤckzug ans Italien aus 
den Haͤnden gelegt, ſo begann ſtatt des offenen Kampfes 
die Zeit hinterliſtigen Mords. Aetius, dem bei allen ſei⸗ 
nen Gebrechen, Rom und ſein Kaiſer ihre bisherige Er⸗ 
haltung verdankten, empfing als Lohn. feiner Dienſte den 
Tod von Balentiniand eigener. Hand. — Petronius Mas 
zinme, Senator und ein Nachfomme des von Thendoflus 
befämpften Gegenkaiſers Marimus, ſann anf des Kaiſers 
Verderben, weil er die Ehre feiner Gattin anf gewalt⸗ 
fame Art verlett halte. Zu feige jeden, fe eine ähne 
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Der neue Kaiſer erkannte weder die Verhaͤltniſſe, 
noch die Bedürfniſſe feines Reichs, noch auch die Aus 
fprüche, die ed an ihn zu machen hatte. Dem Gefühle 
der Rache fih hingebend, zwang er Eudoxia, die Wittwe 
des ermordeten Kaiſers, ihn zu ehelichen, worauf biefe an 


Gigzerich, den König der auf den Norbkäften Afrikas wohs 


nenden Bandalen eine Botfchaft fandte, fie zu befreien. 
Während der König ſich rültete, gab fidy auch in Gallien 
eine tiefe Gaͤhrung fund. Der Küuſtenſtrich, fchon feit 
langer Zeit eine Quelle großer Verlegenheiten, beganı 
fih von Neuem zu regen. Im gutem Bernehmen wit 
den Sachfen ftehend fürdıteten bie Bewohner der Meeres⸗ 
Ufer die kuͤhnen den Seeraub liebenden Schiffer nicht 
mehr, die auf ihren mit zufammengenähten Thierhaften 
überzogenen Kähnen das britannifche Meer befuhren, 
fonbern fie hofften vielmehr auf eine Landung. — Die 
Franken, und zwar muthmaßlich die Ripuarier, die zu 
Nom und in ganz Italien herrfchende Verwirrung benü« 
gend, drangen Aber Mainz hinauf in das erſte oder in 
Dbergermanien ein, fo wie bie Salier in ſuͤdweſtlicher 
Richtung in das zweite Belgien vor, welches bie Lanbs 
ftriche gwifchen der Maas und Seine umfaßt. I — Die 
Allemannen aber, die fchon den Oberrhein vor längerer 
Zeit überfchritten und das heutige Elfaß, und das nörds 
liche Helvetien befegt hatten, hausten ftolz, wie ein Zeit⸗ 


genoſſe fagt, auf roͤmiſchem Ufer, ſey ed als römifche 


R 

6) Sidon Apollinaria Paneg. Avito Ang. dict. a. a. D. p. 97 
u. 98. Vixque tuo impositum capiti diadema Petroni, 
ilico barbaries etc. Quin et Armoricus pyratam 
Saxona tractus sperabat, cui pelle salum sulcare 
Britannum ludus, et assuto glaucum mare findere lembo. 


7) Ua. a. O. Francus Germanum primum, Beilgam-. 
que secundum sternebat, 
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Barger oder als Sieger. 3) Der Kaifer ſandie den Se⸗ 
nator Avitus, einen Arverner, der bisher in ſtiller laͤnd⸗ 
ficher Ruhe ſich ſelber lebte, als Oberbefehlshaber des 
Fußvolls und der Reiterei, nach Gallien; wenn auch 
nicht, um die verlornen Landſtriche wieder zu erobern, 
dach die drohenden Germanen zu befchiwichtigen. ) Kaum 
hatte Avitus den Dberbefehl übernoinmen, fo geftalteten 
die Berhältniffe ſich günſtiger. Die Allemannen blieben 
zwar im Befite deſſen, was fie fchon befaßen, aber fie 
begehrten nicht, neue Eroberungen zu machen, und eben 


fo ruhig verhielten ſich die falifchen und ripmartfchen - 


Franken. Erftere, weil außer den Chamavern nnd Si⸗ 
cambern fidy vielleicht auch Gatten angefchloffen hatten, 
denen, wie ſchon früher erwähnt, die Bataver entflamms 
ten, wurben vom Berichterflatter auch die an ber Alve 
im Gebiete von Tongern wohnenden Gatten genannt, bie 
fi) von ihren Sümpfen nicht trennen koͤnnten. io) Die 
Einfälle der Sachfen mögen allerdings, wie verfichert 
wird, zu gleicher Zeit aufgehört haben, aber aus denr 
einfachen Grunde, weil fie an zwei verfehiedenen Punkten 


bed armoricanifchen Kuͤſtenſtrichs Tefte Wohnfige gewans 


nen, und zwar mit um fo geringerer Mühe, als ihre An⸗ 
funft den Bewohnern jener Gegenden ſelbſt erwuͤnſcht 
war. Eine Abtheilung der Sachſen faßte an der Britans 


8) A. a. D. Rhenumque ferox Alamanne bibebas Roms 
nis ripis et utroquo. superbug in agra vel eiywis 
.. vel victor Fas. 


—E A. a. ©. Séd perdita cernens terrarum spatia, 
princeps jam Maximus etc. 


20) A. a. O. p. ioo. Vi priaum ingesti pondus suscepit 
‘(Avitus) honoris, legas, qui veniam ‚poscant, Alamanne, 
furori: Saxonis incursus cessat, Chattumgque 

palustri alligat Albis aqua — Dergl. zu Albis — 

Bouquet I, 807, Note i. | 
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nien gegenäber liegenben Säfte von Bajeur (Araegeuns) 
im ‚Lande der Bajocaſſen feiten Fuß. Roc zu Eube dei 
folgenden ober des fechdten Jahrhunderts werben fle in ben 
fräntifchen Annalen als hier wohnend unb als die bajo⸗ 
caffinifchen Sachſen mehrfacd, bezeichnet. Zu genannter 
Zeit glichen fie in ihrer Tracht uud befonders hinſechtlich 
der Weife, ihr Haar zu ſcheeren, ben Britanniern.) 
Einer andern Sachſenſchaar, die an ber. untern Loire id 
nieberließ, wirb unter König Ehilderich näher gebecht 
werden. 

Drei Monate ſtrichen kaum voruͤher und die Regie 
rung bed Petronius Maxivius hatte bereitö ihr Ende 
erreicht. Kaum war er Kaifer geworden, fo wurbe er 
yon feiner Umgebung fo bewacht und "unter Aufficht ges 
halten, daß er fchon an dem Tage, wo er zur Obergewelt 
gelangte, tief darüber feufzte, unb umgeben von Spähers, 
Verräthern und einem ihn haflenden Volle feine frühen 
gluͤckliche Lage und den Damocles pries, ber nur währen 
eines einzigen Mittagsmahles die Buͤrde ber Herrſchaſt 
getsagen habe.) Als König Gizerih von ber afrits 
nifchen Kuͤſte ber mit einer Flotte an. dee Muͤndung der 
Tiber erfchien, brady zu Rom gegen ben Kaifer, weil a 
flüchten wollte, der Sturm los. Dom Volle in Gtäde 
zerriffen, wurden die biutigen Gliedmaßen feines Körpers 
in die Tiber geworfen. 5 Gizerich erfchien, ylänberte 





71) Gregorius Taten. Kb. V. 0.27. Sed ille dolose (Warech) 
per noctem super Saxones- Bajocassinos ruens etr. 
— lib. X. c. 9. Fredegundig enim etc, — Bajocassı 
nos- Saxones, juxta ritum Britammorum tonsos. 

12) Sid. Apollinaris epist. lib. IL epistola 13. — Is numcups- 
tus Augustus, ac sub hae specie palatinis liminibus i= 
clusus, ante crepusculum ingemuit, quod ad vota nerven 
erat etc, 


18) Victor episc. Tununensis a a. D. occien⸗, membratimague 
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Nom, und führte. die Kaiſerin Eyxboria und ihre Töchter, 
Endoxia und Placidia, von welchen. letstere mit Olybrins, 
einem der angeſehenſten Senatoren, vermählt war, vom 
bannen. Nachdem er fpAter Eudoxia mit feinem Sohne 
Honorich vermählt hatte, fanbte er. bie. Mutter und bie 
Gemahlin des Olybrius auf Anfuchen bed Kaiſers Leo 
nach Byzanz. H 


Als die Nachricht von jenen Ereigniſſen nach Gallien 


kam, befand ſich der Oberbefehlshaber Avitus gerade bei 
Theodorich II., dem Könige der Weſtgothen, zu Tounlouſe. 
Ob in Avitus ſelbſt die Luſt erwachte, das kaiſerliche 
Diadem zu erhaſchen, oder ob der Koͤnig ſeinen Ehrgeiz 


rege machte, iſt bei dem Widerſpruche zweier Schrift⸗ 
ſteller ſchwer zu entſcheiden, ) aber die Folge des Ber 


ſuches war, daß Avitus in der Hauptſtadt der Gothen 
und ſodann zu Arles vom Heere und den Angeſehenſten 
bes Volks zum Kaiſer ausgerufen wurde, ſich ſodann pers 
ſoͤnlich nach Rom begab, und hier im Sommer des Jah⸗ 


red 455 feine Anerkennung bewirkte.) Seine Regie⸗ 


rung dauerte jedoch nicht ſehr lange, denn da er ſth einer 
etwas zu ſchwelgeriſchen Lebensweiſe hingab, ſo wurde 


er am 12. October des Jabres 456 bereits wieder entſetzt, 


und von Majorian und Ricimer, dem Sieger Über die 
vandalifche Flotte, zum Bifchofe von Piacenza ernannt. '”) 





coweisus, im Tiberim Auvium projectus est u. Prosperi 


Aquitani Chron. a, a. O. ], 635, 

14) Procopius Caesariensis de bello Vandalico a, a. o. 
lib. I. c. 6. 

15) Gregorius Turon. lib, IL" o. 11. u. Sid, Apolliedris 
a. 0. O. p. 109 u. 110. 

16) Jdatins Chron. a. a. O. 1, 026. In Galliis Avitus, Gallus 
civis, ab exereitu Gallicano et ab honoratis, primum To- 
losae, dehine apud Arelatum Augustus appellatus etc. 

. 37) Marius epise, Aventicensis Chron. bei Bouquet a. & O. 
‚I, 12. #. Gregor. Turon. lib, IL c. 11. 
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Für fein vom Senate bedrohtes Leben jedoch beſorgt, bes 
eilte er ſich, in das Arverner⸗Land zuruͤckzuwandern; auf 
der Reiſe aber ſeine Tage beſchließend, wurde er im Fle⸗ 
den Brionde (Brivatensis vicus) in der Kirche St. Ju⸗ 
liand zur Erde beftattet. *) 

Das Jahr 456 wurde auch für die ſaliſchen Frauken 
dadurch wichtig, daß König Merwig farb. Er hinter 
lieg den Uebrrlieferungen zu Folge nur einen einzigen 
Sohn, Namens Ehilderich. '). Ohne Zweifel ging feiner 
Thronbefleigung ein Wahlact von Seite ded Volkes vors 
aus, ba auch bei den fpätern Königen der Mitwirkung 
beffelben nach altgermanifcher Weiſe gebadıt wird, über 
haupt aber der. Grundfaß bei den Germanen galt, die 
Könige aus den Edeln, die Heerführer aus den tapfer: 
ften Männern zu wählen. 9 — Childerich fcheint in fehr 
jungen Sahren feinem Bater in ber Herrfchaft gefolgt zu 
feyn, denn als der Einfall der Hunnen und die Schlacht 
bei Chalons ftait fand, war er noch nicht einmal wehr⸗ 
haft, fondern weilte bei feiner Mutter im Lande an der 
Mande Der Sage nad) geriethen beide, als die hunni⸗ 
fchen Streiffhaaren bei dem Ruͤckwege in Belgien eins 
drangen, in deren Gewalt, und wurben ald Gefangene 
mitfortgeführt. Die nähern Umftände ihrer Befreiung 
werden nicht gemeldet, aber ed wurde aufgezeichnet, daß 
fle ihre Rettung einem treuen Franken, Namens Wiomad, 





18) Gregorius Turonensis a. a. O. 

19) Gregorius Turon. Jib. 2, c. 9. Cujus (Merovechi) fait 
filius Childericus. — Regum Merowingorum Geneal 
hei Pertz II, 307 nad) dem Cod. S. Gallj: Mereveus ge- 
nuit Hilbricco, und Note L nad dem. Cod. Can. Quartus 
(sex) Childericus, filius Merervei otc. 


20) Tacitus Germ, c..7. Reges ex wobiliiate, duoes ex virtate 
dumunt. 
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verdankten, ber ihmen bie Mittel zur Flucht verfchaffte. 22 
— Die Franken erhielten in.der Perfon Childerichs for 
glei, einen neuen Beherrſcher, aber ber Kaiferthron and 
lange verlaffen und verwaißt, weil es dem Sueven Rici⸗ 
mer, der von muͤtterlicher Seite von einer Tochter des 
weſtgothiſchen Koͤnigs Wallia ſtammte, nicht beliebte, dem 
Reiche ein neues Oberhaupt zu geben. Die Burgundio⸗ 
nen ſaumten nicht, die guͤnſtigen Zeitumſtaͤude zu benuͤtzen. 
Bisher auf Suͤdhelvetien und auf die Hochgebirge Gas 
vopens befchräntt,. und in bie gegen das linke Ufer der 
Rhone ſich abdachenden Thalzüäge eingeengt, gingen. fie 
über genannten Fluß hinüber, befegten einen heil des 
bisher noch den Nömern verbliebenen Gebiets, und theile 
ten es mit den gallifchen Senatoren. ?°) 


Erft im Januar bed Jahres 457 wurde Julius Das 
lerianus Majorian, der frühere Feldherr, der gegen Ks 
nig Merwig im Lande der Atrebaten im Jahre 445 ges 
firitten hatte, zu Ravenna ald Kaifer ausgerufen, nadıs 
dem ber Senat zu Rom und dad Heer ihn als folden 
gewählt hatte. Er erflärte dem Erftern, daß er nicht 
gern dad Diadem übernehme, fondern nur aus Gehorfam 
und Achtung für den Staat, damit er nicht bloß für fich 
felbft leben zu wollen fiheine, und ald undankbar gegen 
die Gefammtheit, der er durch Geburt angehöre, erflärt 
werben möge. Er Iud beßhalb den Senat ein, ihn in 
feinen Regierungsgefchäften Fräftig zu unterflägen. ?°) 





21) Gregorii Turonensis hist. Francorum epit. a. a. D. II, 
396. Wiomadus Francus Adelissimus ceteris Childe- 
rico, qui eum, cum a Chunis cum matre captivus 
duceretur, fugaciter liheraverat. 

22) Marii Aventicensis Chron. 4. 4. 2. 1, 13. (Yahr 456) 
Eo anno B urgundiones partem Galliae occupaverunt, 
'terrasgue cum Gallicis senatoribus diviserunt, 

23) Du Chesne hist. Frans. script. I, 118. Ein von Oujacius. 
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Das Kaiſerreich hatte zwar unn wieder einen Beherrſcher, 
aber die Franken verjagten den ihrigen, und gingen in 
ihrem Unmuthe gegen König Childerich und in ihrer Ver⸗ 
blendung fo weit, daß fie dem kaiſerlichen Statthalter im 
Sallien die völige Obergewalt Aber fi einrakmten. 
Childerich vermochte naͤmlich fein Geluͤſten nach bem ſchoͤ⸗ 
nen Töchtern ſeines Volks nicht zu bezaͤhmen, und reizte 
durch die von ihm veruͤbten Gewaltthaten den Zorn des⸗ 
felben gegen fih auf. Die Franken erflärten, ihm mit 
länger gehorcdhen gu wollen, und entfeßten ihn bed Thro⸗ 
ned. *).. Die öffentliche Mißſtimmung hatte einen folden 
Grad reicht, dag Childerich für fein Leben beforgt ja 
werden begann und das Land völlig zu verlaflen befihef 
Er fluͤchtete über deu Rhein zu Bifin oder Bafln, dem 

König ber Thüringer. Als er aber aus ſeinem Reice 
fchied, ließ er der Sage nach einen ihm trenergebemn 
Mann zurücd, welcher eben jener Wiomad war, ber ie 
and den Händen der Hunnen befreit hatte, bamit er die au 
geregten Gemüther befänftige und ihm, wenn bie Umſtaͤnde 
feine Ruͤckkehr fpäter begünftigen wirben, davon unbe 
estheile. Er zerhieb ein Goldftüd, behielt die eine Hälfte 
für fi) und gab die andere dem Getrenen, bamit er u 
befiern Zeiten fie ihm einft als ein ajiufliged Zeichen über 





in dem Archiv der Kirche von Beauvais aufgefundenes De 
cument: Imperatorem me factum P. C. vestrae electienu 
arbitrio et fortissimi exercitus ordinatione agmoscite ek. 
dat. Id, Jan. Ravenaae. — Gewöhnlid wird der 1. Ari 
457 als Wahltag des Majerian angegeben. 


%) Gregorius Turon, lib, II, c. 1%. Childericus ver 
cum esset nimia in luxuria Aissolatus et regnarer super 
Francorum gentem, coepit hilias eorum stuprose de- 


trabere. IIi quoque ob hoc indignantes de tregao cum 
ejicjumt, 


\ 
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ſende. *) ME Oberdefehlshaber des roͤmiſchen Heeres 
befand ſich damals Aegidius in Gallien. *) Obgleich es 
fiher au eblen Befchlechtern im ſaliſchen Volksvereine nicht 
fehlte, fo war der Unwille und der Unmuth derſelben doch 
zu folder Höhe angewachfen, daß er vor ber Hand kei⸗ 
nen eingebornen Beherrſcher mehr wollte, fondern bie 
Franken befchloßen, der Obergewalt des Aegidius ſich zu 
unterwerfen. Sie erflärten ihn, wie bie alten Ueberliefes 
zungen melden, zu ihrem Oberhanpte oder König.?) An 
eine Unterwerfung unter bie Botmäßigkeit ber Römer 

ober des Kaiferd wurde jedoch bei dieſer Wahl von Seite 
"ver Franken nicht gedacht, fondern die neue Würde bes 
Aegidius, die er neben feinem Oberfehl uͤber das kaiſerliche 
Heer lange Zeit bekleidete, war ein bloß perſoͤnliches 
Verhaͤltniß. Wiomad, des vertriebenen Koͤnigs Freund, 
wurde von Aegid als ſein Stellvertreter bei den Franken 
erleſen. #3 Jedenfalls war der Gewinn für bag Kaiſer⸗ 
Reich ein bedeutender, weil Rom, fo lange jened Vers 
haͤltniß dauerte, für dem Reft feiner Befigungen in Gallien 
von Seite der Franken’ nichts zu fürchten hatte Wenn 


25) 9. a. O. Thuringiam petiit, relinguens ibi (in der Het 
math) hominem carum, qui eto. — die Historia Gregorii 
epitomata per Fredegarium 4. a. D. nennt ihn Wiomadus. 

36) Gregorius Turon. a. a. O. In Galliis autem Aegidius 
ex Romanis magister militum datus est, 

27) Gregorius Turon. lib, II, c. 1%, Denique Franci boc 
ejecto, Acegidium sibi, quem superius magistrum 
militum a Repablica missum diximus, unanimiter Re- 
gem adsciscunt (bloß ein Codex, der von Clugny läßt 
dad Wort Rex weg) — die Historia Gregorii epitomata 
e. 11. a. a: O. Franci tano Aegidinm unanimiter Re 
gen adsciscunt. 

38) Historia Gregorii epitomata 4. q. o. Wiomadus ami- 
cus Childerici subregulus ab Asgidio Frapcis 
instituitur, 
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der Stolz der Roͤmer ſich jedoch —X AMbſprach, ſo irrten 
fie. Umſonſt ſprach ein Zeitgenoſſe den Wunſch aus, daß 
der Sicamber mit dem geſchornen Haupte, da an beiden 
Ufern des Rheins ſein Hochmuth nun gebrochen ſey, 
kuͤnftig nur noch das Waſſer der. Waal trinken folle. 9 
Die Zeit, wo die ſaliſchen Franken auf das an dieſen 
Rheinarm gelegene Gebiet wieder wären beſchraͤnkt wor⸗ 
den, fahen die Römer nicht wieder. 


Wie ed den Franfen während ber Zeit erging, wo 
fie unter Aegide Obhut fanden, haben weder Zeitgenoſſen, 
noch die diefer Periode zunaͤchſt ſtehenden Schriftfteller 
aufgezeichnet, aber ein dem neunten Jahrhundert ange 
höriger Annalift hat Näheres darüber aufbewahrt,. und 
biefes vielleicht aus alten Volksuͤberlieferungen und Ss 
gen entnommen. Wiomad, fo erzählt er, rieth dem Acy 
bins, alle Franken mit einer Abgabe zu belegen, mb 
zwar einem jeden jährlich ein Golbftäk zahlen zu Iafes. | 
Sie fhwiegen und unterwarfen fi der Entrichtung.) 
Als dieſe einige Zeit flatt gefunden, erflärte Wiomadh, 
die Franken feyen ein auͤßerſt verſtocktes Volk, der Tri 
but ſey für ihre Kräfte zu gering, und zudem wären fe 
voller Uebermuth. Es fey daher der Befehl zu geben, 
daß jeder Fünftig drei Schillinge zu erlegen habe. ’') 
Das Volk habe nun auch zur Entrichtung dieſer Abgabe 





59) Sid. Apollinaris Panegyr. Avito Ang. dictus a. a. D 
(Wurde nah Bouquet I, 812 Mote a erſt im J. 58, alı 
su der hier in Frage flehenden Zeit gefchrieben) p. ı:“. 
Sie ripae dupliois tumore fracto, detonsus Vachalim 
hibat Sicamber. 

30) Historia Gregorli epitom. c. 11. — ejusge (Wiomadı) 
consilio omnes Francos singulis aureis tributavir. Il 
adquiescentes impleverunt. 

3) A. a. O. Gens est haec durissima etc. — superbis 
saeviunt etc, 
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fich Yequemt, und genhßert, es ſey boſſer, drei: Srhiliage⸗ 
zu erlegen, als unter Childerich ‚sin verbittertes Leben gu 
führen. : Wiomad, um feinen geheimen Endzweck zu er⸗ 
reichen; habe: hierauf dem Aegid beigebracht,  Kaß bie 
Sranfen nufrübrerifche Geflunungen gegen ihn hegten, 
and daß es gu einem Ausbruche kommen werde, wenn er 
nicht, um ihren Hochmuth zu bezähmen, eine Anzahl aus 
ihnen. exwärgen laffe. °) Er fandte deßhalb ihm hundert 
für da6. Gemeinweſen weniger nutzbare Menſchen zu, 
‚weiche Aegid auch wirklich aus dem Wege vadmen ließ. 
Sept babe Wiomad gegen Männer and dem Volle in 
Geheim ſich geaäßert, .ob fie an der Tribut,» Entrichtung 
noch wicht. gemug hätten, und wie lange fie. ed denn er⸗ 
"tragen wollten, daß ihre Wermandten wie die Schlacht⸗ 
Thiere hingewärgt wuͤrden. Einſtimmig habe man .hiers 
auf im Volle genüßert, wenn fie wo immer Ehilderich zu 
finden :wüßten, fo wollten fie ihn gern ald König wieder 
einfegen, in ber Hoffnung, won ihm aus biefer Truͤbſal 
errettet ju. werben. Run war bed Volkes Stimmung, 
wie Wiomad fie wünfihte. Er habe hierauf dem Aegi⸗ 
dius erklärt, beicch fein Berfahren feyen Die Franken voͤl⸗ 
lig bezähmt. Was nun obiger Berichterfiatter ferner von 
einer von Aegid an den. Kalfer Mauritind abgeorbneten 
Gefanbtfchaft: erzählt, bei welchem Childerich bamald ver⸗ 
weilt babe, fo iſt dieſes hier um fo mehr zu übergehen, 
als der bpzantinifhe Kaifer Mauritius erſt ein volles 
Jahrhundert nach dem König Ghilderich Iebte, und die 
alte Sage fomit in eine wirkliche Fabel übergeht; dagegen 
aber Gregor von Tours den Faden der Erzählung wies 
der aufnimmt. 

Als Wiomad, angeblich im achten Jahre, feit Aegi⸗ 
Dins den DOberbefehl . über .dvie Franten führte, dieſe mit 


32) A. a. ©. Robelles existumt tibi Fr ınci, nisi prasceperis | 
'ox eis plurimos jugulari. 
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See fehhern Beherrſchet wieder auögeflänt Hatte, fahidte 
er einen Beten an ben König ab, der bie Hälfte des 
früher ihm Übergebenen Goldſtuͤckes uͤberbrachte. Ws 
Ehilderich biefed Zeichen als Wunſch feiner Ruͤckkehr ex 
blickte, verließ er dad Lamb der Thüringer und wurde 
ald König in fein. Reich wieder wingefegt. 7) Diefes ges 
ſchah angeblich im Jahre 464, aber bereitö im Jahre 463 
trat Childerich, wie am gehörigen Orte nachgewieſen 
‚werben wird, wieber auf dem Schauplake auf, woraus 
erhellet, daß der obige Zeitraum vom acht Jahren 
tig iſt. Bald nach ſeiner Heimkehr erfolgte auch die Au⸗ 
tunft der Bafina, der Gemahlin des Könige der Thaäͤrin⸗ 
ger, mit weicher er während feiner Verbannung auf ver 
teautem Fuße gelebt hatte. Er vahm fie zu feiner Ge 
mahlin. *%) Dar bie Entfegung und längere Entfer 
nung bed Königs fcheint jedoch eine Spaltung unter ben 
zum faliichen Volksverein gehörigen‘ Bölterfchaften vers 
urſacht worden zu ſeyn, deren Racıtheile durch feine Zu⸗ 
ruͤcktunft nicht aufgeheben wurden. Cinige Zweige hatten 
fih muthmaßlich der Obergewalt bed NAegibind nicht 
unterworfen, fondern ſich von den biöherigen Bolfdgenof 
fen getrennt, um im Laube ber Nervier, worin Cambray 
Ing, und im Lande ber Moriner, in welchem Boulogne 
und Terouanne ſich befanden, eigene Beine Reiche zu 
fiften, deren bie Geſchichte in fpäsern Tagen geben. 


83) Gregorius Turon. lib, II. 0, 1%. Qui (Acgidius) cum 
octo annos super eos regnaret, amicus ille fidelis, pacatis 
“  voculte Francis, nuntios ad Childericum etc. — Lie 
vero, ipsis etiam rogaatibus a Thoringia regressus, in 

regnd suo est restitutus 
834) A. a. O. His ergo regnanfibus simul (Childerih und ſein 
Getreuer), Basina illa, quam supra memoravimus, relicte 
viro suo ad Childebertum venit etc, — eam sibi in con- 

jugio copularit. 
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MWäphrend.nädjsahgen Zeit, wo die Waffen der Frans 


fen ruhten, was ihnen fpäter von den Oftgothen vorges . 


worfen wurde, entwidelten auch bie Allemannen keine bes 
fondere Thätigfeit. Ihre Unternehmungen beftanden bloß 
in Heinern Einfällen in das römifche Gebiet, Bon ihren 
neuen Sigen im nördlichen Helvetien aus beunruhigten 
fie bisweilen die Grenzen Italiens. Im Jahre 456 wurde 
ein bloß aus neunhundert Mann beftehender Streifzug 
von dem römifchen Befehlshaber Burco auf den caninis 
fehen Zeldern zwiichen dem Lago maggiore und ben Rhein⸗ 
quellen gefchlagen.. Diefed unbedeutende Ereignig wurde 


gleihwohl als ein großer Erfolg gepriefen.s) Die Weſt⸗ 


gothen hatten indefien die Sueven in Hispanien befämpft 
und feiten Fuß in diefem Lande gefaßt, und zwar anfangs 
angeblidy bloß zum Schutze der römifchen Beſitzungen, fo 
lange Kaifer Avitus gelebt hatte. Gegen deſſen Nach 
folger Majorian glaubte aber Theodorich II, ohue Scho⸗ 
nung, verfahren zu Finnen, und er überfchritt im Jahre 
459 die Rhone und belagerte Arles, wo fi ber Kaifer 
und dev Dberbefehlähaber Aegidius befand. Als jedoch 
an bed Legtern Tapferkeit ber Verſuch, die Stadt zu nehs 
men, gefceitert war, fanden Unterhandlungen Statt, im 
Folge deren die Mömer die Bundeögenofien ber Weſt⸗ 
gothen wurbgg, um bie Vandalen und Sueven mit vers 
einter Macht zu befämpfen. Der Kaifer begab ſich im 
Jahre 460 in eigener Perfon über die Pyrenden, um von 
der Südkuͤſte Spaniend aus eine Landung in Afrifa zu 
verfachen und das Reich Gizerichs zu. kürzen Während 
die naͤchſten an Stalien foßenden Länder größentheild 
ſchon die Beute der Bermanen geworden waren, und 





35) Sidon, Apollinaris Paneg. Majoriand dictus a.a. O. p. 56. 

conscenderat alpes,. Rliaetotumgue jugo per. longa silentia 

dnuotus, Romano exierat populato truz Alamam- 
nus eis, 


Huhbete, Dr.5.8., Wei. d. Allemauuen u.Brautene. 86 


— ——— — —— — — 





— 562 — 


Nom nicht mehr die Macht hatte, die in Gallken bereits 
feßhaften Voͤlker zu vertreiben, erfchöpfte ſich ber Kaifer 
in abenteuerlichen Planen, um bie afritanifchen Küfter 
wieder zu erobert. Weajorian hatte die Thorheit, bald 
nachdem er Kaiſer geworden, fo weit getrieben, ſich au 
eine von ihm nach Afrika abgefchidtte Geſandtſchaft anzu⸗ 
fchließen, um ben Zuftanb defielben, die Lage ber Bans 
dalen und die Gefinnungen der Mauren perfönlich zu ers 
gränden. Um unerkannt zu bleiben, hatte er fein gold» 
gelbes Haar dunkel gefärbt.) Im Jahre 461 waren von 
feiner Seite alle Anftalten getroffen, um die gaditamfcde 
Meerenge zu überfchreiten, aber das Schickſal fügte es 
Anders; der Kaifer ſtarb. Auf welche Weife jedoch, iſt 
höchft ungewiß, da ſich alle Berichte widerfprechen. Bald 
ftarb er angeblich in Folge einer Erkältung an der Ruhr, ) 
bald fol er auf der Rückreiſe nach Rom meuchelmoͤrderi⸗ 
ſcher Weife durch Ricimer aus dem Wege gerauͤmt, =) 
bald in Hispanien felbft und zwar zu Dertona erfchlagen 
worden feyn. 9) Ihm wurde von byzantinifchen Schrifts 
ftellern in fpäterer Zeit das höchfte Lob geſpendet. Mas 
jorian, meldet Einer derfelben, habe in jeglicher Tugend 
alle frühern roͤmiſchen Kaifer übertroffen, und er fey als 
ein Mann geftorben, der von feiner Macht gegen Die eiges 
nem Unterthanen den mäßigften Gebraud;ggemadht, den 
Feinden bes Reiche aber furchtbar gewefen ſey. ) — Das 
Letztere mag zur Zeit, wo er noch als Feldherr den Feinden 





36) (rocopius Cam. de hello Vendalico lib.L. c. 7. a. a. D. 
T, I, 356. 

2D A. a. O. 

38) Idatius Chron. a. a. O. I, 62. u. M. A. Cassiodori Chhron. 
a. a. D. p. 48%. 

830) Marius Aventicensis Chron. a. a. O. II, ı3. und Jormas- 
des de Orig. Goth. c. 45. a. 4. D. p. 214. 

40) Procopius Caes. 4.0. D.— abiie ra nv sic roic Ungaoewr 
uärgıos yayavaıı, yoßsgos de r& Es Tous zolsgious. 
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Rems gegenuͤber ſtand, allerdings der Fall geweſen feyn, 
äber als Kaiſer erfämpfte er feine Lorbeeren. Wenn fer⸗ 
ner ein Anderer Byzantiner meldet, Majorian habe nadı 
dem mit den Gothen cingegangerien Buͤndniß bie Nach⸗ 
barvslter des römifchen Reichs theils durch Waffengemwalt, 
theils durch Ueberredungskunſt zur Unterwerfung gebracht, 
fo ift auch von folchen großartigen Erfolgen nichts Wei⸗ 
teres in der Geſchichte befannt.*) Die Kraft des roͤmi⸗ 
ſchen Volkes war im Erlöfchen Und das Reich ging mir 
nnanfhaltfamen Schritten feiner‘ völligen Kuflöfung ent». 
gegen. 


Livius Severus, ein geborner Lucanier, wurde durch 
ben alle Macht in ſich vereinigenden Ricimer am 19ten 
Dec. des Jahres 461 zu Ravenna auf den Thron er⸗ 
hoben, und er herrſchte noch, als König Childerich aus 
ſeiner Verbannung zu ſeinem Volke zuruͤckkehrte. Aegid, 
ber, vhne Schwierigkeiten zu erheben, feine bisherige über 
die Franken ausgeuͤbte Gewalt an Leßtern zuruͤckgegeben, 
hatte dadurch in dem ihm bevorfichenden Kampfe an dem’ 
falifchen Verein einen nüßlichen Bundesgenoflen gewon⸗ 
nen. Zum Uebermaße bes Ungluͤcks war nämlich zwifchen . 
Agrippinus, dem Befehlshaber in der narbonnenfifchen Pros 
vinz, und Aegid eine heftige Feindſchaft ausgebrochen, Bie 
Senen bewog, um ber Mithälfe der Weſtgothen fich zu 
verfichern, die Stadt Narbonne denfelben zu übergeben. 7 
Dephalb Yon Aegid des Hochverraths und Einverſtaͤnd⸗ 
niſſes mit dem Feinde bei dem Kaiſer angefchuldigt, wurde 
er nach Rom zur Verantwortung gezogen und bier zum 





41) Priscus Rhetor a. a. O. I, 28.-= Kal ra tgntxölvkie Hi 
avrod &kıxaareuv EIvm Ta iv Örlois, ra de Ayo 5 vo- 
ge0rndavto, 

42) Idatins Chron, & a. O. L, 643, Agrippinus gallus et .co- 
mes et tivis Aepidid cömiti viro ittsignf inimticus, ut Go- 
thorum mererefur auxilia, Narkonam tradidit Thheudlerieo, 
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Tode verurtheilt. ) Er bewerkſtelligte jedoch feine Ret⸗ 
tung durch einen in ſeinem Kerker beſindlichen engen Ca⸗ 


nal, ſuchte in der Baſilika St. Peters einen Zufluchtsort 


und wurbe bald baranf nicht nur vom Kaifer begnadigt, 
fondern angeblich auch nad Gallien zurädgefandt. 7 
Aegid und König Childerich rädten mit einem römifch- 
fraͤnkiſchen Heere im Jahre 463 an die Foire, um bie 
Gothen zu befäntpfen. Zwifchen Ießterem Fluſſe und dem 
koiret in ber Nähe von Orleans, wo Römer, Frauken 
und Wergothen zwölf Jahre vorher ald Verbündete gegen 
die Hunnen gefochten, flanden fie fich jegt einander als 
Feinde gegenüber. Friedrich, der Bruder des Königs 
Theoporich II., befehligte das gothifche Heer. Muthmaß⸗ 
lich hatte er bie Sachſen an der umtern Loire zur Theil 
nahme am Kampfe bewogen, denn fle zogen unter ihrem 
Dberhaupte Odoaker den Fluß herauf, hatten aber erft bie 


Umgegend von Angers (Andegarvi) unweit der Münbung 


ber Maine in die Loire erreicht, als die Waffen bei Or⸗ 
leans fchon erflangen.*) Die Schlacht war fehr blutig, 
denn Friedrich felbit fand den Tod und fein Heer wurde 


geſchlagen.“) Einer fpätern Leberlieferung zu Folge ruͤckten 


43) Vita S. Lupicini abbatis Jurensis (ein Zeitgenoge des 
Agrippinus) auctore monacho Condatescensi coaere (Bei 
den Bollandiften, mens. Mart. T. III.) c. 3. $. 8. p. 266 ete. 
Barbaris procul dubio favere, et subreptione clandestims 
provincias a publica niteretur ditione dejicere. 

4) 9. a. O. $. 9 u. 10. 6. 266 u. 267. 

45) Gregorius Taron. lib. II. c. 16. Igitur Childeriees 
Aurelianis pugnas egit. Adovacrius (alias Ode- 
vacrius, Odoaorius) vero cum Saxonibus Andegares 
venit, 


46) Idatius Chron. a. a. D. I, 622 u. 623. Adrversus Acgi- 
dium comitem utriusque militise etc. — in Armoricame 
provincia Fretiricus frater Theudorici regis insurgens, cum 
his, cum quibus fuerat, superatus ocoiditur — I. 2. 
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die Sachſen unter Odoaker gleichwohl gegen Orleans vor 
und erlitten hier gleichfalls und zwar namentlich vom Koͤ⸗ 
nig Childerich eine Niederlage, “) aber wahrſcheinlich vers 
wechſelte der Berichterſtatter einen ſpaͤtern Kampf zwiſchen 


den Franken und Sachſen mit dem im Jahre 463 vor 


Orleans flattgehabten Ereigniſſen, ba er ferner meldet, 
daß Ehilderich nad Angers ald Sieger vorgerädt ſey, 
mas jedoch nicht jeßt, fonbern erſt acht Jahre fpäter ge 
ſchah. 

Die Hauptftöge des erloͤſchenden Kaiſerreichs, Aegi⸗ 
dius, beſchloß bald nach jenem Siege, nämlich. im Jahre 
464, fein ruͤhmliches Wirken auf eine gewaltſame Weiſe. 
Db er durch gebungene Mörder ober burch. Giftmifther 
endete, barüber find die Berichte wicht im Einklang. Nach 
feinem Tode griffen die Weſtgothen, von ihrem furchtbar, 
fien Gegner befreit, um fo kühner um fich, ) denn Sya⸗ 
grins, fein Sohn, war nicht im Belle der Eriegerifchen 
Eigenſchaften, die ihn geſchmückt hatten. Als der Sachſen⸗ 
Zönig Odoaker bie Nachricht von feinem Tode erbielt, 
rauͤmte er das Gebiet von Angers, umd 309, die ausge⸗ 
hobenen Geifeln mit fich führend, am bie untere Loire zu⸗ 
ruck. ) Das Todedjahr des Aegidius wurde auch durch 
einen von Rieimen erfochtenen Sieg benfmärbig. Die 





Aventicensis Chroa. a, a. DO. FE, 13.— pugna facta «st 
inter Aegidium et Gothos inter Ligere et Ligericino 
juxta Aurelienis, ibique interfectus est Fridericun rex 
Gotherum, 

47) Historia Gregorii epitom. a. a. D. 11, 397. Childeri 
cus cum Odovacrio Rege Saxonum, Aureliania 
pugnans, Andegabum victor peyrexit. 

68) Idatins Chrom, a, 0. DO. Aegidius moritgr, alii dicunt 


insidiis, alii veneno deceptus. Quo desistente, mox Gothi 


regienes invadunt, quas romano nomini tuebatur. 
49) Gregorius Turon. a, a. D. Qua defuncto Adavasrius de 
Andegavo et aliis locis ebsides aceepit. 
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Alanen, und zwar ſowohl jener Zweig dieſes Bolfes, welcher 
in der Umgegend von Valençe an ber Rhone, als jener, 
welcher an der Loire war angeſiedelt worden, fielen unter 
Beorgor, ihrem Koͤnige, in Italien ein, und wurden bei 
Bergamo von Ricimer in einem Treffen, in welchem der 
Alanenfuͤrſt den Tod fand, geſchlagen,““) Daß fie, wie 
manche Schriftfieller vermuthen, ‚von Aegidius and Abs 
neigung gegen den Kaifer Severud zu jenen Zuge ſeyen 
angeeifert worben, erhellt aus den alten Veberlieferungen 
zit. ” 

Rieimer war nad) noch nicht vollen vier Sahren auch 
der Herrfhaft des Kaiferd Severus überbrüßig, und 
raimte ihn, mie behauptet wurde, durch Gift aus dem 
Wege.) Entweder fand er fein taugliche® und williges 
Schlachtopfer, um den laͤngſt entwärbigten Thron mit 
einem neuen Werkzeuge feiner eigenen Plane und Gele 
zu befegen, ober er beabfichtigee, ohne Kaifer zu ſeyn, mi 
Foiferlicher Gewalt über die allgemach eriterbenben Ueber⸗ 
seite bed occidentalifchen Reiches zu gebieten; beinabe 
zwei Jahre blieb der Thron unbefegt, Während dieſes 
Zeitraums hatte König Gizerich den byzantinifhen Kaiſer 
Leo für den Plan zu gewinnen gefucht, den Senator Diy 
beius, den Schwager feines Sohnes Honorich, zum Maifer 
zu erheben, aber Leo fchien die Vortheile nicht begreifen 
zu wollen, die ſich durch diefe Allianz dem weftlichen 
Reiche Darboten, wenn bie bieher feindlichen Waffen ter 
Bandaten Fünftig die römifchen Beſitzungen beſchuͤtzen wir 
ben. Er ernannte vielmehr Anthemius, einen byzantini 





1 


50) A, M, Cassiodorus Chron, p. 45%. Rex Halanarum 


Beorgor apud Bergomum a patricio Ricimere peramın 
est, — Jornandes de Orig. Goth, e. 45, p, 214 figt dieic 
Ereigniß erft in das Jahr 465 nad) des Kaiferd Gevern3 Te. 

&1) A, M, Cassiodorus a, a. D,— ut dieitur, Ricimeris freude. 
Beverus Romge in palatio veneno peremius est, 
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ſchen Senator, der dutch Geburt nad Reihe ausge⸗ 
zeichnet war, zum Kaifer bed Occidents, und gedachte viel 
mehr, ſich deſſen Mithuͤlfe in feinem Kampfe gegen die Van⸗ 
dalen zu bedienen.) Die Erhaltung des weſtroͤmiſchen 
Reiches lag fomit dem Kaifer Leo weniger am: Herzen, als 
bie Erreichung feiner eigenen Zwede. Rom, von den 
Bandalen unterftäßt, konnte kräftig in Hispanien und in 
Gallien gegen bie fremden Völker auftreten, aber Nom um 
Bunde mit Byzanz war und blieb ſchwach und unkraͤftig, 
und mußte als ein bloßes Werkzeug der Politik des Drients 
bienen. Anthemius landete im April des Jahres 467 mit 
einem anfehnlihen Heere an ber italifchen Hüfte, und 
wurde fchon mehrere Meilen vor Rom vom Bolle uud 
dem Senate als Kaifer begrüßt.) Gigzerich, in feinen 
Erwartungen und Wuͤnſchen getauͤſcht, nahm Rache, aber 
nicht an Leg, fondern an den unglüdlichen Beſitzungen des 
eben fo unglädlichen Kaiſers Anthemiud. Garbinien, bar 
mald noch eine blühende Inſel, wurbe von ihm erobext 
und beſetzt. Zum Güde für felbe befand fi) in Dal 
matien ein chemaliger Freund bes Yeti, nämlih Mar⸗ 
cellianus, ber nach defien Ermordung fid) von Rom los⸗ 

gefagt und unabhängig erklärt hatte. Diefen bewog Leo 
durch viele Schmeicheleien und Berheißungen, feine Waf- 
fen gegen das weitentlegene Sardinien zu wenden. Cr 
fam mit einer Flotte und entriß die Infel den Bandalen. °* 
Darauf befchräntte ſich alle Mithilfe von Byzanz. Anthe⸗ 





623) Procopius Caesariensis a. a. D. Hb. I. c. 6. p. 354. Asev 
dd 7dn xoöregoy Avdeuuov, aydpa Ex yepovoiac, xÄäre ra 
yeyaı uiyav, Bacnlaa is 'Eozepiag xaraormoduevos EXEM- 
yer, öxws ol ra ds s0v Bavdılıxov Ovilnpnra xoleuov. 

63) Idatius Chron. a. a. D. I, 623.— et cum ingenti multi- 
tudine exergitus copiosi ad ktaliaın, Deo ordınante, di- 
rectus ascendit etc. 


54) Procopius Caesariensis a. a, D. 


“ 
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mins, um nicht su fchnell die Beute der Raͤnke des Rici⸗ 
mer zu werden, ſah ſich genoͤthigt, ſeine Tochter mit ihm 
gu vermaͤhlen.“*) Aber die Eintracht dauerte nicht lange 
und die wechſelſeitige Erbitterung ſtieg zu einem ſolchen 
Grade, daß es zu einem Buͤrgerkrieg kommen zu müflen 
ſchien. Dieſer wurde jedoch durch die wirkſamen Schritte 
der Edlen Liguriens vermieden, denn ſie giugen dem ge⸗ 
meinen Beſten zu Liebe in ihrer Gelbfiverlaügnung fo 
weit, baß fie Ricimer, der ſich nach Mailand zurädgezogen 
hatte, Iniefällig baten, dach den Krieden nicht zu brechen. **) 
Es gelang dem Bilhof Epiphanius von Pavia, der fi 
nach Rom begab, auch den Kaifer zum Frieden zu ber 
wegen, aber mit Schmerz gedachte diefer ber Wohlthaten, 
die er feinem Schwiegerfohne und Gegner erwiefen, und 
jener, die von ben frühern Kaifern demſelben waren za 
Theil geworden. Er erklärte, daß Rieimer ed ſey, ber 
fruͤher viele Kriege gegen den Staat erregt, und die JBuh 
der fremden Voͤlker gegen Nom gefteigert habe. 57 


ZTreulofigteit nnd Verrath war zu biefer ungluͤckliche 
Zeit an bie Stelle jener hohen Tugenden und jener Baters 
landsliebe getreten, durch welche ſich die früheren Ge 
ſchlechter Roms in der Gefchichte des Reiches unvergäng, 
liche Dentmale gefegt haben. Wie Agrippinus im Jahre 








5) Vita S. Epiphanii episc. Ticinensis per Ennodium episc, 
(Legterer lebte zu Ende d, V. und zu Anfang d.- VI. Sehrh. 
— bei den Bollandiften mens. Jan, T. IL) e. 6. 6. 
p. 368. Quis hoc namque veterum retro principum feck 
unquam, ut Inter mnnera, quae pellito Getae dari n« 
cosse erat pro quiete communi, filia poneretur, 

86) 9, a. D. cap. 5. 6, 19. p. 368. Interea apnd Rieimerem 
patricium Mediolani etc. — qui flexis genibus, soloque 
prostrati pacem orabant principum. 

57) &. a. O. Qnanta contra Rempublicam bella praepara- 
vit! Quantas externerum gentium per illum vires furer 

' accepit! 
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462, ſo verrieth Arvandus, der Praͤſektus⸗Praͤtorio von 
Gallien, im Jahre 469 Kaiſer und Reich an die Weſt⸗ 
gothen, Seine Verbindungen mit Letztern waren bem edlern 
und. beſſern Theile des Volkes fo anftößig geworden, daß 
mehrere ausgezeichnete Männer fich dazu verbanden, der 
von ihm an ben Gothenlönig abgehenden Briefe fich zu 
bemächtigen. Sie überbrachten nad) Rom außer den Aufs 
traͤgen, die fie von ben Bewohnern ber noch übriggeblies 
benen römifchen Provinzen erhalten hatten, auch einen 
Brief ded Arvandus au Eurich, den König der Weſt⸗ 
gothen, der durch Brudermord den Weg zum Throne fich 
gebahnt hatte, worin er bemfelben vieth, mit dem byzans 
tinifchen Kaifer feinen Frieden zu fchließen, die Britannier 
jenfeitö der Loire zu befriegen, und fodann nach den unter 
den Böltern üblichen Normen Gallien mit den Burguns 
dionen zu theilen.°%) Zu Rom vor Gericht geſtellt, er⸗ 
Härte Arvandus ohne Hehl, er habe den aufgefangenen 
Drief ausfertigen laffen, und wurde hierauf zwar zum 
Tode verurtheilt, jedoch begnadigt und des Landes vers 
wiefen. °°%) 

Nach dem Beifpiele der Sachſen hatten ſich nämlich 
auch Britannier oder Britonen auf den armoricanifchen 
Küften und namentlich an dem nordwefllichen Uferftriche 
feftgefeßt. Der Plan jened Berrätherd bezweckte demnach 
die Unterwerfung jener Gegenden unter gothifcher Ober« 
gewalt, Gallien folte mit Ausſchluß der Franken bie 
Beute zweier Mächte, der Weftgothen nnd Burgundionen 
werben, welche Lebtere zu biefer Zeit mit den Römern 








88) Sid. Apollinaris epist. lib. I. epist. 7. p. 47 ete.— haee 
ad regem Gothorum carta videbatar emitti, pacem cum 
Graeco imperatore dissuadens, Britannos sw 
pra Ligerim sitos impugnari oporteroe demon- 
strans, cum Burgundionibus jure gentiumGal. 
lias dividi debere confirmans eis, 

5M) A. a. O. 
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anf dem freundſchaftlichſten Fuße ſtanden. Des verſtor⸗ 
benen Könige Gundecar, auch Gundinuch genannt, vier 
Söhne, Namens Gundebald, :Chilperih, Gundemar und 
Godegifll, hatten das vaͤterliche Erbe unter ſich "getheilt, 
und führten beßhalb auch den Namen von Tetrarchen. 


‚Khilperich war vom Kaifer Anthemius durch Verleihung 


der Würde eines römifchen Oberbefehlshabere ausgezeich⸗ 
yet und dadurch enger an das Kaiferreich geknuͤpft wor⸗ 
ten. Deßhalb äberwachte er auch mit eiferfüchtigem Ange 
die weitere Ausdehriung ber Gothen im füdlichen Gal- 
lien.“) Jenem Plane’ gemäß follte alfo diefer Bund zer 
riffen, und die Burgundionen aus Kampfgenoffen der Roͤ⸗ 
mer in Feinde derfelben umgewandelt werden. König 
Zurich brachte noch in demſelben Sabre 409 wenigſtens 
einen der ihm ertheilten Rathfchläge zur Ausfuͤhrung; er 
zog nämlich gegen die Britannier zu Felde, bie bereits im 
Süden der Loire zu Bitnrica oder Bourged mit einem 
zwölftaufend Mann ftarten Heerhaufen unter dem Könige 
Riothimus angelangt waren. Länge der Seekuͤſte und 
bie Loire und den Eher zu Schiff heranf waren fie ges 
tommen, um fich nad) dem Wunfche des Kaiferd mit einem 


roͤmiſchen Heere zu vereinigen. König Eurich beeilte ſich 


aber, fie anzugreifen, ehe die Vereinigung noch Statt haben 
konnte. Er zwang fie nad einem langen Kampfe bie 
Stadt Bourges zu raimen, und brachte ihnen bei Bourg 
de Deols eine ſchwere Niederlage bei.°) Da der Ruͤck⸗ 


— —⸗— 


60) Sidon. Apollinaris epistol, lib. V. epist. 6. p. 311. Nam- 
que confirmat magistro militum Chilperico, victe 
riosissimo viro, relatu venenato quorumpiam scelera- 
torum etc, und epist. 7. p. 312. Indagavinus tandem, qui 

..  apud Tetrarchum aostrum etc. “ 

861) Jomandes a. 0. D. c, 45. p. 214. Anthemius impe- 


rator solatia Britonum postulavit, Quorum rcx 
Riothimus cum XII millibus veniens, in Biturigas 
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zug gegen das Meer hin den Britanniern durch den Ver⸗ 
luſt der Schlacht verſperrt war, ſo rettete ſich Koͤnig Rio⸗ 
thim mit dem Reſte ſeines Heeres auf das Gebiet der 
Burgundionen.“) 

Die Franken, welche ſeit Attilas Erſcheinen ſtets auf 
Seite der Roͤmer gefochten hatten, blieben dem nun ſchon 
alten Bunde getreu und rückten unter Koͤnig Childerich 
mit einem anſehnlichen Heere im Jahre 470 in das Feld. 
Eine Abtheilung deſſelben ſtieß zu dem roͤmiſchen Heere 
des Comes Paulus, welcher von Angers aus das auf 
dem linken Ufer der Loire gelegene Gebiet der Gothen 
verheerte und aus ſelbem viele Beute fortfuͤhrte.“s) Ohne 
entſcheidende Erfolge zog ſich der Krieg in die Ränge, bie 
im folgenden Jahre der Sachfeufönig Odoaker abermals 
mit den Weftgothen gemeinfame Sache machte. Odoaker 
Hberfiel Angerd, bevor König Chilverich der Stadt zu 
Hülfe kommen Fonnte. Als diefer vor ihren Mauern ans 
langte, war ber Heerführer Paulus bereits im Rampfe 
gefallen. - Childerich nahm die Stadt den Sachſen wieder 
ab, aber die dortige Kirche ging beim Sturme in Feuer 
auf.) Bald darauf fand auch ein Treffen awiſchen dem 





Civitatem oeeano e naribug egressus etc, — und Gre- 
gorius Turon. hib. II. c. 18. Britanni de Biturica 
@ Gotbis expulsi sunt, multis gpud Dolensem vieum 
peremptis, 

62) Joruandes a. a. O. — Qui (Riorhimus) ampla parte exer- 
eitus aınlssa, cum quibus potuit, fugiens, adBRurgundio- 
num gentem vicinam, Romanis eo tempore. fo 
deratam, advenit, 

63) Gregorius Turon, lib. II. c, 18, Paulus vero gomes 
cum Romanis ac Francis, Gothis bella intulit et prae- 
das egit, 

64) %. a, O. — veniente vero Adovacrio Andegavis, Childeri- 
cus Rex sequenti die advenit, interemptoque (jam) Paula 
comite, civitatem obtinuit, Magna «o die äncendio etc, 


— — — —— — — — 
- 
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roͤmiſchen Heere und den Sachſen Statt, in welchem Letz⸗ 
tere geſchlagen wurden und einen großen Verluſt auf ihrem 
Ruͤckwege erlitten.) König Ehilderich zog nach biefen 
gluͤcklichen Erfolgen an die untere Loire hinab, und ale 
von den Sachſen bewohnten und befegten Inſeln wurden 
genommen und verwuͤſtet. König Odoaker fah ſich dadurch 
zum Frieden bewogen; er fchloß mit Ehilderich ein Buͤnd⸗ 
niß gegen die Alanen, welche, wie bereitö erwähnt, Ober 
Stalien verheert hatten. Zwar fchlich fich in bie alten 
Aufzeichnungen, flatt bed Namens der Alanen, jener der 
Alfemannen ein, aber von einem Zuge Childerichs und fe 
ned Bundesgenoffen an den Ober⸗Rhein, oder Aber dieſen 
Fluß. hinäber, meldet Sein Bericht, und ber weitere Bei 
faß, daß die von ihnen Bekaͤmpften auch wirkfich umter 
jocht worden feyen, paßt allerdings auf die in Gallien 
ahgefiedelten Alanen, deren Name nun verhaltt, nicht aber 
auf bie Allemannen, Die zu Diefer Zeit eben fo mÄchtig, 
wie die Franken felbft waren.*% Jener Bund mit den 
Franfen ſchloß übrigens -die Korteriftenz jener Nieder⸗ 
laffungen der Sadıfen in ſich. Sie blieben den Roͤmern 








Der Anonymus — Gesta Francorum bei Bouquet II, 546. 
mißdeutete den Tert und läßt Childerih den verbündeten 
Paulus erfchlagen. 

65) U. a. O. Kb. II. ce. 19, His itaque gestis inter Saxones 
atque Romanos bellum gestsm est, sed Saxones terga ver- 
senten, multos de suis, Romanis ingruentibus, gladio reli- 
querunt, 

66) A. a. D.— Insulae eorum cum multo populo interemto a 
Francis captae atque subversae suat, Adovacrius cum 
Childerico: foedhs iniit, Alemannosque (Alanoaque), qui 
partem Italiae perraserant, subjugarunt.— Dubos Histoire 
eritique de la monarchie Frangaise lib. 3. co. 10. verirrt 
ſich fo weit, daß er Childerih die Sachſen von der Loire Bis 
an die Elbe fhlagen und dann die dortigen Inſeln (Helgo⸗ 
land, Nordfirand, Büren) hinwegnehmen läßt. 


gefürchtete Feinde. Diefe hatten während der Regierung 
des Kaiferd Anthemiud noch bie zwifchen der Garonne 
und Loire und der Mündung der Charente gegenüber ges 
fegene Inſel Dleron befegt, und mühten fidy durch bes 
ſtaͤndiges Kreuzen ab, um die dem Kaifer noch gehörigen 
Uferjtriche gegen Auspländerung zu fchüben. In den 
Heinen Gefechten zur See leruten fie die trefflihe Bes 
mannung der gekruͤmumien fächfifchen Piratenfchiffe kennen, 
aus welcher jeder zum Befehlen wie zum Schorchen, zum 
Unterricht wie zum Erlernen des Seeraüber s Handwerks 
gleich trefflich gebilder zu feyn fchien. °) Surchtbarere 
Gegner zur See gab es nicht. Unverhofft ſchwammen 
ihre Schiffe heran und eben fo: ſchnell entſchwanden fie 
wieder den Blicken. Waren die römifchen Fahrzeuge zur 
Gegenwehr gerüftet, fo erfolgte fein Angriffs wurden fie 
aber überrafcht, fo wurden fie auch genommen. War ein 
fächfifches Schiff der Verfolger, fo entging ihm die Beufe 
nicht, wurde es aber verfolgt, dann gewann cd immer die 
weite See. Schiffbruch war für fie fein Gegenſtand des 
Schreckens, fondern der Uebung, und fie kannten Nicht 
bloß die Gefahren des Meeres, fondern fie waren viel⸗ 
mehr mit ihnen vertraut.) Traurig war das Schickſal 
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67) Sid. Apollinaris Epist, lib. VIIL. epist. 6. p.473, (an Nas 
matius, der auf Oleron In Befanung lag) etc. — Auper vos 
- classicum in elasse cecinisse, atque inter officia nunt Hau- 
tae, modo militis, littoribus Oceani curris inerrare eomtra 
Sazonum pandos Mmyoparones, qüsrum quot tehiges vi-, 
deris, totidem te cernere putes aschipiretas, ita simml om- 
nes imperant, parent, docent, discant latrocinari. 

68) A. a. O. — Hosts est ommi hoste truculentior, Impfo- 
visus aggreditur, provisus elabitur; spernit objectos, ster- 
nit incautos; si seguatur, intereipit, si fugiat, evadit. Ad 
hoc exercent illos naufragia, non tetrent, Est eis quäs- 
dam cum discriminibus pelagi, non notitia solum, sed 
familieritas etc. 


— 


gener, die als Gefangene in ihre Hände geriethen, denn 
wenn ſie nad) einem Streifjuge auf dem feften Lande ih 
wieder in ihre Schiffe begaben, Tießen fie die Gefangenen 
unter ſich loofen, und der Zehnte aus ihnen Wurde der 
GSelübde wegen, bie fie wegen des gluͤcklichen Erfolgs ihres 
Zuges gethan, den Göttern geopfert.) Sibonins Apols 
linarid, ein Zeitgenoffe, wußte einem feitter zu Dieron in 
Befagung liegenden Freunde keinen beffern Troft zır fpens 
den, ald daß er ihm ein num verlornes Werk des Barro 
und die Chronik des Euſebius fandte, um bie Muße, weldye 
ihm die Sachſen uͤbrig ließen, durch Studien auszufüllen. ”) 


Der mit Mühe zwiſchen Anthemius und dem über 
mächtigen Rieimer erhaltene Friede machte endlich im 
Jahre 472 offenem Kriege Platz. Die verwandtſchaft⸗ 
lichen Bande völlig zerteißend, rüdte Ricimer gegen Rom, 
verwöäftete einen Theil der Stabt und erſchlug den Kai 
fer. 7) Der Senator Anicius Olybrius, ber Schwieger 
fohn Kaifers Balentinlan III., beftieg dert durch vielfachen 
Mord hbeflestten Thron. Wohl war ihm nur eine fch 
kurze Regierung befchieben, aber er fah noch Ricimer aus 
dem Leben ſcheiden, ber einem finflern Rachegeiſt ähmlic 
bie Hallen der Kaiſerpallaͤſte durchfchritten hatte, gleich⸗ 
ſam von höherer Macht dazu beſtimmt, die Gewaltthaten 
der früher Smperatoren gegen die Völferfchaften gers 
manifchen Stammes an deren unglädlichen Rachfommen 


zu rächen... Kaiſer waren. won ihm ernannt, entfegt und 


ermerbet worden, und durch bie raſchen Umwaͤlzungen 





69) A. a. O, — mos est remeaturis, decimam querigue tapto- 
tum etc. necare — Malibus se ligant votis, rictimis sol- 
vunt etc, 

Wa a. O. pı 474 

71) M. A. Cassiodorus Chron: a. 4. 9. p. 451. Anthemium 
contra rererentianı principis et jus affinitatis cum gran! 
ciade civitatis extinguit eto, 
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hatte er den Grundban des Reiches aus feinen Yugen ger 
rittelt. Nach flebenmonatlicher Schatten herrſchaft beichloß 
and Kaiſer Olybrius am. 23ften October des Jahres 472 
feine Lebenstage, und nun glaubte der befreundbete König 
der Burgundionen, Gunbebald, daß ed an der Zeit fey, 
zur Wiederbefegung bed Thrones mitzumirken. Auf feinen 
Path nahm Glycerius zu Ravenna den Kaifertitel an,”?) 
denn Kaifer im alten Sinne des Worted gab es ſchon 
läangft nicht mehr; die Zeit des Glanzes, der Macht und 
eined großartigen Wirkens war längft vorüber und fam 
nicht mehr wieder. 





5. Ausbreitung, der Allemannen über das weſtliche Nhätien did 
zum Lech. — Gtreifjüge derfelden bis nach Norikum bin: 
ad. — Einfall des Oſtgothen⸗Königs Theodemir In Affe: 
mannien. — Die legten Tage des römiſchen Reiches. — Die 
Allemiannen durchziehen unter König Gibuld abermald Rhä⸗ 
tien did Paſſau am Ann und an der Donau. — Ente 
fiehung Pleinerer Staaten im nordweſtlichen Theile Galliens. 
— Die Weſtgothen und Franken. — König Childerich ftirbt, . 

J. 493 — 481, 


Wahrend die drei in Gallien ının ſchon ſeit laͤngerer Zeit 
feßhaften Hauptvoͤlker, naͤmlich die Weftgorhen, Franken 
und. Burgundionen von der Loire, der Rhone und ber 
Somme and: den Reft der im Herzen Galliend und an 
der: norbiweftlihen See⸗Kuͤſte gelegenen römifchen Bes 
figungen bedrohten, waren bie Allemannen auf bie Provinz 
Rhaͤtien, ald Gegenſtand ver Eroberung bingewiefen, nach⸗ 
dem fie einen Theil Helvetiend nad) dem Abzuge der Burs 
gunbionen bereitö befegt hatten. Bon dem Zeitpunkte, 
72) 30.9 p. 45%. Gundibato hortante Glycerius 
Sumpsit imperium — und Marcellini Oomitis Chron. p, 32. 
Glycerius apud Ravennam plus praesumptione quam ele- 
etione Caesar factus est. ' 
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nämlich dem Sabre 443, wo Kalfer Baleatiniau III. den 
Restern bie Provinz Savoyen ober bie grajifchen nnd 
penninifchen Alpen einrauͤmte, die an ber Güpdfeite noch 
Sentium, oder das heutige St. Jean de Morienue uud 
an ber Nordfeite das linke Ufer bed Genfer Sees ſammt 
der gleichnamigen Stadt Caud) Paluftria genannt), und 
fomit den ſuͤdlichſten Theil Helvetiens in fi faßten, war 
von Seite der Römer auch auf den Beſitz des nörplichen 
Helvetiend faktiſch verzichtet worden. Der Kaiſer weilte 
wahrfcheinlich durch die Uufleblung der Burgundiouen eine 
Schutzmauer für Ligurien und gegen die Allemannen er: 
richten, und er talfchte fih hierin nicht, ba ben Letztern 
der Weg zu Einfällen theils veriperrt, theild in hoben 
Grade erfchwert war, die Burgundivnen aber fich durd 
aus ald ruhige Nachbarn beiwiefen, und zur Zeit, wo fie 
eines erweiterten Gebietes bedurften, fich nicht nach Ober 
Stalien, fondern vielmehr weftwärts gegen die Rhone und 
über diefen Fluß hinüber alfmählich gegen die Saone an& 
dehnten. Genf, eine alte damals ſchon zerfallene Stadt 
„der Allobrogen, wurde von König Gundebalb wieder in 
wehrhaften Stand gefegt, da er diefen Punkt mit Nutzen 
gegen bie Allemannen gebrauchen konnte. ') 


Schon im Jahre 400 bei dem Einbruche der Gotbes 
tn Stalien hatten bie Römer die Erfahrung gemacht, Bap 
. bie rhätifchen Voͤlkerſchaften Ungeachtet ihrer langen Unter 
jochung doch noch feine Römer geworden feyen, indem 
namentlich die vindelicifchen Stämme gegen fie aufſtandes 
und von den im Lande liegenben Beſatzungen befämpit 
werden 
1) Capitulatio de abminibus region, Galliae ex duobus perve- 

tustis Codic. (bei Bouquet II, 2.) Civitas Genevensium, 

item et Palustria -- und Nomina provincierum et civits- 
tum Galliae ex veteri membrano a. a D: il, Civitas 

Gennavensium, quae nunc Geneva, aGundebade Rese 

Burgundionum restaurata, 
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werden mußten. Mit dem Tode Valentinians im Jahre 
468, nach welchem binnen fiebenzehn Jahren ſieben Kaiſer 
den Theo beſtiegen hatten, ſcheint Nhaͤtien bereits von 
den zu ſeiner Vertheidigung beſtimmten Legionen und Co⸗ 
horten theilweiſe entbloͤßt und feinem Geſchicke uͤberlaſſen 
worden zu ſeyn. Die Weſtſeite des Landes, als die Alle⸗ 
mannen auf dem nörblichen Ufer bed Bodenſees ſich eine 
mal niebergelaffen hatten, war der fchwächfte, durch keinen 
Grenzwall und durch keinen bedentenben Fluß geſchuͤtzte 
Theil des Landes. Den Bewohnern des Landſtrichs vom 
Bodenſee bid zum Lech blieb zunächit Leine anbere Wahl, 
als alle ihre Streitkräfte gegen die Alemannen, und fos 
mit fär die Römer und ihre eigene Botmäßigkeit aufzu⸗ 
_ bieten, ober .fih an Gene anzufchließen und den Boder 
erit ihnen theilend, mit ihnen frei und unabhängig zu ſeyn. 
Die weltlichen Vindelicier wählten, muthmaßlich bald nach 
Valentinians Tod, dad letztere und befiere Loos. Bevor 
nod) der Sturz bed Kaiferreichd erfolgte, befanden ſich bie 
Allemannen bereitd im DBefige der ganzen Landftrede vom 
Bodenfee bid zum Lech. Die Bewohner ‚celtifchen Stans 
med wurden von ihnen auf eben die Weile behandelt, wie 
ed bei den Bevölterungen jener Provinzen Statt hatte, 
in deren Beſitz ſich die faltfchen und ripuarifchen Franke, 
und bie Burgundionen, Weſtgothen und Bandalen ſetzten. 
Bei Entwidlung der NRechtönormen der Erftern wurde 
bereitö nachgewiefen, daß die Forteriftenz der Römer unter 
ihnen keineswegs gefährdet war, fondern baß fie nach 
ihren Gewohnheiten fortleben konnten, obgleich in geſetz⸗ 
licher Beziehung der perfänliche Werth .ein verfchiedener 
war. Sie hatten übrigend den Grundbefig mit ben alten 
Landedbewohnern nach Loofen getheilt.) Das Gleiche 
war auch von den Übrigen obengenannten Voͤlkern beobs 
achtet worden. Die Burgundionen ließen ſich den dritten 
— — — 
2) S. Buch IT. Abſchn. II. $. 2. Note 71. 
Huſchberg, Dr. 3.8., Geſch. d. Allemannen u, Branten, 37 
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Theil aller Hoͤrigen und die Haͤlfte des Bodens in ſolcher 
Weiſe abtreten, daß ſie mit den Roͤmern und Galliern 
vermiſcht lebten, und deßhalb geſetzlich als Gaͤſte bezeichnet 
wurden.“) Die Weſtgothen verfuhren mit gleicher Scho⸗ 
mung. Der galliſch⸗roͤmiſchen Bevoͤllerung verblieb ein 
Dritttheil alles Ackerlandes und die Richter hatten die 
geſetzliche Weiſung, daß, wenn ein Gothe feinen vömifchen 
Mitgenoſſen and feinem Beſitze verbränge, er ihm ohre 
Aufſchub wieder zu ſelbem verhelfe.) Ja ſelbſt bie Bam 
dalen verwandelten, als fie die afrikaniſche Kuͤſte erobert 
hatten, keineswegs die Beſiegten in Sklaven, ſondern ſie 
ſetzten ſich bloß in den Beſitz eines Theils der Gruub⸗ 
ſtücke, die gleichwohl die beſten und ſehr zahlreich waren. 
König Bizerich ließ fie nach Loofen vertheilm und im 
fechöten Jahrhundert waren diefelben noch mter dem Na 
men ber vandalifchen Aeder befannt.) — In fo wer 

fräher die Allemannen das roͤmiſche Zehentland umd We 

waldbededten Höhen an den Quellen der Donau bie zum 
Bodenfee und Rhein in Vers nahmen, fo wurbe. bereits 
sıachgewiefen, daß der größte Theil der Goloniften, be 
Sannt unter dem Namen der Läten, andwanderte, zumb 
nur ein Kleinerer Theil zurüdblieb und gemeinfame Sache 
mit ihnen machte, wodurch er fich ine Laufe der Zeit ak 
mählidy mit der größern Maffe der Allemannen verfchusnlz. 


- 3) Lex Burgundionam tit. 54. lex 1. — tit.55. 1. 2. und Lexıı 
ded Additamentum IT. ad leg. Burgund, (bei Georgisch 
corp. jur. antig. Germanici p. 379, 8380 u. 408); ferner 
hinfichtlih der Loofe tit. a. 1. a. p. 361. und Mit. 14. 1. 6 

1. p. 351. 

4) Leges Wisigothoram (bei Georgisch a. a, D.) lib. 10. til. e. 
L. 8. p. 2128. 

6) Procopius Caesariens. de bello Vandalico lib, I. c, 8. p. 363 
etc.— xai ax alrov siyooı Baydilwy oi dygol on 
ro, & rods xaloürraı roü zoövon, 
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Derfelbe Fall ſcheint auch ruͤckſichtlich ber vindelifchen 
Voͤlkerſchaften fehr bald eingetreten zu ſeyn. 


Die Allemannen befegten Weftoindelicien bis in die 
Gebirgshöhen hinauf, und das ganze von ihnen einges 
sommene Gebiet vom Rhein bis zum Lech und von Suͤd⸗ 
helvetien bis zum untern Redar erhielt daher auch in den 
folgenden Jahrhunderten den Namen Allemannien, fo wie 
auch jenen von Suevien oder Schwaben, weil aus dem 
odten großen Sueven»Bereine ber Bund der Allemannen 
eben hervorgegangen war. Nicht dem gefammten vom 
. ihnen noch zu diefer Zeit befeßten Gebiete wurde jener 
Rame zu Theil, weil die Landftriche vom Redar zum 
Main und von dieſem zur Lahn, fo wie auch jene auf 
dem linken Ufer des Rheins durch unglädliche Ereigniffe, 
bevor nody das fünfte Sahrhundert fchloß, die Beute ber 
Kranfen wurden. — Die Begierde nach Beute trieb die 
Allemannen über die Grenzen ihres neuen Beſitzthums 
weit hinaus. Wie früher nady Gallien, nahmen jest ihre 
Streifzüge die Richtung nadı Often die Donau hinab bis 
nach Rorifum. Die Oftgothen, welche noch zu Lebzeiten 
Balentinians III. vom byzantinifchen, Kaifer Marcian bie 
Abtvetung -der Provinz Pannonien erwirkt hatten, fahen 
die Berwäftung der den Römern noch gehörigen Nachbar⸗ 
provinz Norikum, deren linkes Ufer die Ruͤger befegt hat» 
ten,..nicht mit gleichgültigem Auge an. Ihr König Theos 
demir befchloß daher um die Zeit, wo Glycerius bereits 
den Scepter ergriffen hatte, einen Fühnen Streifzug in 
das Land der Allemannen zu unternehmen, um ihnen einen 
Beweis ſeiner Waffenmacht zu geben. Zur Zeit, wo der 
Winter die Donau bereits mit einer fo feſten Eisdecke bes 
legt hatte, daß ſie nicht bloß den Fußgaͤnger, ſondern auch 
alle Arten von Wagen trug, brach er, den zugefrornen 
Strom als eine Heerſtraße benuͤtzend, mit einem aus Fuß⸗ 
volk beſtehenden Heere auf, und erſchien, den Quellen der 

37* 
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Donau zuziehend, unverhofft im Ruͤcken der Allemannen.) 
Sie wohnten, wie der - Berichterftatter- fagt, bis in die 
Hochalpen hinauf, aus welchen mehrere Fluͤße mit gewal⸗ 
tigem Gerauͤſche der Donau zuftrömen,”) wodurch fonit 
jenem Gebirgsſtrich bezeichnet wird, dem der Rec, de 
Wertach, Mindel, Guͤnz und Iller entquellen. Das Ge 
thenheer fand die Allemannen zum Widerftande unvorbe 
reitet,‘ fchlug Die fich ihm entgegen werfenden Schauen 
und verwältete ringdum das Land, worauf es unter ber 

"Leitung feines Koͤnigs wieder den Ruͤckweg nach Yan 
nien antrat. 


Sn Gallien hatten indeffen die Weſtgothen ihre Sen: 
fchaft von den Pyrenaͤen bis zur Rhone ausgedehnt. Ei 
Provinz nach der andern fah das ungluͤckliche Rom id 
entreigen; bad Reich war zu ſchwach zur ‘Wiebererobenm 
und dennoch zu flark, um fchon zu fterben. Glycerin 
ber am 5ten März 473 den Thron beftiegen hatte, be 
. Schloß nach kaum jahrlanger Zrift feine Regierung. In 
lius Nepos, ein Schwefterfohn des Patriziers Marceiun 
und unterſtuͤtzt vom byzantinifchen Kaifer, machte der Her 
ſchaft defielben dadurch ein gewaltfames Ende, daß er fü 
ſelbſt zum Kaifer anrufen lieg, dagegen aber den Gy 





6) Jornandes de Orig, Goth. c. 55. p. 218 etc. — sic ergo m 
(Danubium) gelatum Theodemir Gothorum rex cermm. 

‘ pedestrem ducit exercitum, emersoque Danubio Suevis ia 
provise a tergo apparuit. Qaibus Suevis tunc juneli 
Alemanni eliam aderant, 


N A. a. O.— Ipsique alpes erectas omnino regentes, unk 
nonnulla fluenta Da nubio mäuunt, nimio cum seno ver 
gentia, 


8) 9. a. D.— et tam Suevorum gentem, quam etiam Ale- 
mannorum utrasque ad invicem foederatas der 
“ «it, vaslavit et paene subegit, 


⸗ 
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ner zum Bifchefe.von Salona in Dalmatien. ernannte, ?> 
Wie der. neue Kaifer fich beftrebte, . durch Unterhandlung 
mit den Weltgothen die von ihnen in Beflg genommenen 
Landftriche wieder zu gewinnen, und wie er nad ‚einer - 
dreimaligen Abordnung von Geſandtſchaften an den König 
Eurich feinen Zwed doch nicht erreichte, fondern ihm ale 
Eroberungen uͤberlaſſen mußte, ift bier der Ort nicht, 
näher erörtert zu werden. - Großen Ruhm erwarb ſich 
übrigens der römifche Befehlehaber Ecbicius, ein Sohn 
bed entfeßten Kaiſers Avitus, durch die lange Verthei⸗ 
digung der Stadt Elermont und des Landes der Arverner. 
AS Kaifer Nepos ihn nach Rom zurücherief, ernannte er 
zum Befehlshaber in Gallien den Dreſtes Pannotoe.’% 
Diefer war ein geborner Pannonier, jedoch von römischer 
Abkunft, und flammte aus dem an der Save gelegenen 
Landſtrich, welchen Aetius aus Vollmacht des Kaiferd au 
die Hunnen abgetreten hatte. Er war deßhalb in As 
tilas Dienfte getreten, und nicht nur mit der Leitung ber 
fchriftlichen Verhandlungen des Königs, fondern auch mit 
einer perfönlichen Sendung an den byzantinifchen Hof bes 
traut worden. 12) Erft nach dem Tode Attilas Fehrte Dres 


9) Marcellini Comitis Chron. a, a. O. p. 33 etc. — imperio ex- 
pulsus in Portu urbe ex Caesare episcopus ordinatus est — 
und Jornandes a. a. D. c. 45. p. 214. 

10) Jornandes a. a. D. c. 46. p. 214 ete. — praecepit Decio 
(Ecdicio) relictis Galliis ad se venire, in locum ejus Oreste 
magistro militum ordinato ctc. | 

11) Priscus Rhetor hist, byzant. a, a. D. I, 75.— ös rov Pu- 
Haixod ysvovs @y, wre TV Koös co Saw woraus Ilco- 
vov xupav, ro Bapßapw xara rag Aeriov x.r.Ä. 

12) Priscus Rhetor a. a. DO. und in deffen Histor. Gothica I, 
34 ete. — auröv ubv yap Oxdova Te xal vrOypapea elvaı 
Arrala. — Der Anonymus — excerpta de imperatoribus 
(angehängt der valefiihen und der Zweibrüder Ausgabe des 
Amm, Marcellinus), ift Saher im Irrthum, wenn er den 


5892, — 
t 


ſtes nach Italien, die Heimath feiner feiern Borelten, 
zuruͤck, und flieg hier bis zur Stufe eines Oberbefehle 
habers des Heeres empor. Als er vom Kaifer im dahre 
774 den Befehl empfing, das in der Nähe von Rom zw 
fammengezogene Heer nach Gallien zu führen, befam a 
ſich ſchnell eines andern und 309 mit demſelben vor Ro 
venna, um der Megierung feines Wohlthaͤters ein Ende 
zu. machen. Julius Nepos überzeugt, ſich ohne audnär 
tfge Unterftägung in der wenn gleidy flarf befekigten Etat 
nicht länger halten zu Fönnen, nahm im Jahre 5 die 
Flucht nach Dalmatien, wo der von ihm früher gefänte 
Glycerius noch ald Bifhof von Salona lebte.) I 
ſtes erklärte hieranf feinen Sohn Romulus, der fih ud 
in zarten Jahren befand, zum Kaiſer. Oreftes, ein Eh 
bed Tatullus, hatte eine Tochter des Romulus geehelich, 
welcher zur Zeit, wo Kaifer Balentinian noch lebte, + 
mes zu Patabion oder Paſſau war, deffen jenfeit & 
Inns gelegener Theil bereits zu Norikum gerechnet wi 
de.) Sowohl Romulus, ald der Präfekt Primutus ve 
Roritum und Romanus, der Befehlshaber der dortign 
Streitträfte, waren vom vorgenannten Kaifer als & 
fandte an den byzantinifchen Hof im Jahre 450 abgeim 





Oreſtes erft bei dem Einfalle Attilas in Italien in deſa 
Dienfte treten läßt. 


13) Jornandes a. a. O. — Nepos fugit im Dalmatias ei. W 


jam Glycerius dudum imperator episcopatum Salonilasın 
habebat. 


. 34) Priscus Rhetor Hist. Gothica a. a. D. 1, 38. — ou a 
rod (de8 Tatullus) was "Opsorns Pamukov Ir 
reo@ &yeyaunaaı, axo Ilaraßıiavos ryc ev Nuagın 
zöleas. — Gantoclarus hat in feiner Weberiegen 
durch eine gewaltfame Verdrehung aus waraßier eine Stat 
Vetouro gefchaffen, 
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bet werben.) -Der aus jener. Ehe erzengte Knabe, weis 
cher jetzt Kaiſer geworden, führte, bevor er zu bDiefen 
MWürke gelangte, den Namen feines mütterlichen Gruß 
vaterd Romulns, '*) wurde aber als Kaifer oder Augufins 
von deu Römern feiner Jugend wegen Auguftulus ge⸗ 
nannt.“ 
nanut. 


Oreſtes, der übrigens als ein Man von ungemeinek 
Einficht gerähmt wich, beeilte ſich unglüdlicher Weife, das 
alte Syſtem der Kaifer, die römifche Streitmacht durch 
die Aufnahme der Krieger fremder Voͤlker zu vervollſtaͤn⸗ 
digen, gleichfalls ſogleich in Anwendung zu bringen. Zug 
Zeit, wo noch Severin, ein aus dem Drient gekommener 
Mönch, in Norikum und im öſtlichen Rhaͤtien verweilte, 
und von Drt zu Ort zog, um ben chriftlichen Glauben 
zu predigen nnd mit liebevoller Hand bie tiefen Wunden 
zu heilen, welche durch die Einfälle der Allemannen deu 
Lande gefchlagen wurden, erfchienen große Schaaren von 
Herulern, Zurcilingen und Seiren oder Schiren an deu 
Donau, um nad) Stalien zu ziehen und in die Dienfte des 
neuen Kaifers zu treten. Unter ihnen befand fich auch 
ein junger Heruler von ausgezeichneter Geftalt, der in 
die Hütte Severind trat und die Weiffagung empfing, 
daß ihm großes Gluͤck und Fünftige Herrfchaft bevorftche. 
Es war Odoaker, ein zu diefer Zeit nod) keineswegs durch 
höhere Würde oder ruhmwuͤrdigere Thaten bekannter 





15) 9.0. O. — av Pwuvklog ww, ayjo ri rov Kuunros akıa 
"reriunusvot, xai ITgiuovros rys Nwpixwv apxwy xwpas, 
ai Pwuavos Ordarıwrıxov rüyuarog Hyeuiv. 

16) Anonymus excerpta de imperat, (edit. Bipont. T. II.) 303, 
Augustulus, qui ante regnum Romulus a parentibus voca- 
batur, 

17) Proeopius Caes. de hello Goth. lib. I. c. 1. p. .— öv xal 
Auyovoräloy UxoxogıLönevor ixalovy "Popalor, ori x. r. A: 
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Stereiter.) Kaum war er nach Italien gelramen, h 


trat er in bie Saiferliche Leibwache der Lanzenträger mb 
wurbe bald daranf ein Mann von hoͤchſtem Einflafe.®) 
Wohl mag er, wie. berichtet wird, Der Sohn eined Aehite 
oder Eticho geweſen feyn,?%) aber es iſt wicht wohl an 
nehmen, daß Lebterer berfelbe ift, der des Königs Artika 
Diener war und deſſen bereitd gedadyt wurde. Offenbar 
irrig iſt jedoch die mit den Ueberlieferungen des Engippie 
nicht im Einflange fiehende Nachricht eines ſpaͤtern By 
zantinerd, daß Odoaker ein Gothe gewefen und in Jalien 
erzogen worden fey,?') da er doch ald ein im Chierieien 
geffeideter Juͤngling aus den nörblichen Landſtrichen kam. 
Oreſtes wurde: jedoch der neuen germanifchen Bunde 
genoffen nicht froh. Es trat abermals, nur mit ſchlu 
mern Folgen ein, was fchon früher gefchehen war. à 
eben dem Grabe, fpricht ein Berichterflatter, als die kur 


. der Angelegenheiteht der Barbaren glänzend wurde, nam 


die Wuͤrdigung roͤmiſcher Krieger ab, und unter dem fen 
baren Namen von KRampfgenoffen lebten die Frembling 
als Gewalthaber im Lande. 22) Auf eine unverjchäut 





18) Vita S. Severini per Eugippium (des Erftern Schüler ı0 
Mitgenoffe — bei Resch Annal. Sabion, eccles. T. L.) «'. 
p. 303. Quidam Barbari, cum ad Italiam pergerent elc.- 
ad eum dcevenerunt. Inter quos Odovacar, qui postea I 
gnavit Italia, vilissime tune habitu javenis ete. 
19) Procopius Caes. a. a. O. p- 2. — m da ra iv wi 
’"Odöaneos Öyoue, ds tous Badılzas Sopupogovg relän nt.l 
20) Anonymus excerpta de imper, @ a, O. p. 305. Ode 
cer — cujus pater Aedico dictus, 
21) Theophanes Chronographia a, a. 9. T. IV, sr. 'Ode 
xpov Avınov TorJov mir TO yevos, dv Tralig di reagir 
ro mt. Ä. 
22) Procopius Caes. a. a. O. p. 1.— xal re eurgerel ric fe 


uaxrias dvonerı zaos av Ernludev Tupervoupero ti 
Covto. 


und gewutifene Art eigneten fie ſich Vieles zu, und ende⸗ 
ten baut; daß fie die Korberung ſtellten, ſaͤmmtliche Laͤn⸗ 
deren oder Aecker Minliens mit ihnen gu theilen ' Bid 
bebeutesen vem Oreſtes, den dritten Theil derſelbea ihnen 
abzutreten. 29) Dieſer fühlte jetzt wohl anf eine: mehr als 
genügenbe Weiſe, daß der Thron feines Schnee wädhtig 
zu wanken beginne. Er ſuchte daher Deufelben- einen ehren⸗ 
vollen Nädktritt zu erwicken, uud lich durch eine auf ſein 
Geheiß vom Senat nad Byzanz abgeordnete Geſaubt⸗ 
ſchaft ta ia naͤhere Unterhandlung mit. Kaiſer Zeuo dem 
Iſaurier: ein. Er ließ bei demſelben anbriagen, daß fie, 
die Weſtroͤmer, keines eigenen Kaiſers beduͤrften; ein ge⸗ 
meinſchaftlicher Kaiſer wuͤrde zureichen, die Grenzen bei⸗ 
der Neiche zu. ſchaͤtzen. Gleichwohl hätten fie zu dieſen 
Bwede den Obraker an die Spitze geſtellt, der gesignet 
fey, ihre Angelegenheiten zu ordnen, ba er. pelitiiche Be⸗ 
urtheitungsteaft befige und zugleich ein fireitbarer Dann 
fey.2) Die Gefandten baten daher, dem Odocker die 
Wuͤrde eined Patrigiers zu ertheilen und ihm die Leitung 
der Provinz Italien zu Übertragen.) Augufulus, ober 
vielmehr deren Vater Orefted, hatte ben Seat zur Abs 
ordnung biefer Gefandtichaft, nach dem Berichte jenes 
Zeitgenoffen, foͤrmlich gendthigt und dadurch auf eine ums 
zweifelhafte Weife zu erfennen gegeben, daß er der übers 
nommenen Buͤrde fich zu entalßern wuͤnſche. Während 
aber die Abgeorbneten ſich noch bei bem byzantinifchen 
Raifer Befänden, erfchien auch eine Botfchaft von Seite 


—— — 
23) U. a. D. pP. 2.— xp0s avrous vernaodas roug dal rije Ira- 
j Alas aypoos nElow‘ wv dj TO rpırnnögıov Opioı 
dıdöyam roy Opsornyy ixiievov. 
34) - Malchus Rhetor (Excerpta ex ejus hist. im Corp. Byz. 
hist, T. I.) p. 63.— röv uiv roi ’Oddaxov ur aurlv zp0- 
AeBanᷓs cu, inavov üvra: Heike ra xug aarols zpdyuare, 
zolıranyv ixovra Guvedıy ÖpoV Kal MAZIHOY. 
25) A. a. O. 


ee BB — 
de vensichenen Sutiab Suryob. wit den Kafakan, 
zur Wirberbefleigung bed Throus mit 
lich zu ſeyn. Beno gab babe — 
bie Antwort, daß fie von den beiden Kaiſern, bie ihmen 


nidig in, wärben fe.fiE einen Da nody ein Mair 


Odoaler ertheilen, weiches ihn ſobann verauloflen müßte, 
den roͤmiſchen Staat zu beſchuͤgen. Auch an Odoaker 
felbft ließ Zeno.ein kaiſerliches Schreiben ergehen, in weis 
chem er ihn zwar nicht zum Patrigier ernannte, wohl aber 
Die Benennung als ſolchen bereitd gab.) 


Odoaker machte allen weitern Verhandlungen mit bem 
byzantinifchen Hofe dadurch ein Ende, daß er ich mit 
feinen germanifhen Waffengenoſſen endlich über Die zu 
ergreifenden Maßregelu verſtand. Er verfprach ihnen, 
die beim Kaifer Auguftulns geftellten Korberungen räds 
fchtli der Theilung des Grundeigenthums wit den Nö⸗ 
mern zu erfüllen, wenn fie ihm zur Obergemwalt verhelfen 


26) A. a. O. — oð ya —* Baoıliys ärı Oyros, ärepar yyıer 
09aı raum, 7 xarioyre xposdezeodaı. 
.ND U a. D — örı saläc zpakos zape rov Basıllas Naze- 
To rıp akian ro zarpıniqu dekansves 'Odeazoc. 
8). A. a. D.— zal Baoldeor yoamıa wepi av nhoulreo xen- 
xov ro "Odoaze, xargısiov dv route Ta Yoaumarı dxe- 
youade. 


würden. °°3 Wie willigten ein. Mo Orefies den Hera - 
naherden Ansbruch des Sturmes:fal, ſtachtere er ua - 
Pavia, aber Hinter ihm her' zog Oboaker. Während bie 
Stadt mit Waffengewalt genommen wurde, - wobei eis 
großer Theil derfelben verbrannte und Viele Bewohner im 
Gefangenſchaſt geriethen, 9) 'enttam Dreſtes gluͤcktich nach 
Piacenza. Der neue Oberherr folgte ihm aber auf dem 
Fuße mit den Streithaufen der Schiren nach, und ers ' 
ſchlug ihn in genannter Stabi; deſſen Bruder Paulus 
erreichte er aber vor Ravenna und tödtete ihn gleich. 
fans. 3) Jetzt war der Augenblid gefommen, wo bie 
Sterbeftunde des einft über die ſchoͤnſten Länder dreier 
Welttheile ſich erſtreckenden Kaiſerreichs ſchlug. An einem 
Septembertage des Jahres 476 hielt Odoaker mit feinen 
Sciren, Herulern und Turcilingen. feinen Einzug in 
Ravenna, Und der Iehte der Imperatoren, Romulus Aus 
guftulus, die Namen des erften Gruͤnders des roͤmiſchen 
Staates und jenes des Kaiſerthrons in ſich vereinigend, 
ſtieg von dieſem herab. Den Sieger ruͤhrte die Jugend 
und Schoͤnheit des Knaben; er verlangte nicht ſein Blut. 
In das einſt geprieſene Campanien ließ Odoaker ihn in 
Frieden ziehen, damit er dort im Schooße ſeiner Verwand⸗ 
ten und von der ganzen Welt vergeſſen ſeine Tage be⸗ 
ſchließe; er ſtattete ihn mit einem jährlichen Einkommen 





39) Procopius Caes. a. a. O. p. Te. — ol⸗ adris rörs zoip 
Gærv Ta Jrayyeilöneva —— u oe wurde dal rc 
aorık naraorjoavra. 


30) Vita S. Epiphanii Ticin. episc. per Ennodium (Bei d. Bel; 
Tandiften mens. Jan. T. 11.) c. 8. $. 34. p. 371. 


31) Anonymi excerpta de imperatoribas a.a. O. 363. Super- 
veniente Odoacre cum geste Scyrorum oocidit 
Orestem patricium in Placentia et fratrem ejus Paulum ad 

'Pineta foris classem Ravennae, 


” u. AH u 


von. ſecheanſend Schillingest aus. 3) Dboutier, nunmcht 
der Oberherr und Koͤnig Italiens, obgleich er ſich weber 
mit dem Purpurmantel morh mit dem Diademe ſchmuͤckte,) 
hielt jeht Das feinen Landesgenoſſen gegebene Wort; er 
wertheilte an fie den -hyitten Theil des behaneten Bodens 
nud tettete fie dadurch auf das Eugſte an feine Perſon.“) 


- "it dem Sturze des Reiches waren alle außerhalb 
Stalien gelegene Befigungen allen Jenen Preid gegeben 
worden, welche die Kraft und Macht hatten, fle an fid) 
zu reißen. Den MWeftgothen, Burgundionen und Zranten 
bͤlieb Gallien überlaffen, denn die Allemannen beabfid- 
tigten weder über die Kandflriche am linken Rhein Ufer 
binaus, noch auch Aber den Lech fi weiter auszudehnen, 
da durch die bereits flattgehabte Borrädung ihrer Mars 
Een ihren Wünfchen und Bedärfniffen genägt ſchien. Der 
Luft, Streifjäge zu entſenden, konnten fle aber nicht ent 
fagen; ſie zogen bis zum uutern Inn, nicht um allmäh⸗ 
lich feften Fuß im Lande zu faflen, fondern um bie Bu 
gierde näch Beute gu befriedigen. Zur Zeit der Entthro⸗ 
nung des legten Kalferd waren zahlreiche Alemanmen 
fchaaren unter König Gibuld abermals bis Paſſau vors 
gedrungen. Biele Gefangene wurden gemacht. Severin, 
der in hoher Achtung bei dem König fland, wurde aber, 





32) 9. a. O. Ingrediens autem Ravensam deposuit Auguste- 
lais de regnö, cujus infantias misertus comoessit ei sangei- 
. nem, ei quia pulcher erat, tamen donavit ei etc. u. Pro- 
copius Caes. a. 0. D.— 4 idigrov dd Aoyp Buurausıv To 
doıwoy siadev. 
33) M. A. Cassiodorus Chron. p. 452 etc. — nomenque Re- 
gis Odovaccr adsumpsit, cum tamen nec purpurs, 
.„» Dec regalibus uteretur insignibus. 
'38) Procopius Caes. a. a. D.— xal rols Bapßapoıs ro 
"Fpirynopıov rbvayehıyvxapaoxromevos, Tovre Te 
ro roöxw aurous Beßasirara ärupısausvos KT. d. 
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mals der Befchäber ber mglucklichen Bewohner bed Raus 
ded. Er flehte den König an, die Befigängen ber Nönter 
durch fein Heer nicht verwuͤſten zu laſſen und Gibuld will 
fahrte. feiner Bitte. NS er bereits abgezogen war, fanbte 
ihm Severin noch einen Prieiter nad, ber flebenzig im 
Freiheit gefegte Gefangene zuruͤckbrachte) — Die Bes 
fagungen der feſten Pläge an def Donau, bie noch zum 
Theil befianben, loͤsten ſich jetzt gleich jener zu Paffau 
völlig auf, da für dem Unterhalt derfelsen Niemand mehr 
Sorge trug. Eine -Abtheilung verfuchte fich den Weg nach 
Italien zu eröffnen, um den Lanbeögenofien Hälfe zu 
bringen und fich felbft zu vetten, aber die ganze Schaar 
wurde unterwegs erfchlagen.?) Der Einfall unter König 
Gibuld war jedoch nicht ber leßte. Andere Streithanfen 
unter andern Haüptern durchzogen von Neuem das völlig 
Preis gegebene Land theild bis in bie füblichen Gebirge 
Norikums hinauf, theild den Thalweg der Donau hinab. 
Die Bewohner - der ehemaligen Municipalſtadt Knuͤzen, 
früher durch die feften Lager der Römer gegen Ueberfaͤlle 
geſchuͤtzt, feit längerer Zeit aber durch die immer haüfiger 
werdenden Einfälle erſchoͤpft, wandten zulegt der Heimath 
ganz den Rüden und wanderten nad Paſſau aus. ?”) 





35). Vita S, Severini per Eugippium a. a. D. ce. 10, p. 911. 
Batabis appellatur oppidum inter utraque Amina 
Enum videlicet atque Danubium ete. — propter Alaman- 
norum incursus assiduos, quorum Rex Gibuldus sum- 
ma eum reverentia diligebat etc, — ut gentem suam a 

"romana vasratione cohiberet etc. 

36) 4. a. D. c. 20. p. 311. — pro custodia limitam stipondiis 
alebantur. Qua consuetndine desinente, simul militares 
turbae sunt deletae cum Patabino ete.— ex eo pörrexe- 
runt quidam ad Italiam, extremmm stipendium commili- 
tonibus allawmrı etc. 

37 A. a. D. <.25. p. 314 et ‚Alamannorum copiesis 
sima multisudo feraliter cuncte vastarit— c. 27. p. 318. 


- Mm — 


‚von Seite bed: Königs Odgaker. Ihr näherer Anbringen 

ı ‚am Hofe des Kaiferd wurde. nicht aufgezeichnet, Dagegen 
wird aber gemeldet, daß Zeno bie Auträge. des Könige 

- ‚günftigen aufnahm als jeme der Saͤdgallier. ) König 
Eurich machte jeboch nach einem flegreishen Feldzage in 
Spanien, weiches er mit Ausſchluß der nordweſtlichen 
Provinzen fi unterworfen hatte, im Jahre 479 der un 
abhängigen Stellung berfelben ein Ende. Er beſetzte alles 

‚Land bie zu den Alpen bin, welche die Grenze zwifchen 
Gallien und Ligurien bildeten,‘') und nahm Arles und 
-Marfeille mit ftürmender Hand hinweg.) 

Groß war bie Macht der Weſtgothen und weit vers 
breitet dad Auſehen des Könige Eurich geworden. Wem 
aber ver Zeitgenoffe Sidonius Apollinaris, Bifchof ver 
‚Glermont im Lande ber Arverner (Auvergne) und burd 
‚Die Eroberungen ded Könige deſſen Unterthan, Die Daxt 
‚barkeit gegen ihn ſo weit teieb,. weil er ihm den biäher 
geleifteten Wiberſtand verzich, daß er alle andern in Gal 
lien feßhaften Völker gleihfam als von ihm abhänsis 
and um feine Gunſt fich eifrig bewerbend barftellte, fe 
fcheint er mehr einem augenbliclichen dichterifchen Erguſſe 
ſich hingegeben, als den ernften Griffel zur Aufzeichwung 
bed zu feiner Zeit wirklich: Gefchehenen geführt zu haben. 
— . Den 


. 49) Fragmesta historiarum Candidi Isauri (lebte in d. IL Hälfıe 
dv. V. Jahrh. — in Photius bibliotheca — edit, Schott 
Rothomagi 1653) p. 176.— xal Orasındavray wre ris 
dvouman Talarav, dıoxgsoßevoausvwv re auran za 'Obes- 
xgov xoög Zyvuva, 'Oboaxpw ucllov 6 Zivenm denken. | 

41) Procopius Caes. @. a. D. lib. I. c. 12. p. M. — Zuurase 
Teailiov Oviöiyor9o: 50x0v uirpıx Alziaov, ai ra Jar 

. . ‚Jov re öpıa nal Ayovper dsopicovo:. 

43) Excerpta ex Isidori hispal. hist, Gothorum bei Bongee 

II, 701. In Gallias autem regressus, Arclatum ot Mass 

liam urhes bellando obtinuit, suoque regno utramagus 
aqjecit. 
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Dem Gothenkonig, ſo meldet er, bleibe keine Muße übrig, 
ba. der unterjochte Erdkreis feine Befehle einhole. Am 
Hoflager Eurichs feyen ald Bittende zu fchauen der blaus 
adgige Sachſe, der ergraute Sicamber mit gefchornem 
Hinterhaupte, der, weil er befiegt fey, nun neue Haare 
hervorwächfen laffe; dort auch der die innerften Buchten 
bed Ozeans bemohnende Heruler, deſſen Wangen und 
Farbe jener der tiefen mit Meergras bebedten See Ahtts 
dd) ſeyen, und Dort auch der fieben Fuß große Burgun⸗ 
dione, der mit gebogenen Knie um Frieden bitte. *) — 
Meder der Sicamber oder die falifchen Franken, noch bie 
Burgundionen waren von ben Weſtgothen bezwungen wor⸗ 
den, da gar fein Krieg, fo weit die Aufzeichnungen aller 
andern alten Schriftfteller reichen, zwifchen ihnen flafts 
gefunden hatte. Der Wahrheit näher mag jedoch der 
Dbenerwähnte kommen, wenn er an einem andern Orte 
meldet, König Eurich habe ald Sieger (nämlich über die 
Sueven und über die Römer in Spanien und Südgallien) 
mit den Bölkerfchaften an der Waal ein Buͤndniß ges 
fhloffen. 4 | 
Koͤnig Childerich befchloß fein Leben mit dem Jahre 
481, ober, nach einer andern wohl minder richtigen An⸗ 
gabe, mit dem Jahre 479.°°) Seine Unklugheit hatte dem 





43) Sidonius Apollinaris epistolarum Jıb, VIII. epist. 9, p. 491 
u. 492. Nec multum domino vacat vel ipsi, dum re<ponsa 
petit subactus orbis etc. — Istic Saxona caeruleum etc. 
hic tonso occipite senex Sicamber— hic glaucisHeru- 
lus genis etc. hie Burgundio septipes etc. - 

44) A. a. O. lib. VIII. epist. 3. p. 462.— cum Barbaris ad 
Vachalim trementibus foedus victor innodat. 

45) Die gemwöhnlidhe Annahme ift, daß Childerich im Jahre 481 
geftorben und Chlodwig zur Regierung gekommen fey. Da 
aber ältere Ueberlieferungen melden, Legterer habe 80 Jahre 
regiert, ferner zugleich angegeben wird, vom Tode St. Mars 
tin® von Tours His zum Tode Chlodwigs feyen 112% Jahre 

Huſchberg, Dr. 3.8., Geih.d. Allemannen u. Franken. 38 
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ſaliſchen Volksverein nicht bloß in feiner raſchern Ent 
wicklung und in ſeinem kraͤftigern Aufſtreben gehindert, 
fondern ſelbſt eine Art innern Zerfalls herbeigeführt, im 
Folge deſſen ſich noch einige Pleinere fräntifche Reiche ges 
bildet hatten. Als der König die Augen ſchloß, ſtand das 
wefigothifche Reich in vollſter Blüthe da, aber ale fein 
thatkraͤftiger Sohn Ehlodwig den Thron beftiegen hatte, 
begann Die Macht der Gothen raſch abzunehmen, jene ber 
Franken aber in ſolchem Grade zu wachen, daß ie bald 
das Uebergewicht über bie andern germanifchen Reiche 
errangen. 





verfloffen (Gregor Turon. lib. IV. c.5% p. 231), fo Fam es 
darauf an, das Sterbejahr ded genannten Biſchofs näher 
ju ergründen. Das Refultat der Acheiten der Bollandiien 
war, daß St. Martin im %. 307 gefterden fey, weßhalb A 
nad) ihrer Rechnung ald Todesjahr Chlodwigs das Jahr san 
t:... Kftatt 511) ergab und fein erſtes NRegierungsjabr wegen fe 
ner Sojahrigen Herrſchaft fhon in das Jahr 479 fallen 
würde. S. Anni Regum Francorum ab aetate S. Martini 
numerati im Comment. praev. ($. 7 %. 8.) ad vitam 8. 
Sigeberti — in Acta Sanctor. mens, Febr, T. I, 215—2ı7. 
u. Note b. ad alteram Vitam S. Vedasti p- 795.— Diefe 
völlige Veränderung in der Chronologie fand jedoch bister 
bei den Sefchichtfchreibern keinen Beifall, weil die Schwie 
rigfeit, dad Todedjahr des St. Martins zu befiimmen, med 
immer nicht befeitigt if. 


U U; 


6. Nächte Folgen der Einwanderung der Germanen in die roͤmi⸗ 

fhen Provinzen. — Rückblick auf die bildenden Künfte und 

. den Untergang der alten Schöpfungen der Sculptur, Male 

sei und Baufunf. — Neue Bahn derfeiben. — Baſiliken; 

Entftehung von Klöftern in Gallien, bifhöflihe Sitze. — 

Diie verfihiebenen Spraden Galliend. — Verfall der Lehr: 

anſtalten und der geiftigen Bildung überhaupt. — Xufs 

hören des römifhen Rechts und der Tateinifhen Sprache 

in den belgifhen und rheinifhen Grensftrihen. — Bemüs 
bangen und Anfichten der Zeitgenoffen. 


Eine neue Periode für geiftige Bildung und Gefittung 
begann für die ehemaligen Provinzen bed abendländifchen 
Kaiſerreichs mit dem Sturze deffelben. An bie Stelle ber 
xoͤmiſch⸗ griechiſchen Bildung trat ein ſolches Verhältnig 
in den einzelnen Ländern ein, daß in der wechfelfeitigen 
Vermifchung der alten und der eingewanberten Bevoͤlke⸗ 
rung theild das vömifche, theild das germanifche Element 
Das Uebergewicht errang. In mehrern vom deutſchen 
Stamme befeßten Provinzen war nämlich aller blutigen 
Kriege, Schlachten und Verheerungen, und aller Fehler 
und Bebrädungen ber römifchen Verwaltung ungeachtet, 
die alte mit Römern vermifchte Landesbevoͤlkerung noch 
To zahlreich und Fäftig, daß fle die Menge der Germanen 
aufivog, und dieſer Fall hatte fowohl in Italien und 
Gallien, ald in Spanien und Lufitanien Statt. Im ans 
dern Provinzen war dagegen die Landesbevoͤlkerung in 
dem Maße geſchwaͤcht worden, daß ſie großentheils ſich 
unter den eingewanderten Germanen verlor und dieſes 
geſchah namentlich in Britannien mit Ausnahme von Wal⸗ 
lis, und in den Ebenen und Alpenthaͤlern Helvetiens und 
Rhaͤtiens an der nördlichen Abdachung der letztern, wähs 
zent. an ber Sübdfelte wieber das roͤmiſche Element dag 
Webergewicht hatte. Die naͤchſte und unmittelbar and 
dieſem Berbältniß :.entipringende Folge war, daß in Ita⸗ 
Ben; ‚Bnllien, Spanien und Luſitanien durch das Ueber⸗ 
38* 
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Batten aufſtellen laſſen.) Bloß gegen bie dem Heliken 
entfuͤhrten Bilder der Muſen war der Kaiſer freundlicher 
geſinnt; er ließ ſie nicht auf offener Straße, ſondern be⸗ 
fahl, ſie in die kaiſerliche Burg zu bringen.“) Damit war 
jedoch das Gericht, welches Gonftantin über den Poly 
theismus und die fchönften Werke des Alterthums hielt, 
nicht zu Ende. Er ließ jene Götterbilder, die aus edlen 
Metallen geformt waren, einſchmelzen, um Geld daraus 
zu fchlagen,*) die aus Marınor gebildeten ließ er zertruͤm⸗ 
mern,:) und das Metall der ehernen öffentlich, verfleigern. 

Gleich den Statuen erging ed auch den Tempeln. 
Eonftantin fandte Bevollmächtigte in -die Provinzen hin⸗ 
aus, um die Tempel fchließen ober auch einreißen zu 
laſſen; Letzteres gefchah größtentheild durch die Hände 
der Taiferlichen Heere.”) Kür Tene, die bet gewaltſamen 
Zertruͤmmerung entgingen, dauerte die Sperrung wicht 
lange, da fowohl die Pforten ald Dachungen, wei ſie 
Mittel zu bedeutendem Gewinne waren, den edlen Bau 
werfen genommen wurden; deu Stürmen und Regen 
guͤſſen ſchutzlos Preis‘ gegeben, wurben fie bald Ruinen." 





2) U. a. D.— ws eis aazıjuove Irov mooxslodaı rols Öpdster, 
ode ur roy IlöSıov' triooSi di rov Zuirdior" dv aure 
di inxodeouse tous Ev Jeipois roinodas — U. Hermias 
Sozomenus hist, eccles. lib. II. c.5. u, Socrates hist. eceles 
bb. I. c. 16. 

3) Eusebius 4. a. O. — ras 0’ dlıxwvidas Movsas iv walarim. 

4) Sozomenus 4. a. D.— xuel durxgivero, xal dnuocie Eydvere 
Xonuera. 

6) Eusebius a. a. O. 

6) Socrates hist. cocles. lib. I. c. 3.— xal dnpoduuem ra ir 
aurois ayalnara. 

7) Eusebius a. a. O. lib. III. co. 55, 56, 58. u. Socrates & a. 
O. — Eri db xei ro Eilyivav vaoos xAsiey al ze- 
Jagen. 

8) Hermias Sozomenus a. a. O. 
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An bie Stelle ber Tempel traten jetzt nenuerbaute chriſt⸗ 
liche Kirchen, fihon zur Zeit Conſtantins Bafllifen genannt. 
Bon ihm ſtanmte eine große Baſilika zu Jeruſalem, deren 
Erbauung .er die eifrigfte Obforge zuwandte. Sie follte 
von allen, wo immer fchon vorhandenen, nach feinem Wil⸗ 
len die prachtvollſte werden,”) aber welche Geftalt er ihr 
geben wollte, und wie die Dede zu bauen fey, darüber 
war er mit fich felbft nicht einig, woraus erhellen dürfte, 
daß zu biefer Zeit bei den Baflliten noch Fein genau bes 
ſtimmter und fie charafterificender Bauftyl angenommen 
war. Er z0g daher den Bifhof Macarius von Terufas 
lem zu Rathe, ob die Dede ungewölbt und in vertieften 
und eingefaßten Keldern, oder auf irgenb eine andere 
Weiſe folle gebaut werden. I Gonftantin fchien jedoch 
die ungewölbte und gefelderte Dede vorzuziehen, denn er 
bemerkte ausdrüdlich, Daß fie in biefem Falle ſich mit Ber» 
goldungen ausſchmücken laſſe.u) Er ließ dem Biſchofe 
völlig freie Hand. Diefer befahl die Kirche in großem 
Mapftabe auszuführen. Sie erhielt zu beiden Seiten bes 
Hanptfchiffes eine doppelte Sanlenreihe und bie Dede bes 
erftern, fo wie bie Seitenhallen wurde in Felder getheilt, 
mit Schnigarbeiten geſchmuͤckt und mit Gold überbedt. ‘27 
Obgleich der Kaifer zu Antiocdhien eine andere Baſilika 
und zwar in der Form eined Achtecks oder Octanders ers . 





9) Eusebius de vita Copstantini lib. III. &, 31.— es ou, Kövov 
Bacılıryy rin axayragov Beilriva x. r. ä. 

10) A. 0. O. lib. UI. e. 32. — ryv da rᷓs Bacılınys zauc- 
eaY, xörepov Aaxwvapiay, 7 di’ Erepas Tivög dpyadias 
yırzodas 00: doxsi, xapa 600 yrancı Bovlonas. 

11) A. a. O. — el yap Aaxamapıa sivas usiloı, dvvijoeraı xal 
xovög xallorı69ıvas To Asızöpavor. 

12) 9%. a. O. bb. HL c. 36 u, 37.— ra da rys sido Orayız 
‚yivpals parvandrav axrneriöume x.r.A.— xouoꝙ; re di- 
avysl di’ Ökov xexaivuuve x.T. A. . 
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hatten aufftellen laſſen.) Bloß gegen bie dem Helilu 
entfuͤhrten Bilder der Muſen war der Kaiſer freundlicher 
geſinnt; er ließ ſie nicht auf offener Straße, ſondern be 
fahl, fie in die kaiferliche Burg zu bringen.) Damit war 
jedoch bad Gericht, welches Conſtantin über den Poly 
theismus und die fchönften Werfe des Alterthums hie, 
nicht zu Ende. Er ließ jene Goͤtterbilder, die aus edlen 
Metallen geformt waren, einfchmelzen, um Geld daraus 
zu fchlagen,*) die aus Marmor gebildeten ließ er jertrims 
mern,5) und das Metall der ehernen öffentlich verfleigera.") 

Gleich den Statuen erging ed auch den Tempel. 
Eonftantin fandte Bevollmächtigte in die Provinzen hin 
aus, um die Tempel fchließen ober auch einreißen a 
laſſen; Letzteres gefchah größtentheild durch die Haͤnde 
ber kaiſerlichen Heere.”) Fuͤr Jene, bie der gewaltſaun 
Zertruͤmmerung entgingen, dauerte die Sperrung ul 
lange, da ſowohl die Pforten als Dachungen, weil 
Mittel zu bedeutendem Gewinne waren, den edlen dir 
werfen genommen wurden; ben Stürmen und Reg 
gäffen ſchutzlos Preis‘ gegeben, wurden fie bald Ruinen) 





2) W. a. D.— cs eis aoyıjuova Ihav woonelcIas rols ogkle, 
“ds uv rov IlvHıov‘ Erepmdı di rov Zug‘ dv am 
dd ixzodoouie tous &v Aelpoig roimodag — u. Hersin 
Sozomenus hist, eccles. lib. II. c.&. u, Socrates hist, ua 
lb. I. c. 16. 

3) Eusebius q. a. O. — rac d’ Eixwvidag Movca; dv xuların 

4) Sozomenus a. 4. D.— zupl diexoivero, xal dnuooia iyinr 
xojuara. 

65) Eusebius a. a. O. 

6) Socrates hist. eccles. lib. I. c. 3. — xal dnnoduen ab 
avrois ayalnara. 

7) Eusebius a. a. D. lib. III. c. 55, 56, 58. u. Socrates & & 
O. — êéri db ai root Eiiyvav vaoıc Asia al 6 
Jap. 

8) Hermias Sozomenus 4. 4. N. 
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An die Stelle ber Tempel traten jeßt neuerbaute chriſt⸗ 
liche Kirchen, fehon zur Zeit Conſtantins Bafllifen genannt. 
Bon ihm ſtammte eine große Baftlita zu Terufalem, deren 
Erbauung er die eifrigfie Obforge zuwandte. Sie follte 
von allen, wo inmer fchon vorhandenen, nach feinem Wil⸗ 
len bie prachtoollfte werben,”) aber welche Geftalt er ihr 
geben wollte, und wie die Dede zu bauen fey, darüber 
war er mit fich felbft nicht einig, woraus erhellen dürfte, 
daß zu dieſer Zeit bei ben Baſiliken noch Fein genau be⸗ 
flimmter und fie charafterifirender Bauſtyl angenommen 
war. Er z0g daher den Bifhof Macarius von Serufas 
lem zu Rathe, ob die Dede ungewoͤlbt und in vertieften 
and eingefaßten Feldern, oder auf irgend eine andere 
Weiſe folle gebaut werden. Y Conftantin fchien jedoch 
bie ungewölbte und gefelderte Dede vorzuziehen, denn er 
bemerkte ausdruͤcklich, daß fie in dieſem Kalle ſich mit Ver⸗ 
goldungen ausfhmüden laſſe.') Er Ließ dem Biſchofe 
völig freie Hand. Diefer befahl die Kirche in großem 
Mapftabe auszuführen. Sie erhielt zu beiden Seiten bes 
Hanptichiffes eine Doppelte Saulenreihe und die Dede des 
erſtern, fo wie die Seitenhallen wurde in Felder getheilt, 
mit Schnißarbeiten geſchmuͤckt und mit Gold überbedt. 1?) 
Obgleich der Kaifer zu Antiochien eine andere Baſilika 
und zwar in der Form eined Achtedd oder Octanders ers . 





.9) Eusebius de vita Constantini lib. III. &, 31.— os ou, uovov 
Bacılıxyy ray aravyrayov Beiriova a.r.i. 

10) 9. a. O. lib. III. c. 22. — ryv da rijs Bacılınys nauc- 
gay, zöreoov Aaxwvaplay, 7 di’ Eripas Tıvös Epyabias 
yıveodas 00: doxel, zapa 600 yyavcaı Bovlonaı. 

11) U. a. D.— ei yap daxavapıa eivas meldoı, duvjdsras xal 
æovuoꝙᷓ naklorı09jvar To Asızöpavov, 

13) 9%. a. O. Kb. HL c. 36 u. 37.— ra da ri si6@ Orayns- 
YAupels parvoparay axypriöuse x.T.Ä.— xou0w ra di- 
avyel di’ ölov xuxahvuumne x.r. 8. . 
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bauen ließ, fo wurde doch jene von erufalem, weil fe 
ſich in der heiligen Stadt befand, in fpäterer Zeit gleich 
fam das Mufter für alle audern in dem römifchen Pre 
vinzen zu erbauenden Kirchen. In der Baukunſt ging 
fomit eine große Aenberung in Bezug auf die Geftalt der 
zur religiöfen Verehrung beftimmten Orte vor fih. Die 
alte Tempelform verfchwand und zahlreiche Baſiliken er 
hoben fich namentlich durch ganz Gallien und in ſpaͤtem 
Tagen bi zum Audfterben des. Hauſes ber Carolinger 
Durch das ganze füdliche Deutfchland, wie zahlreihe Der 
fumente diefer Zeit beweifen. 


. Mit der Aechtung der alten Götter waren Sculpe 
und Malerei beinahe verwaiſst. Zwar bot fi, ihnen im 
Ehriftenthume ein reicher Erfaß dar, aber der Weber 
war zu raſch. Dad Technifche ging nicht ganz verlor, 
aber der Geift der. Kunft und die alten Künftier faka 
dahin. Beide Zweige, Sculptur und Malerei, fahen ſo 
auf einen neuen Boden verfegt und mußten mit Aufgeuy 
der alten Bahn ſich eine neue brechen. Die Malerei wurk 
zuerſt dem chriſtlichen Glauben dienftpflichtig, denn fh 
die Baſilika von Antiochien war im Innern mit Gem 
den ausgefchmäcdt.1) Schon zu Conſtantins Zeiten war 
auch Gemälde vorhanden, weldye die Apoftel Paulnd m 
Petrus und felbft den Religiongftifter darſtellten,“) dem, 
ſagt ber Berichterftatter, ein gleichzeitiger Biſchof, de 
Vorfahren waren nach heidnifcher Sitte gewohnt, che 
Unterfchied alle Jene, die ihre Wohlthäter geworden, a 





13) Eusebius Oratio de laudibus Constantini c. 9. p. 63.” 
&v Oxrasdoov uiv Oxyuarı narexoixıdlerv. 

14) Eusebius hist. eccles, lib. VEI. c, 18.— öre xal rin Ar 
OröAwy aurov ras einövag Ilaviov ai Ilerpor, zei curi 
di roõ xoGrToG, dıa zewuaruv dv yonpeic, Gwtoparaz Ir 
enoguer. 
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ſolche Weife zu elwen.'°) Die Malerei biefer Beit war 
bereitd Cangeblich ſchon feit der Zeit des Kuͤnſtlers Apol⸗ 
Iodorue) jene in Licht und Schatten, und die Farben wurs 
ben mit gefchmelgenem und heißem Wachſe eingelaffen. > 
Das Menſchengeſchlecht, bemerkte obiger Zeitgenoffe, ſchoͤpfe 
in Anbetracht feiner SHinfälligleit aus der Kunſt einen 
Troft, indem fie dad Andenken ausgezeichneter Männer 
und gleichſam ihre Ramen urfterblid made.) Zur Zeit 
des Kaiferd Julian hatte audy bereits bie Sculptur die 
Gehalt Chriſtas zu verherrlichen geſucht. In der phoͤnizi⸗ 
ſchen Stadt Dan, ſpaͤter Caͤſarea Philippi und wegen 
eines Bildes des Pan zuletzt Paneas genannt, hatte eine 
an ſchwerer Krankheit darnieder gelegene Fran nach ihrer 
Wiedergeneſung eine ausgezeichnete Statue, weiche: Chris 
ſtus darſtellte, errichten Taflen. 7) Sie verfhwanb zur 
Zeit, ald Kaifer Julian dem chriftlichen Glauben abtränuig 
wurde. Eine lieberlieferung meldet, er habe die Bildſaule 
hinwegnehmen und feine eigene dafür hinfeben laſſen, bie 
aber fpäter vom Blitze ungemein befchädigt worden feys*?) 
eine andere Aufzeichnung fagt Dagegen, die Bewohner yon 
Paneas ſelbſt hätten bei ber bamaligen Verfolgung bed 
neuen Glaubens das Chriſtusbild vom Geftelle gekürzt, 
durdy die Straßen gefchleift und Daun zerfchlagen; bloß 
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15) A. a. O. — Acç sinos ray aoieär Arapapvlaxnruıg ola 
Gwripas EIG Ovvndeia zug auvrolg rouroy raugy sie- 
Horav Tow roozov x.r.Ä. 

16) Eusebius de vita Constantin lib. I. c. 3,— xal ol uir 
Oxaygapiaus xnooxorou yoapıs ai9eaıy x.r.A. und dıa rs 
x7g0xUrov ygapis. 

IT) A. a. D.— urjuns uxißalov alavioıs rag rav- Timopd- 
vor ageras zapadıdovas x. T. A. 

18) Hermias Sozomenus a. a. O. lib. V. c. 21. — daieynor 
eivar vxogtoũ ayalıa — und Philestorgias hist, eccles. 
Jib. VIL ec. 3.— xzegi rs einovos rov Zuräpos yuacıy — 

» 19) Hermias. Sosomenus a. a. O. 
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Sige. Wo. etwa Goͤtterbilder im Zemmein oder in den 
einſt geheiligten, zu ihnen gehörigen Bezirken noch von 
handen ſeyen, ſo lautet ein Geſetz vom Jahre 408, ſollten 
fie zu Boden geſtuͤrzt und die Opfer Altaͤre allenthalben 
vernichtet werben. Die in den Staͤdten vorhandenen 
Tempelgebauͤde ſeyen dem Fiscus verfallen, die auf dem 
Boden. von. Privaten Befindlichen ſeyen niederzureißen. ”) 
Eine mildere Verordnung der beiden Kaifer vom Jahre 
399 war ſomit durch ‚obiged Geſetz aufgehoben worden. 
In jener hatten fie nicht. bloß ihren Schttz auf die Er⸗ 
haltung Der Gebauͤde uͤberhaupt erſtreckt, ſondern joa 
auch jede Beſchaͤdigung umterfagt, indem es ihr Wile ſey, 
daß der. Schmuck öffentlicher Baudenkmale erhalten werte. 
Mer aber anf den Grund einer ihm ertheilten Bewilligung 
einen Zempel zeritören wolle, dem folle das Dokument 
‚abgenommen und daſſelbe ihnen felbft, deu Kaifern, ver 
‚gelegt werden.) . 

Sieraus erhellt hinlänglich, wie wenig ben Alleum⸗ 
‚nen, Franken und andern Germanen die Zerkörung der 
alten Denkmale, wie von vielen Schriftſtellern geſchehen 
ik, im. Allgemeinen zugeſchrieben werben könne Die 
Sanptzerkörung ging von den römifchen Kaifern fe 
ans nnd fanb in Folge ber yon ihnen gegen ben Pol 
theiömus ergriffenen Maßregeln und erlaſſenen Geſeße 
Statt. Wohl ift nicht zu laugnen, daß bie Germanen bei 





aſs) Lex 19. Cod. Theod, De paganis, sacrißieiis et templit. — 
Simulacra, si qua etiamnum in templis fanisque consistun! 
ete. suis sedibus evellantur. Aedificia ipsa temploram el. 
.. arae locis omnibus destruantur etc, — domini desire 
..... eogantur. 

36) Lex 15. Cod, Theod. a. a. O. — sicut sacrifieia prehib* 
. mus, ita volumus publicorum operum orsamenta servari— 
si quod rescriptam, si qua Lex forte praetenditur, erw 
bujusmodi chartae ex eorum manibus, ad nostram sciet 

tiam ad nos mitti decernimus, 
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ihren Einfällen in Italien und Gallien ed an Verheerun⸗ 
gen nicht fehlen ließen, aber ber vyn ihnen angerichtete 


Schaden war jebenfalld gering und unbebeutend gegen bie 


gefeglichen und von den Kaifern ſelbſt anbefohlenen Bew 
wuͤſtungen. — Einen Beweis dafür, daß bort, wo fidh 
Germanen wirklich nieberließen, Kunſtwerke in höchftem 
Grade von ihnen gefchägt wurben, lieferte der Oſtgothen⸗ 
koͤnig Theodorich. Als anf eine umerklärbare Weiſe eine 
auf einem öffentlichen Plate der Stadt Eomo befindliche 
bronzene Bildfahle war entwendet worden, befahl er bie 
genauefte Nachforjchung zu halten, und verhieß jenem, ber 
Auskunft über diefen Raub, den er ald Entwendung eineb 
Heiligthums betrachtete, geben Fünne, hundert Goldftüde 


zur Belohnung. Er beauftragte die Behörde, die bortigen 
Kuͤnſtler ganz befonders in firenge Unterſuchung zu ziehen, 


da er der Abficht war, daß nur Sachverfländige denſelben 
auf ſolche Weife hätten bewerkftelligen koͤnnen. Als die 
Nachforſchung fruchtlos blieb,. erließ er fogar ein allge 
meines Edict wegen jener Statue durch ganz Italien. ?”) 
Solche Liebe zur Kunſt ficht im grellſten Witerpruche 
mit den Verheerungen der Kaiſer. 


In Gallien bewieſen fich einzelne Binde fehr eifrig, 


‚das Heidenthum auszurotten. Sie flritten mit löblichem 


Muthe fir die chriſtliche Kirche gegen bie alten aus hal⸗ 


ber Vergeſſenheit ſich immer wieder. aufringenden Götter, 


verwuͤſteten aber dabei eifrig bie alten Deukmale. Bes 
fonders war St, Martin von Tours, jener Kaͤmpfer, ber 
unter Sulian. gegen die Allemannen gefochten, win umer, 
bittlicher Widerfacher der Tempel, obgleich ketzterer fie im 





27) Cassiodorus Variarum lib. II. epist. 35 U. 30. — Quocirea 

praesentibus te jussionibus admonemus, ut de Comensi 

‘ eivitate aeneam statnam, quae 'periisse: suggeritur, omal 

animositate perquiras. Spondens etiam centum aureos, ef 
quis haoe sacriloga prodöre ſunn malners wie; . 
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felwee Tode erſtand.) Unter den Käifern Valentinian II. 

uud Theodoſſus fahen fich Die Mönche verfolgt. Im Jahre 

390 gaben jene das Geſetz, daß Alle, welche ſich bem 

Meonchſtaude ergäben, an verlafiene Orte und in Einöden 

fig zu begeben hätten. °*) Zwei Jahre foäter wurde jedoch 

biefed Gefe wieder aufgehoben und den Moͤnchen der 

Eintritt. in bie Städte, welche ihnen förmlich waren unters 

{agt werben, wieberum geflattet, und eben fo wurden bie 

Beläftigungen, bie fie von Seite der Richter zu erdulden 

hatten, abgeftellt.°3 Durch bie Aufhebung jener druͤcken⸗ 

den Maßregel war der weitern Ausbreitung .ded Mönche 
flanded und der Errichtung neuer Klöfter die Bahn ge 
broden. Im Jura und in Helvetien entitanden in der 

zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts deren mehrere, 9 

md namentlich errichteten Romanıd und Lupicinus, ges 

Gorne Segnaner, in den Eindden bed Jura die Kloͤſter 

Eondatiscone, fpäter St. Eugende und zulegt St. Claude 

‚genannt; ferner Lauconne und das Frauen » Klofler Balma, 

oder Baulme led Nonnaius, gelegen zwiſchen Beſancen 

und Mämpelgart.2) In Helvetien und zwar im Waliſer⸗ 

—_ lande 

35) Sulpitius Sevarus — Dialogus III. (bei Galandi T. VIEL) 
. ®» 417. In vico autem Ambiatengg i. e. castelld ille ve 
tori, quod nunc frequens habitatur a fratribus, 
: 36) Lex a. Cod. Theodos De monachis. Quicunque sub 
.. professione monachi reperiäntur, deserta loca et vastas 
solitudines sequi atque habitare jubeantur. 

J 35 Lex 2. Cod. Theod, a. a. O. Monachos, quibus ie 
terdictae fuerant civitates, dum judiciariis agus 
tar iojuriis, in pristinum statum, summata hae lege etc. — 
liberos in oppidis largimur eis ingressus, 

‚ 38) Siden. Apollineris Epistolarum lib. IV, epist. 25. Nune 
ergo Jurensia si te remittunt jam monasteria, in que 
libenter solitus ascendere etc. 

. m) Va Bomani abhatis Jurensis auctore monacho Comdater- 
consi coaero (dei den Bolandiften mens, Febr. T.IIL. p. 741. 
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Lande beftand ſchon vor Chlodwigs Zeiten das Kloſter 
Agaunum oder des St. Mauritius, %) und eines gleich 
alten Urfprunge war ein zwiſchen dem Zufammenfluffe 
ber Saone und Rhone gelegenes Klofter. *) Um das Jahr 
473 wurbe ferner der Sage nad) von Epardı, dem Bis 
fhof von Clermont und des Landes ber Arverner, in der . 
Burg auf dem Berge Ehantoin ein neues Klofter errich⸗ 
tet, während in feinem bifchöflichen Site felbft jenes bes 
St. Eyriac bereits beftand. 9 

‘Yu der Spige des geiftlichen Standes waren lange 
vor Ablauf des fünften Jahrhunderts in Gallien bereits 
zahlreiche Biſchoͤfe. Sige berfelben waren unter andern 
zu biefer Zeit Troyes CTricassinus episcopatus), Autuͤn 
(Augustodunensis), Bordeaur (Burdegalensis), Orange 
(Arausinus), Baifon (Vasionensis), Marfeille (Massili- 
ensis), Nurerre (Autisiodorensis), und "dad in ben 
Händen der Franken damals befindliche Tournay (Tor- 
nacensis); *°) ferner Vienne (Viennensis), Send (Seno- 
nensis), Tours (Turonensis), Toul (Tullensis) ; “) 
Soiſſons (Suessionensis), Orleans (Aurelianensis); *) 
Carpentras K(Uarpentoratensis), Rheims (Remensis), 
und Langres (Lingonensis); *% fo wie Elermont (Ar- 
vernengis), Ehalond an ber Saone (Cabillonensis), und : 
Arles CArelatensis). — IR zwei Sprachen fanden bie- 





u. mens. Martius T, III. $. 4. p. 263) — Romanus hard 
im %. 460 und Lupieinus im %. 480, 
40) Vita Severini abbatis Agaunensis auctore anonymo ex ve- 
teribus manuscriptis a, a. O. mens. Febr. T. II, 548. 
41) Vita Romani abbhatis a. a. O. cap. 1. $. 3. p. 741. 
42) Gregorius Turonensis a. a. D. lib. II. e. 21. | 
43) Sidonius Apollinaris Epistolarum lib. VI. p. 329 — 386. 
44) 9. a. O. Ub. VII. p. 389— 433. | 
45) 9 a. O. lib. VOL p. 522 — 526, 
4) A. a. O. lib. IX, p. 543 — 561. 
Buſchberg, Dr. 3.8., Geſch. d. Milemannen u. Franken. 3 
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religioͤſen Verrichtungen in dem ſuͤdlichen Dioͤceſen ſtatt, 
nämlich in lateiniſcher und griechiſcher. Der großem dort 
wohl au? fehr alten Zeiten befindlichen Zahl der Griechen 
wegen verordnete Bifchof Caͤſarius von Arles, als er bei 
dem zum. Gotteödienfte ſich verfammelnden Volke bie 
Ricchengefänge einführte, am deffen Aufmertſamleit mehr 
vege zw erhalten, daß die Einen Iateiniich und die Aubern 
griechifch Die Gefänge vorzutragen hätten. *7) 

Während eine bis in das innerfte. Leben eingreifende 
geiftig » religisfe Berändermg und Ummälzung in bem 
größten Theile des oftrömifchen und in einer großen Zahl 
Provinzen bed untergegangenen abendlaͤndiſchen Reiche 
Ratt gefunden hatte; während die ‚alte Kunſt zu Grabe 
ging und eine neue dem refigisfen Cultus der Ehriſten 
gleichfalls wieder dienftpflichtig zu werben beganıı, umb 
die chriftliche Hierarchie ſich bereits in vollſter Eutwick⸗ 
fung mit bifchöflichen Sigen und Klöftern zeigte, war in 
Germanien noch Alles bei alter Sitte und Gewohnheit 
geblieben, und alle Stürme, welche den Often und Welten 
tief erfchüttert hatten, waren fpurlo® über Die beutichen 
Wälder hinübergeftrichen. Sener Momente, und - zwar 
mit befonderer Rädfiht auf Gallien, war deßhalb nett 
wendig hier zu gedenken, weil das nun mit Uebermacht 
auftretende Bolt der Franken fich einem Gebirgöfreme 
ähnlich mit unmwiderfiehbarer Gewalt über das Land ers 
goß, die Herrichaft der Weſtgothen und Burgundionen 
vernichtete, und der alleinige Erbe alles deſſen wurde, 
was feit Conſtantins ded Großen Zeit fih Nenes in 





47) Vita S. Caesarii episcopi Arelatensis hei Bouquet a. a. O. 
T. III. p. 384 ete. compulit, ut Laicoram popularitas psal- 
mos et hymnos pararet, altaque et modulata voce, instar 
Clericoram, alii Graece, alii Latine prosas anü 
phonasque cantarent, ut non haberent spatium in ecele- 
sıa fabulis occupari. 
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Gallien geftaltet hatte. Die ganze damalige Gefttung und 
Bildung wurde, ald der Eroberer Ehlodwig Chriſt gewor⸗ 
den war, bie Grundlage und der Ausgangspunkt bes 
neuen Wirfend der Franten, weil fie nicht abgefchkoffen 
für fi in den eroberten Provinzen lebten, fonbern viels 
mehr durch die Vermiſchung und Verfchmelzung mit bey 
Landedeingebornen allgemach ein andere Bolt wurben, 
als fie bei ihrer Einwanderung geweſen. Schließlich ſind 
daher hier noch einige Blicke auf die verfchiebenen Sprach⸗ 
Elemente in Gallien, auf dortige geiflige Eultur, die wech⸗ 
felfeitige Annäherung des germanifchen und galliſch⸗ roͤmi⸗ 
ſchen Volksſtammes und auf damalige wiſſenſchaftliche 
Beſtrebungen zu werfen. 

Durch die Verſchmelzung der deutſchen Sprache mit 
ber lateiniſchen und celtiſchen bildete ſich, wie bereits 
bemerkt worden iſt, in den naͤchſtfolgenden Jahrhunderten 
in Gallien eine neue. Schon von aͤlterer Zeit her wal⸗ 
tete in diefem Lande hinſichtlich der Sprache eine Bew 
fchiebenheit ob, indem das aquitaniſche Gallien von bem 
beigifchen und Ingbunenftichen ober fogenannten celtifchen, 
welches ſich von Lyon zwifchen jene hindurch bie zu den 
armoricanifchen Seekuͤſten erſtreckte, in jener Beziehung 
fich völlig unterfchieb. Die Aquitanier, fagt ein Schrifts 
ſteller des erften Jahrhunderts, find nicht bloß durch 
Sprache, fondern auch durch phyſiſche Bildung völlig von 
den Galliern unterfchieden, und kommen mehr den Iberi⸗ 
ern oder Hispaniern als jenen nahe.) Kerner glich die 


48) Strabo Geogr. 1ib. IV. c. 1. 9,1. — rois ui 'Axvireo- 
"yovs reiews Hinlklayusvovs, 00 ri ylarry uövor, alle 
xal rois Ovuacıy, Eupegeis ]Bneoı uällov y Tclarag 
u. Ib. IV. c. 2. $. 1. Die Aquitanier felbft Teiteten ihren 
Urfprung von den Griechen ab, denn Hieronymus fagt im 
Proemium in II librum Commentariorum ad Galatag 
(Cöloniae 1532 — ohne Paginirung) — cum Aguitania 
Graeca se jactet origine. 
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afe ihre vormalige Umabhängigkeit vergaßen, und wen 
Ach auch nur der mindefte Hoffnungsſchimmer zur Mög 
Achteit einer Treunung zeigte, fogleich zu. den Waffen 
griffen, und einen Gegenfaifer nach dem andern aufkck, 
en. Wenn ein Boif feine Sprache in Folge einer Er⸗ 
vberung allmählich anfgibt und. der fremden völligen Eis 
gang veritattet, dann beginnt es feiner Eriftenz als eige 
nes Volk zu entfagen. Zwar befand fich während der 
Herrſchaft der Kaifer in der Hauptftabt einer jeden gali 
(chen Provinz eine größere Stubienanftalt, aber ed wırde 
nichts als Rhetorik und Grammatik gelehrt, uab poat 
bloß griechifche und römifche, des Celtifchen ober Bali 
ſchen gefchicht nicht die mindefte Erwähnung. Die km 
jener wiffenfchaftlichen Zweige wurben vom Staate unter 
halten. 55) Unter den Lehranftalten glänzte fchon gem 
das Ende des dritten Jahrhunderts, wie ſchon fräk 
erwähnt, die mänianifche Schule zu Autän; unter da 
Kaifern Balentinian I. und Gratian jene zu Befumm 
und Lyon; *) ferner jene, zu Bordeaur, am melde HA 
viele ausgezeichnete Männer befanden, die ſchon frihen 
Ruhm zu Poitierd, Toulouſe und Narbonne ſich erwerda 
hatten, 7) Die Kaifer Gratian und Balentinian I. bo 
günftigten vor allen andern Städten aber Trier, de 
fie es die audgezeichnetfie Stadt nannten, und den db 
tigen Lehrern zum Zeichen ihres Wohlgefallens hi 
Bezuͤge bewilligten. 9%) Zur Zeit bed Kaiſers Heuer 
..55) Lex 11. Cod, Theodos, De medieis et professoribus er 
Rhetores loquimur et Grammaticos Atticaet Be | 
manaeque doctrinae — Grammaticis Latin 
et Graceoo — 
56) Ausonlus, Gratiarum actio pro Consulatu p. 344. mei 
cipalem scholam apud Vesontionem Lugdunumque. 
67) Ausonius comuıcmorativ Professorum p- 87 — 11h. 
68) Lex 11, Cod, Theodos, a. a. O. Trevororum i 


v 
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und zwar ver ber Voͤlkerwanderung befanden ſich alle . 
wiffenfchaftlichen Bildungsanftalten in Gallien noch im 
höchften. Flore, 59) doch der Landitriche längs des linken 
Rheinufers wird auf eine hoͤchſt unguͤnſtige Weiſe gebadht, 
indem fie von St. Hieronymus, der ſelbſt laͤngere Zeit 
dort lebte, halbbarbarifche Ufer genannt werden. Rady 
der Voͤlkerwanderung geſchieht jener kehranſtalten feing 
Erwaͤhnung mehr. 

Ungeachtet jener Zurüdfegung ber Landesſprachen war 
ed. den Kaifern doch nicht gelungen, in der Bruft bes 
Volkes die Vorliebe für die altheimathlichen Tante zu er⸗ 
flifen. Befonders die Edlen des Arverner» Landes fahen 
fi bis zur Regierung des Kaiſers Avitus .ald die Waͤch⸗ 
ter und Bewahrer der alten Landesſprache an. Erſt im 
Folge der zu Glermont flatt gefundenen Erziehung des 
Ecdicius, des Sohned des Vorgenannten, wurbe vom 
arvernifchen Adel die lateinische Sprache begänftigt, und 
in fpäterer Zeit wurde obigem in das Gedaͤchtniß zuruͤck⸗ 
gerufen, wie feiner Perfon es verbauft werde, daß die 
Landesedlen der rauhen celtiichen Sprache ſich nicht. mehr 
bebienend nun. mit römifcher Rhetorik und Poeſie vertraug 
feyen. Er fey es gewefen, der durch Anmwenbung aller 
Mühe,. fie in Römer umzubilden, verhindernd dazwiſchen 
getxeten fey, daß fie nicht die Beute der Barbarei gewor⸗ 
den. Ecdicius hatte mämlic das Land lange gegen die 
MWefgothen mit Muth und Gluͤck vertheidigt. 3 Mit 





-. 


clarissimae civitati uberius aliquid deputarimme 
deferendum, 

89) D. Hieronymus Epist. T. I. epist. . — ac post studia 
Galliarum, quae vel florentissima ut. 
60) U. a. O. epistola 41. ad Bonosum: et cam post romana 

studia ad Rheni semibarbaras ripas eodem cibo, 
pari frueremur hospitio etc. 
61) Sidonius Apollinaris Epistol, lib. III, epist, 3. etc. tuae- 
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dem allmählichen Verfalle des Reiche, da feine Mänuer 
von großartigen Gefinnungen fich mehr erhoben, ober 
wenn ja vorhanden, von den Kaifern nicht mehr aud dem 
Dunkel hervorgezogen wurden, begann aber auch die la⸗ 
teinifche Sprache einen andern Charakter anzunehmen. 
©ie hielt gleichen Schritt mit den Menfchen, die fle fpras 
chen, und verfchlechterte fich mit ihrem geiftig » moralifchen 
Sinten. In der zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts 
wurde bereitö tief beffagt, daß wenn nicht die wenigen 
noch vorhandenen Männer von Bildung die Reinheit ders 
felben bewahrten, man bald ihren völligen Untergang zu 
beweinen haben würde. *) In Feinem Fache des Wiſſens 
wurde mehr etwas Audgezeichnetes geleiftet. Die großen 
Unfälle, die dad Reich in ununterbrochener Folge betras 
feR, ließen zu wiflenfchaftlichen Erörterungen weber Muße 
noch Zeit mehr übrig, noch war irgend ein Mädhtiger da, 
der fie beguͤnſtigt und gefürbert hätte Wohl folgte eime 
Generation der andern und pflanzte ben römifchen Namen 
fort, aber jede lebte nur der eigenen Zeit; Vergangenheit 
und Zukunft entſchwand ben Blicken; ber alte Geift war 
erfiorben. Statt der in tiefer und kräftiger, aber in uns 
gekuͤnſtelter und einfacher Darftelungsweife verfaßten 
Geſchichtsbuͤcher des Alterthums begannen fchon zu Ende 
des vierten Jahrhunderts nothbärftige hiftorifche Zeit 
bücher, wo ohne genauen innern Zuſammenhange bie Ers 
eigniffe nach den Jahren in ber Kürze aufgeführt wurben. 





quae personae quondam debitum, quod sermonis Cel- 
tici squamam depositura nobilitas, nunc oratorie 
stylo etc. — quod quos olim Latinos fieri exegeras, dem- 
ceps esse barbaros vetuisti etc. 

63) 9. a. O. lib. I. epist. 10, etc. ut nisi vel peucissimi qui- 
que meram Latiaris linguae proprietatem de 
trivialium barbaris morum rubigine vindicaveritis, e am 
brevi abolitam defleamus interitamque., 
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In dieſem Style wurden die Jahrbuͤcher des Eufebins, 
Hieronymus, Prospers des Aquitaniers, Prosper Tyros 
und des Idatius geſchrieben, und ihrem Beiſpiele folgten 
bald Victor von Tunis, Marcellinus, der Comes, und 
Andere, und pflanzten die Methode auf die fränfifchen 
Ehroniften fort, die fich jedoch größtentheild einer weitern 
Ausführung befliffen. Als das Reich zerfallen war und 
die germanifchen Stämme ſich über Gallien verbreiteten, 
begriffen nur einige Wenige, daß bloß noch im geiftiger 
Bildung ein Mittel gegeben fen, einen höhern perfönlichen 
Merth geltend zu machen. Sebt, ſprach ein Zeitgenoffe, 
wo mit allen Würden und deren Abflufungen, durch 
welche fonft vom Niedrigſten bis zum Höchften ein Rang» 
Berhältniß fich ergab, es völlig zu Ende ifl, wirb ed 
Rünftig bloß ein Zeichen des Adels geben, nämlich wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung zu beſitzen. 8) Manche edlen Männer 
zogen fich aber in die laͤndliche Stille zuräd, um die ſtatt⸗ 
gefundenen Ummälzungen zu vergeffen und die verflegten 
Quellen ded frühern Reichthums durch bie Cultur bes 
Bodens zu erfegen. Diefe aͤlteſte und edle Beichäftigumg 
begann für einft große Familien eine gefährliche zu wer⸗ 
ben, denn da es Feine von den Kaifern früher ertheilte 
Ehrenftellen mehr gab, fo traten fie in dad Verhaͤltniß 
der übrigen Brundbeflger, und liefen Gefahr, allgemadh 
sinspflichtige Leute zu werben. Der Biſchof Sidonius 
rief einem Freunde zu: Höre auf, in folhem Grade zum 
Nachtheil deined edlen Standes bie Befchäftigung eines 
Landmanned zu treiben! Obgleich bu einen dem Ritters 
ftande angehörigen Namen führft und in beinem Haufe 
das Andenken an die mit Elfenbein geſchmuͤckten curulis 


63) 9. a. D. lib. VEIT. epist. 2. nam jam remotis gradi- 
bus dignitatum, per quas solebat ultimo a quoque 
sommus quisque discerni, solum erit posthac no- 
bilitatis indicium, literas nossc. s 
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ſchen Site, an die mit Golbblaͤttern beſchlagenen Chr 
ten und an bie confularifchen Jahrbücher in Purpurfarit 
bewahrft, fo wirb dich, wenn du alle andern edlen Künke 
zur Seite fegefl, weniger ein Cenſor ehren, ald ein Em 
ſus belaften. *) Aller Beſitz war, wo fo viele, feinklide 
Schaaren Gallien durchwogten, nuſicher geworben, and ch 
halb ſchrieb Biſchof Auſpicius von Toul an den Goma Ar 
bogaft zu Trier, der gleich andern römischen Vefchlöhehm 
in den ihnen anvertrauten Städten und Gebieten umge 
achtet ded Aufhoͤrens des Kaiferreiche ſich noch forterhie, 
bis bie Ripuarier, unbeſtimmt wann, feinem Walte ca 
Ende machten, er möge, die Primaten bes Fabrhunderti 
betrachten, wie fie durch ihre Sucht nach Reicthum ja 
Grunde gingen oder in Gefahren lebten. Wohl ſchan⸗ 
ten fie nun Alles zufammen, aber fie beſaͤßen ed wen 
ſelbſt, noch koͤnnten ſie es ihren Nachkommen hat 
Jaflen. ) 

Arbogaft, ein Nachkomme jenes fräntifchen Arboya, 
der unter. Kaifer Balentinian eine fo ausgezeichnete Folk 
gefpielt hatte, *) war Eiter von jenen Wenigen, di 
| mitten unter dem Waffengeraäfche den Sinn. für die Me 





64) %. a. 9, lib. VIEL epist. 6. Paxce tantum in nebilial 
invidiam rusticari etc. — nam si caeteris nobilium 
studioraum artibus, sola te propagandao rei familien 
urtica sollicitat, licet tu deductum nomen a trabeis ei. 

65) Epistolarum Francicarum n. 23. (bei Du Chesne hie. 
Franc. scriptores — T. L) p. 865. — Cerne Primatt 
seculi aut interire cupidos aut in periclis vivere. Cor 
radunt, quaerunt, inhiadt velat canes aridi 
et haec neo ipsi poseident, nec relinguunt posteris eiC. 

66) 9. a. D. p. 844 fagt Aufpicius von dem ältern Arbegef: 
Fuit in armis alacer ille antiquus etc. sed infidelis more 
— und von dem jüngern: O Trevirorum cirvilah 
quae tali viro regeris, antiquis comparabili. 
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ſterbenden Wiſſenſchaften nicht ganz verloren hatten, und 
deßhalb gepriefen wurden. °) Wenn er aud) dem Stamme 
nach ein Richteömer ober Barbar fey, fchrieb ein Zeitgenoffe, 
fg wäre er doch frei von Barbarismen; er gleiche ben alten 
Heerführern, wad Zunge uub Hand betreffe, deren Rechte 
den Griffel nicht weniger, denn das Schwert zu führen ges 
wußt- habe. e) In feiner Nähe habe fich zwar Alles ges 
ändert, denn in ben beigifchen ober rheinifchen Landen 
fey die lateiniſche Sprache nun abgeichafft, nnd an ber 
alten Grenzlinie habe auch das roͤmiſche Recht bei ben 
neuen Bewohnern Feine Guͤltigkeit mehr, aber bei ihm ſey 
jene Sprache, wenn ja noch irgendwo, in ihrer: vollen 
Schönheit zu finden. 9%) — Auch Rurich, gleichfalls ein 
Römer, der aus germaniſchem Blute flanmıte, lag mit 
Liebe den Wiflenfchaften 06.” Ein anderer ausgezeich⸗ 
neter Mann dagegen, Syagrius, ber Urenkel eined Come 
ſuls Syagrius, hatte ſich zu den Burgundionen begeben, 
um in ihrer Mitte, aber weniger ald Römer, denn als 
Einer ihrer Landesgenoffen, zu leben. Er machte fich die 
deutſche -Sptache völlig zu eigen und erlernte fie mit fols 
cher Leichtigkeit, daß er ein Gegenfland der allgemeinen . 
Bewunderung wurbe, ”') und feine Freunde ihn fragten, 


r 





67) Sid., Apollinaris a. a. D. lib. IV. epist. 17. Granditer 
laetor, saltem in illustri pectore tuo vanescentium li- 
terarum remansisse vestigia. 

06) 9. a. O. Sic Barbaroram familiaris, quod'tamen 
nescius barbarismum; par ducibus antiquis etc. 

69) A. a. D. Quocirca sermonis pompa Romani, si qua 
adbuc uspiam est, Belgicie olim sive Rhenanis 
abolita terrie in te resedit ete. etsi apud limitem 
ipsum latina juraceciderunt, verba non tituhant etc, 

70) A. a. O. lib. VIII. epist. 10. ad Ruricum. — esse tibi 
usui pariter ct cordi literas granditer gaudeo, R 


71) Sidon. Apollinarisg Epist, lib. V. epist, ad Syagrium — " 


y 
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woher es benn komme, daß er, ber fich in feiner Jugen 
mit dem Studium bed Birgil und der Reben des Cicere 
viel befaßt, nım die wohllautende Sprache eined gay 
"fremden Volkes nicht bloß erlernt habe, fondern darin u 
ſolchem Grade fchon bewandert fey, baß in feiner Gegen 
wart die Barbaren Scheu trügen, in ihrer eigenen Gmu 
che Berftöße zu machen.) Daher fey ed wohl zum 
Mären, daß bie ergrauten Germanen ihn mit Berwunde 
rung anflaunten, wenn er ihnen die erhaltenen Nachrich 
ten in ihrer Sprache mittheile und daß er allenthalbe 
als Schiedsrichter und Entfcheider ihrer Gtreitigkete 
gewählt werde. Er fey in Bezug auf die Erklaͤrung der 
Geſetze der Solon der Burgundionen geworden.” Dierk 
hingegen, ob fie gleich ungelenk an Körper wie an Cl 
feyen und fehwer zu bearbeiten, fingen nun an, rom 

Sprache und römifche Empfinbungdweife in feinem Duk 
lieb zu gewinnen. 9 


Hätte ſich aus der Zahl jener gebildeten Mäne, 
die Ballien damals noch zählte, nur ein einziger cab 
ſchloſſen, den Griffel zu nehmen, und deu innern ZW 





Immane narratw est,. quantum situpeam sermonis tt 
Germanici notitiam tanta facilitate rapnissck. 


92) U. a. O. velim dicas, unde'subito hauserunt pectora im 
euphoniam gentis alienae etc, quoties audio, gu 
te pracsente formidet facere lingune sune Barbarıs bu 
berismam etc. 


78) 9. 0. D. adstnpet tibi epistolas interpretanti cat!i 

j Germanorum sonsctus et negotiis mutuis arbitren 

te disceptatoremqgue desumit. Novus Burger 
dionum Solon in legibus disserendis ec. 


78) 4. a. D. et quanquam aeque corporibus ac sen! 
xigidi sint, indolatilesque, amplectuntur in te part 
ter et discunt sermonem patriun, cor latinum. 
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ftanb und die wechfelfeitigen Verhaͤltniſſe und Berährungen - 
der alten Randesbenölferung und der Wellgothen, Frans 
ten, Burgundionen und Allemannen genauer aufzuzeichnen, 
fo wäre ein höchft wichtiges und Ichrreiche® Werk ent 
fanden; aber Niemand wollte das Amt eines Gefchichts 
fohreibers, ungeachtet der wechjelfeitigen Aufmunterung, 
übernehmen. Leo, ber Rath des weftgothifchen Könige 
Eurich, munterte den Bifhof Sidonius dazu auf, diefer 
aber jenen, weil er an der Quelle der wichtigften Bers 
handlungen, Thatfachen und reigniffe ſich befinde, 
Zwar hatte Sidonius auf Anfuchen des Biſchofs Prosper 
von Orleans bereitö begonnen, bie für diefe Stadt wid 
tige Periode des Einfals der Hunnen unter Attila zw 
bearbeiten, , aber and innerm Mißmnthe diefe Arbeit wies 
der vernichtet. 7 _ Schreibe er, fo ſprach fih Sidonius 
. gegen Leo and, ale ein Cleriker die Gefchichte ded eigenen 
Landes, fo erfcheine er Andern als unbefonnen, die eines 
fremden Staated aber ald anmaßend; die verwicdhene Zeit 
werbe jebt ohne Nuten behandelt, die Gegenwart nidyt 
völlig erfchöpft, Verbrehungen aber bewirkten Schmach, 
und die Wahrheit zu fagen fey gefährlich. ”) — Bei fol 
cher Anſicht mußte allerdings die Nachwelt ber Hoffnung 
entfagen, genane Kunbe von den Ereigniffen einer wid 
tigen Periode der Vorzeit zu erhalten. — Sehr wahr das 
gegen find jene Worte, bie er gleichfalls an feinen unter 
den Weitgothen Icbenden Freund richtete: Die Leiftungen 





76) 9. a. O. lib. VIII. epist. 185. — coeperam scribere, sed 
operis arrepti fasoe perspecto, taeduit inchoasse etc. 


76) A. a. O. lib. IV. epist. 22. — praecipue nobis gloriam 
parvam ab historia petere fixum est, quia per bomines 
clericalis ofieii temerario nostra, jactanter aliena, prae- 
terita infructuose, praesentia semiplene, turpiter falsa, peri- 
eulose vera dicuntur. | 


·— mM = 


bed Gefchichtfchreibers haben Anfangd zum Gefährten 
den Reid, fodann viele Mühe und Arbeit, der Lohn che 
iſt Hap. ”) 





7. König Ehledwig; er vernichtet die Herrfchaft des Edapiul 
über das Gebiet zwifchen der Dife, Seine und Marne dırd 
die Schlacht bei Soiſſons, und unterwirft ein Heined m 
QTungernlande neugebildetes franfifhed Reich. — Ddsaerl 
Sturz. — Familien » Verbindungen zwiſchen den franfiide, 
oftgothifchen und burgundioniſchen Rönigshaüfern. — Tr 
Allemannen ziehen au den Unterrhein; Schlacht bei Ziyie, 
— CEhlodwig wird Ehrik. — Einfall in Allemannien m 
Theilung deffelben zwiihen den: Franken. und Oſtzothen — 
Die armorifanifchen Staaten zwifchen der Seine, Zain m 
dem Meer fließen fih fammt den römifchen Bela 
an die Franken an. — Verhältniffe der Weſt⸗ um Dh 
gothen Könige zu Chlodmwig. 


5, 481 — 500. 


Aus König Childerich aus dem Leben gefchieben et, 
folgte ihm im Jahre 481 im Reiche der ſaliſchen Zraseı 
fein Sohn Ehlodwig, welchen er mit Baflna, ber früh 
Gemahlin des Thuͤringerkoͤnigs erzeugt hatte.) ib 
rend ber tieffte Friede zwifchen den Franken einerſeits wi 


7) A. a. O. Ilicet soriptio historica videtur et. - 
oujus inchoatio invidie, ‚continuatio labot, 
finis est odium. 


1) Gregorius Turon. a. a. D. lib. II. e. 12. etc. quae cu 
cipiens peperit filium, vocavitque nomen ejus Chlode 
vechum. — Regum Meroringorum Genealogia bei Pet 

a. a. O. II, 307 — Quintus (Rex) Chlodoriaus fili 
- us Childerici, et regnavit annos triginta, — Frl! 
ex Cod. 8, Galli: Childericus genuit Chlodortt 
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den Weftgothen und Burgunbionen anbererfeitd herrſchte, 
begann der Rame der Erftern eine höhere Bedeutung 
denn bisher zu gewinnen: Die beiden der Arinnifchen 
Eehre zugethanen Bölfer fanden in seligiöfer Bezichung 
keineswegs im Einklange mit einem Theile der Landes⸗ 
Bevölkerung, welche zuletzt in größerer Eintracht mit 
Heiden, denn mit arianifchen Chriften zu leben hoffte, 
Das fhdlihe Gallien, wenn auch der Name der Franfen 
einen Schreden einflößenden Klang hatte, wünfchte fie 
mit fehnfüchtigem Berlangen herbei. 7) NApnunchlud, Bis 
fchof von Langres, bewies fih im Jahre 484 zu ihren 
Gunſten thätiger und zwar auf burgundiſchem Gebiete, 
ald die Könige des Landes dulden zu Tönnen glaubten. 
Sie befahlen daher, ihn heimlich aus dem Wege zn rauͤ⸗ 
men. Er befand ſich gerade im dein befeftigten Orte 
Dijon, ald er hievon Nachricht erhielt, und feine bortigen 
Freunde fahmten daher nicht, da die Thore befeit oder 
verfperrt wären, ihn im Dunkel der Nacht an Striden 
die Mauern hinabzulaffen. Er entrann glädlich dein Vers 
getben und wurde bald darauf Bifchof von Clerment. ) 
Im fünften Sahre feiner Herrfchaft und im vierhun⸗ 
dert und ſechsundachtzigſten der chriftlichen Zeitrechnung 
befchloß Shlodwig, der Waffenruhe, während weicher fein 
Volk erftartt war, ein Ende zu machen. Er ging mit 
den benachbarten Fleinen fränfifchen Königen einen Wafs 
fenbumb ein. SKampfgenofien wurden Ragnachar und 
feine Brüder Richar und Rignomer, mit welchen er über 
das zu Cambray gehörige Gebiet herrfchte; fie waren 


2) 9. a. D. lib. II. c. 23. Interea cum jam terror Franco- _ 
ram zesonaret in his partibus, et omnes 609 amore 
desiderabili cuperent regnare etc. 

3) 9. a. D. S. Aprunculas, Lingonicae' civitatis episcopus, 
apud Burgundiones coepit haberi suspeotus etc, Jus- 
sum est, ut clam gladio feriretur ete, 
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feine. Verwandten; ) ferner ſagte feine Huͤlfe Kl 
Chararich zu, gleichfalls ein Anverwandter, von welchen 
gemuthmaßt wird, daß er uͤber das ehemalige und gleich 
falls von den Franken beſetzte Gebiet der Moriner gebe, 
zu welchem die Städte Boulogne und Terouanne (Tır- 
ena) gehörten. I Die Räftung galt dem Gohne wi 
verftorbenen Aegidius, dem Syagrius, ber im eigenem 
Namen nad dem Untergang des Reichs üben dad mi 
fchen der Dife, Seine und Marne gelegene Land gehe, 
und ſeinen Si in ber Stadt Soiffond hatte. Er wırk, 
weil er koͤnigliche Gewalt ausübte, von einem Tamm cı 
Jahrhundert fpätern Schriftfteller deßhalb auch ein Kixif 
ber Römer genaunt. ©) 

Die verbündeten Fürften zogen gegen Soiflond, m 
Spagrius die ihm angebotene Schlacht annahm. Te 
eingegangenen Verpflichtung getreu ſtritt mit Chledwy 
der König Ragnadjar, ) aber Verrat Iauerte im hapi 
Eharariche, denn ald die Schlachthanfen zum Kam 
aurädten, blieb er mit feinem Heere in ber Entfernm 

| Reha, 


4) % a. D. lib. IT. c. 42. Erat autem tunc‘ Ragnachıti 
us Rex apud Cameracum — una cum Richarit 
fratre suo — faerunt autem supradicti Reges propir 
qui hujus (Clodovei); quorum frater Rignontril 
nomine etc. — Vita S. Remigii episc. Remensis ki Dı 
Chesne a. a. D. I, 528 — cum Regis (Clodovei) paralı 
Ragnario ultra Sumnam fluvium etc. 

5) Gregorius Turon, lib. IL. c. 37. Post haec ad Charatı 
chum dirigit — u. historia Gregorii epitomata per Fre 
degarium ce. 27. p. 401. Chararicum Rogen, }* 
rentem suum etc. 

6) 9. 0. O. lib.IL c.27. Aune autem, V regai ejus (Chlde 
vei) Syagrius Romanorum Rex, Aegidii filis, 

‚ad aivitatem Suessionas etc. sedem habebat. 

D A. a. O. Super quem Chlodovechus cum Bagır 

chario parente euo veniens etc. 
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ſtehen, um vorher zu ſehen, zu weſſen Guuſten ſich ber 

Kampf entſcheide.) Syagrius, der keine Furcht bewie⸗ 

ſen, wandte ſich, als er den groͤßten Theil ſeines Heeres 

fallen ſah, auf die Flucht, und eilte nach Toulouſe, um 
bei dem weftgothifchen König Alarich Il. eine Kreiftätte 
zu finden. Halbes Werk genügte aber dem Sieger nicht, 
er verlangte feined Gegners Tod. Gefandte mußten fich 
daher zum König Alarich begeben, und die Auslieferung 
deſſelben fordern. Diefer befürchtend, in einen Krieg mit 
ben Frauken zu gerathen, verletzte auf fchmähliche Weiſe 
das Gaftredht, und lieferte Syagrius aus. Wohl bes 
fahl Ehlodwig anfange, ihn nur in Haft zu halten, 
aber als er fich des Landes feine& Gegners wirklich bes 
meiſtert hatte, ließ er ihn heimlich himrichten. 9 
Der König hatte ſich im Vorräden nicht gegen bie 

Seine, fondern vielmehr in füböftlicher Richtung, dem 

Laufe des Aisne (Axona) aufwärts folgend, nad) Rheims 

gewandt. Bevor er folglich fi) ſuͤdwaͤrts ausbreitete, 

trachtete er zuvor, fi in den Beſitz des den Ardennen . 

gu gelegenen Randitriches zu feßen, um in feinem Rüden 

völlig gefichert zu ſeyn. Wohin das fränkijdye Heer drang, 
wurde Alles ausgepländert und felbft die chriftlichen Kirs 
chen entgingen der Gierde nach Beute nidt. "I Als 

Chlodwig vor Rheims ankam, wollte er die Stadt nicht 

betreten, fondern er zog mit dem Heere an ihr vorbei; . 

Der Weg, den es wahrfcheinlidy unter Verheerungen eins 

ſchlug, blieb den vömifchen Einwohnern ber Stadt und 

8) 9. a. D. lib. II. oc. 41. — nentram adjuvans partem, sed 
eventum rei exspectaas, ut cui eveniret victoria etc. 

9 9. a. O. 1ib. II. c. 27. Quem Clodoreehus receptum 
custodiae mancipari praccepit, regnoque ejus accepio, 
eum gladio clam feriri mandavit, 

10) %. a. O. co tempore multae ecclesiae a Clodovechi exer- 
citu depraedatae sunt, 

Huſchbers, Dr. 3.8., Geſch. d. Alemannen u. Franken. 40 





Umgegend im Gedaͤchtniſſe, deun fie nannten von mm car 
jene Straße den Weg der Barbaren, am weldem je 
ber Ort Barbaftre liegt.) Gin Theil des Kriegsvolk 
. beach jedoch ohne Willen. und Willen des Könige in 
die Stadt ein und raubte unter vielen andern Koh 
barleiten auch aus einer Kirche ein ungemein große 
und herrlich gearbeitetes Gefäß. Remigins, damals 
Biſchof von Rheims, fandte Boten an ben Kin 
and ließ ihn um deſſen Zuruͤckſtellung bitten. Chlodwig 
deſſen Zug ſich wahrfcheinlich bis zum Ufer ber Bar 
erſtreckte, hieß die ‚Boten ibm nach Soiſſons folgen, 
weil hier die Beute vertheilt werde. Würde dad p⸗ 
ruͤckverlangte Gefäß in fein Loos füllen, fo folle es ie 
Bifchof erhalten. Als das Heer in genannter Stadt a 
gelommen war, wurbe die ganze Bente in ber Mitte da 
aufgeftellten Krieger niedergelegt, und der König Ralr 
an fle das Anfuchen, ihm über den ihm gebührente 16 
feßlichen Antheil jene Vaſe zu geben. 12) Alle wiligen 
ein, aber ein troßiger und von Habgierde erfuͤllter ds 
felle trat aus den Reihen, fchlug mit der GStreitart u 
bad Gefäß und rief mit lauter Stimme: „Nichts je 

du erhalten, als was bloß durch das Loos dein Anthel 
wird!“ 15) Diefe frechen Worte ſchlugen dem King 
‚eine tiefe Wunde, aber er verbarg ben Schmerz. © 
hieß den Boten den Gegenftanb des Haders nehmen m) 
dem Biichofe bringen. 





11) Vita S. Remigii Remens, episc. bei Du Chesne a. a Ö. 
I, 525. Transitum autem Rex faciens per viam, quae !r 
que hodie propter Barbaroram per eam iter Barbarıı 

‚ nuncupaltar. 

12) Gregor. Turon. a. a. O. adveniens Suessionas, can’ 
onere praedae in medium posito, ait Rex etc, 

13) 8. a. O. Unus levis, invidus ac facilis ete. — nihil bir 
accipies, nisi quae tibi sors vera largitur. 
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Als der Monat März bed Jahres 497 anbradı, ruͤſtete 
ih Chlodwig abermald zu einen Heerzuge. _ Bevor er 
aufbrach, hielt er auf dem Felde Waffenfchau, welches bei 
den Franken das Märzfeld hieß, weil biefer Monat die 
Ablihe Zeit ded Auszuges war.? Wie ber König jenen . 
Frevler erblichte, der Die Freiheit der Rede gegen ihn miß« 
braucht hatte, trat er zu ihm his, tabelte das Ausſehen 
feiner Waffen, da er weder einen tauglichen Speer, noch 
ein taugliched Schwert und Schladhtbeil habe. Im Zorn 
entrig er ihm lebtered und warf ed zu Boden, doch wie 
Jener ſich büdte, um es aufzuheben, ſchwang ber König 
die eigene Schlacdhtart Aber deſſen Haupt und er lag todt 
zu feinen Fügen. Furcht bemächtigte fich aller Krieger. — 
Ehlodwig 309 ohne Zweifel abermald aus, um den Lands 
firidy bie zur Seine, der durch des Syagrius Tod gleidy 
fam herrenlofed Gut geworden war, in Befig zu nehmen, 
Die Gefchichtichreiber zeichneten die einzelnen Züge, ba 
fie bloß Refultate der Schlacht bei Soiffond und von kei⸗ 
nen dentwärdigern Umftänden begleitet waren, nidjt auf, 
ein alter Biograph fest aber die flattgefundene Ausdeh⸗ 
nung des fränfifchen Reichs bie zur Seine, jedoch wohl 
zu fpät, erit in dad Jahr 493, und meldet ferner, daß erſt 
in der folgenden Zeit (I. 497) das Land bie zur Loire 








140) 9. a. O. — transacto vere anne jussit Omnem Cum armo- 


rum apparatu advenire phalangem, ostensuram in Caınpo 
Martio suorum armorum nitorem etc. — Erſt Pipin vers 
wandelte dad Märzfeld in ein Maifeld. 


15)-9. a. O.— Du Cange befhreibt in feinem Glossar ein ſol⸗ 
ches Schlachtbeil der Franken, weldyes in der Vita S.Remigii 
a. a. O. Francisca heift (accepit autem Rex Franciscam 
ejus), nad einem vorhandenen Exemplar. Das Heft war 
son Eiſen, drei Fuß lang und inwendig hobl; oben an einer 
Seite befand ſich das Beil und au der entgegengefehten eine 
Spitze. 

40* 
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in Beſitz genommen worden ſey.!e) Wenn neuere Schrift 
fleller angeben, Ehlodwig habe fogleich nad, genannte 
Schlacht ſich ded ganzen Landes bis zur Loire bemädhtig, 
fo ift dDiefe Angabe durchaus nicht glaubhaft, da das Gebirt 
zwiſchen der Seine und Eoire nicht dem ermordeten Ey 
grins gehörte, fondern vielmehr einen Theil der armer 
eanifchen Staaten bildete, welche erft im Jahre 497 fd 
an die Franken anfchloßen. 

Unter dem zehnten Jahre der Herrfchaft Ehlodwigl, 
d. i. im Jahre 491, melden die alten Aufzeichnungen u 
nur zu gedrängter Kürze, daß er den Thäringern rin 
angekündigt, fie unterjocht nnd ihr Land feinem Reit 
einverleibt habe. 7) Wie Chlobwig, ber zu biefer Zei 
durch das vom König Sigibert zu Coͤln, wie noch nik 
erwähnt werben wirb, beherrſchte Reich ber vipmarikke 
Franken vom Rheine völlig abgefchnitten war und uf 
dem techten Rhein⸗Ufer Fein Gebiet befaß, indes m 
Stamm der dortigen alten Franken wegen ber Lage km 
Wohnfige eben zu den genannten Ufer⸗Franken gehirk, 
in die fo weit entfernten Landftriche im Herzen Datik 
lands ſich habe hinauswagen Finnen, um &roberungn 7 
machen, wird um fo unwahrfcheinlicher und unglaubliche, 
wenn anbererfeitd bie Lage Galliend im Auge behaln 
wird, wo ſich ihm ber freiefte Spielraum gu Kriegsthatt 


16) Vita S. Remigii epise. Rem. a. a. ©. I, 525. In die 
bus illis (Mermählung Chlodwigs mit der burgundiidt 
Chrotilde) dilatavit Rex Chiudowicus regnum mu 
usque Sequanam. Sequenti tempore (nad be 
Chesne J. 497) usque fluvium Ligerim octaparit. 

17) Gregorius Taron. a. a. O. lib. II. c. 27. — Nam deim 
regni sui anno Thoringis (mohl Tungris) bellam istsii 
eosdemyue suis ditionibus subjugavit. — Vita Renigt 
Rem. episc, a. a. O. I, 525. Chludovicus decimo aM 
regni sui commoto exercitu sibi Thuringiam proviacas 
subjugavit. 
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und bie Mittel, fein Reich zu vergrößern,‘ in hoͤherm 
Maße deun fonft irgendwo darboten. Hätte der König 
der neuen Heimath ben Ruͤcken gewandt, um eine abens 
teuerliche Fahrt durch die Gebiete fremder Könige zu 
unternehmen und fich nutzlos in die Waldgebirge Thür 
singens zu vertiefen, fo wäre ed wahrfcheinlih um das 
nun erft aufblühende Reich der falifchen Franken gefchehen 
gewefen. Weber die Römer, denn noch gab es bewaffnete 
Xegionen in den armoricanifchen Staaten, noch bie Burs 
sundionen und Weſtgothen hätten bie Gelegenheit unbes 
nügt vorübergehen laſſen. So wie während der unglüds 
lichen Regierung Childerichs ober während feiner Vers 
jagung fidy einzelne Volkdzweige trennten, und fich eigene 
Beherrjcher gaben, and deren Zahl bereitd der König Rage 
nachar zu Cambray und ber König Ehararid im Moriner⸗ 
Lande genannt worden find, fo war auch wahrfcheinlich 
das gleichfalls früher bereits erwähnte Land der Tungern 
(Tungri — Tungria) die Wiege eines neuen Heinen Koͤ⸗ 
nigreich& zu jener Zeit geworden, und hatte burch den vor⸗ 
genannten Kriegezug Ehlodwigs wieder fein Ende erreicht.'*) 
Daß deflen Streben dahin ging, nicht bloß ehemalige roͤmi⸗ 
fche Provinzen zu unterjochen, fondern auch alle fräntifchen 
Volkszweige zu einem großen Ganzen zu verknüpfen, er⸗ 
heit binlänglic aus dem Umftande, daß er ſich nicht 
fcheuete, feine Hände in dad Blut feiner Verwandten zu 
tauchen, um nur ihre Reiche an fich reißen zu Finnen. 
Wichtige Ereigniffe, die fpäter nicht ohne @inflng auf 
die Plane und Unternehmungen Chlodwigs blieben, fanden 





18) Ob fehon Gregor von Tours in jenen Irrthum verfiel, oder 
ob durch die Altern Copiften der Name Tungria in Thu- 
ringia umgeändert wurde, ift ſchwer zu enticheiden. Thüs 
ringen war übrigens zu diefer Zeit ſchon ein. angefchenes 
Reich, mit welchem fih der Oſtgothenkönig Theodorih im 
J. 498 enge verband. 
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indefien in Stalien Statt. Wach dreizehnjähriger Her 
ſchaft zog ſich uͤber Odoakers Haupt ein Sturm zuſan 
men, der fern kaum gegruͤndetes Reich vernichtete. u 
Jahre 489 brach Theodorich, der Sohn des verſtorbene 
Oſtgothenkoͤnigs Theodemir, der ſich ſchon im Thefaken 
und Flyrien feſtgeſetzt hatte, mit Bewilligung des Iyjas 
tiniſchen Kaiſers Leo, zubenaunt des Sfaurierd, gege 
Ftalien auf, um mit feinem Volke ſich ein neues Bat 
land zu erfämpfen. Blutig war der Wiberftand der Se 
ruler, Schiren und Turcilinger, fo wie auch der Rüde, 
Die nad) Auflöfung ihres Reiches auf dem linken Rei 
kum gegenüber gelegenen Donau⸗Ufer ſich zum Theil a 
den Sieger Odoaker angefchloffen hatten. Nach mein 
gegen die Dftgothen verlornen Schladiten hatte fih ir 
terer genoͤthigt gefehen, fich in das ſtark befeftigte I 
denn zu werfen, wo er drei Sahre lang mit Giäf 
gegen feinen Gegner vertheidigte. Uber wie enblich Ih 
und Aunger in der Stadt einrißen, fo gab fich Mifumi 
und Ueberdruß im gothifchen Heere kund, und die & 
fegenheit, einen Vertrag zwifchen ben kaͤmpfenden Thea 
abzufchfießen, wurde von dem Biſchofe der Stadt benik. 
Bemäß der Uebereinkunft follten Odoaker und Theodend 
gleiche Rechte dafelbit genießen, aber Letzterer entlediz 
fi) ohne Zeitverluft des Vertrags und feines Gegm 
bei einem Baftmahle, indem er Odoaker am 3ten Ri, 
ded Jahres 498 ermorbete.7 Kir Odoakers Heer ge 
ed nun Feinen Raum mehr in Stalien; feine Sri 
gingen alled Landeigenthums, das ihnen durch dad kee 
zugefallen, verluftig, weil Theodorich alle jene Grundikk 
wnter feine eigene Heergenoſſen vertheilte.2°) Die im 





19) Procopius de beilo Goth, lib. I. c. 1. p. 3. 
20) A. a. D.— aA ye dij, Örs räv xopiem rijv moin 
opicw aurois T’ardoı dresiunro, dxeo 'Odoanpos vol; HC 


Glurauc rois aurov Edwxev. 
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kaum begränbeten Kamilienftandes beranbte und eirtfeßte 
Schaaren waren daher gemäthigt, Italien zu verlaſſen, 
und bloß eine Abtheilung Nüger blieb noch zwei Jahre 
lang als Befabung in der Stadt Pavia, von wo fie Daun 
gleichfalls aufbrachen und von dem dortigen Bifchofe Epi⸗ 
yhanius, der ihnen viel Gutes erwieien, unter Thränen 
fchieden, um in fernen Landfirichen ihre Angehörigen und 
Verwandten anfzufuchen. 2) Die Heruler trennten fich, 
als fie an ber Donau augefommen, in zwei Haufen, von 
welchen der Eine dem Norden, ber Andere bem Oſten zus. 
wanderte, die Schiren aber zogen die Donau aufwärts 
und breiteten fich von der nach ihnen benannten unb bem 
alten Reginum gegenüber gelegenen Schirflabt nordwaͤrts 
und ſuͤdwaͤrts aus, fo daß das von ihnen bewohnte Ges 
biet fi von der Abend, Ilm, Amber und Paar bis gegen 
das Fichtelgebirg hin über die Flußgebiete der Bild, Naab 
and Schwarzach erſtreckte. ) 

Die Rolle, welche die Franken zu ſpielen berufen 
waren, entging dem Scarfblide des Oſtgothenkoͤnigs 
“nicht, und er fuchte Daher dem König Ehlodwig ſich das 
durch zu nähern, daß er deſſen Schweiter Anaflede zur 
Gemahlin begehren ließ. *) Hinwieber fuchte. Ehlodwig 





21) Vita S. Epiphanii Ticinensis episc. per Ennodium episc. 
(Lebte zu Ende des .V. und Anfang des VI. Jahrh. — bei 
den Bollandiften mens, Jan. T. II, 372.)— cum quibus 
tamen integrum pene bienninm exegit taliter, ut ab eo 
fientes disgederent, etiam ad parentes et fimnilias regressuri. 

33) Vergl. des Verfaſſers Sei. des Haufed Scheiern » Wittels⸗ 
bach. Einleitung $. 6. p. 40 u. 41. 

33) Gregorius Turonensis a. a. O. Ib. III. c. 31, Et quia 
Theodoricus Rex Italiae Chlodovechi Regis soro- 
rem in matrimonio habuit, — Die Mote £. p. 200 be: 
zeichnet fie ald Anaflede, die fpätere Mutter der oftgothis 
fhen Amalafuncha. — Jornandes de Orig. Goth. c. 58, 
p- 220 fagt dagegen: Missaque legatione ad Lodoin 


- — - — — — — — 
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noch in demſelben Jahre 493 die Burgunbionen »Kirke 
durch verwandtfchaftliche Bande an fein Hand zu knipfen 
indem er die Hand einer Tochter jened Königehaufe 
gleichfalld begehren ließ. Die Haüpter der Burgumdions, 
Gundobald, -Godegifil, Ehilperih und Godomar, lee 
inter einander nicht bloß in Unfrieden, fondern im blatigen 
Haſſe. König Gnndobald vergaß ſich fo weit, daß er 
Ehilperich mit eigener Hand erftach, beffen Gemahlin ar 
ein Felſenſtuͤkk an den Hals befeftigen und fie um u 


- das Waſſer verfenfen ließ. Zwei Tödjter waren and du 


Ehe berfelben entiproffen; Sedeleuba wurde unter be 
Namen Chrona in ein Nonnenkloſter geſteckt, doch geya 
Chrotilde oder Ghrotechilde bewied der König ſich mb 
der.°) Bei der zwifchen Chlodwig und Gundobald hal 
ftattfindenden Abordnung von Geſandten hatten die Fra 
fen Kunde yon bem Aufenthalte Chrotildens eingepn 
Der Sage nach machte der fränkifche Abgeorbnete ar 
lian, ein am Hofe im höchften Anfehen ftehenber Nimm 
und Chlodwigs Rath, der verwaisten Fürftentochter wat 
andern Koftbarkeiten auch einen Ring zum Gefdeak 
welchen fie jedoch iu den Schag ihres Oheims abliefer. 
As er Ehlodwig von den edlen Eigenfchaften Chrotilden 
unterrichtet hatte, wurbe er beauftragt, um ihre Hand ſu 
ihn am burgundionifchen Hofe zu werben. Aurelian ve 
zog feined Herrn Willen und begehrte Ehrotilbe, da f 
ohnehin gleihfam ſchon die Braut feines Gebieterd ih 
für diefen zur Gemahlin. Gundobald erfchrad barähe 
daß die von ihm fo fchwer gefränfte Nichte Königin de 
Kranfen werden folle, und er uͤberhauͤfte Aurelian m 
Bormirfen, weil er bloß gekommen fey, die beiden Bält 
in Unfrieden zu fiürgen. Sein Gebieter habe Chronik 





Franeorumregem, filiam ejus Andefledam # 
in matrimonio petit. 
24) A. a. O. lib. II. c. 28, 


nie gefehen und fie könne daher nicht feine Braut bereit® 
ſeyn. — Der Gefandte drohte mit Krieg, aber ber König 
antwortete troßig, Chlodwig möge kommen und feinen Tod 
ſuchen; das viele Blut, was er bereitö vergoffen, werbe 
durch feinen Fall gerächt werben.?°) ALS dieſe Auͤßerung 
ruchtbar wurde, zeigte fich großer Unmuth im Zelte, und 
Gundebald fah fi veranlaßt, das Anfuchen Chlodwigs 
zu bewilligen und bie Nichte koͤniglich auszuſtatten. 38 
Soiffond wurde das Beilsger vollzogen. ?*) 

Chrotilde war eine arianiſche Chriſtin und bemuhte 
ſich, als ſie ihrem Gemahle einen Sohn geboren, dem ſie 
die Taufe geben und den Namen Ingomer beilegen ließ, 
Chlodwig zu bewegen, gleichfalls ein Chriſt zu werden. 
Aber umſonſt ſtellte ſie ihm vor, bie Goͤtter, die er aus 
bete, feyen unmächtig und feyen bloß leblofer Stein, Holz 
oder Erz; eö gebe nur einen Gott, der dad AN erichaffen 
habe, und die Sonne und die Geftirne leichten und gläne 
zen ließe und den Boben mit Früchten bebedie.27 Als 
der Neugeborne ftarb, haderte der König bitter und bes - 
theuerte, wenn der Knabe im Namen feiner Götter wäre 
gefeguet worben, fo wäre ihm ein laͤngeres Leben befdyies 
den gewefen.??) Im Jahre 495 gebar. fie ihm ben zweiten 
Sohn, welcher aller Widerſprüche des Königs ungeachtet 





25) Vita S. Chrothildis Reginae (bei Bouquet a. a. D. T. M.) 
. 4. — Haec mandat dominus meus Flodoveus, aut ei 
* neptem tuam aut praepara te contra eum ad pu- 
tnam. — Gundebaudus respondit: Veniat ubi vult, pereat 
et moriatur, ut sanguis multorum, quem offudit, vindicetur. 
26) A. a. D.— duxit ad Flodoveum Regem in Franciam, in 
civitatem Suessionicam. Gregorius Turon. a. a. O. lib. I. 
c. 28. 
27) Gregorius Turon. lib. II. c. 29. 
28) 9. a. D.— si in nomine deorum meorum puer fuisset 
dicatus, vixisset utique, hunc autem, quia in nemine dei 
vestri baptizatus est, vivere Omnino non potuit. 
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gleichfalls getauft wurbe und bes Namen Chlobome cu 
ing. 7): Was aber die Königin nicht zu bewirken ver 
mochte, dad bewirkten die Allemannen. 

Wie verfchellen war in Gallien ber Name ber Ms 
mansen und zwar in jenem Lande, wo fie mehrere Jahn 
hunderte hindurch Die blutigſten Kämpfe den Roͤmem ge 
liefert hatten. Zwar waren fie, was fie lange gewinfht, 
am linfen Ufer des Oberrheins feßhaft geworden, aber y 
weitern Eroberungen im Suͤden war für fie wegen br 
Burgumdionen and Gothen wicht Die mindefte Ansfict, de 
felbe Bei einem Angriffe gemeinfame Sache würden g 
macht haben. Im nörblicdyen Gallien dagegen, wo ie 
son ben füdlichen Staaten gehaßten Franten fih uk 


gebreitet hatten, bot fid ein großes Feld zu Eroberum 


dar. Die Allemannen befchloßen die verfchiedenen Ark 
der Franken zu ſtuͤrzen. Wie zu den Zeiten Ilm 
fdyaarten ſich fämmtliche Voͤlkerſchaften des Bundes w 
fammen und entfandten ein mächtiged Heer, über weldd 
Einer ber Könige, deſſen Name jedoch nicht genannt mit, 
den Dberbefehl Abernahm. Das Reich der ripnariida 
Sranten war ihr naͤchſtes Ziel. Als fie ſich dem Une 
vhein näherten, brach Koͤnig Sigibert von Coͤln mit farm 
Streitern auf und fchloß ſich bem Heere Ehlodwigs u 
In der Nähe des alten Tulpiacum ober des heutigen 34 
pich fließen die Allemannen und Franfen aufeinander m 
ed kam im Jahre vierhundert und ſechsundneunzig zu em 
denkwuͤrdigen und durch ihre Folgen aͤͤßerſt wichtiga 
Schlacht.) Bon beiden Seiten wurde mit Erbittenm 
und Tapferkeit gefochten und lange ſchwankte der Ei 
aber endlich fchien er fich auf die Seite der Allemamc 


29) A. a. O. 

80) Gregorius Turon. a. a. O. lih. IL. e. 37. — Hie Sitibe 
ms pugnans oontra Alamannos apud Tuibiacen 
oppidum etc, 
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zu wenden, da zahlreiche Frankenſchaaren unter ihren 
Schwertern ſielen.“) In dieſer Noth rief Aurelian feinem 
Gebieter zu: „Herr König, glaubt an jenen Gott im 
Himmel, den Chrotilde anbetet, und ed wird Euch und 
den Eurigen geholfen werden.” 3%) Tief ergriffen und 
bewegt wandte Chlobwig in diefem Momente feine Blicke 
dem Himmel zu und rief den Ehriftengott an und verhieß 
ihm zu dienen.) Der Kampf entbrammte von Reuem, 
der die Allemannen befehligende König fand feinen Tod, 
und von Schreden ergriffen wandten fi feine Schaaren 
auf die Flucht.) Wohl berichten die alten Ueberliefe⸗ 
rungen, daß fich Die Beflegten noch auf dem Schlachtfelde - 
ihrem glüdlichen Gegner unterworfen hätten, aber wenn 
diefed auch von Seite einzelner Streithaufen mag gefches 
hen feyn, fo waltet doch die Gewißheit ob, daß ein gras 
Ber Theil des gefchlagenen Heeres auf dem fürzeften Wege 
längs des linken Rhein⸗Ufers die Heimath wieder zu ges 
winnen fuchte und von ben Franken verfolgt wurde. As 
dere Berichte fagen nämlich, daß die geichlagenen Alles 
— — 


31) 9. a. D. e. 30. Factum est autem, ut oonfligente utro- 
que exercita vehementer caederentur, atque exercitus 
Chladovechi valde ad interneoiouem ruere 
coepit, 

32) Vita S. Chrotildis Reg. a. a. O. « 6. Domine ‚Rex, 
Deum coeli crede, quem Regina colit et liberabit te cum 
tuis a periculo imminenti ete; und Vita S. Remigü a. a. O. 
I, 626. Domine mi Rex, crede modo deum coeli, quem 
domina mea Regina praedica.— Gregor gedentt diefer 
Anrede nicht. 

33) Gregorius Turon. a. a. D. etc. — elevatis ad coelam ocu- 
is, compunctus corde, commotus in lacrymis dixit: Jesu 
Christe etc. 

34) 9.a.D.— eumque hasc dioeret, Alamanni terga ver- 
tentes in fugam labi coeperunt. Cumgue Regem 


suum cernerent interemtum etc, . 
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mannen mit einem Koͤnige ſich Chlodwig unterworfen hu⸗ 
ten, der hierauf ſiegbekraͤnzt in fein Reich und zwar ihn 
Tonl zurhägezogen fey. *) Bon leßterer Stadt aus ie 
gleitete ihn der dortige. Biſchof Vedaſtus, der fpäter fa 
Hirtenamt zu Arrad ausübte. Sie zogen miteinander 
Aber Bonzi (pagus Vongise) unweit von Rilly (Rils- 
giago) geraden Weges nad) Rheims, wo der König kin 
im heißen Gefechte gethaned Beläbde, ein Ehrif zu wer 
den, zu erfüllen gedachte. 2%) 


Die Königin, welche fich bereitd zu Rheims befant, 
entbot den Bifchof Remigius gu einer Unterrebung mi 
ihrem Gemahle, der jegt bloß noch das Bedeuten hatt, 
ob auch die Franken mit gleichgältigem Auge eö auch 
wuͤrden, wenn er ihren Göttern den Rüden wende. Dit 
Furcht war jedoch ungegründet, denn ald Chlodwig fe A 
einer Berfammlung berufen hatte, um ihnen feine Ak 
zu eröffnen, fo fchallte ihm, bevor er noch gefprocden, wı 
Seite bed ganzen Volkes der Ruf entgegen, es glaube u 


35) Vita brevior S. Vedasti episc. Atrebatensis (verfaft m 
d. 3. 667 — bei den Bollandiften mene. Febr. T. |, mM 
verglichen mit p. 789) $. 2. Victos deinde Alamasıı 
cum rege in ditionem cepit, ovansque ad patriam fe 
aus rediens ad Tullum oppidum venit— und Vila. 
tera Vedasti ab Alcnino (7084) emendata (a. a. O. p-7%) 
— et Alemannis suae subjectis ditiomi, Bex orans 
cum laude triumphi ad patriam rediit etc. — venit autın 
ad Tullum oppidum.— Diefer Rüdweg bradte ie 
Bollandiſten (a. a. O. p. 796) feltfamer Weife auf die Bar 
muthung, die große Schlacht fey gar nicht bei Zülpich, 1% 
dern bei Straßburg vorgefallen, und diefe irrige, dem Gre- 
gorius Turonensis geradezu widerfpredhende Annahme I 
auch ihren Weg in neuere Geſchichtswerke gefunden. 

36) Vita brevior S. Vedasti a. a. O. $. 3 eto.— beatum Ve 
dastum — quem mox sibi itinere junzit. Dum pariut 
pergerent etc. 
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jenen Gott, den Remigins verfünde.*) Der Tag, wo 
Ehiodwig die Taufe empfing, rief die Reſte des alten 
Wohlſtandes der Roͤmerſtadt an dad Tageslicht. Rheims 
bot einen Anblick dar, ald wolle ed den Einzug. eined Im⸗ 
yeratord feiern. Alle Hafer der Straßen, durch weldhe 
ber Zug zur Kirche ging, waren mit bemalten Teppichen 
und weißen Tüchern behangen und die Wege mit Blumen 
beftreut, während die Kirche in feftlicher Pracht erglängte 
und balfamifche Däfte die Hallen fuͤllten.e) Unter Kirchen 
gefängen ber Geiſtlichkeit fchritt der König, von Remigius 
geführt und von der Königin und zahlreicher Getreuen 
gefolgt, der heiligen Stätte gu. Am Zauffteine angeloms 
men, fprach der Bifchof zu Chlodwig: Senke, befänftig- 
ter Sicamber, bein Haupt! — Er fenkte ed und empfing 
die Weihe des Chriſtenthums.) Dreitaufend Männer 
bed Heeres folgten dem Beifpiele ihred Gebieterd und 
ließen fich ebenfalld taufen. Auch auf Chlodwigs Schwer 
ftern wirkte jene Scene fo mächtig, daß Albofledis gleich 
falls eine Ehriftin wurde, und Lantilde, auch Lantechilde 
genannt, die bereits eine arianische Ehriftin war, ihrem 
Srethume entfagte. *%) 


“ 37) Gregörius Turon. lib. II. c. 31. Priusquam loqueretur — 
omnis populus päriter adclamavit: Mortales deos objici- 
mus, pie Rex, et deum, quem Remigius praedicat etc. 


3) U. aD. Velis depictis adumbrantur plateae eccle- 
siae, cortinis albentibus adornantar etc, und Vita 8, Re- 
migüi a. a. D. p. 527. Interea via ad baptisterium a 
domo regia praeparantur, velisque ac oortinis de- 
pictis, ex utraque parte prötenditur etc, Plateae üter- 
auntur etc. 


39) A. a. D.— cui ingresso ad haptismum Sanctns dei sic 
infit ore facundo: „Mitis depone colla Sicamber! 

40) A. a. O.— de exercitu vero ejus baptizati sunt amplius 
tria millia. Baptizata est et soror ejus Albofledis 
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Jene Stammbezeichnung des Könige al ein Exem 
ber findet in andern Ueberlieferungen ihre Beftätigug, 
Ein Bifhof von. römifcher Herkunft ſprach zu Ehlobwigi 


Enkel, zum König Charibert: Da du and dem berühmten 


Volke der Sicambern entſtammſt, fo bift du ber late, 
ſchen Sprache vollkommen mächtig, und da du nicht ws 
niger in deiner eigenen Sprache wohl unterrichtet bil, fr 
teägft du uber und Römer in ber Unterredung den Gig 
davon. *) Bon andern am fräntifchen Hofe ausgeck 
neten Männern wird ferner gerühmt, fie feyen gleich den 
König aus dem Blute der Sicambern entfprofen.”)- 
Diefe durch Gluͤck und Ungluͤck ausgezeichnete Völterfhaft 
die im Teutoburger Walde gegen Varus fiegreid fe, 
ald hinwieder befiegt zum Theile auf das linke Rhein⸗lia 
verpflanzt wurde, hatte ſonach jenen Herricheriium $ 
kiefert, der unters dem Ramen der Merowinger mei 
Jahrhunderte in Gallien blähte, 


Nie hatten Die Allemannen eine folche Riederlag © 
Kitten, wie jene bei Zülpich war. Die von ihnen bei Sm 





etc.— conrversa est enim alia soror ejus Laatlt 
childis nomine etc, 

41) Venantius Fortunatus (lebte im VI. Jahrh.) episc. Pr 
viensis — Carmina historica bei Bouquet II, 506, Ca 
sis progenitus clara de gente Sicamber, ft 
in eloquio lingua latina tuo. Qualis es ia propn 
docto sermone loquela, qui nos Romanos vincis in elogm 

43) Vita Salabergae Abbatissae Laudunensis ab Anonyme Ir 
coaevo (VII, Jahrh.) bei Bouquet T. III, 606. Blast 
nus, qui cognomentum Baso acceperat — qui utpotet! 
ipse (König Dagobert IL) ex Sicambrorum pr! 

"sapia spectabili ortus est, — So war auch Hdik W 
Gemahlin eines fehr audgezeichneten Mannes, Rue 
Bodo, ſicambriſcher Herkunft. A. a. O. 607.— Inter ode 
zas aobiliam Sieambrorum feminas Odia ml 
Inate eto. 


⸗ 


burg gegen Iulian verlorene Schlacht laͤhmte ihre Erufi 
bloß auf mehrere Jahre hinaus, aber jemer unglädtiche 
Kamyf bradıte fie an den Rand des Verberbend. : Sie 
waren nicht bloß gendthigt, eine momentane Uebermacht 
der Sieger anzuerkennen, fondern fie mußten fich ſelbſt 
verpflichten, einen jährlichen Tribut an Chlodwig zu ent⸗ 
richten. *) Aber auch damit war das Maß bed Ungläds 
für fie niche vol. Muthmaßlich unternahm Ehlodwig noch 
im Jahre 496 einen Heerzug nach Allemaunien, und vers 
breitete einen foldyen Schreden vor fidh her, daß bie Bes 
wohner des Landes fich veranlaßt fahen, Theodorich, den 
mächtigen König ber Oftgothen, um Hülfe anzuflehen. 
Diefer fandte dem Krantentönig eine fchriftliche Botſchaft 
zu, bed Inhalts: „Wir wünfdhen und zur rähnlichen 
Verwandtſchaft mit Euch wegen der von Euch bewieſenen 
Tapferkeit Gluͤck, da ihre das früherhin ber Unthaͤtigkeit 
fih hingebende Volk der Franken gluͤcklich zu neuen. Schlach⸗ 
ten begeiſtert und die zu ſchwierigern Unternehmungen ge⸗ 
neigten allemanniſchen Voͤlkerſchaften beſiegt habt. y Aber 
maͤßigt Euer Verfahren gegen bie zu Boden gedruͤckten 
Reſte des Bolles, denn fie verdienen, Euerer Milde zu 
genießen und bem Verderben zu entgehen, ba Ihr ſeht, 





43) Vita 8. Remigii bei Du Chesne p. 526.— et Aleman- 
nos cepit, ipsosque ac terram eorum sub juge 
tributarios constituit, Acta sunt haee anno KV 
Chludowieo regnante — und Vita S. Chrotildis Reg. bei 
Bouquet 4.4. D. c. 6. p. 308. Rex vero eos terram- 


que sorum constituit sub tributo et et. — rever- 


sus est in Franciam, Actum est hoc xv regni sul anno, 

44) Aurelius Cassiodorus Variarum lib, IL. epist. 41. p. 79. 
Luduin Regi Francorum Theodericus Rex etc, — 
quod gentem Francorum prisca aetate residem feli- 
citer in nova proelia concitastis et Alamannicos popu- 
los, eausis fortioribas inclinatos, vicriei dextra 
subdidistis. 


’ 
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daß ſie den Schutz Euerer Verwandten angerufen haben) 
Wahrlich, es iſt ein außerordentlicher Triumph, die m 
Allen fo kriegeriſchen Allemannen dergeſtalt in Sqhrede 
geſetzt zu haben, daß fie um das Leben zu bitten ſich & 
nöthigt fehen. Begnuͤgt Euch damit, jenen König form 
feinem folgen Heere erfchlagen zu haben; begnügt Eid 
damit, ein fo zahlreiched Volk durch's Schwert und dıra 
Kributpflichtigkeit begwungen zu haben. *) Dem weh 
Ihr mit dem Ueberrefte noch einmal kaͤmpfen, fo dire 
ed ben Anfchein gewinnen, ald wenn hr nicht Ale 
flegt hättet. Nehmt in folchen Dingen’ den Rath I 
Mohlerfahrnen an. Jene Kriege nahmen für mid m 
glüdliches Ende, wo am Schluſſe Mäßigung eintrat. u 
flattet meiner Anficht freundlichen Eingang, melde ı 
eine Richtſchnur anzufehen die heibnifchen Voͤlker gemz 
find. Erſtreckt übrigens Euere Obforge nicht über jan 
Theil ber Allemannen, der, wie Ihr wißt, nun zu um 
Reiche gehört.) — Der Gothentönig ſchloß dad ie 
in freundlichem, halb in drohenden Tone verfaßte Sin 
ben mit Verſicherungen feiner Frenndfchaft. — Theotenl 
verfland es fehr wohl, aus der hoͤchſt traurigen Lage % 
Alemannen den größtmöglichften Nugen zu ziehen € 
dehnte feine Herrfchaft über jene Theile dieſes Belt 
aus, bie fih in feinen Schutz begeben hatten, dem E 
ſich felbitftändig nicht mehr zu vertheidigen wußte, ſonde 
ſich gendthigt fah, ficy in den Schuß eines Andern p* 
geben, der wurde nach dem Begriffe der Zeit befien Ru 
— — man 
45) U. a. O. — motus vestros in fessas reliquias temper® 
quia jure gratiae merentur evadere, quos ad parent!!! 
vestrorum defensionem respicitis eonfugist: 
46) 9. a. O. — sufliciat, innumerabilem nationem pi 
ferro, partim servitute subjugatam. 
A47) U a. D.— nec sitis solliciti ex illa parte, q"! 
ad nos cognosecitis pertinere. 


mann; der Schutzherr fprach künftig für ihn, umd dieſes 
that Theodorich bereits auf die angegebene Weiſe. Die 
Thatſache ber Einverleibung eines Theils von Alleman— 
nien in das oſtgothiſche Reich erfuhr jeboch von einem 
beinahe gleichzeitigen griechifchen Schriftfteller eine trrige 


Deutung, denn er meldet, Theodorich babe, nachdem er 


ſich des gefammten Italiens bemächtigt, die Allemannen 
sur Tributentrichtung gezwungen und ſich ben Bangen 
Stamm unterworfen.) Zwar fpricht auch ein anberer 
Beitgenofie Theodorichs zu ihm felu von dieſem für die 
Gothen ſo gluͤclichen Ereigniſſe in ungefähr gleichem 
Sinne und begluͤckwuͤnſcht ihn darüber, daß das gefammte 
Alemannien nun ohne Verkürzung des früheen roͤmiſchen 


Beſitzes innerhalb der Grenzen Italiens eingeſchloſſen 


ſey.) Das Land derſelben ſey jetzt die Grenzwaͤchterin 
ſeines Reiches geworden, nachdem die Allemannen fruͤher 
gegen Italiens Bevoͤlkerung ſchonungslos verfahren haͤt⸗ 
ten; mit Recht führe jetzt Theodorich den Namen bed 
Allemannifdyen, 9) 

Wie weit ſich das fränfifhe und oftgothifche Gebiet 
nach Allentannien hinein erſtreckte, laͤßt ſich aus ber bei 
den Germanen, wie mehrfach erinnert wurde, uralten 








as) Agathias schol. (lebte in d. 1. Hälfte d. VI. Jahrh. — im 
Corp. Byz. hist, T. II.) de imperio et rebus Bestis Justi- 
hiani. — oil d2 Alanevol — rovtoug di xporegov Oevdepe: 
xor 5 raw FrSG: Baöllivs x. t. A. ds popbv ureyayıy 
xadpadrndaiisvös, xurıjxoov elye 70 pdov. 

49) Ennodius Panegyricus Regi Theoderico dictus (lebte zu 
Ende db: V. und Anfang d. VI. Jahrh. — edit. Forderii 
Paris 1583) p. Sı6: Quid, quod a te Altmanniae ge: 
neralitas iütra. Italiae termiäos sine Hetri- 
meuto Romanae possessionis inclusa est. 

650) U Aa. ©: Fatta est (Alamannia) latiaris cuatos im- 
perii, semper hostrorum populatiase grassäta ett.— und 
p. 519: Rex meus sit jure Alemännicus. 

Huſchbers/ Dr. 3.8., Geil. d. Alfeniannen u. Branken, 41 
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Baus Eintheilung erheben, da bie Gaue beinahe un 
ändert mit ihren alten Grenzen bis gu ihrer völligen &ı: 
loͤſchung und Eingehung fortbeftanden, Chlodwigẽ frz: 
reihe Schaaren durchdrangen den ganzen auf dem lite 
Donau-Ufer gelegenen Theil Allemanniend und wantete 
bie dortigen Gaue durch die Belegung des Landes ir 
fräntifche um, al& welche noch bie nach dem Beginn de 
zehnten Jahrhunderts urkundlich erfcheinen. Die erobert 
Landftriche wurden dem Reiche der Franken foͤrmlich eu— 
verleibt. . Als Game berfelben, und zwar ber orientalildk: 
ober der diefleitd des Rheins feßhaften Franken, werk 
zur genannten Zeit genannt, bie Gaue Windgarbwik. 
Jagasgowe (Jaxtgau), Mulahgowe (Muͤlachgan), Ee— 
hangowe (Kochergau), Nechargowe (Redargan) ) m 
Wiringowe (Wirngan — Werngau).*) Der erſtgenam 
umfaßte den Odenwald zwiſchen dem Main, ber Zu 
und dem untern Neckar; der zweite den untern Landint 
der in den Nedar fallenden Jaxt; der britte bad Getr 
zwifchen der Jart und bem Kocher; Ber vierte bad Kohr 
thal mit dem alten einſt zwifchen den Burgunbionen w: 
Allemannen ftreitigen Hall; der fünfte den Landſtrich m 
dem Flüßchen Bild bei Ted bis zur Burg Dilsberg k 
Nedargemänd, und innerhalb befjelben auch das har 
Stuttgart, und der leßte oder Wiringan einen Theil de 


51) Urkunde in Mon, Boic, T. XXVIIT. pars I. p. 161 (d! 
VI. Id, Apr. anno 923.) Decimam tributi, que 4 
partibus orientalium Francorum etc. — persolvebater i 
de pago Waldsazzi et de pagis Tubergovve, Wingartwe 
‚Jagasgowe, Mulahgowe, Nechargowe, Chohhangome &: 

63) Urkunde in Mon. Boic, T. XXIX. pars I. p. 191. (di 
VI. Id. Oct. anno 1075.) In provincia scil, quae dicu 
Theutonica Francia etc. in pago Wiringowe, ia cemiit 
Ingirisheim, ia silva, quae dicitur age, jexu leriu⸗ 
qui dicitur Nagaltha, 
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Schwarzwaldes mit der in die Enz ſich ergießenden Nagold 
und dem Orte Calw. Daß die Allemannen in fruͤherer 
Zeit über den Main hinüber bis zur Lahn ſich ausdehnten, 
wurde bereitd aus den Feldzügen der Roͤmer nachgewieſen. 
Mann fie aber jenen Landſtrich zwiſchen dem Main und 

der Lahn verloren, ob ſchon vor der Schlacht von Zülpich 

oder erft in Folge derfelben, iſt zwar ungewiß, doch dürfte 

bie letztere Annahme wahrfcheinlicher feyn, da fein Schrifts 

ftellee von einem früher flattgehabten großen Kriege zwis 

fchen den Franken und Allemannen etwas meldet. Jeden» 

falls gerieth jedoch jenes Gebiet, wie ſich fpäter noch ers 
geben wird, in die Gewalt der ripuartfchen Kranten 


Ein Theil der allemanniſchen Bevblkerung obiger Gaue 
vermochte den Schmers, im Kampfe unterlegen zu feyn, 
sicht gu ertragen, und 508 vor, ber Heimath auf immer zu 
entfagen, um fic, im fernen Pannonien neue Wohnfige zu 
fuhen. Sie brach mit ihren Heerden, die durch ihre 
Schönheit ausgezeichnet waren, auf und gog durch Rhaͤtien 
und Roritum bie Donau hinab, König Theodorich, dem 
fowohl erſteres Land, worüber in feinem Namen ein Heer 
führer gebot, **) als auch letzteres feit Aufloͤſung bed 
Kaiferreiche gehörte, ertheilte ben Landbewohnern Noris 
kums die Weifung, die fhönen und großen Zugthiere der 
Allemannen, ba deren Kraft durch ben weiten Weg er 
ſchoͤpft fey, einzutaufchen und ihnen dafür die ihrigen, 
wenn auch von viel kleinerm, doch von rüftigem Schlage 
zu geben. Auf folde Weife werde ber Vortheil beider 
nn . 

63) Aur. Cassiodorus Variar, lib, I. epit, 14. Servaro duei 
Rhaetiarum Theedorictus Rex — und die formula du- 
catus Khaetiarum lib. VII, Nr. 64. p. 218 u. 97. Die 
Zweifel rüdfhttid) der Herrſchaft der Gothen über ganz 
Ahatien werben durch die Bezeichnung Rhaetine, beide Ryäs 
‚tien, wohl befeitigt. - u 
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Theile gefördert.) Die Allemannen zogen aber keinen 
wegd aus dem Bereiche bed Gothenkoͤnigs fort, weil fe 
ſich nad) Pannonien ‚begaben, fondern fie bfieben ua 
feiner Obhut, da aud) Pannonien eine Beute ber Ti 
gothen geworden war, und von Theodorichs Statthaite 
verwaltet wurde. °°) Mit Necht konnte daher Ennorul 
in feiner an den König gerichteten Feſtrede ruͤcſihni 


u Pannoniens fagen, daß das ehemalige römifche Reid) he 


wieder feine Grenzen gewonnen habe, da fein Gebt 
über die Sirmier herrſche, *) und wenn er gleihiuh 
diefem den Beſitz des gefammten Allemanniend ohne Lor 
kuͤrzung der frähern roͤmiſchen Grenzen zufchrieb, fo le; 
die Wahrheit darin, daß die Römer längere Zeit hindı 
nur noch die Donau ald Grenze hatten, biefe aber m 
auch das gothifche Reich von den von Ehlodwig erobem 
Gauen trennte | 


Der Sieg bei Zuͤlpich wurde bie wahre Grundle 
der nun ſich ſchnell entfaltenden Macht der Franken. €: 
waren die Günftlinge des Gluͤckes geworben, und ed kr 
fie felbft dort, wo ihre Waffen bie Oberhand nidt & 
wannen, dennoch Eroberungen machen. Bom linken Ik 
der Seine bi zur gothifchen Grenze am linken Ufe de 
658) A. a. O. lib. III. epist. 60. p. 107. et ideo pracsenti‘ 

decrevimus institutis, ut Alamannorum boves, qui" 
dentur pretiösiores propter corporis granditatem, sed 
neris longinquitate defecti sunt. 

65) A. a. O. b. III. epist. 24, p. 91. Universis Barbori 
et Romanis per Pannoniam, constitutis Thek 
sicas Rex — hinc est, quod Colosseo viro illustri, nem” 

' ‘yiribusque potentl, guberhationem vestram delt 
sionemque commisimus, _ 

56) Ennodius Paneg. Theoderico Regi a. a. D. 516. Inter 
ad limitem suum Romana regna remearsil 
Dictas more veterum praecepta Sirmiensibus. 
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kLoire hatten die den armoricaniſchen Küftenftrich bildenden 
Länder bisher ihre Unabhängigkeit gerettet, Die Refte 
ber römifchen Pegionen, welche bei dem Sturze des Reiches 
in dieſen mweftlichen Provinzen ſich befunden hatten, flan« 
den noch immer ig ihren alten Beſatzungsplaͤtzen. Die 
eingewanderten Kleinen Stämme der Britonen lebten im 
dem nad, ihnen jeßt benannten Bretagne unter eigenen 


Hauptlingen oder Königen, aus deren Zahl Eufebiud, 


König zu Benned, und zwei andere aus dem Stamme 
Eonand und Rivallod genannt werden;“) zu Le Mans 
ſaßen muthmaßlich Sachfen und in den Übrigen. Landede 
theilen Iebten die Einwohner nad, ihren eigenen Geſeber 
in unangefochtener Selbſtſtaͤndigkeit. 


AInn Jahre vierhundert und. fiebenunbneungig beſchioß 
endlich Chlodwig zu verſuchen, die Laͤnder zwiſchen der 
Seine, der Loire und dem Meer feinem Scepter zu unter⸗ 
werfen. Die Germanen, weldye jetzt Franken heißen, fpricht 
ein nicht um ein halbes Jahrhundert jüngerer Schriftftele 
Ier, gedachten die Bewohner Armoricad ald ihre Nach 
baren, deren alte Berfaffung untergegangen war, zu unter 
jochen und fielen daher plündernd in ihr Gebiet, und Aber . 

zegen fie mit allen ihren Streitkräften. 9. Die Armoriler 
verftanden ſich aber fehr wohl mit den in ihrem Lande 
lebenden Römern, bewiefen eben fo viel Tapferkeit als 
Anhoͤnglichkeit am Letztere und zeigten ſich als wackere 





67) Vita Melanri episc. Rhedonemsis fer war Chlodwigs Zeit 
genofje) ex veteribus Manuscriptis — bei den Bollandiſten 
mens, Jan. I, 332. — quod cirea Regem Venetensem Eu- 
sebiam — und Note a. ad cap. 5, a. a O. Uons e Eonani, 
alter e Rivallenis presapia, 

58) Procopius Caes. de bello Gothice a. a. D. I. kb. 1. c. 12, 
p. 23 u. 24. — tdeKorrd ra nal wavdemi xaleungeiorteg, 
dx avrous Yedan 


— 640 — 

Æampfer.“) Als die Franken endlich begriffen, Daß k 
nicht im Stande feyn wärden, ihse Gegner zu uͤberwi 
tigen, fchlug Chlodwig ein Freundſchafts⸗Buͤndniß vr, 
damit beide Völker Fünftig durch wechfeljeitige NHeiratkc. 
fomit durch Bande des Blutes, miteinander verkuäpft nn 
den, Da fie durch diefen Bund eine Warffengenofe 
ſchaft eingingen, fo ichloßen fich auch die roͤmiſchen % 
fagungen an. Die Heeresabtheilungen der Römer, fnk 
jener Schriftfteller, welche fih in den außerſten kun 
firichen Galliens ihrer Bewachung wegen noch befande, 
and auf feine Weile ſich den Ruͤckweg nach Rom bahn 
fonnten, aber auch nicht zu den Arianern oder Weſtzene 
übertreten wollten, ſchloßen fih mit ihren Heerzeidha s 
die Armorifer oder Armoricaner und an die Frankın 
und übergaben ihnen nun bie Laudſtriche, welde kr 
Alters ber für den römifchen Staat bewacht hatten‘ 
Bon Seite der Armorifer war einer Verbindung nik 
Franken hauptfächlich deßhalb feine Schwierigkeit enge 
gefegt worden, weil beide Stämme Chriſten eines ir 
bens ſeyen. 

Die übergetretenen Roͤmerſchaaren gingen, mitten me 
ben Kranken lebend und ſelbſt in deren biutige Krieg x 
Kochten, keineswegs unter, fordern an ihnen erprobte N 





WM) A.a. D. Yahigures CAonsguzor) A deerifr re wel um 
de "Puysaiaus drderkäpures, ddoss ayasei dv radı 1a 
Aeme dysvorro, 

%) %. a. D,— zei el Ateo Sos arods Tbeparei wi? 
ve 300, dragiecdes re yeidın, nal ailgloıs mie 
viyveo œs | 
.0) % a. O. — sel arearıäres 0: "Pouciee Frapoı kl 
doy rag doxarıns pulaxis Frexa dreraxero' ol djaıl‘ 
Gpäs re aurodg kuy rals Eymeioıc xai zei 
a ale Papas dqviaason, deßoguzoc ni? 

Tsouavols idodan. 
03) A. a. D. Agısrıavoi yag aupörepor ärres dröyzumn 





was in den fränkifchen Geſetzen namentlich ausgeſprochen 
war, daß jeder Nichtfranke nad, feinem eigenen Geſetze 
behandelt werben felle. Gegen die Mitte des fechdren 
Jahrhunderte, wo die Franken an dem Kriege der Of 
gothen und Byzantiner Theil nahmen, beftanden jene römi⸗ 
ſchen Kriegehaufen im fräntifchen Heere noch immer fort 
und Procop fpricht fih als Zeitgenoffe und Augenzeuge 
auf folgende Weife über fie aus: „Sie vetteten ihre 
vaterländifchen Sitten und pflanzten fie alte auf ihre Nach⸗ 
kommen fort. Diefe aber bewahrten fie mit frommer 
Sehen und beeifern ſich, fie felbft noch zu meiner Zeit zu 
besbadjten. *) Durch die Namen der Legionen find fie 
bis zu dieſer Stunde kenntlich, in welche ihre Boreltern 
zingereiht dem Kriegsdienſte oblagen.“) Ihre alten Heer» 
zeichen mit ſich führend, ordnen fle fich zur Schlacht; fort⸗ 
während befolgen fle bie waterlänbifchen Gefeße, und fb 
wie fie die Eigenthämlichleiten der Römer in allen andern 
Etüden bewahrt haben, fo bedienen fie fich auch. der Stirn⸗ 
binden.) — Wohl nie hatte Eonftantin der Große ge⸗ 
ahnt, daß bie Nachkommen feiner Legionen den Nachkom⸗ 
men jener Franken, die er in ber Arena zu Trier von 
wilden Thieren zerreißen Keß, in fpätern Tagen dienſt⸗ 
sflidytig würden, und wohl nie hatte irgend ein Kaiſer 
am Die Möglichkeit gedacht, daß, gleichwie Germauen mit 





63) 3. a. D.— ds re axoyövous vous Oparipoug Evasayın xa- 
eaxempärres, diedudarro ra zargın EI, a O8 ceßönavor, 
ai ds dub repeiv aksougın. 

64) U. a. D.— ix re yao ray xaralöyar de röds rou zoe- 

wow dnlowra, de oüs ro zalewy rarröumos deroarer 
sayre. 

65) U. a. D.— xal Onmela r& Opsreoa dxeyöuevor, our di 
dr paxm sasiöranraı, Yoyoıs re Tolis xargiox ds asi 
zxoßayrau“ xai arajua ray 'Puwuciov av re rols dilox 
Eratı, ar Tols dıadijuadı dunankovan. 


⸗ 
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roͤmiſchen Heerzeichen für Rom kaͤrpfen mußten ode a 
auch freiwillig thaten, einſt roͤmiſche Legionen mit irn 
Adlern und Fahnen, wenn ſchon lange das maͤchtige Reid 
zu Grabe gegangen, für das Franfenkand uud feine 8% 
nige zu Kampf. und Schlacht ausziehen wuͤrden. So wel 
unerflärbar eine höhere Borficht, 

Ein bedeutender Zuwachs war nım bem fränkiide 
Reiche zu Theil geworben, Mit Ausnahme jener in da 
Händen ber Byitonen befindlichen nordweſtlichen Strike, 
welche fi erſt nach dem Tode Ehlodwigs an die Frau 
‚ten anſchloßen, ») befand fich jegt alles Land ven Tu 
‚gern bis an bie untere Loire in der Gewalt der Fraue 
Dieſe Nachbarſchaft erregte in Alarich IL, dem Kine 
der Weftgothen, ernftliche Bedenken, und in Sorge, di 
Chlodwig isgenb eine Gelegenheit ſuchen koͤnne, um ı 
ihm zu brechen, befchloß er zuvorzukommen und fich inc 
‚freuubfchaftlicyeres Benehmen mit ihm zu ſetzen. Er fe 
daher eine Sefandifchaft an ihn mit dem Borfchlage A 
einer perfönlichen Zufammentunft ab.) Chlodwig w 
ligte ein und beide Könige kamen bieranf im J. 498 ui 
‚einer. Infel der Loire, jegt St. Sean genannt, in ber Ri 
bes Fleckens Amboiſe, we fih bie Amafle mit vorgenan 
sem Kluffe verbindet, zuſammen, um fi) gegenfeitig fm 
au lernen, 9% Die Fuͤrſten aßen und tranfen witeinon, 





66) Gregorius Turon. a. a, O. kb. IV. e. 4. Nam sup 
Britauni sub Francorum potestate post obitu 
Regts Chlodevechi fuerunt, et comites mon Ra: 
appellati sun. — Die Ctammhaüpter verloren alfe u 
dem Anfhlufe die königliche Würde, 

er) A a. O. lib, IE oe, 35. Alaricw, Rex Gothorum, ım 
videret Chlodorechum Regem gentes assidue debelan, 
kegatos ete. 

68) A. a. O. — conjanetique in insula Ligerig, quae erat ja 
Ambiacensem etc. commedentes pariter ac bibentes pr 
missa sibi amicitia, pacifici discesserunt, 
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ſchloßen Freundſchaft und ſchieden. — Dieſe Zuſammen⸗ 
kunft, der vielleicht ein geheimer Zweck unterlegt wurde, 
machte die Beſergniß des Koͤnigs Theodorich in hohem 
Grade rege, denn haͤtten ſich die germaniſchen Staaten 
in Gallien gegen ihn verbunden und einen Zug nach Ita⸗ 
lien unternommen, fo hätte ſein Reich ſchwerlich noch den 
großen und fo weit verbreiteten Auf von allsgezeichneter 
Mach erlangt, daß ſelbſt die an der fernen Oftfee woh⸗ 
nenden und ſchon dem Berfaffer der Germania befannten 
Aeſtionen oder Eſthen an ihn Gefandte abſchickten und ihn 
mit Bernftein beichenften. %) Ginem gemeinfchaftlichen 
Angriffe der Franken, Weftgothen und Burgundionen wäre 
Theobgrichß · Streitmacht ohne Zweifel erlegen. Gegen 
ein Ereigniß dieſer Art ſuchte er ſich aber durch nene Fa⸗ 
milien⸗Vorbindungen, ſo viel wie möglich, ſicher zu ſtellen. 
Es gelang ihm, zunaͤchſt Alarich dadurch an ſich zu knü⸗ 
pfen, Daß er feine Tochter Theudichuſa mit ihm ver 
mählte. U Den Thäringerkönig Herminafried oder Her⸗ 
manfrieb, der ſchon fräher feine Freundſchaft nachgefucht, 
£ettete er durch ähnliche Bande au fein Haus; er gab ihm 
Amaloberga, die Tochter feiner Schwelter Amalafried, zur 
Gemahlin.) In einem am ben neuen Berwandten ges 
richteten Schreiben ſah ſich Theodorich als einen Nach⸗ 
folger der Kaiſer an und ſprach von dem kaiſerlichen Blute 
ver Amaloberga und pries dieſe uͤbrigens als in den Wiſ—⸗ 
enſchaften wohl unterrichtet, gebildet an Sitten und ande 





60) Aur. Cassioderi Variar, Hh. V. epist, 2. p. 447. Haceu- 
Theodericus Rex — legatis vestris venientibus, grande Vos 
studium notitige nostrae habuisse cognovimus ete. 

10) Prosopius Eaes. de hello Gothice ib. E 0. 12. p. M. - 
va mir oúv ryxadre ray Oviniyördov myovure Alagi- 
RL. yeorspw, Gandızossar tv arrod Soyarsoa ward 
woy yyyu708. 

q1) 9. a. D. Zomsvepgids di rim. Oopüyyav doxorrı, Auslo- 
Bioyar vv Aushapgiöns vis adehpiis zalda ».%. . 
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gezeichnet nicht bloß durch Abkunft, ſondern uud dei 
- die ihr inwohnenbe weibliche Würde, 7?) Diefe yon da 
Oſtgothenkoͤnig glädlih zu Stande gebrachten Yartı 
dungen follen angeblich Ehlodwig ſchon zu dieſer Zeit a 
feinen Entwürfen gegen beide Mächte gehindert habe,” 
aber dafür gaben ihm die ungluͤcklichen Zwiſte der Kin 
der Burgundionen eine Gelegenheit an bie Hand, die 
mald zu Felde zu ziehen und bie fräntifcdyen Scan " 
in den Süden Balliend, wohin fie noch mie geb 
fiegreich führen zu koͤnnen. 





8. Burgundionifher Famiſienzwiſt und Chlodwigs und Ki N 
gethenkonigs Theoderich Theilnahme an ſelbem. — Ei⸗ 
bei Dijon; Belagerung non Aniguon. — Paris wm" 
Hauptftadt des fränfifchen Reichs. — Zefa der Ira 
mit den Weftgothen; vergeblihe Vermittlung Therderu 
Das vereinigte falifch-ripmarifhe Heer unter Chleday ® 
Chloderich in der Schlacht bei Bougle. — Byjemuit 
Patriziat. — Einverleibung der Heinen fränfifhen I= 

im Nordgallien und des ripnarifchen Reiche durch WE 
mordung fämmtlicher Könige. — Befitungen dei erit} 
nen Königs Sigibert auf dem rechten Rhein Ufer. — 
fand an der obern Mofel gegen Chlodwig; Venin 
lagert. — Stiftungen des Königs und feiner Gemahlu & 
tilde. — CEhlodwigs Tod, 


J. 8000 - 311. 
Gundobald und Godegiſil, die burgundioniſchen gi: 
und Bruͤder, herrfchten im Süden Galliens über fi 


— 


73) Aur. Cassiodori Variar. lib. IV, epist. 1. p. 112. - 1 
de regia stirpe desconditis, mune etiam longias cli! 
tate imperialis sanguinis fulgeatis. | 

73) Procopius Caes. a. a. O. lib. L. 6. 12 p. %.— ui © 
auroö poayyou rije wir de auraug Bias, dee ro Omlel 
ARrsazavtra, 
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von der Ratur hoch beguͤnſtigte Laͤnder. Bon Auxerre) 
behnte ſich zu diefer Zeit das burgundioniſche Reich bie 
in die ſuͤdlichen Hochalpen aus, mo König Gundobald 
das alte und verfallene Genf aus feinen Trümmern wie, 
der erfichen ließ.) Das Flußgebiet ber Sage umſchlie⸗ 
Send, umfaßte das Reich die alten Städte Dijon, Lyon, 
Vienne, Marfeille, Avignon und Air, fo wie iu den fübr 
lichften Bergthälern au der Grenze Liguriens nuud Bor 
voyens die Stadt St. Jean be. Morienne, bie König 
Gunthram in fpätern Tagen. von Neuem erbanete.”), Pure 
gund war im Genufle ber reihen. Geſchenke der Natur; 
Ebenen und Hochgebirge, Saatfelber und reiche Triften, 
Ackerland und dunkle Wälder. waren feinen Bewohnern 
beſchieden, aber. dennoch fehlte. zu ihrem vollständigen Gluͤcke 
ein Nothwendiges, bie Einigkeit dev fie behexrſchenden 
koͤniglichen Bruͤder. Als ber Unfriede im Jahre 500 die 
höchfte Stufe erreicht hatte, fandte Godegiſil heimlich 
eine Botfhaft an Chlodwig und ließ ihm erbffnen: Gr 
möge ihm helfen gegen feinen Bruder ; wuͤrde diefer mit 
feiner Beihülfe deflegt, dann- wolle er ihm jährlich eine 
noch zu beftimmende Geldſumme entrichten. "Diefen An⸗ 
trag vernahm der Frankenkoͤnig mit Freude und verfprach, 
allenthalben hit, wo es nöthig ſeyn wärbe, Huͤbfe zu fens 
den. ) Ohne vielleicht Godegiſil davon in Konntniß zu 


— — — 

1) Vita S. Eptadii presbytarl auetare Anonymo coseianeo bei 

Bouquet T. III. ex Labbei pova bibliothega T. II. je ap- 

pend.-- Chlodwig verwendete fih bei Gundebald, damit er 

dem Extadius dad Biscthum Wurerre verleihe — ut bunc— 

civitatis suze Autigsiedozensis pracsaret amistiiem pri. 
»andum, . oo 

2) Vergl. Bud TI. Abſchn. IL $. 5 Note 1. 

3) Nonsina provinciarum et civitatum Gallise ex veter] mem- 
brano bei Bouquet II, 13. Civitas Mariogng a Gundraeno 
Bege Burgundionum restaurata, 

4) Gregorius Turonensis lib, II. c. 32, 
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ſetzen, verſtand ſich aber num Chlodwig zunaͤchſt mit den 
König der Dſtgothen, um allem Mißtrauen von dee 
Seite zuvorzukommen. Angeblich ging ihr Bertvag bahi, 
fich Burgund zu unterwerfen, aber nach ber Lage de 
Dinge wohl nur. Gundebalds Macht gu brechen. Fra 
wurbe bedungen, dag wenn Einer von ihnen, eutwer 
die Gothen oder Franken, zur beſtimmten Zeit nicht i 
pad Feld ziehen wirde, dann folle der ſauͤmige Theil cin 
beftimmte Gelbſumme ald Strafe erlegen, dagegen che 
auch einen Theil des eroberten Landes erhalten‘) Di 
Franken, ober, wie eine andere Aufzeichnung fagt, die be 
reits mächtigen Sicambern zogen zu ber zwifchen Chlodoi 
und Godegift verabredeten Zeit gegen die Burgundier 
zu Felde. 9%) Gundebald, den Verrath flines- Brad 
nicht ahnend, forbete ihre zum Beiſtand auf und Godegfl 
ſchloß ſich auch mis den Seinigen au deſſen Heer an 


Chlodwig hatte bie Richtung gegen Dijon genen 


"gu: es in der Nähe deſſelben an den Ufern des Fi 


Dufche zum erſten Gefechte kam, ging Godegiſil weit fen 
Schaaren zu den Franken über”) Diefe Trenlofikt 
entfchied die Schlacht. Gundobald eilte fluͤchtig (inf 
dee ufers der Rhone und durch die van ihr gebißenn 
Gämpfe noch eignen, wohin iu Chledwig vera 
— — — 
6) Procopius Caes. de beilo Goth. a. a. O. Hb.T. e. 1%. p.%- 
wewiv ol Vavsunxörss xepi ray un Euoroarsusarren age 
Fl xovsiov wonigovrae" xowgv db xad oören ze ru # 
gudluror aıporegws slvas, . 
6) A. a. O., ferner Gregorius Turonensis A. A. 9. m 6 
S. Sigismundi Burgund, regis bei Bouquet III, 6 — 
ipsis temporibus cum Sicambrorum gons illicita conrak 
cens mann etc. 
7) Gregorius Turon. 4. 4. DO, ad castrum, cui Divine” 
men est, porvenerunt, Configentesqus SUpe! Oeca⸗ 
Jurium ex. 
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während Bobdegifil ſich beeilte, bevor noch ber Krieg voͤllig 
entfchieden war, die Früchte feines Verrathed zu ernten 
Er zog im Triumphe zu Bienne ein, nachdem er ben Krans 
fen die Abtretung eines Theiles von Burgund verheißen 
hatte.e) Chlodwig legte ſich mit verftärkter Macht vor 
Avignon, entfchloffen, wenn er des Gegners habhaft 
werde, ihn zu töbten. Gundobald, von Beſorgniß über 
den Ausgang des Krieges erfüllt, zog einen durch Geburt 
und Klugheit ausgezeichneten Mann, Namens Aridius, 
zu Rath, Diefer ſchlug vor, er wolle ſich ſelbſt und zwar 
fcheinbar als Ueberlauͤfer zu den Kranken begeben, denn 
im feindfichen Lager hoffe er Mittel und Wege zu‘ Ruben, 
daß die Stadt und ber König nicht verberbe, Als jene 
von der Befagung mit immer wachſendem Gluͤcke verthei- 
digt wurde, begannen die Franken ihren Unmuth kund zu 
zu geben; fie verwuͤſteten alle Felder, fchnitten bie Weins 
seben ab und hieben die Delbaime um, Wie Chlodwig 
der Belagerung überbräßig zu werben begann, gab ihm 
Aridind den Rath, lieber mit Gunbobald Frieden zu fchlies 
Ben, ver fich wohl zur Zahlung eines jährlichen Tributs 
verftehen werde, Wirklich bequemte ſich der König ber 
Burgundionen zur Ergreifung diefed traurigen Ausweges; 
in Vertrag kam zu Stande, und bie Franken, nachdem 
fe eine Abtheilung Krieger dem Godegiſil zur Unters 
kigung hinterlaſſen, zogen, um fein ferneres Schiefal fich 
icht befümmernd, ber Heimath ju. 

Vom eoftgothifchen Heere hatte beim Ausbruche bes 
rieges nichts verlautet. Zwar hatte Theodorich dem 
'nfcheiste nach fich geräftet, um fogleich in das Feld zu 
ehen, aber er hatte ben Aufbruch von einem Tage zum 
ıdern verfchoben, unt ben Ausgang der eriten Gefechte 
zuwarten.⸗ Kaum hatte er aber den Befehl zum Vor⸗ 
u, , . 

3) A. a. O⸗ Godegiselus vero obtenta vietoria, promissa 

Chlo devecho aligua parte regni sui etc, 
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rüden ertheilt, jo gab'er den Heerführern auch fhımt: 
Weiſung, dieſes Tangfam zu bewerkſtelligen. Wirk % 
die Nachricht erhalten, daß die Franken gefchlagen ve: 
ben feyen, fo hätten fle den Weiterzug einzuſtellen, far 
aber die Botichaft von ihrem Siege ihmen zu, fo fehn 
fie mit aller Schnelligkeit vordringen.?) Die Feldhent 
verführen nad der erhältenen Weifung. Ws fie ms 
bloß die Kunde von ber flegreichen Schlacht bei ix 
fondern aud; von der Berennung ber Stabt Aoignen r 
hielten, ruͤckten fle eilig in das feindliche Gebiet ein. *: 
ihnen dber Chlodwig über ihre Verſauͤmniß Beneni 
machen Heß, entichulbigten fie ſich mit der Schlectige 
der Heerfiraßen und bequemten fich zur Erlegung der wi 
bebungenen Geldſumme, um gleichfalls Anfpräche ancı 
Theil des eroberten Gebietes zu gewinnen. 7) Witte 
von Chlodwig abgefchloffenen Frieden ſtellten fie gieiti“ 
die Keindfeligleiten ein. Muthmaßlich behielten fie rc 
Theil des weftlich an Ligurien angrenzenden Gebiet ! 
wie Ehlodwig wahrjcheinlich die nörbfichen gegen An 
und die Quellen ber Mofel hin gelegenen Lanbfrik: 
Beſitz nahm. ° 


Jenes hinterliftige Verfahren des Oftgothenfönig 
mangelte nicht, fich des ungetheilten Beifalls der Ey 
tiner zu erfreuen, weil fle einen gelehrigen Schäkt : 
ihm gewonnen hatten. Auf ſolche Weife, ſpricht Gm 
derfelben, wurde die wohlberechuende Klugheit Theodene 
noch mehr erkannt, ber Seinen einzigen feiner Unterthan 
im Rampfe verlor, aber mittelft wenigen Geldes die Hi 





9) Procopius Uaes, a. a. D.— xal ei uh ppayyoos ob: 
vouę axovuäbı, jiykerı Kdpkirspeb RopeveoIas" zy de rise 
avrav kuußaua zoIayraı, roloıröv xara rayor line. 

10) A. a. O. — zal riv KocıV aurascrtivor, tiv zuigar, ah 
æco Eivensird, buy rois verıkyaöch dreiuavro. 


1 des eroberten Gebietes erwarb.) Das Syſtem bed Bes 
! truges wurde im burgundifchen Kriege in einer förmlichen 
d Stufenleiter in Anwendung gebracht, denn Theodorich bes 
I trog Chtodmwig, biefer den Godegiſil und hinwieder hatte 
ı Resterer feinen Bruder fchmählich getaüfcht. Als Gundos 
ı bald fich wieder frei fah, wandte er ſogleich feine Waffen 
d gegen Bienne und fchloß ben Verräther in biefer. Stabt 
" ein. Bald begannen bie Lebensmittel feltener zu werben, 
I) und um mit dem Mundvorrathe für die Befagung länger 
ı auszureicdhen, fah ſich Godegiſil zu dem Auswege gends 
; thigt, die ärmere Volksklaſſe aus den Mauern zu vers 
ı treiben. Unglüdlicher Weife befand fidy auch Einer der 
ı Auffeher über die Wafferleitung der Stabt unter biefer 
ı Zahl. Bon Wuth erfüllt, wies er den Belagernden einen 

Peg, auf welchem fle in felbe gelangen konnten, nämlich 
‚ durch den Aquäduct. Einige Schaaren drangen hierauf auch 
‚ wirklich durch felben ein und öffneten dem wartenden Heere 
‚ die Shore. Die wehrhafte Bevölterung fand. größtentheile 
‚ den Tod, und Godegifil, in eine aridnifche Kirche fich 
‚ flüchtend, wurde in felber fammt dem Bifchofe erfchlagen. 

Die Heine Krantenfchaar aber, die in die Dienfte des Er⸗ 


fiern getretm war, 309 fi, als fie Alles verloren: ſah, 


in einen Thurm zurüd. Gundobald wagte nicht, fie zu 
tödten, fondern er gebot den Seinigen, Keinem aus ihnen 
ein Leid zuzufügen. Als fie fi) aber ergeben hatten, ließ 
er fie nicht in ihr Land heimziehen, fondern fchidte fie 
feinem Freunde Alarich nady Touloufe zu. Ale römifchen 
Senatoren und alle Burgundionen, die ſich an Godegifll 
angefchloffen hatten, ließ er dagegen toͤdten. y — So 


11) U. a. O. Aſqhbach, Geſch. der Weſtgothen p. 167 Note 
139, will die Theilnahme der Gothen an dem burgundifchen 
Kriege deßhalb bezweifeln, weil die andern Gchriftfteller 
nichtd davon erwähnen, und felbe den Griedensgrundfägen 
Theodorichs würde widerfbrochen haben. 

13) Gregorius Turon, 0, a, ©. lib. IL. e. 33, Denique Fran- 
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kam Gunbobald wieder sum theilweiſen Veſthe fi 
Reiches, um das er ſich in ſpaͤterer Zeit beſonders tat 
verdient machte, daß er ihm ein eigenes Geſetzbuch geh 
in weldyem er viele Ältere Rechtönormen milderte mi !; 
fondere Rüdficht auf bie roͤmiſche Bevoͤlkerung bei fr 
des nahm.'?) 


Bereitd war nun ſchon die Zeit gekommen, wo Jar: 
welches Kaiſer Julian fein liebes Lutetia nannte, vers’ 
des Frankenkoͤnigs wurbe, deffen Ahnherren vor hir. 
Sahren noch in den dunkeln Wäldern auf dem ni 
Rheins Ufer hausten. Wohl mochte Dem König die te: 
und das Elima der Stadt zufagen, ba Iulian, de 3}; 
ling des Orients, obgleih an herrliche und pre: 
Städte gewohnt, doch der Seine⸗Inſel feinen Ki 
nicht verfagen konnte. Pfahlbrüden, fo fchrieb er, fitt 
von Beiden Seiten auf die Infel über einen Fluß, x 
felten wächst ober fällt, fündern jur Sommer: E 
Winters⸗Zeit faſt immer dieſelbe Höhe behält mi i: 
ſchmackhafteſte und klarſte Waſſer darbietet. Det Tr 
hat hier. wegen der vom Meere ausfträmenden Vin 
deine Rauhheit ganz verloren, denn es befindet fihr: 
neunhundert Stadien entfernt, und wahrſcheinlich ik ma 
feiner Nähe auch die Luft fo milde, Die beften Br 
ſtoͤcke kommen in der Umgegend. fort und felbft ver Frigc 
baum ift Durch Anwendung einer Meinen Kunſt einhen 
geworden, denn ment bie ſchlimmere Sahreszeit rn= 
empfangen biefe Bauͤme Winterhühlen, gefertigt * 





oi, qui apud Üodegiselum eratit; in ünan æ r 
rin cöngregant. Gundobadds äutem jussit, ne usi 
Acm ex ipsis aliquid moceretur, scd adprehensos ea TE 
losse in exilium ad Alaricum regem transmisit ett. 

18) A. a. O. Bürgundionibus leges mitiores instituit, m M 
manos Opprimerent, 
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Halmen ded Weizend.'Y — Bwei Jahre lang wurde 
Ehlodwig im Unthätigkeit zu Paris zurädgehalten, und 
zmar Durch Krankheit; er lag an einem Fieber barnieder, 
an weldyem die Kunſt ber Aerzte und auch des Tranqui⸗ 
linus, eined in ber  Heillunde wohlerfahrnen Mannes, 
völlig fcheiterte. 15) Diefer, der Sage nady an der eigenen 
Kunſt zulegt verzweifelnd, wied den König an den Abt 
bes Kiofterd Agaunum oder St. Maurige im Lande Hels 
verien. Wie bie leberlieferung meldet, ſaumte Chlodwig 
nicht, einen Diener mit einer feinem. Schate entnomme⸗ 
nen Geldfumme. an Geverin, bed Stiftes Borfteher, zu 
fenden, der bes ausgebreitetſten Rufes genoß. Diefer eilte 
alsbald mit dem abgefeudeten Boten nach Paris und heilte 
ben König, wie ferner die fromme Sage meldet, dadurch, 
baß er ihn fein eigenes geiftliched Gewand anziehen ließ. 

Wie Chlodwig wieder genefen war, fo dachte er auch 
miebder an Kampf und Schlacht. Als eine willlommene 
Beute ſchien ſich ihm das weitgothifche Reich darzubieten. 
Welchen mächtigen Einfluß die Religion auf beffen gakifch« 
roͤmiſche Bevoͤlkerung bereitd gewonnen hatte, zeigte ſich 
yier auf eine Überrafchende Weife. Da die Gothen arianie 
che, bie alten Landesbewohner aber dem größten Theile 
sach katholiſche Chriften waren, fo zog ber religiöfe 
Slaube zwifchen. beiden nicht nur gewiſſe Schranfen, fons 


14) Juliani imperatoris Misopogon (gegen die ihm feindieiigen 
Bewohner von Antiodhia gerichtet — in Jul. Opera edit, 
Spanheim) p. 340 u. 341.— druyxavov ya zerudlov xapd 
nr pilnv Aeuxsriav (Aovreriov)' ovonatovbs di oüres 
ol Helroi ray ITagıoiay tijv olive nr. A, 

25) Vita S. Severini abbatis Agaunensis a Fausto menacho 
ejus discipulo scripta dei Bouquet T. III. ex aotis ord. 8, 
Benedicti Soec. I. p,568. Cam Chlodoveus Rex Fran- 
corum anno XXV regnaret in urbe Parisius,. tanc in 
corpore suo gravis obvenit infirmitas, typus Pag, per 
duos annos ete. . 

Suichbern, Dr. 3. 8, Geſch. d. Alemannen u. Branfen. 42 
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dern Rebtere begannen felbft Alarichs Herrſchaft ie 
druͤßig zu werben und wuͤnſchten die Franken herki, 
deren Anfehen und Einfluß durch den UWebertritt gr: 
tholifchen Kirche erft feſt begründet worden war. Um 
der böhern Geiftlichkeit bewiefen ſich der Biſchef m 
Nhodez und Volaſian, Bifchof von Tours, zu Gun x 
Franken befonderd thaͤtig. Der Erftere wurde beihi 
von ben erzüärnten Gothen verjagt und Letzterer als & 
fangener nad Toulvuſe abgeführt; er flarb im der fr 
baunung. 7) König Chlodwig gerieth, ohme Zweifel w 
wißvergnügten Unterthanen bes weſtgothiſchen Reiche a 
geeifert, in Zwietracht mit Alarich, und dieſe wudl 
den Maße, daß ein völliger Bruch erfolgen zu wir 
ſchien. Dem Oftgothentönig blieb die bedenkliche ki 
dee Dinge nicht verborgen, und er beeifte fidy, bei 3 

bruche ded Brandes zuvorzulommen. Wenn XTheode: 
kei biefer Gelegenheit eine.ungemeine Thätigfeit entwdtt 
fo gefchah das weniger aus Friedensliebe, ald a! 
nur gu wohl begründeten Beforguiß, die Macht der frz 
ten abermals wachfen und durch einen weftgothifchen 8 
‚eine unbeftreitbare Uebermacht erlangen zu fehen. Ti 
halb ſchrieb er auch nicht bloß an König Alaric, | 
Gunbobald. und an Ehlodwig, fondern er. fuchte and: 
Samaligen mächtigern Fürften bed beutfchen Norden, ! 
Könige ber Thüringer, der Heruler und Wariner anf! 
Lage der Verhältniffe aufmerkſam zu machen, und in fe 
und feined Schwiegerſohnes Alarich Angelegenheiten 





16) Gregorius Taren. lib. II. c. 36. Malti jam tum ex Ga 
e hebere Franeos domines summe desiderio capieb® 
7 S. a. O. Unde factum est, ut Quintianus Ruthem 
episcopus per hoc odium ab urbe depelleretr- !' 

Bb. X. e. 33. (Volusianus) hie pontifex suspectes ba! 

. a Gothis, quod se Francorum ditionibus sebl"' 
vellen, apud Tholosam exilio condemanatus, in cs #" 
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verflechten. Im alle fie fich feine Anfichten angeeignet 
hätten, wäre Chlodwig in feinem Rüden bedroht worben. 
Theodorich fchrieb an Alarich: „Die Tapferkeit der Voͤl⸗ 
fer erfchlaffe durdy lange Ruhe; es fey für jene gefährs 
lich, ſich den Wechfelfällen eines Krieges blofzufteilen, bie 
lange feine Uebung im Gebrauche der Waffen gehabt hät 
ten. Er möge daher mit feiner Räftung zum Kriege ein 
halten, bis er an den König Chlodwig feine Gefandten 
abgeordnet habe.) Roc, fey keine Keindfeligkeit vorge 
fallen; noch fey das Ganze ein bloßer Wortzank. Ein 
Bruch zwilchen den beiden Verwandten würde ihm keib 
fegn, alber er werde mit ber eigenen Wacht und mit jener 
aller mit ihm verbündeten Voͤlker fih in einem folchen 
Falle gegen Chlodwig wenden.) — Dem Burgundionens 
koͤnig entbot er gleichfalls: „Daß er, wenn es Alarich 
nothwendig dünfen würde, mit allen feinen verbuͤndeten 
Voͤlkern den Frankenkoͤnig überziehen werde, aber ber 
Zwiſt Iaffe ſich noch durch die Thätigleit der Verwandten 
heilegen. Es wäre traurig, wenn ſolche mächtige Könige 
aicht bloß ſich felbft einem beflagenswerthen Zanke bins 
zäben, fondern wenn fle auch fie Beide in Schaden brins 
jen würben. Er möge daher gleichfalld alle Sorgfalt 
inwenden, die flreitenden Theile zu bejchwichtigen.” 20%) — 
Dem Könige der Franken wagte dagegen Theodorich nicht, 


18) Aur. Cassiodorus Variar. lib. III. epist, 1. Alarico 
Regi Visigothorum etc. qua propter sustinete, donec ad 
Francorum regem legatos nostros dirigerce debeamus etc, 





19) U. a. O. — adhac de verbis parra contentio est etc. r- ob- 
jiciamas, quamvis cognato, cum nostris conjuratis aximius 
gentes. u | . , 

20) 9. a. D. Gundibado regi Burgundionum lib. III. 
epist. 2. ut si filio nostro Alarico visam foerit, ad ve- 
gem Francorum cum conjaratis nobis gentibus dirigere 

debeamus etc, “ 
42°” 
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mit feinen Voͤlklern zu drohen, fondern .er mahnte ih m 
freundlichen Worten daran, daß die Vorfehung die m 
wandtfchaftlichen Bande der Könige deßhalb knüpfe, m 
die Ruhe der Völker dadurch zu fichern, und wenn je 
Gefühle nichts mehr gelten ſollten, fo verdiene feine da; 
fchaft mehr Vertrauen. Die Urfachen, weßhalb cr x 
Alarich einen harten Kampf beginnen wolle, feyen ar 
geringfügig; er möge bebenten, daß Biele, die ia 
färchteten, ſich darüber freuen würden, wenn er ſig 
einen Krieg mit ihm einlaffe; er möge nicht under: 
fein Neich dadurch erfchättern, daß er durch befim! 
ginn den Parteiungen einen freien Spielraum eröfte.” 


In einem andern Tone ließ dagegen Theoboris‘ 
den Königen ber Heruler, Wariner oder Varnen mik 
Thüringer fich vernehmen. „Den Hochmuth,“ ſchric 
‚welcher der Gottheit immer verhaßt ſey, muͤſſe det 
fammtheit einftimmig verfolgen, denn wer ein berite 
Volk aus abfichtficyer Ungerechtigkeit zu unterbrüden I 
her enthebe die Andern der Verpflichtung, dem Red: 
maͤß zu handeln. Sie möchten ihre Gefandten mi! 
Seinigen und den burgundionifchen an den König © 
wig aborbnen, damit er entweder eined Angriffes 9% 
die Weſtgothen fich enthalte und dem Voͤlkerrecht gem 
verfahre, oder fich darauf gefaßt mache, von ala! 
wigen angegriffen zu werden, weil er fo vermeile ! 
folche Schiebörichter zu verachten.) Sie möchten m 





21) 9. a. O. lib. III. epist. 4. Luduin Regi Friw 
rum etc. adeo inter Reges affinitatis jura, Divina cm) 
eero voluerunt, ut per eorum placabilem animum pr" 
niat quies optata populorum etc, — Non leviter M! 
vestra quassatis, si data partibus libertate configiti 

22) N. «. ©, lib. III. epist. 2. - Horulorum Regi, Gu 
noram Regi, Thoringorum Regi etc. — legeto ru 
ana cum meis et fratris nostri Gundibadi Regit' 
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Zuneigung deuten, ‚bie König Eurich, Marie Bater, ſteis 
zu ihnen getragen und wie oft er die Kriege benachbarter 
Voͤlker von ihnen abgewendet habe; fie möchten dad dem 
Sohne vergelten. Wenn Ehlodiwig nur einiger Maßen 
über die Weftgothen den Sieg bavontrage, fo werbe er ohne 
Aufſchub fie ſelbſt angreifen. 7) Er habe feine Geſandten 
beauftragt, ihnen mündlich noch gewifle Punkte mitzus 
theilen; fie möchten-daher einftimmig verfahren und außer⸗ 
halb ihrer Reiche jene Angelegenheit zur Entſcheidung 
bringen, um dadurch zu vermeiben,. fie in ihren eigenen 
Ländern ausfechten zu wüflen.’’ 2°) 

DE Beſorgniſſe Theodorichs wegen bed künftigen 
Fortbeſtandes des weſtgothiſchen Reiches in Gallien hatten’ 
ſonach die hödyite Stufe erreicht, und um es zu reiten, 
ſuchte er einen allgemeinen Krieg anzufachen. Bon allen 
einen Verbündeten, bie er zur Theilnahme aufforberte, 
varen bie Heruler an ber Dftfee die entfernteften und bie: 
Wariner oder Varnen ben Franken die nächften. Dieſe 
waren Die Nachbarn der Franken geworben, denn ihre 
Wohnſitze reichten von dem rechten Ufer ber Elbe hers 


Francorum Regem Ludovieum destinate ete.— et 
leges gentium quaerat; omnium patiatur incarsum, qui 
kantorum arbitrium 'judicat esse temnendum eto. 

23) X. a. D. Nam si tanto regno aliquid praevaluerit, Vas 
aggredi sine dubitatiene praeaumat etc. 

24) 9. a. D. Ut Vos, qui nostrum sequimini, deo juvante, 
dispositum, unus Vos complectatur assensus, et foris 
hoc agatis, ne in vestris provinciis dimieare' 

‚ possitis etc. — Der. verdienftuolle Verfaſſer der Gefhichte 
ber Weftgothen p. 166 Note 126 glaubt, alle diefe Schrei⸗ 
ben in das Jahr 497 eder 498 verfegen zu mülfen. Des 

"gegen dürfte aber zu bedenken feyn, daß damals gar fein 
Krieg auszubrechen drohte, fondern König Alarich bloß bie 
perfönliche Bekanntſchaft Chlodiwigs machen weilte, um Fünfs 
fige Anftände deſto leichter zu Befeitigen. 
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über". bi 'gim Nein” ober dem oſtlichen Arme deſehe 
genannt die Iſſel.e) Eine Thatſache erhellt übrigens u 
jenen Aufforberungen Theodorichs, Die befondere Bau 
tung verdienet. Es Hatte ſich nämlich offenbar bereit: 
potitiſches Band gebildet, welches die Völker des Site 
Weſtens, Nordens miteinander verknuͤpfte, und ei; 
ſich dad Streben fund, tein ſchon beftchendes ar 
Glied and diefer Kette verſchwinden zu Laffen, wel 
übermächtiger Staat bie nothwenbige Folge bavın n 
ben mußte. Hauͤſtg. werben die einzelnen Bölter di 
Zeit ale voͤllig losgeriſſene Glieder betrachtet, die de 
feine nähern. Intergffen zu einem Ganzen verknuͤpft wer 
aber das Gegentheil ergibt fidy aus jerrer Bewegung, wi 
durch bie Furcht vor. einem fränfifch-wefkgothifcen fr 
hervorgerufen wurde, Ohne Zweifel wanbte Ehen 
diefelben Mittel gegen Theodorich an, die diefer u 
ihn gebrauchen zu müflen glaubte, Der Krieg bradı d 
Verſuche, ihn zu verhindern, dennoch ans, aber fm 
‚ bie Burgunbdionen, als die Heruler, Thoͤringer und 1 
riner blieben zu ihren Fänftigen Nachtheile und theilwd 
Berberben ruhige Zufchaner. — Die Gewißheit, daft 
tere gegen die Franken ihr Schwert nicht ziehen mit 
mar fo groß, daß GShloberich, der Sohn bes ripuarid 
‚ Königs Sigibert gu Goͤln, welcher in Folge fein 
Zauͤlpich erhaltenen IBunde am Knie bee Hinkende Hi 
dad Rhein⸗Ufer verlaſſen uud bem Chlodwig zu Si 
ziehen bonnte.) 





25) Procopius Caes. de bello Goth. Hb. IV. c. 20. &. 1 
216. — Ovapvoi — diymovsı di Ayge Ta dg Saar ' 
coxrüoy xai xoranoy 'Pivov' soxeg auroug rel 
olges ni peadyyous x. r. 4à. 


26) Gregorius Turoo. lib, II. c. 37.— habebat asten un 
jutorium suum fillum Sigiberti Olaudi, mw 
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: Dee Bönig feiner beträchtlichen Streitnacht vrr⸗ 
trauend, nahm auf. die Vermittlung Theodorichs Teine 
Nüdficht mehr.) Die Religion der Weltgothen mußte 
ihm als naͤchtter Vorwand dienen, wodurch ein Krieg 
gegen fie den Schein eines ſehr loͤblichen Beginnend ger 
want. Es geht nicht. Länger an, läßt eine alte Ueber⸗ 
Iseferung ihn fagen, bag dieſe Arianer einen Theil Gab⸗ 
liens -befigen. Brechen wir auf mit Gottes Hälfe, ud 
unterwerfen wir das Land unſerer Herrſchaft. 7) Im 
Jahre 507 brach. Das vereinigte Heer ber ſaliſch⸗ ripuari⸗ 
ſchen Franten auf unb nahm die Richtung gegen Pottterd; 
wo König Alarich fchon geruͤſtet land. Da ein Theil 
deſſelben burdy das Gebiet von Tours ziehen mußte, ſo 
gab Ehlodwig aus Verehrung für St. Martin den Bes 
feht, Daß Sein Herrmann auf. feinem Gebiete andere 
Rahrungämittel zu forbern berechtigs fey, denn Geimäfe 
und Waſſer, und als Einer berfeiben fein. Gebot .Abere 
kvat, ließ er ihn töbten. Er ſandte ˖ eigene Boten we 
reichen Geſchenken an die dem St. Martin geweihte Bas 
zlika ab, um feine Ehrfurcht zu bezeugen unb ein allen 
fallſiges Zeichen Äber den Ausgang bed Krieged zu er⸗ 
virfen. Als felbe die Schwellen der Baſilika betraten, 
varen gerabe die Sänger im Ehore verfammelt und der 
Borfänger flimmte die Antiphone aus den Pfalmen an: 
‚Herr, du haſt mich mit Tapferkeit zur Schlacht geräftet; 
haft meine Widerfacher meinem Fuße untergeben; du 





Chlodericum. Hic Sigebertus pugnans contra 
Alamannos apud Tubbiacense oppidum etc. 

37) Procopius Caes. de bello Goth. Hb. I. c. 12. p.25.— were 
de Tsonavoi rys dvvansuıs Opicew dxizgeoIev lovun, dv 
oÄtyaeia xomoaavorı Oswdspıyov n.r.Ä. 

48) Gregorius Turon. a. a. O. Valde moleste fero, quod hi 
Ariani partem tencant Galliaram. Eamus cum Dei ad- 
jutorio etc. 
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lirßeſt meine Feinde ven Nucken mir geinen,; und bie mi 
haßten, die haft du nach allen Winden His zeiten 
— Wie die Boten bei ihrer Zuruͤcktunft dem König id; 
was fie gehört, verkünbigten, da ward er imwig frk 
Das Heer war .bereitd bis zum Ufer der Bieme (Ye 
‚genna) vorgebrungen, welche ſich bei Canbes (Condatal 
in die Loire ergießt. Nirgends war eine Brüde über m 
damals durch Regengüſſe hoch angefchwollenen Fiaf y 
fhauen, und Chlodwig wußte nicht, wo er den leberug 
verfuchen Tolle. Als es zu tagen begann, fahen die {em 
männer ein Wild durch das Finßbett gehen und fie ii 
ten bie Furt gefunden; Unter fo guͤnſtigen Anzeichen ca 
glüdlichen @rfolges näherte ſich das Heer endlich e 
Stadt Poitierd. Wie die Nacht einbrach, fah Chlodeh 
son feinem Zelte and eine Fenerlugel; Sie fein m 
der Baſilika ded St: Hilarius aufzufteigen und fih is 
zu nähern. Diefe Erfcheinung deutete daher ber Ai 
ald ein von bem heiligen Manne andgefandtes Licht, % 
mit er die ketzeriſchen Schaaren, gegen welche ber %e 
genannte auf feine Weife gefämpft hatte, am fo mat 
beftreite, ꝰ) 


Sm Felde von Bong, drei Stunden von Poitim 
Fam es zur Schlacht. *") Alarich hatte zu feinem Schwiegn 
vater um ſchleunige Hälfe gefchickt, aber fie war nid 
angelangt. Mehrere Tage fanden ſich die feindlike 
Heere gegenüber, als endlich die Gothen in Unmath y 











. 9) 

31) x. 0. 9. Interea Chlodovechus Rex cum Alaricho Ra 
Gothoram in campo Vogladense, decimo ab arbe ? 
ctava milliario etc. — conrvenit, — Procopius 4. & | 
vermengt die Schlacht bei Bougls mit einem- fpatern Tref 
vor Carcaſſone — dxi zölıy Hagsasıare — und fehl li 
tered als den entfheidenden Kampf an, 


= u 
ziefhen, weit die Franken Pie umliegende Gegend’ brands 


fſechabten. Sie endeten damit,’ gegen Alarich viele Schimpf⸗ 


reden audzuſtoßſen, indem ſie ihn wegen angeblicher Furcht 
vor dem Feinde verhoͤhnten und den Oſtgothenkoͤnig wegen 
feines. Zauderns ſchmaͤhten. Sie dehaupteten zuverſicht⸗ 
lich, dem Kaumfeé gewachſen zu ſeyn und ohne Mühe ihn 


allein beſtehen zu köͤnnen. Dobuch wurde Alatich ger 


noͤthigt, fich in eine Schlacht. einzulaffen.“) Sie wurde 
fein und ſeines Volles Verderben. — Wenn ein Berichts 
erftatter melbet, Die Gothen ‚hätten ihrer Gewohnheit nach 
ſich anf bie Flucht begeben, jo wiberfpricht dad ganz bem 
Volkscharakter und den frähern ruͤhmlichen Thaten. *) 
Wohl nur nach einem harten Kampfe wurden ſie von den 
Franken übermannt und zerſpreugt. Chlobwig ſtieß auf 
ſeinen koͤniglichen Gegner und erſchlug ihn mit eigener 
Hand, aber. während er die That veruͤbte, drangen zwei 
Lanzenträger von beiden Seiten auf ihm ein und führte 
auf ihn den Stoß. Nur feinem Panzer und ber Schnel⸗ 
ligkeit feines Schlachtroſſes verbankte der König fein 
Leben. WManuhaft hatten die Arverner für. die Gothen 
gefiritten; fie lager! ſammt ihrem Führer Apollinaris, dem 
Sohne des berühmten Sidonius Apollinaris, größtentheils 
erfchlagen, und fehr viele andere Gallier und Römer aus 
dem Stande ber alten Senatoren hatten ihr rühmliches 
Schickſal getheilt.**) 
Um ben errungenen Sieg nad) derfchiedenen Rich⸗ 
tungen hin zu benuͤtzen, ſandte Ehlodwig feinen natürs 
lichen Sohn Theodorich mit einer Heeresabtheilung Aber 
— — — 
32) Procopius Cars. 0.0. D. 
33) Gregorius Turon. lib. II. cap. 37. Cumque secundum con- 
suetudinem Gothi terga vertissent. 
34) 9. a. D.— maximus ibi tunco Arvernorum populus, qui 
‘" cum Apollinare venerat, et plurimi, Qui erant ex Sens- 
toribus, conruerunt, 
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Alby (Albigenis ivit.) und NXhodez nach Elermornt, in 
Hauptſtadt des Arverner⸗ Landes. Wohin ex Drang, nam 
er das Volk in Pflicht für ſeines Vaters Reich uud eu 
bis zar burgundiſchen Grenze’) CEhlodwig ſelbſt ware 
fi) mit einem andern Theile des Heeres in entgegen 
gefegter. Richtung nad) Yauitanien und befegte Berbeur, 
wo er den Winter zubrachte. ) — Statt des udn 
zarten Alter befiublicdyen Amalarich, bed. redıtmäfign 
Sohnes des gefallenen Königs, wählten bie Wehgeikı 
in biefen Stunden ber Gefahr Geſalich, einen watkrlda 
Sohn: Alarichs, zu ihrem Oberherrn. ‚Dem ESdidik 
aber mit fiegeuber Macht ſich entgegen zu ſteumen, m 
noch Keinem gegeben, und fo wurbe auch des Kinn 
MWiderfland um fo weniger von einem glaͤcktichen Eriiy 
brgleitet, als er an ſich ſelbſt zu verzweifeln begamı. W 
das Fahr 508 herangebrochen war, ruͤckten bie Frauu 
von Neuem. in das Keld und bemaͤchtigten ſich ber Ham 
ſtadt Toulouſe fammt einem Theile. der bort befindliche 
Scäte, To wie auch der Stabt Angonleme (Eoolismı- 
Eolisma): 7) An den Befchiigungs - Werken ber SnN 
Carcaſſonne ſcheiterten jedoch alle Bemühungen bed Heat 
Der ‚Ueberlieferung nad; barg es. große Reichthuͤmet U 
feinen Mauern, nämlich fowohl ben Taiferlichen Sdah 
welchen vor einem Jahrhundert Alarich I. nad; der Er 
nahme Roms fortgefchleppt hatte, ald auch einen ihm en 
verleibten Theil der fruͤher von ben Römern bei der li 
nahme von Serufalem erbeuteten Reichthuͤmer und nam 





865) A. a. D. Qui abiens urbes illas a finibus Gorberm 
usque Burgundionum terminum patris sei äh 
nibus subjugavit, 

36) A. a. D. Chlodovechus vero pad Burdegalesı" 
urbem hyomom agens etc, 

37) %. a. O. (Chlodovechus) cunctos thesauros Alaricbi ı 
Tholosa auferens, Eolismam venit etc, 
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lich viele Koſtbarkelten aus den Zeiten des Hebraͤerkoͤnigs 
Salomon, worunter manche, wie die Ueberlieferung ber 
Seltenheit wegen bemerkt, mit lauchgränen Edelſteinen 
geſchmuͤckt waren. 9 Unvermögend, bie Stadt zu neh⸗ 
men, zogen bie Franken ab, und Ehlobwig begab ſich nach 
Tours, wo er die Baftlila St. Martins mit reichen Ge⸗ 
ſchenken bedqchte. ) 


Obgleich der Krieg gegen die Weſtgothen noch nicht 


gu Ende gediehen war, ſondern mın erſt durch die Theil⸗ 
nahme der Oſtgothen ein neuer Abſchnitt deſſelben be⸗ 
gann, ſo melden doch die alten Schriftſteller nichts von 
einer perſoͤnlichen Gegenwart Chlodwigs bei dem fraͤnki⸗ 
ſchen Heere. Er uͤberließ die Fuͤhrung deſſelben ſeinem 


mannhaften Sohne Theodorich, an welchen ſich auch Kö⸗ 
nig Gundobald von Burgund anſchloß. Das oſtgothiſche 


Heer ruͤckte endlich unter der Leitung des Feldherrn Ibbas, 
denn auch Koͤnig Theodorich zog nicht perſoͤnlich in das 
Feld, in Gallien ein. Die Franken und Burgundionen 
waren gerade in der Belagerung der Stadt Arles begrif⸗ 


fen, als die Oſtgothen nahten und die hart Bedraͤngten 


befreiten.) Es kam zu einer blutigen Schlacht, in wel⸗ 
cher den Gothen der Sieg zu Theil wurde, aber wenn 
gemeldet wird, dreißigtauſend erſchlagene Franken haͤtten 


die Wahlſtatt bedeckt, fo erſcheint dieſe Zahl zu groß. ) 





38) Procopius Caes. a. a. D.— dv rols mw nal va Zolöuevog 
rov 'Eßeaiev Basılsas sauna, akıodsara Edayar öyra’ 
xendür yap Ai9or wiräv ra nolla ro kualldaıtev, axıp 
dE "Iapooolvumv 'Ponalo ro zalawv sldov. 

39) Gregorieus Turoa. lib. II. c. 37. p. 183. 

40) Vita 8. Cassarii Arelat. episc. dei Du Chesme a. a. DO, 
I, 232. Eranois es Burgundionibus urbem Arela- 
tensom obsidentibus etc, 

41) Jornandes de Orig. Goth. c. 58. p. 220 ete.— non minus 
trophasum de Francis per Hibbam suum comitem in 


x 
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Ueber die‘ weitern Ereigulfie bed Krieges Fehlen zum Ziel 
nähere Berichte, jedenfalls aber ergibt fich, daß wel 
YHauptpunfte, als Avignon, Arles, Marfeille uud Kar 
bonne in die Hände ber Oſtgothen geriethen, *?) die je 
gleich :fhr den jungen Amalarich und gegen beu von im 
Weſtgothen gewählten König Gefalich das Schwert w 
zogen hatten. 


Zu Tours feierte indeſſen während bed jahres 5® 
König Ehlodwig ein neues und bisher nie gefehenes Fe 
Kaifer Anaftafius, der Widerſacher des oſtgothiſchen Ar 
yes, hatte geglaubt, den Frankenkoͤnig dadurch befondri 
ehren und wohl auch fich verpflichten zu Können, daß a 
ihm bie vorzuͤglich feit Eonflantind Zeiten hochangeichen 
Würde eined Patrizierd des Reiches verlich. Iu Ba 
auf die Franken Ionnten wohl die Taiferlichen Verleihung 
briefe ein unbedeutende Ereigniß feyn und bleiben, a 
won wichtigerm Einflufle mochten fle auf die galliſch⸗ roͤmiſce 
Bevoͤlkerung feyn, da fie num bad byzantiniſche uud de 
neue fräntifche Reich durch freundfchaftliche Bande m 
knuͤpft ſah. Der Tag, wo Chlodwig die feiner nem 
Wuͤrde entiprechende Kleidung zum erftenmal anlegt, 
trug das Gepräge eined Krönungsfeltes. In der Baplıı 
von Tourd wurde er mit purpurnem Unterkleid und Ober 
gewand gefhmädt und fein Haupt mit einem Diadest 


Galliis acquisivit, plus XXX millibus Francorum # 
proelio caesis. 
43) Aur. Cassiodori Variarum lib. III, epist. 38. (an Wasdl) 
‘ut in Avinione, quam regis, nullam fieri violeauam 
etc. — lib. III. epist. 44. Universis possessoribus Ar* 
latensibus etc. — Eb. IIL epist: 34. Massilicnt 
bus Theodoricus rex etc. proinde comitem Marabasdın 
— ad Massiliensem civitatem credidimns dirigendem die. 
'lib. IV. epist. 17. Bae duci — praecipimus, ut powt 
siones Narbonensis ecclesiae etc, 





geziert.*) Dann flieg er zu Roß und zog von den Pfor⸗ 
sen der Bafilifa bis zu jenen der Stadtkirche durch die 
mit zahlreichem Volke erfüllten Straßen, Gold s und 
Silber Münzen unter die Menge werfend. Bon diefem 
Tage an verehrte fie ihn ald Eonful und ald Kaiſer. ) — 
Mochte and) ein germanifcher König fich hoch geehrt fuͤh⸗ 
len, baß er von dem byzantiniſchen Kaifer mit einem jetzt 
bloß noch auf die Berfaffung des ovrientalifchen Reiches 
beziüglichen Titel befchenft wurde, fo dürfte jedoch keines⸗ 
wege, wie von neuern Schriftitellern gefchieht, deßhalb 
Ehlodwig die Anficht unterlegt werden, daß er das Recht, 
der gallifchsrömifchen Bevoͤlkerung Geſetze zu geben, num 
im Namen der Imperatoren ausgeuͤbt habe. Weder bie 
Gerechtſame noch das Recht der Ausuͤbung verdanfte 
Chlodwig dem Kaiſer von Byzanz, ſondern feinem guten 
Schwerte und den Schlachtbeilen feiner Kranken. Kaum 
bürfte die Anſicht begründet feyn, die Annahme ſolcher 
leeren Titel habe in gewifler Beziehung die Anerfennung 
eines juriftifch abhängigen Berhältniffes ausgefprochen, in 
welchem ſich die germaniſchen Könige uͤberhaupt zum roͤmi⸗ 
ſchen Kaifer gedacht hätten.) Die nengeflifteten Reiche 
waren ber That und dem Rechte nach fo unabhängig wie 


43) Gregorius Turon. lih. II. c. 38. Igitar Chlodovechus 
'ab Anastasio imperatore codicillos de consulatu accepit et 
in basilica beati Martini tunica blatea indutus est et chla- 
myde, imponens vertici diadema. — Simonde de Sis- 
mondi hist. des Frangais T.L p. 227 u. 228 bemerft ſchon⸗ 
daß Chlodwigs Name in den Confularifhen fastis nicht zu 
finden if, und daß die ganze Ernennung fih auf einen lee⸗ 
ren Titel beſchraͤnkte. 

44) Gregorius Turon, a. a. D. eic.— et ab ea die fanquam 
Consul aut Augustus est vocitatus. 


45) Vergl. Philipps deutihe Seſchichte Bd. I. Abtheil. IT. 
p. 476— 479, | 


rien. aa. kin nn — — 


ur - Tin er 


6723 
ms a 


Gntwerfe; alle noch beſtehendan Heinere fraͤnkiſche Rice 
dem Seinigen. völlig einguverleiben. Bei ber Ausführung 
diefed Planed gab eine dunkle Schattenfeite in dei fi 
nigd Charakter auf eine .betrübende Weiſe fi fun. 
Wie er fih in allen frühern Unternehmungen als cum 
mannhaften und: den offenen Kampf liebenden Für 
bewies, eben fo hinterfiftig, .tüdifch und blutgierig zrige 
er ſich im. ben legten Jahren feined Lebens. 


Ehlodwig hatte nicht vergeſſen, daß bei dem Begum 
feiner Laufbahn ihm König, Khararich zwar. jeinen de⸗ 
ftand gegen Syagrius zugeſagt, aber fein Wort nicht ge 
halten, fondern. eine hoͤchſt jweibeutige Rolle geipielt ham. 
Dreiundzwanzig Jahre waren darüber verfloffen, aber te 
König hatte es dennoch nicht vergeffen, fondern die Xak 
nur aufgefchoben. Im Sahre 509 geſtattete er derſelbn 
freien Lauf. Da Chlodwig nicht wagte, Gewalt gar 
ihn zu braudyen, und im Rorben feines Reiches ra 
Krieg zu entzünden, während im Süden mod; gefede 
wurde, ſo mußte Verrath die Tapferkeit erſetzen. Che 
wig ließ Chararich ſammt feinem Sohne hinterlifig p 
fangen nehmen, und ihnen das ihre hohe Wuͤnde bank 
wende lange. Haupthaar abfcheeren; den Vater beſtinm 


ee zu dem Looſe, Prieſter, und den Sohn, Dialen x 


werben. 9) Als einſt dem ungluͤcklichen Chararich m 
Thraͤnenſtrom eutſtuͤrzte, ſuchte ihn ber Sohn durch bi 
Worte zu tröften, indem er auf ſich ſelbſt hindeutete, ii 
an noch grünem und faftigem Holze dag Raub fey my 
gefchnitten worden; jenes werde deßhalb nicht verdonc 
diefed aber wieder rafch kervorfproffen; möchte Abrigr 
derjenige, ber es gethan, eben fo ſchnell verderben. m 
et R 





50) A. a. O. lib. II. c.41.— güem circumrentum dolis cf! 
cum üilie, vinctosque totondit, et Chararicam guide" 
presbyterum, filiam vere ejus diacomgm erdinari jabel 


| 
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dieſe Worte bein König Chlodwig hinterbracdht wurden, 


begriff er leicht deren Sinn und befahl fofort, Beide bins 
zurichten. Er riß beren Gebiet fammt allen Schaͤtzen 
an ſich. *i) 


Die Reihe traf hierauf Ragnachar und deſſen Bruͤ⸗ 
der Richar und Rignomer, die Koͤnige des zu Cambray 
gehörigen Gebietes, welche ihn nicht bei Soiſſons ver⸗ 
tathen, ſondern vielmehr mit ihm gegen die Roͤmer ges 
firitten hatten. Alle mußten ſterben. Raguachar war ein 
fchwelgerifcher und gegen feine Verwandten harter Fürft. 
Einer der Edlen feines Volkes, ‚der ihm ald Rath diente, 
befolgte ganz die Lebensweiſe feines Herrn und trug das 
zu bei, diefen noch verhaßter zu machen. Wurden auds 
erwählte Speifen oder foftbare Geſchenke dem König ges 
bracht, dann fand der Rath felbe auch für fidy ganz zus 
reichend. Chlodwig befchloß den tiefen Unwillen der Frans 
ken zu benügen und durch Geſchenke des Königs Leute zu 
gewinnen. Sie erhielten von ihm herrliche Armringe und 
MWehrgehänge, dem Anfcheine nach fämmtlich von Gold, 
und zürnten baher im Stillen dem eigenen Gebieter,. von 
dem fle feine Koftbarfeiten erhielten. Durch Lift waren 
die Könige nicht zu fangen, daher mußte zu den Waffen 
gefchritten werben. Als Chlodwigs Heer mahte und von 


dem Rathe Ragnachars Späher waren ausgeſchickt wors 


den, um die Stärke ber Gegner zu erforfchen, meldeten 
fie bei ihrer Zuruͤckkunft bloß: Es feyen ihrer fo Viele, 
daß fie auch für ihn ganz zureichen würden. Als die 
Schlacht für Ragnachar einen fchlimmen Ausgang nahm, 
ſuchte dieſer durch die Flucht zu entrinnen, aber er wurbe 


ſammt feinem Bruder Richar von den eigenen Heer 





61) U. a, O. — at ille jussir eos pariter tapite plecti. Qui- 
- bes mortuis regaum eorum cum thesauris- et. populo ad- 
geisivit, 
Buſchberq, Dr. 3.8, Bei. d. Nlemannenn.Brantenn. 48 





= u — 
männern aufgehalten und mit auf den Näden gebundene 
Händen vor Chlodwig geführt. Da ſprach diefer zu Ray 
nachar: „Warum haft du unfern Stand dadurch mie 
drigt, daß du dich feffeln ließeſt ? — Beſſer ift es fir 
dich, du fisb ” — Er ſchwang die Streitart md {mi 
tete dem Berwandten das Haupt.) Zum Bruder ie 
Ermordeten fich wendend, donnerte er ihm die Worte x: 
„Wärft du deinem Bruder gehörig beigeftanden, fo wire 
er gewiß nicht gefeffelt worden" — Abermald ſchwang 
er die Art und ſtreckte auch ihn tobt zu Boden.) ie 
aber jene Ungeireuen, die Ehlodwig durch Armſchmud un 
Wehrgehänge gewounen, wor ihm hintraten und erklärte, 
daß alles Gold daran falfch fey, da mußten fie die meh 
ren Worte vernehmen, daß mit Recht derjenige ſolqe 
Gold empfange, welcher abfichtlid, ben Gebieter ben 
Tode entgegenführe. Am Leben follten fie es ſich genigr 
Iaffen, und froh feyn, nicht zu Tode gemartert zu wo 
ben, weil fie ihre Herren verrathen hätten. Als fie di 
vernahmen, verlangten fie fein echtes Gold mehr me 
Köni 5) Rignomer, der britte Bruder, entging pet 
bem Berderben durch die Flucht, denn er rettete ſich a 
die Stadt Le Mans, welche muthmaßlich ſich in da 





523) Gregorins Turon. lib, IT. c. 42. — sed ab exercitn ca 
©. preheusus ac ligatis post tergum manibus in conepecw! 
Chlodovechi una cum Richario fratre suo pr 
ducitur. ete.— Cur, inguit, humiliasti genus nostrum, # 
te vinciri permitteres ? — Melius enim tibi fuerat mw 

et elevatam securim capiti ejus defixit. 


. 58), A. a. O. si. tu ‚solatium, fratri tribuisses, obligates —8 
que non fuisset; similiter et hunc securi percussum ine: 
fecit. . .. 


54) W. a. O. — hoo Hilie, "quo viverenı,; debero safßsert, ® 
" male proditenem dominerum sworum Iuituri inter term 
deficerent. 


« 
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Händen eined ſächſtſchen Hauͤptlings befand. Hätte fie 
damals bereitd zum Reiche der Franken gehört, fo wuͤrde 
ber unglüdliche Rignomer fie wohl kaum als Zufluchts⸗ 
ort gewählt haben. Jedenfalls war jedoch die Wahl 
eine ungluͤckliche zu nennen, denn als Chlodwigs Wünfche 
oder Befehle nach Le Mans gelangten, wurde Rignomer 
ermordet. Das gefammte Erbe der Erſchlagenen wurde 
bie Beute des Moͤrders. 5% 


Dad Reich der ripmarifchen. Franken wurde jetzt, her 
Gegenſtand von Chlodwigs Geluͤſten. In Folge bei 
Allemannenkriegs hatte ed feine Grenzen an bem rechten 
Rheinufer hinauf, und von da in ſuͤdoͤſtlicher Richtung 
weithin verbreitet. Bon ber. Lahn, der ehemaligen Grenze 
der Allemanmen, dehnte e& ſich Über die. Wetter, Fulda 
und Sale bis. gegen Die Mitte ded Maind bin, mo ba& 
thüringifche Gebiet begann. Die bezeichneten Landftriche, 
wenn audy noch zum Theil von Allemannen aus der fruͤ⸗ 
bern Zeit her bemohnt, denn eine völlige Auswanderung 
Aller ift nicht glaubhaft, waren jetzt fraͤnkiſch⸗ riyuariſche 
Gaue geworden, und ald ſolche erfcheinem fle daher auch 
fortwährend in den fpätern Jahrhunderten. In die Zahl 
berjelben gehörten das Grabfeld, welches die Buchenau 
oder die Buchonia mit dem heutigen Fulda umfaßte;, das 
Zullifeld, welches gleichfalld einen Theil der Buchonia - 
umſchloß und zwifchen der Ulfter und Wirraha lag; ber 
Salgau, den jegigen Salgrund uud die fpätere Könige 
burg Salza begreifend, fo wie der Bau Waldfaffl, ges 
legen am linken Mainufer zwiſchen dem. heutigen Werts 





55) A. a. O. — fuerunt autem swpradicti Reges 
propinqui kujus (Chlodovechi): quorum frater 
Rignomer nemine, apud Cenomannis owitatem ex 
jussa Chlodoveclii interfectus Quibus mortuis, omne 
zegnum eorum et thesauros Chlodovechus accepit. . 

43” 
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heim und Warzburg; das Gozfeld, worin Wuͤrzburg mb 
Rizzigen; der Badenach⸗Gau zwiſchen Ochſenfurt nad 
Wertheim, und der Taubergan zwiſchen dem Main und 
ber Tauber, 9 — Mährend feine Aufenthalted zu Paris 
fandte Chlodwig dem Ehloderich, dem Sohne des Könige 
Gigibert zu Coͤln, eine heimliche Botfchaft zu, des In⸗ 
helts: „Sein Pater ſey ſchon bejahrt und hinkend. 
Würde er das Zeitliche geſegnen, ſo werde ihm, Dem 
Sohne, billiger Weile bad Reich und Chlodwigs Freund» 
ſchaft zu Theil; 9) — Er forderte font den Sohn auf, 
Dei Bater and dem Wege zu rakmen, und der ſcheußliche 
Rath fand den gewünſchten Eingang, Ad einft Koͤrig 
Sigibert Coͤln verließ, den Rhein überfegte und fich u 
Vie Maͤlder bed Grabfeldes und Tullifeldes, genannt Bes 
chonio, begab, befchkoß Chloderich den Mord zu vollfüͤh⸗ 
ven. ) Währenp ber ergraute König, der ſich bei Zil⸗ 





66) Urkunde im Monum. Beie, T. XXVIII. pars I, 161. (iin 
‘ Tuude v. 3. 923) — decimam tribuli, quae de perlibes 
Orleutaliam Francorem — etc, quee ut diximem de paris 
Orientalium Frencorum persolvchater, id est de page 
Waldsazei, et de pagis Tubargovre eic, Grepfeld, Telb- 
veld, Salagewi, Gazfeld, Badanacgewi — Mehrere andere 
bier noch genannte Saue feinen jedoch erk in ſpatern 
Kriegen mit den Thüringern diefen weggenoemmen werkı 
zu feyn, z. B. der Haßgau, Irhigau, Rangau x, — der 
eingewanderten Slaven wird in obiger Urkunde gleichfel⸗ 
fon gedacht. " 

m Gregorius Turon. lib, II, c, 40. Cum autem Chlod» 
vechus Rex apud Parisius morareius, misit clam ad 
filinm Sigiberti; Ecce pater tuus senuit et pede 
claudicat etc, 

58) 9. a. D. Cumque ile egressus de Colenia frans 
. a9 Rheno per Buconiam silvam ambulare da- 
poneret eis, Grübere EShriftieller wollten aus Bucamia — 
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pich eine Wunde geholt, die ihn jetzt gleichfam zum Ver⸗ 
brechen von jenem angerechnet wurde, für ben er fie 
empfangen, ſorglos während der Mittagegeit ſich in. feis 
nem Zelte der Ruhe bingab, fielen bie wom Gohne and» 
gefandten Mörder Aber den Gchlafenden her und töbtes 
ten ihn. | 


Chloderich mwähnte fi nun im ungeftörten Beſitze 
bed vaͤterlichen Reiche, Er fandte zu Ehlodwig und ließ 
ihm entbieten: „Der Vater fey tobt; er habe deſſen 
Schäge in Händen, was ihm, dem Verwandten, davon 
beliebe,. das möge er durch feine Boten in Empfang uch« 
wen.‘ — Diefe famen, aber mit der hoͤchſt uneigen- 
nügigen Antwort, ber König verlange bie Schäße nicht, 
body möge man fie feinen Abgeorbneten zeigen. Der 
gluͤckliche Shloderich führte fie in die Gewölbe, welche die 
Koftbarkeiten bargen, und mie er an eine Kifte fam, in 
welcher feinem Bemerken nach, der alte König Sigbent 
die Goldmuͤngen zu bewahren pflegte, fprachen jene, er 
möge hineinlangen, um fi von dem ganzen Inhalt zu 
überzeugen. Er that es, doch wie er fich tief in das Bes 
hältniß hineinneigte, empfing er von einem ber Boten den 
tödtlichen Streich mit der Streitart. 9 — Der Stamm 
der ripuarifch » fränfifchen Könige war erlofihen. Als 
Ehlodwig die Nachricht von dem Vollzuge des anbefohles 
nen Mordes empfing, eilte er fogleich nach Coͤln und ließ 
die Ripnarier zu einer großen Bolfsverfammlung entbieten. 
Diefe wurben durch Lügen getaäfcht und betrogen. Waͤh⸗ 





Buronia, oder den Wald von Büren an ber Schelde mas 
den, ungeadter der genanen Beftimmung: „De Colonia 
transacto Rheno.“ — Sismondi a. a. D. p. 229 fegt aber 
die Buchonia in die Nähe von Coͤln. 


50) A. a. O.“ 
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rend er vor Kurzem, ſo ſprach Chlodwig, die Schelbe be⸗ 
ſchifft habe, waͤre von Chloderich ſeinem Vater beigebracht 
worden, als beabſichtige er feinen Tod. Der König 
Sigibert ſey hierauf in den Wald Buchonia entwichen, 
und bier durch die vom Sohne ausgeſandten Mörder er; 
fchlagen worden. 9) Wer aber biefen bei der Befidhtigung 
der Schäße feines Vaters getödtet habe, das wife er 
nicht; er habe davon feine nähere Kunde. Schließlich 
habe er. ihnen bloß einen Rath zu ertheilen, und der bes 
fiehe darin, ſich an ihn anzufchließen und feinem Schnee 
ſich anzuvertrauen. 9) Die NRipuarier, diefe Worte vers 
nehmend, fchlugen die Waffen aneinander, ließen Krew 
denrufe erfchallen, hoben Chlodwig auf einem Schilde 
hoch empor und riefen ihn als ihren König aus. **) 


Die Reihe der von. Chlodwig verübten oder auf fein 
Geheiß vollzogenen Morde war mit den bereits erwähs 
ten keineswegs befchloffen, aber die Befchichte hat nur im 
Allgemeinen dieſe Thatiache bemerkt, keineswegs aber dir 
nähern Umftände aufgezeichnet. Die Ueberlicferung lan 
tet: Chlodwig habe fein Reid) über ganz Gallien ausge⸗ 
dehnt, nachdem er noch viele andere Könige und feine 
audgezeichnetften Verwandten umgebracht babe, um zu 
verhindern, daß Niemand ihn vom Throne verbränge. 9 





60) 9. a. D. — in eundem locum adveniens, convocat omaenm 

populum illum, dicens: Audite, quid conligerit. Dux 

go, inguit, per Scaldem flurium navigarem, Chlede 
ricus elc, 


61) U. a. O. Consilium vobis praebeo, 'si videtur acceptum: 
Convertimini ad me, ut sub mea sitis defensione ete. 


62) X. a. DO. plaudentes tam parmis, 'quam vocibus, eum 
clypeo evectum super se Regem constituumt, 


63) A. a. O. lib. I. c.42. Interfectisque er aliun 
multis Regibus vel parentibus suis primis, de 





wa. — 


— — 
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Der Bed von ganz Gallien wurde jedoch Chlodwig nie. 


zu Theil, da die Burgunbionen und Gothen noch immer 
beträchtliche Provinzen befaßen. Jedenfalls war aber dag 
fränfifche Reich eines der mächtigften geworben, da e6 


von dem weftlichen Dcean über ven Rhein hinüber bie zu. 


ben Grenzmarten ber Thüringer und durch Allemannien 
hindurch bis zur Donan, wo es an die Oftgothen fließ; 
ſich erfiredte. Chlodwigs Sucht nadı Eroberungen konnte 
als vollkommen befriedigt gelten, aber fein: Durft nach 
Blut war ed nicht. Faſt am Ziele feines Lebens anges 
kommen, fchien er zwar manchmal tief ergriffen über all 
Dad Schredliche, was er vollbracht hatte, und dann rief 


er wohl im Beifeyn feiner Getreuen aud: ‚Wehe mir, 


Bag ih nun gleihfam einem Fremden unter Fremden 
gleiche; ich habe Feine Verwandten mehr; Keiner Tann 
in der Stunde der Gefahr mir zu Hülfe eilen!“ — Aber, 
fügt die Weberlieferung bei, : diefe Auͤßerung war vom 
König nicht ernftlicdy gemeint. Er gab diefe nicht von 
fih aus Schmerz über den Tob derfelben, fondern aus 


gift, ob ſich nicht etwa noch ein Verwandter ihm darbie . 


ten wuͤrde, bamit er ihn dann gleichfalls morden könne. 6%) 


Der Krieg zwilchen den Gothen, Franken und Burs 
gundionen um ben Beſitz des ſuͤdlichen Galliens, hatte in⸗ 
deſſen feinen ungeftörten Kortgang. Das gothifche Heer 
Durch gepidifche Hülfsoditer vwerftärtt, welche aus Dem 
Diten durch *.e Provinzen Venetien und Ligurien ihren 





quibus zelam habebat, ne ei regnum auferrent, regaum 
suum per totas Gallias dilatavit, 

64) Gregorius Turon. lib. II. c, 4%. Vao mihi, qui tan- 
quam peregrinus inter extraneos remansi et non habeo de 
parentibus, qui mihi, si venerit adversitas, possit aliquid 
adjuvare. Sed hoc non de morte horum condolens, sed 
dolo dicebat, si forte potuisset adhuc aliquem 
reperire, ut interficeret. 


— — — — — — —— 
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Weg gentzumen hatten, °°) und von einem nenen Heer 


v 


führer, Namens Mammo, befehligt, behasnptete gegen die 
Verbündeten nicht bloß das Feld, ſondern zwang ud 
felbe im Jahre 510, eine abermalige Belagerung det 
Stadt Arled aufjuheben. Im Kolge diefer für die Kran 
fen minder günftigen Greigniffe erhoben die Landſtriche 
an der untern Maas und Mofel gegen Chlodwig di 
Waffen Welche Befchwerden fie hatten und welde 


Zweck der ganzen Bewegung zum Grunde lag, wird nicht 


gemeldet, fondern es wird bloß im Allgemeinen ermährt, 
daß die Zahl der Mißverguägten im frässkifchen Reihe 
bedeutend war, und daß ed fehr viele gab, bie eine aber 
malige Veränderung wuͤnſchten. ») Inter jenen Drtm, 
welche zu den Waffen gegriffen hatten, befand ſich ad 


die Stadt Verduͤn, bie wahrfcheinlich noch vor Kur 


zum ripuarifchen Reiche gehört hatte, Ghlobwig fakstt 
nicht, wit einem Heere aufzubrechen, um bem Aufiab 
noch rechtzeitig zu erfliden. Er rüdte mit einer beträcb 


lichen Kriegsmacht vor die Mauern ber genannten Sud, 


um Rache an ihr wegen ihres Abfalls zu nehmen”) 

Bald fah ſich Verduͤn ringsum von feindlichen Verſcha⸗ 

65) Aur. Cassiodori Variar, lih. V. epist. 10 ete, wi meh 
dinem Gepidanum, quam fecimus ad Gallias etc, 


66) Vita 8. Maximini abbatis Miciacensis per Ancaymıı 
eneculi VII conscripta (ri Bouquet P. 1 1 ex Act. Ord 





S. Benedicti P. I. in append. p. 580). Sed cam auf 


cia ejus regni multimodis urgerentur incursibus, sicat st 
babent multorum voduntates, quae cupidı 
sunt mutationum etrebus novellis etc. plur 
mi tales in regno ejus reperti sunt taliin 
cupidi rerum. 


67) 3 a. O. Inter ceteros vero cives Viridumensis #p 
pidi etc. sed idem praefatus Rox ratus non esse in tal 
bus rebus procrastinandum, viribus undequaque coadtis ex. 
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sungen umgeben nnd von einem gewiſſen Untergange bes 
droht, da ſchon die Manernbrecher uud andere Krieges 
Maſchinen ihre Berheesungen begannen. 9) Zum Uns 
glüde für die Stadt hatte Firmined, ihr Bifchof, feine 
Lebenstage erft kuͤrzlich beſchloſſen, und es fehlte ihr for 
mit ein Mann, der, wenn die Roth den hoͤchſten Punet 
erreichte, bei dem König wirkfam für fie hätte einfchreiten 
koͤnnen. ALS die Bürger endlich fahen, daß ed unmöglich 


.fey, die Stadt länger zu halten, wählten fie Euspiciug, 


einen einfachen Priefter, damit er fi in das feindliche 
Lager begebe und Gnabe für fie erwirke. Er that es, 
und war unerwartet glüdlich in feinem Beginnen. Der 
Zorn ded Königs entſchwand, und ed wurde den Bürgern 
Berzeihung zu Theil. Jetzt öffneten fich bie Thore, und 
wie Chlodwig, welchen Euepicius ald ein Pricdensbote 
an ber Hand führte, die Pforten betrat, zog ihm bie 
BSeiftlichkeit im Kirchenſchmucke entgegen. 9) Die uns 
blutige Eroberung mißfiel wenigſtens dem Könige nicht, 
Denn er wollte den Erretter der Stadt ald Bifchof das 
fetbft beftellen, aber ald der Priefter die Annahme dieſer 
Wuͤrde verweigerte, lud er ihn nach Dricans zu fid ein, 
Bevor fi) Shlodwig jedoch dahin begeben fonnte, mußte 
er zuvor noch einige andere Städte, deren Namen nicht 
genannt werden, durch Waffenmacht bezwingen und zum 
Gehorſam zurädführen. 9% Zu Orleans trug Chlodwig 
Dem Euspicius an, fi ein Grundbefig zu wählen Er 
erlas Die Zeldfluren von Mici CMiciacus), zwei Stans 
ben unterhalb Orleans, und die kleineren Drte Ehaingi 





08) A a. O. sed et murerum flrmitas arietlbus atqus aliis 
machinis jam cedere videretur etc, 

6) A. D. sed.et clerus praecedere ordinatus, Regem cum 
laudibus et dee dignis etc, 

70) 9. a, D. et reereatum exeroltum post laborem itidem 
ad alia paria negotia curanda ducere volens ete. 
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(Cambiacus) und Litimiac (Litimiacus), und erhielt ven 
Könige förmlihe Schenfungs s Inftrumente mit Unter: 
fchrift und Siegel. Dadurch wurde der Grund zur alten 
Abtei Migi gelegt, deren erfter Vorſteher der Errate 
Verdüns wurde. 7) 


Chlodwig ermangelte nicht, als der erfte qqhriſtlide 
König der Franken die ſchon beftehenden Kircyen freigchz 
zu beichenfen und auch neue zu errichten. Sowobl a 
ſelbſt als mehrere angefehene Männer feines Volles be 
wieſen fi fehr dankbar gegen St. Remigius und über 
gaben ihm vice Beſitzungen als Cigenthum, aber da 
Bifchof vergabte fie wieder an verfchiedene Kirchen, & 
mit die Franken nicht glauben möchten, er habe fie and 
Eigennug zum Uebertritt aufgefordert. ”°) Einen Tin 
ber ihm auf dem rechten Rheinufer gefchentten Güter ie 
bielt er feiner Stiftöfieche vor, andere in feinem Eprw 
gel gelegene ſchenkte er aber der Marienkirche in de 
Burg kLaon (Laudunum clavatum), wo er erzogen m 
den war. Genobaud, ein vornehmer und wohlunterriche 
ter Mann wurde Hier von ihm zum Biſchofe befdt 
Chlodwig vergabte an bie Kirche von Rheims zwei Dir 
fer Leuilli CLuliacus) und Gouci (Codiciacus). ) M 
er im Jahre 507 fidy gerüftet hatte, um gegen Alarid ı 
dad Feld zu ziehen, willfahrte er gerne dem Wunſche ſu⸗ 
ner Gemahlin Chrotilde, zu Paris zur Ehre St. Pair 
des Apoftelfürften eine Kirche zu bauen, damit a m 
defien Beihälfe die Arianer unterjoche und wohlerhaln 


71) 9. a. DO. solenines ordmatae atque conscripiae vel ı# 
firnatae sunt conscriptiones adhibitis siguis agee # 
gillis etc. 

78) Vita S. Remigii episc. Remens, bei Du Chesne a. ı. O 
], 528 etc. ne Franci qum rerum temporalium cupids® 
esse et ab id ad christianitatem cos vocasse pularen! eL 

DUO. ° 
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heimfehre. 3 Die Königin ließ während der Abweſen⸗ 
heit ihres Gemahls Hand an dag Werk legen, und ce 
erhob fich die Kirche St. Peters, auch die Apoſtelkirche 
and fpäter St. Genofeva genannt. Aus der Zahl der 
töniglihen Schenfungen an Private wurde auch 
eine dem Römer Aurelian zu Theil, ber mit ihm gegen 
die Allemannen gefochten, und angeblich ihn zur Anrufung 
des Beiltanded des Chriftengstted bewogen hatte. Er 
empfing unter dem Titel eined Heerführers ben Beſltz ber 
Burg zu Melün. 7% 


CEhlodwigs letzte Stunden nahten heran. Mit Zus 
frietenheit konnte er auf den Aufſchwung hinfchauen, den 
er feinem Volke gegeben, da es neben dem oftgothifchen 
der mächtigfte aller germanifchen Volkszweige geworben 
war; aber mit Schreden mußte er auf jene Thaten bins 
bliden, die er aus bloßer Länder» und Goldgierde voll 
bracht hatte. Wohl haben manche Schriftiteller Vieles 
von ihm Vollbrachte durch eine aus feiner Lage hervors 
gehende Nothwendigkeit zu entjchuldigen gefucht, aber 
dDiefe war keineswegs, fo weit die Kunde reicht, vorhan⸗ 
den, und wäre fie es gewefen, fo blieb jeder einzelne 
Mord dennoch eine fluchwuͤrdige That. Der stünig vers 


ſchied gu Paris im Jahre 511, und wurde in ber von 


ihm und Ehrotilde erbaucten Baftlica bei St. Peter zur 


Erde beftattet.”%) Er bintegfieß vier Söhne, Theodorich, 


74) Vita Chrotildis Reg. Franc. hei Bouquet T. III. ex Actis 
Ord, S. Benedicti saec. L p. 98. — fac in hoe loco ecele- 
siam im 8. Petri principis Apostoloram honore, ut eo 
auxiliapte valeas tibi Arianam gentem subjugare ete, 


75) Vita 8. Remigii a. a. ©. I, 535. — accepitque Aureli- 
anus castrum Milidunense, quod et in ducatum ob- 
tinuit, 


76) Gregorius Turon. % 0. O. lib. II. c 43, Hi itaqueo 
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welchen er außer ber Ehe erzeugt hatte, Chlodomer, Chi 
tar und Childebert, und eine Tochter, bie der Mutter 
Namen trug und fpäter mit Amalarich, dem Könige der 
MWeitgothen, vermählt wurde Die männlichen Erbe 
theilten fi, in das Reich ihres Vaters, aber die blutig 
Saat, die von ihm ausgegangen, wuchs jetzt fröhlich m 
ter ihnen ſelbſt auf. Sie wiederholten die Thaten Ehe 
wigs zunaͤchſt nicht gegen: Fremde, fondern gegen fa 
ſelbſt und ihre Kinder, und das Schickſal fehien ber hoch 
betagten Ehrotilde nur deßhalb hohe Lebensjahre beihie 
den zu haben, damit fie noch ihre Enkel von den Huaͤnden 
ihrer eigenen DOheime erwuͤrgt ſehe. — Wie aber ix 
Merowinger geherrfcht, und wie der Stamm der Fra 
immer’ fräftigere Aeſte getrieben, und über die Donau N 
in die Hocalpen und über Burgund nnd das fühle 
Gothenland bis zum mittelländifchen Meere ſich ver 


‚tet unb verzweigt hat, dieſes Liegt außerhalb ber Orazı 
dieſes Buches. 


transactis apud P arisius obiit, sepultusque ia Buila 
Sanctorum Apostolorum, quam cum Chrotechilde Reg 
ipee conetruxeret. 
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